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14. Zweiter Aufenthalt in Rom. Tivoli. 


Den 30. September. Morgens waren ſchon Künſtlerbeſuche 
früh bei uns, dann fuhren wir zu Herrn Valentini, um Geld zu 
erheben. Der Conſul ſelbſt war aus Paris zurückgekehrt und nahm 
uns ſehr freundlich an. Während er innerhalb drei Stunden das 
Geldgeſchäft präparirte, fuhren wir zu Bunſen, und da wir uns 
einmal auf dem Capitol befanden, ſo ſahen wir auch gleich die 
ſchöne capitoliniſche Antikenſammlung. Der Eintritt in den Hof 
iſt beſonders großartig; der große coloſſale Flußgott in der Niſche 
der hohen Mauer, über welcher ſich die alte Kirche Sta. Maria 
d' Ara Celi befindet, und die Statuen und Fragmente, die umher— 
ſtehen und eingemauert ſind, machen dieſen ſtillen Platz ſehr feier— 
lich. Die Grundriſſe des alten Roms in Marmor eingegraben, 
welche ehemals den Fußboden des Tempels des Romulus bildeten 
und jetzt fragmentariſch in den Wänden der Treppe zum Muſeum 
des Capitols eingemauert ſind, haben für den Architekten ein 
großes Intereſſe und geben über den Plan der Gebäude vielen 
Aufſchluß. Das Sculpturenmuſeum iſt beſonders reich an Portrait— 
geſtalten; doch finden ſich auch einige andere ausgezeichnete Statuen 
darin. Die beiden Centauren aus dunkelſchwarzgrauem Marmor 
ſind höchſt lebendig und mit großer Wiſſenſchaft behandelt. Von 
den ſogenannten Imitationen ägyptiſcher Kunſt, welche beſonders 
Kaiſer Hadrian in ſeiner Villa bei Tivoli anfertigen ließ, enthält 
auch dieſes Muſeum viele Prachtſtücke:“) Sphinze und ägyptiſche 
1) In der ſogenannten Stanza des Canopus. - 
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Göttergeſtalten, coloffal und von kleinerer Art, aus den köſtlichſten 
orientaliſchen Steinarten, verſchiedenfarbigem Marmor, Granit 
und Porphyr gefertigt, welche ſehr zur Pracht dieſer Sammlungen 
beitragen und zugleich in Erſtaunen ſetzen über die Anlage jener 
großen Villa. — Wir begaben uns von dieſer Gallerie in das 
Mittelgebäude des Capitols, wo die Ausſtellung neuer römiſcher 
Kunſtwerke (Concursarbeiten) zu ſehen war. Unter den Sculpturen 
fanden ſich die Aufgaben: Hagar in der Wüſte und Abraham, der 
den Iſaak opfert; bei den Zeichnungen: der verlorene Sohn; bei 
den Oelbildern: der Samariter; bei der Architektur: Projecte zur 
Verſchönerung der Facade von Ara Celi, wozu Cardinal Conſalvi 
Gelder vermacht hat, und Projecte zur Kirche S. Paolo fuori le 
mura. Nirgends war etwas ganz Bedeutendes, die Sculpturen 
am ſchlechteſten. — Noch gingen wir von da die Treppe nach Ara 
Celi hinauf und ſahen Kirche und Kloſter genau an. Die Granit— 
ſäulen der Kirche ſollen theilweiſe vom Tempel des capitoliniſchen 
Jupiter herrühren; ſie ſind aber ſo verſchiedenartig, daß man an— 
nehmen muß, ſie ſeien von vielerlei Gebäuden des Alterthums, 
zum größten Theil aus ſchlechterer Zeit, zuſammengeſchleppt. Das 
Gebäude ſelbſt hat ſo viel Veränderungen erlitten, daß nichts Zu— 
ſammenhängendes herausgefunden werden kann. Am Fußboden, 
der in Moſaik ausgeführt iſt, ſieht man, daß die Altarniſche ehe— 
mals eine runde Form nach alter Art gehabt hat; jetzt iſt ſie 
viereckig und weiter hinausgebaut. — Wir fuhren nun zu Herrn 
Valentini zurück, um unſer Geld zu holen, und er zeigte uns ſeine 
ſchönen Kunſtwerke: drei Bilder von Fieſole, klein aber vollkommen 
gut erhalten; eine Europa auf dem Stiere, in Silber gegoſſen 
(einen Fuß hoch) von Benvenuto Cellini; eine ſchöne ſtehende Ma— 
donna von Saſſoferrato und andere Bilder. Beſonders angenehm 
ſind ſeine Zimmer mit Miniaturen nach den antiken Gemälden von 
Pompeji geziert. — Nach Tiſch beſuchten wir Thorwaldſen und 
ſeine Hausgenoſſen, die nicht zu Hauſe waren, gingen dann, das 
Forum Trajan's zu ſehen, ſtiegen auf die Säule und ſahen von 
oben den Plan der Ausgrabungen, wobei ſich uns mancherlei Re— 


flexionen über die Anordnung des alten Forums aufdrängten. 
Gewiß haben Treppen ſo geführt, daß man von ihnen aus die 
Basreliefs der Säule genau zu betrachten im Stande war. — 


Abends waren wir bei Bunſen, wo wir den hannöverſchen Gee 


ſandten, Baron Reden, der nach Berlin kommen ſoll, und den 
Grafen Lepel, Adjutanten des Prinzen Heinrich trafen, der uns 
zu morgen Abend einlud. 

Den 1. October. Wir fuhren zum Grafen Lepel, Prinzen 
Piombino und Prinzen Heinrich von Preußen, um Viſitenkarten 
abzugeben, dann nach dem Vatican, gingen durch die Peterskirche 
und endlich in's Muſeum Clementinum, wo wir die letzten großen 
Gallerien der Vaſen, Candelabers, der Tapeten rc. bis zwei Uhr 
beſahen. Der Reichthum, den man hier an großen Kunſtwerken, 
an anderen im Verzierungsfach und an der Pracht ausländiſcher 
Steinarten ſieht, iſt unbeſchreiblich; man wird durch das Ueber— 
maß förmlich erdrückt. — Nachmittags wurde eine Promenade 
nach S. Pietro in Montorio in Traſtevere gemacht, um die herr— 
liche Ausſicht über Rom zu genießen. — Abends beſuchte uns 
Thorwaldſen; dann gingen wir zum Oberſten Grafen Lepel, der 
eine Gräfin Blumenthal zur Frau hat. 

Den 2. October. Prinz Piombino hatte die Erlaubniß, ſeine 
Villa Lodoviſi zu ſehen, geſendet; wir fuhren dahin, aber der 
Guardaroba war nicht da, und ſo begaben wir uns denn nach 
der Villa Albani, ergötzten uns an den herrlichen Antiken und der 
prächtigen Anlage, fuhren dann nach der Villa des Raphael vor 
der Porta del Popolo, in welcher Frescogemälde aus ſeiner Zeit 
und nach ſeinen Zeichnungen ſich befinden; allein der Guardaroba 
war auch hier nicht vorhanden, weshalb wir nach dem großen 
Garten der dicht daneben liegenden Villa Borgheſe fuhren, und 
dort längere Zeit ſpazieren gingen. Nachmittags fuhren wir wieder 
nach Villa Lodoviſi und ſahen die Antiken, welche in einem engen 
Locale, das eigens, aber unvortheilhaft dazu eingerichtet iſt, ſchlecht 
aufgeſtellt ſind. Die Aurora-Frescen von Guercino im kleineren, 
eigentlichen Caſino machen eine ſehr ſchöne Wirkung; die Ausſichten 
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von der Plattform aus durch die Piniengruppen auf die römiſchen 
Fernen ſind außerordentlich. Eine Promenade durch den Garten, 
der düſter und feierlich mit ſeinen Cypreſſenalleeen, Lorbeerhecken 
und hohen Pinienhainen an die alten römiſchen Stadtmauern ſich 
anſchließt und manches ſchöne antike Kunſtwerk bewahrt, ſtimmte 
bei dem etwas trüben Wetter ſehr entſchieden zu mancher ernſten 
Betrachtung. Wir fuhren dann noch nach der Tiberinſel S. Bar: 
tolommeo, die früher die Form einer Barke hatte, und betrachteten 
die Tiberufer von den beiden Brücken (Pons Ceſtius und Fabri— 
cius, jetzt di S Bartolommeo und di quattro Capi) herab. Die 
erſte dieſer Brücken führt noch die Inſchrift von Kaiſer Valenti— 
nian, daß ſie nach Siegen über die Germanen, Alemannen, Go— 
then ꝛc. vollendet und geweiht worden iſt. Dieſe Inſchriften in 
großen Marmorplatten bilden die Bruſtwehr. Abends wurde zu 
Hauſe gezeichnet und geſchrieben. 

Den 3. October. Morgens früh ſahen wir in Santa Trinita 
de' Monti das berühmte Bild von Daniel da Volterra, die Kreuz— 
abnahme, und manche alte und neufranzöſiſche Kunſtwerke von 
Thevenin, Palliere, Schnetz und Ingres, dann in S. Maria del 
Popolo eine nach Raphael's Zeichnung ſchön angeordnete Kapelle 
(Capella Chigi) und zwei andere, mit Frescen von Pinturicchio 
herrlich ausgemalt. Darauf beſuchten wir mit Herrn Robert, ') 
deſſen ſchöne Bilder wir ſchon früher geſehen hatten, das Atelier 
des Malers Schnetz, ) der den heiligen Martin groß gemalt hat, 
wie er für einen faſt erfrorenen Armen ſeinen Mantel zerſchneidet. 
Nun ging es in die Gallerie Doria, worin die beiden Claude (die 
Mühle und der Morgen am Meeresufer), das Portraitbild von 
Bartolo und Baldo von Raphael, ein Kopf von Giorgione und 
das Bild der Königin Johanna von Aragonien von Leonardo da 


*) Leopold Robert, geboren 1797 im Kanton Neufchätel, Schüler David's, 
ſtarb zu Venedig 1835. 

2) Jean Victor Schnetz, geboren 1787 zu Verſailles, wurde ſpäter Director 
der in der Villa Medici befindlichen franzöſiſchen Malerakademie zu Rom. Er iſt 
ein Schüler von David und Gros. 
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Vinci das Schönſte ſind. Ein Verſuch, die Gallerie Sciarra zu 
ſehen, mißglückte; wir gingen deshalb nach der Gallerie Borgheſe, 
wo uns die vielen Herrlichkeiten förmlich trunken machten. Ra— 
phael's Grablegung, im Ganzen gut erhalten, außer einigen ſchlech— 
ten Reſtaurationen von Camuccini's Bruder, iſt von bewunderungs— 
würdiger Wirkung. So auch die Jagd der Diaua von Dome— 
nichino; der Tizian, genannt die irdiſche und himmliſche Liebe 
(vor allen andern, ein unvergleichliches Kunſtwerk); ferner einige 
herrliche Garofalo's; ein ſchönes Bild von Beccafumi, eine nackte 
Geſtalt, und ein Kopf Pirkheimer's von Albrecht Dürer, hier für 
einen Holbein ausgegeben. — Zu Mittag aßeu wir beim Prinzen 
Heinrich, und Abends waren wir bei Graf Lepel. 

Den 4. October. Morgens fuhren wir, die Villa des Ra— 
phael zu ſehen, ein einfaches Häuschen, worin dieſer große Meiſter 
wohnte, mit kleiner Vorhalle und Balcons auf's Gemüthlichſte, 
aber ganz ländlich eingerichtet. In grünen Raſenwinkeln ſtehen 
ſteinerne Tiſche und Bänke für ein Gelage; ein ſchöner Hain von 
Pinien und andern Bäumen hinter dem Hauſe und eine anſehnliche 
Weinbergsanlage vor demſelben, mit der Ausſicht auf die Villa 
Medici und den Vatican in der Ferne, machen den Aufenthalt 
höchſt lieblich. Die ganz einfachen niedrigen Zimmer find mit ſehr 
ſchön gedachten Frieſen, Arabesken und Bildchen bemalt. In 
einem der Frieſe ſind nur Frauenportraits angebracht, vielleicht 
von Perſonen, die den Künſtler ſehr intereſſirten. In einem klei— 
nen gewölbten Zimmer, welches auf weißem Grunde Arabesken an 
Wänden und Gewölben hat, finden ſich Bildchen eingefügt, Alexan— 
der und Roxane, Mars und Venus, und viele Perſonen beiderlei 
Geſchlechts und jedes Alters darſtellend, die nach einer Scheibe 
ſchießen, welche an einem Terminus aufgehängt iſt; vor ihnen 
ſchläft Amor, und hinter ihnen blaſen kleine Amoren eine Fackel 
an; eine herrliche Compofition. *) 

Wir fuhren von hier nach S. Onofrio, einem Kloſter auf 


1) Dieſe Bilder find in den vierziger Jahren fortgenommen und jetzt im Palazzo 
Borgheſe, 1849 aber die ganze Villa von den Republikanern zerſtört worden. 
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dem Janiculus nahe beim S. Peter; von hier hat man bei einer 
Eiche im Garten, wo Taſſo oft geſeſſen haben ſoll, eine ſchöne 
Ausſicht auf Rom. Auf einem oberen Flur des Kloſters befindet 
ſich eine niedliche heilige Familie von Leonardo da Vinci, die 
Mutter, das Kind und ein Donatar. — Von hier ging es nach 
der Villa Pamfili, die wegen ihres herrlichen Gartens und ihrer 
Lage berühmt iſt. Majeſtätiſche Hecken, Terraſſen, Treppen, 
Pinienhaine, Waſſerkünſte, Blumenparterres, ſo gelegen, daß der 
größte Theil Roms und alle Fernen ringsumher dazwiſchen ge— 
ſehen werden können, machen dieſe Villa zu einem höchſt reizenden 
Aufenthalt. Die Antikenſammlung hat nichts Ausgezeichnetes. — 
Beim Zurückfahren gingen wir auf den Vatican, um in den 
oberſten Gemächern die Bilder der Sala Borgia wieder zu ſehen, 
die Transfiguration, den heiligen Hieronymus von Domenichino re. 
Nachmittags fuhren wir auf den Monte Mario nach der jetzt faſt 
zerſtörten Villa Madama, welche nach Zeichnungen von Giulio 
Romano und von Giovanni da Udine gebaut iſt. Die herrliche, 
aus drei großen Bogen im ſchönſten Verhältniß beſtehende und 
mit den zierlichſten Arabesken, theils in Stuck, theils in Malerei 
ausgezierte Halle gewährt in ihrer Verwüſtung einen traurigen 
Anblick. Man ſieht auf die vor ihr liegende Terraſſe, die ſeitwärts 
gegen den Bergabhang hin von einer Mauer mit reich verzierten 
Niſchen umſchloſſen iſt, in welchen Waſſerkünſte ſpringen; in der 
Mitte ſteht ein großes ſteinernes Becken, aus welchem ebenfalls 
Waſſer ſpringt, das dann in tiefere Baſſins unterhalb der Terraſſe 
hinabſtürzt. Dieſe Kunſtanlage iſt jetzt der ärmliche Gemüſegarten 
eines Tagelöhners, der mit ſeiner Familie in den hohen Zimmern 
wohnt, die mit Malereien von Raphael's Schülern an der Decke 
und in den Frieſen unter derſelben prangen. Früchte und Unrath 
ſind in den Sälen aufgehäuft. Die Ausſicht von der Terraſſe, 
die, von Rom abgekehrt, nur eine einſame hügelige Waldgegend 
und die Ferne hinter dem Ponte molle umfaßt, ſtimmte bei der 
ſchauerlichen Beleuchtung eines regneriſchen, wolkenſchweren Himmels 
noch mehr zu einer ſtillen Trauer über den Verfall des Schönſten 
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auf der Welt. Die Villa gehört dem König von Neapel. Durch 
die Porta del Popolo fuhren wir zurück. Abends kamen Henſel 
und Grahl auf eine halbe Stunde zu uns. 

Den 5. October. Das Jahresfeſt der Papſtkrönung wurde 
heut in der Sixtiniſchen Kapelle gefeiert; wir gingen dahin im 
ſchwarzen Anzug und betrachteten unterwegs die zwei herrlichen 
Frescen von Domenichino aus der Legende der heiligen Cäcilia in 
der Kirche S. Luigi dei Franceſi. Man ließ uns mit großer 
Artigkeit ganz in die Cappella Siftina hinein, wo wir dicht hinter 
der Bank der Cardinäle ſtanden und die Function gemächlich 
mit anfehen konnten. Der Papſt ſaß auf dem Throne, zwei 
Cardinäle ſtanden ihm zur Seite, und einer ſaß ſeitwärts vor 
ihm. Ein Biſchof und mehrere Geiſtliche waren bei der Meſſe be— 
ſchäftigt, und ein kleiner Chor bildete die Vocalmuſik. Die übrigen 
Cardinäle ſaßen auf den Bänken umher, die Prälaten auf einer 
Seite hinter ihnen, und zu den Füßen der Cardinäle die Geiſtlichen, 
welche die langen Scharlachmäntel der Letzteren bei jeder Bewegung 
ordnen mußten. Die Cardinäle gingen einzeln die Thronſtufen 
hinauf und küßten die Hand des Papſtes, die jedoch unter dem 
Mantel blieb. Sie wurden am Ende einzeln beräuchert, nachdem 
der Papſt manche Worte ſelbſt geſungen und mehrmals den Segen 
ertheilt hatte. — — Nach der Function, während welcher die 
Bilder Michel Angelo's eine ſehr ſchöne Wirkung ausübten, gingen 
wir durch die Logen nach den Stanzen und genoſſen die göttlichen 
Werke daſelbſt auf's Neue. — Nachmittags um vier Uhr war die 
große Vertheilung der Preiſe für die Kunſtwerke auf dem Capitol. 
Wir hatten auf's Chor der Nobili Billets empfangen. Der Saal 
des Capitols war mit Menſchen angefüllt; die Damen, welche 
nicht zu den Nobili gehörten, befanden ſich auf einem beſonderen 
Chore alle zuſammen. Zunächſt an der Tribüne, wo die Directoren 
und akademiſchen Mitglieder in ſchwarzem, alterthümlichem Coſtüm 
ſaßen (auch Thorwaldſen war darunter und nahm ſich mit ſeinen 
Orden und den lang bis über die Bruſt herabhängenden breiten 
geſtickten Halsbindezipfeln ſehr gut aus), befanden ſich die Cardinäle, 


welche ſpäterhin den jungen Künſtlern die Preiſe einhändigten, 
hinter ihnen Prälaten und andere Männer von Rang; dann kam, 
durch eine Barriere getrennt, das Publikum. Der Monſignore An— 
gelo Mai,“) bekannt wegen feiner Nachſuchungen der reſcribirten 
Klaſſiker, hielt nach einer Roſſini'ſchen Ouvertüre eine Eingangs— 
rede. Dann wurden die Preiſe verleſen, und die jungen Leute von 
dem Secretair der Akademie aufgerufen; neben dieſem ſtand aber der 
Pedell und ſchrie den verkündeten Namen ſtets noch einmal ganz laut 
ins Publikum hinein, und dies zwar in ſolcher Bajazzo-Manier, daß 
jedesmal ein ſchallendes Gelächter entſtand. Nachher erhoben ſich 
nacheinander etwa zwölf Dichter und Improviſatoren, die oberhalb 
der Tribüne auf einer Bank ſaßen, und deklamirten zur Verherrlichung 
des Tages irgend etwas. Alles wurde beklatſcht, auch die erſte 
Rede des Monſignore. Den Schluß bildete eine gut aufgeführte 
Cantate zum Ruhme Roms, wobei ein Tenoriſt und ein Baſſiſt 
vortrefflich ſangen, auch der Chor gut ging. 

Abends waren wir bei Bunſen. Draußen auf dem Vorhofe 
des Capitols hatte man beim Feſte auch für's Volk geſorgt, indem 
ſehr luſtige Muſik gemacht wurde. Herr Bunſen las uns ſeine 
Abhandlung über den Zuſtand der alten Peterskirche zu Karl's 
des Großen Zeit vor.“) 

Den 6. October. Wir hatten auf ein Bittſchreiben von mir 
an den Cardinal Feſch Erlaubniß erhalten, feine Gallerie zu 
ſehen,) und trafen daſelbſt, merkwürdiger Weiſe ohne vorherige 
Verabredung, mit ſo vielen preußiſchen Landsleuten zuſammen, daß 
das Dutzend voll wurde. In der Gallerie ſind vortreffliche Bilder; 
vor allen aber iſt ein Pordenone, die Madonna oben auf einer 
Erhöhung ſitzend und unten vier Heilige, als Capitalbild zu be— 
trachten. Styl und Farbe ſtehen auf dem Gipfel des Meiſters. 


) Wurde 1838 Cardinal, ſtarb 1854. 

*) Vergl. S. 50 — 113 in Band II., Abthl. 1. der Beſchreibung der Stadt 
Rom von E. Platner, C. Bunſen, E. Gerhard und W. Röſtell. Stuttgart und 
Tübingen, Cotta, 1832. 

) Sie beſtand beim Tode des Cardinals (1839) aus ſiebzehntauſend Nummern 
und wurde 1845 in Rom verſteigert. 


Ein Crucifix ſoll ein Raphael fein, jedoch iſt es eher ein herrlicher 
Perugino; eine bella Giardiniera aus Raphael's Werkſtatt iſt ganz 
außerordentlich, außerdem ein ganz kleiner Raphael (heilige Familie 
früherer Zeit). Der berühmte Guido Reni, die Himmelfahrt Mariä 
und einige Bilder von Andrea del Sarto gehören gleichfalls zum 
Vorzüglichſten. Die Gallerie der Niederländer enthält prächtige 
Kleinmeiſter. — Mittags aß Architekt Stier,) der uns ſchon vor— 
her ſeine Arbeiten gezeigt, mit uns. — Nachmittags ſahen wir die 
Gallerie im Palaſt Sciarra. Ein Portrait von Raphael, einen 
Violinſpieler darſtellend, die Eitelkeit und Beſcheidenheit von Leo— 
nardo da Vinci?) und ein göttliches Bild von Tizian, ſeine Geliebte, 
von der herrlichſten Farbe und dem ausdruckvollſten Charakter, 
machen dieſe Gallerie zu einer der allerintereſſanteſten. 

Wir gingen Abends auf den Viminalis in die Bäder des 
Diocletian und ſahen die vom achtundachtzigjährigen Michel Angelo 
da hineingebaute Kirche S. Maria degli Angeli und den herrlichen 
Hof des Karthäuſer-Kloſters, worin die Cypreſſengruppen ſtehen, 
die Michel Angelo gepflanzt hat. Auf dem Rückwege begegneten 
wir Thorwaldſen, der mit uns nach Hauſe ging; Bunſen kam 
ſpäter und blieb gleichfalls den Abend bei uns. Endlich aber traf 
auch Catel noch aus Neapel ein und brachte einen Brief von 
Graf Ingenheim. 

Den 7. October. Ich zeichnete für Graf Ingenheim einen 
Platz am alten Packhofe in Berlin, wo er ſich ein Haus bauen will. 
Dann gingen wir vor die Porta del Popolo, um die herrliche 
Villa von Papſt Julius III. zu ſehen. Dieſes ſchöne Werk, deſſen 
Architektur auf Michel Angelo zurückweiſt, liegt eben ſo im Verfall, 
wie die Villa Madama; überall kehrt man in den Prachtzimmern 
und Hallen die großen Düngerhaufen um, und überall iſt ein öffent— 
licher Abtritt. Die Decken und Frieſe von Taddeo Zucchero ſind 


1) Wilhem Stier, geboren 1799 in Blonie bei Warſchau, Berliner Architekt 
und Profeſſor an der Königlichen allgemeinen Bauſchule, ſtarb 1856. Er hielt 
1841 an Schinkel's Grabe eine, auch im Druck erſchienene ſchwungvolle Rede. 

2) Von Dr. Ernſt Förſter für einen Luini gehalten. 
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von der ſchönſten Art. Die zierlichen Höfe mit ihren offenen Säulen— 
lauben und grottenartigen Tiefen ſtehen noch genießbar da, und alle 
Waſſer ſpringen noch friſch aus den mit üppigen Kräutern bewach— 
ſenen Felschen in den Niſchen; aber bald wird dieſe verlaſſene Stätte 
ihren Untergang finden. — Wir gingen zur Stadt zurück und 
ſahen mehrere Kirchen: S. Agoſtino, wo der Prophet Jeſaias von 
Raphael ſchlecht beleuchtet und ungenießbar hängt; — S. Maria 
dell' Anima mit einem ſchön ausgeführten Bilde des Giulio Romano 
am Hochaltar, Maria, Johannes, Joſephus, Rochus und Hiero— 
nymus darſtellend; — S. Maria della Pace, wo das herrliche 
Frescobild, die Sibyllen von Raphael, nochmals geſehen wurde 
(das Bild iſt von Palmaroli neu reſtaurirt und macht jetzt wieder 
eine allgemeine gute Wirkung, aber manches Grobe iſt hineinge— 
kommen, und ich zweifle, daß die Reſtauration gut halten wird); — 
S. Maria ſopra Minerva, in der wir die Chriſtus-Statue von 
Michel Angelo, die Kapelle des Thomas von Aquino mit Frescen 
von Filippino Lippi und einige ſchöne Monumente ſahen. — Wir 
gingen dann zu Torlonia, um nach Miniaturen zu fragen, die 
der Duca ſelbſt verkauft; er war jedoch verreiſt, und wir wanderten 
daher noch weiter in die Stadt hinein, durch das Judenviertel, 
von da zum Ponte Rotto, in das Haus des Pilatus oder des 
Cola Rienzi (auch Palaſt der mittelalterlichen Familie der Savelli 
genannt), zur Cloaca Maxima und über das Capitol zurück. — 
Nachmittags brachte Lengerich Miniaturen zum Anſehen; dann 
gingen wir nach dem St. Peter, in der Abſicht, aufs Dach zu 
ſteigen und den Sonnenuntergang zu ſehen; es war aber dazu 
ſchon zu ſpät. Wir ſahen Herrn Anderloni in der Peterskirche, 
der ein halbes Jahr hier bleibt. Durch die Vatikaniſchen Höfe 
kehrten wir zurück nach Haufe und ſchrieben am Tagebuche. 

Den 8. October. Früh um ſieben Uhr fuhren wir zum Ca— 
pitol, holten Bunſen und Stier ab, um im alten Rom mit ihnen 
mancherlei anzuſehen und von Erſterem uns inſtruiren zu laſſen. 

Zuerſt ging's auf den Palatinus, wo wir die verfallenen 
ſchönen Anlagen der Farneſiſchen Gärten ſahen. Die Pavillons 


find ohne Dächer, die äußere Wandbekleidung aber war in der 
Arbeit, die man Sgraffito nennt, eine Art von Frescomalerei, 
grau in grau mit eingekratzten Schatten. Dann gingen wir in 
die Gemächer, welche die Bäder der Livia heißen; ſie liegen tief 
unter dem obern Gartenterrain, welches ſich ſeit der Zerſtörung 
über den Ruinen angehäuft hat. Man ſieht an den mehrentheils 
flach geſpannten Gewölben die feinſten vergoldeten Stuckarbeiten 
in zierlichen Caſſetten von fünf bis ſechs Zoll Breite; in jeder ein 
Figürchen von erhabener Arbeit. Wir erfuhren von Bunſen, daß 
nach einer Stelle im Muratori, die Niebuhr gefunden, die Kaiſer— 
paläſte zu Otto des Großen Zeit, alſo im zehnten Jahrhundert, 
noch in ziemlichem Stande ſein mußten, weil dieſem Kaiſer, als 
er mit ſeiner Gemahlin nach Rom zur Krönung ging, darin noch 
Zimmer eingerichtet wurden. Im frühern Mittelalter, als die 
Exarchen von Conſtantinopel aus in die italiſchen Länder zur Ver— 
waltung geſchickt wurden, traten dieſe, wie Narſes, Beliſar ꝛc., 
ebenfalls im Palatinus ab und ließen den Papſt oder Biſchof von 
Rom dann zu ſich kommen. Das zehnte und elfte Jahrhundert, 
der Krieg mit Robert Guiscard hat das Meiſte des alten Roms 
erſt zerſtört; bis dahin muß noch viel von der alten Herrlichkeit 
ſichtbar geblieben ſein, was auch aus Karl's des Großen Erſtaunen 
über die Stadt hervorgeht. — Wir ſahen nun die alten Sub— 
ſtructionen gegen den Capitoliniſchen Hügel hinaus, und von dieſen 
wurde klar, daß die unter Caligula vom Palatin nach dem Capi— 
tolin geſchlagene Brücke auf den jetzigen Palaſt Caffarelli, wo 
Bunſen wohnt, zugegangen ſein muß, daß folglich auch auf dem 
Platz dieſes Palaſtes der Jupiter-Tempel geſtanden hat, und 
nicht auf der andern Seite, auf Araceli; denn Caligula vergrößerte 
zuerſt den Palatin gegen das Capitol hin, um den Tempel der 
Dioscuren, der dazwiſchen lag, zur Vorhalle zu machen, weil er 
ſich darin zeigen mußte, indem das Volk ihn auch zum Dioscuren 
gemacht hatte. Späterhin war er mit dieſer Ehre nicht mehr zu— 
frieden und wollte Jupiter ſelbſt ſein; deshalb ſchlug er die Brücke 
nach dem Jupitertempel hinüber. Er konnte über die Dachwerke 
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der Baſilica Julia dahin gelangen; diefe mußte daher wohl das 
Gebäude ſein, welches in einer ſpätern Reſtauration jetzt noch 
unter dem Namen Concordientempel mit acht Säulen ſteht. Von 
dieſen Dachwerken warf er manchmal Geld unter das Volk. Die 
drei Säulen, welche ſonſt dem Jupiter tonans zugeſchrieben wur— 
den, ſind vom Saturnustempel, welcher die öffentlichen Schätze be— 
wahrte und dicht am Tabularium des Capitols lag, wo die öffent— 
lichen Documente verwahrt waren. Von dieſem Tabularium ſind 
am Capitol die Spuren der Säulencapitäle und Architrave ſichtbar. 
Der Clivus ſacer (Fortſetzung der Via facra) ging an dem Sa— 
turnustempel zum Capitol hinauf; ein Theil des Pflaſters iſt 
ausgegraben. Die Säulen, welche früher zum Jupiter-Stator— 
Tempel gerechnet wurden, ſind wahrſcheinlich einem andern öffent— 
lichen Gebäude zur Verſammlung des Senats angehörig. Man 
ſieht, daß unter dem Gebäude ein Raum war, der ſich ſonſt an 
Tempeln nicht findet. Von dem Comitium, welches zwiſchen dem 
Dioscurentempel und der Baſilica Julia lag,) wurde vor dreißig 
Jahren das Paviment von Giallo antico auſgegraben, aber wieder 
zugeworfen. — Wir gingen nun in die Villa Spada, welche jetzt 
ein Engländer!) gekauft hat; fie liegt ebenfalls auf den Ruinen 
des Palatinus, gegen den Circus Maximus hin, und hat eine 
prächtige Ausſicht. Hier befinden ſich in einer Loge, die aber jetzt 
in einem Salon eingebaut iſt, herrliche Frescen von Giulio Romano 
nach Raphael's Angaben; nämlich erſtens: eine Venus marina auf 
einem Seethier und Amor auf einem Delphin durch die Meeres— 
wogen reitend (eins der ſchönen Bilder); zweitens: Venus, die ſich 
einen Dorn aus dem Fuße zieht; drittens: Venus im Schooß des 
Adonis ruhend; viertens: Jupiter als Satyr überraſcht die 

) Dieſe Angabe ſtimmt ungefähr mit der Niebuhr's überein, welcher das 
Comitium zwiſchen dem Caſtor- und Pollux⸗Tempel (bei ihm Curia Julia genannt) 
und St. Teodoro ſuchte, während es nach neueren Forſchungen zwiſchen den Veſta— 
Tempel, das Templum Antonini et Fauſtinae, das Vulcanale und die Curia Hoſtilia 
gelegt wird. (Vergl. Platner, Bunſen ꝛc., Beſchreibung der Stadt Rom, Stutt— 


gart 1837/38, Bd. III. Abthl. 1. S. 62 und Abthl. 2. S. 46 und ff.) 
2) M. Charles Mills, von dem die Villa heute den Namen Villa Mills führt. 
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Antiope.) In den Arabesken des Plafonds ſind kleine Felder 
mit Muſen, die Inſtrumente ſpielen, und Hercules Muſagetes mit 
andern Muſen. Ferner ſieht man die kleinen Thierkreisgeſtalten, 
unter denen die Zwillinge gewiß von Raphael's eigner Hand ſind. 
Drei gewölbte antike Zimmer mit vielen Niſchen ſind hier aus— 
gegraben worden; man ſteigt zu ihnen auf einer neuen Treppe 
hinab. Vom Garten herunter iſt der dichteſte Epheu und anderes 
Gewächs durch die zum Theil eingeſtürzten Gewölbe gewachſen. 
Das Hippodrom der Kaiſerpaläſte überſieht man hier auch, ſo 
wie gegen den Circus maximus hin eine runde rampenartige 
Maueranlage. Die Paläſte der Kaiſer auf dem Palatin wurden 
nach und nach angelegt und erweitert, doch wahrſcheinlich nicht 
nach einem Plane. Vor Auguſt war der Berg Palatinus mit 
vielen Häuſern der reichen und vornehmen Römer bebaut. Cicero 
hatte ein Haus in der Nähe des ſpäter errichteten Titusbogens. 
Des Auguſtus Vater beſaß ebenfalls ein Haus auf dem Palatin, 
und dies war der Grund, weshalb Auguſtus dort ſeine Wohnung 
nahm. Sein Haus erweiterte er dann; man umwand die Thür— 
pſoſten zu feiner Ehre mit Laub von Lorbeer und baute Säulen- 
hallen davor; auf dieſe Weiſe ward nach und nach ein Palatium 
daraus. Schon er kaufte mehrere Privathäuſer des Palatin, um 
ſein Haus zu vergrößern, und die Nachfolger trieben dies endlich 
ſo weit, daß unter Caligula und Nero der ganze Palatiniſche Berg 
bereits nicht hinreichte, die kaiſerliche Wohnung zu faſſen, ſondern 
weit über denſelben hinausgegangen wurde. Von den marmornen 


1) Dieſe Darſtellungen find Wiederholungen der Frescen im Badezimmer des 
Cardinals Bernardo Divizio da Bibiena (Vatican, dritter Stock), wozu Raphael 
und Giulio Romano die Skizzen lieferten. An den Wänden der von drei joniſchen 
Säulen getragenen, jetzt in der Mitte eines geräumigen Saales befindlichen, ehe— 
maligen Gartenloggia in der Villa Palatina ſind übrigens nicht vier, ſondern fünf 
Felder mit lebensgroßen Figuren; Schinkel hat das zweite überſehen, wo Venus 
dem vor ihr ſtehenden Amor ihre Bruſtwunde zeigt. Im Badezimmer des Cardi— 
nals Bibiena kommen noch zwei (die Geburt der Venus und Vulcan und Pallas) 
hinzu. Das Nähere findet ſich bei Paſſavant, Rafael von Urbino, Leipzig 1839. 
I. 284 — 287 und II. 277 — 286. 
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Sälen und Vorſälen wurden zu Bianchini's Zeit, vor vierzig 
Jahren, große Theile gefunden, die er herausgegeben hat;!) ſie 
ſind nachher wieder zugeſchüttet worden. — Aus der Villa Pala— 
tina (Spada) gingen wir gegenüber nach S. S. Giovanni e Paolo; 
der Porticus des alten Kloſters von Granit- und Marmorſäulen 
iſt aus antiken Stücken im elften Jahrhundert vorgebaut. Im 
Hofe ſieht man ſechs große Bögen mit ruſtiker Architektur und 
Pilaſtern aus Travertinquadern; die Conſtruction iſt ähnlich dem 
Coliſeo, aber die Pilaſterlinien ſind durch Architrav, Fries und 
Geſims verkröpft, was von ſpäterem Styl zeugt. Unſtreitig war 
dies der Unterbau, um einen ſehr großen erhabenen Platz zu bil— 
den, auf welchem jetzt der Kloſtergarten liegt, und der früher 
wohl beſonders große Gebäude getragen hat; bisher iſt die Ruine 
Curia Hoſtilia genannt worden, die aber hier, der genauen Unter— 
ſuchung zufolge, nicht gelegen haben kann. — St. Stefano Ro— 
tondo, welche wir beſuchen wollten, war nicht offen. Wir ſahen 


) Monſignore Francesco Bianchini hat vom Jahre 1718 ab den ſogenannten 
Anaſtaſius, eine Zuſammenſtellung mehrerer Quellen der älteren Geſchichte des 
chriſtlichen Roms und im zweiten Bande insbeſondere die topographiſchen Bemer— 
kungen des Anonymus von Einſiedlen enthaltend, in Folio herausgegeben, worin 
genaue Kunde über die in den Jahren 1720 — 1724 ſtattgefundenen palatiniſchen 
Raubgrabungen, aber auch ſehr viel Irrthümliches dargeboten wird, indem Bian— 
chini aus ſämmtlichen Trümmern des Palatinus einen einzigen großen Palaſt des 
Auguſtus herzuſtellen ſich beſtrebt hat. (Vergl. Platner und Bunſen a. a. O. 
Band I. S. LX., Band III. Abthl. 1. S. 75 — 76, 83, 88 und 90.) Schinkel 
irrt alſo, wenn er die zu Bianchini's Zeit ſtattgefundenen palatiniſchen Ausgrabungen 
in eine ſo ſpäte Epoche ſetzt. Dagegen wurden im Jahre 1775 (alſo ziemlich zu 
der Zeit, die Schinkel bezeichnet) von einem Abbe Rancoureuil in der Villa Spada 
Reſte eines großen Prachtgebäudes entdeckt, welches den hintern Theil jener Villa 
einnimmt. Drei Zimmer deſſelben ließ man offen halten und mit einer Treppe zum 
Hinabſteigen verſehen; alles Uebrige iſt verſchüttet, nachdem der Schmuck, den eine 
ſo lange Zerſtörung noch übrig gelaſſen, an Ort und Stelle verkauft war. Von 
allen Ruinen des Palatins waren dieſe die erhaltenſten, und glücklicherweiſe wurden 
ſie vor ihrer Zerſtörung von dem Architekten Barberi, der die Ausgrabungen leitete, 
gezeichnet und in einem ſehr ſeltenen Werke in Folio herausgegeben; Abate Guat: 
tani hat ſie ſeinem Buche (Roma deseritta e illustrata, zweite Ausgabe, Rom 
1806, zwei Bände in 4.) ‚ dem Vater der modernen Guiden, einverleibt. (Vergl. 
Platner ꝛc. a. a. O. III. 1. S. 90.) Möglich, daß Schinkel an dieſe Reſte denkt. 


aber in der Nähe den Bogen des Dolabella, der eine Waſſer— 
leitung des Claudius unterſtützt. — In der Villa Mattei, die dem 
ſpaniſchen Friedensfürſten gehört, ſahen wir alles im Verfall. — 
Von hier fuhren wir in die Thermen des Caracalla und betrach— 
teten dieſe enormen Maſſen genau; von einem großen Raume, von 
dem die alten Schriftſteller, als von einem Wunder der flachen 
Gewölbſpannung ſprechen, von der man nicht hätte begreifen kön— 
nen, wie ſie ſich trüge, ſieht man die Mauern und allerlei Oeff— 
nungen und Vorrichtungen in den oberſten Mauern, die auſ künſt— 
liche Conſtruction, vielleicht in Metall, hinzudeuten ſcheinen. Die 
Niſchen, welche faſt in jedem Raum dieſer ausgedehnten Ruinen 
vorkommen, ſind von coloſſaler Wölbung; man hat kürzlich überall 
Moſaikpavimente gefunden. — Noch einmal fuhren wir nun in 
die Kaiſerpaläſte von einer andern Seite, weil wir die Bäder des 
Titus und eben ſo die Kirche S. Clemente verſchloſſen gefunden 
hatten. In dieſen Theilen ſieht man den ſogenannten Apollo— 
Tempel, eine enorm große Niſche mit einem rund um ſie laufenden 
hochgewölbten Corridor; im Gewölbe befinden fich Caſſetten, die, 
weil die äußere Ringmauer größer als die innere iſt, ſich nach 
Richtung der Kreisradien verjüngen. Auf einer Reihe ſchön ge— 
wölbter Räume iſt eine Terraſſe angelegt, die noch alte Pavimente 
enthält, und von der man über das wüſte Rom eine der ſchönſten 
Ausſichten hat. — — — Nachmittags wurde eine Fahrt nach 
Sta. Agneſe fuori le mura, eine Miglie vor Porta Pia, gemacht, 
dieſe ſchöne Baſilica und der daneben ſtehende ſogenannte Bacchus— 
tempel beſehen, eine Rotunde, welche die Grabkapelle der hei— 
ligen Conſtantia, der Tochter Kaiſer Conſtantin's war; es ſtand 
hier ehemals der Porphyrſarg, welcher jetzt im Muſeum Cle— 
mentinum iſt. Von da fuhren wir nach S. Lorenzo vor Porta 
S. Lorenzo und ſahen an dieſer höchſt intereſſanten Baſilica alle 
die ſchönen antiken Säulen, unter denen auch die beiden joniſchen 
ſich befinden, wo im Schneckenauge der Froſch und die Eidechſe 
angebracht ſind, als die dieſe Thiere bedeutenden Namen der ſpar— 
taniſchen Baumeiſter Sauros und Batrachos. — Abends waren wir 
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bei Bunſen, wo wir die Geſchichte der Paulskirche vor den Mauern 
vortragen hörten und über deren Herſtellung Projecte entwarfen. 

Den 9. October. Morgens ſchrieb ich an Graf Ingenheim 
und ſandte einen Plan zu ſeinem in Berlin zu erbauenden Hauſe 
nach Neapel. Dann gingen wir in die Peterskirche und ſahen da 
in der Sacriſtei die unter Rahmen gebrachten Frescen aus einer 
alten Kapelle von Mantegna; es ſind ſechs einzelne Köpfe und 
ſechs halbe Figuren von Engeln, die Inſtrumente ſpielen, im 
ernſteſten und grandioſeſten Styl ausgeführt.) Wahrſcheinlich 
gehörten ſie zu einer Himmelfahrt Mariä. Nachher ſtaunten wir 
die Logen des Raphael wieder an und gingen dann durch eine 
Straße zurück nahe bei Piagd Fiammetta, wo wir an einem 
Hauſe ein herrliches Fresco, grau in grau gemalt von Polidoro 
da Caravaggio ſahen; auf der einen Seite deſſelben war Apollo, 
die Niobe ſchießend, vorgeſtellt. Nach Tiſche wurde etwas ge— 
ſchlafen, weil der Scirocco ſehr müde machte, der jetzt immerfort 
hier anhält und Nacht und Tag abwechſelnd heißen Sonnenſchein, 
ſtarke Gewitter und Regen herbeiführt. Ganz ſpät wurde noch 
eine Promenade auf S. Trinitaͤ bei Villa Medici herum gemacht. 
Abends waren Thorwaldſen und Bunſen bei uns und ſpäter 
ſchrieben wir noch am Tagebuche. Brandt ſondert ſich hier ſehr 
von uns ab, weil er feine Freunde in Villa Medici ?) hat, auch 
weniger Antheil an unſeren ernſthaften Unterſuchungen und Be— 
trachtungen nimmt. — 

Den 10. October. Morgens früh, bei reiner ſchöner Luft, 
machten wir mit dem Bildhauer Wolff einen Gang zuerſt nach 


) Dieſe Frescen befinden fic) in der Stanza Capitolare (dem Zimmer, in 
welchem ſich die Domherren verſammeln), rühren aber nicht von Mantegna, ſondern 
von Melozzo da Forli (geſtorben 1492) her; es ſind Reſte der Frescomalereien, 
welche dieſer Künſtler im Pontifikat Sixtus' IV. an der Tribuna der alten Kirche 
S. S. Apoſtoli verfertigte, die zu Anfang des vorigen Jahrhunderts zerſtört ward. 
Der Styl dieſer Frescen deutet auf den des Correggio. (Vgl. Platner, Bunſen ꝛc., 
Beſchreibung der Stadt Rom, Bd. II. Abtheil. 1. S. 201.) 

2) Die franzöſiſche Malerakademie, von Ludwig XIV. 1666 gegründet, be⸗ 
findet ſich dort. 


Sta. Praſſede, einer Schönen alten Baſilica dicht bei Sta. Maria 
maggiore. Hier ſind die Altarſtufen von Roſſo antico; nirgends 
iſt wohl ſo viel dieſes Steins zuſammen. Alte Moſaiken zieren 
die große Niſche des Altars und eine Seitenkapelle. Der Aufgang 
zur Kirche iſt ſchon durch viele Stufen, die in den Vorgebäuden 
liegen, und durch gleiche Granitſäulen, wie ſie in der Kirche 
ſtehen, ausgezeichnet. Von hier gings nach S. Clemente, wo wir 
die von Maſaccio ſchön gemalte Paſſions-Kapelle ſahen; man er— 
kennt deutlich, wie lieb Raphael dieſe Bilder gehabt, und was er 
daraus benutzt hat. — In der Kirche ſind noch die beiden Am— 
bonen für die Evangelien- und für die Epiſtelverleſung ganz nach 
älterem Kirchengebrauch vorhanden und machen eine ſchöne Wir— 
kung; erſtere iſt höher und kanzelartig, die zweite pultartig aus 
Marmor mit Moſaik, der Platz mit marmorner Bruſtwehr hoch 
umſchloſſen. Der alte Baldachin des Altars ſteht in einer Niſche 
von prächtiger Moſaik-Arbeit; herrliche Arabesken ziehen ſich in 
der Wölbung herum. Auch iſt ein Vorhof hier mit Granitſäulen 
beſtellt. Die Säulen in der Kirche ſind mit Bogen conſtruirt, 
drei Bögen jedesmal zwiſchen einem ſtarken Pfeiler. — Wir ſahen 
nachher die Kirche und das alte Kloſter Quattro Coronati hinter 
dem Coliſeo, wo ſich viele alte Bruchſtücke befinden. In der 
kleinen Seitenkapelle S. Silveſtro ſieht man die älteſten Frescen, 
die aus einer Zeit vor Cimabue's Schule ſind. — Durch das 
Coliſeo gingen wir nach der Kirche S. Stefano rotondo, welche 
aber verſchloſſen war, dann auf's Capitol, wo wir dem evange— 
liſchen Gottesdienſte im Geſandtſchaftshauſe beiwohnten. Die 
Liturgie wird hier gleichfalls gehandhabt. Der Prediger Rothe!) 


1) Richard Rothe, geboren zu Poſen am 28. Februar 1799, vom October 
1823 bis in den Sommer 1828 preußiſcher Geſandtſchaftsprediger in Rom, vom 
Herbſt 1828 bis ebendahin 1837 zuerſt Profeſſor, ſpäter zweiter Director am 
Prediger⸗Seminar zu Wittenberg, dann bis zu Oſtern 1849 Profeſſor der Theo⸗ 
logie und Director des badiſchen Prediger-Seminars zu Heidelberg, von da bis 
Oſtern 1854 Profeſſor und evangeliſcher Univerſitätsprediger in Bonn, und ſeit 
dieſer Zeit wieder Profeſſor der Theologie in Heidelberg, woſelbſt er heute noch 
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ift ein junger talentvoller Mann von angenehmem Umgang. Die 
Gemeinde war ausnehmend andächtig. Herr Bunſen und ſeine 
Frau halten ganz beſonders darauf. — Nach der Kirche gingen 
wir nochmals nach Stefano rotondo, ohne hineinkommen zu kön— 
nen; aber der Weg bei dem ſchönen Wetter und der Friſche des 
Grüns, ſowie bei der prächtigen Beleuchtung der Ruinen war 
höchſt angenehm. Nachher trafen wir im Palazzo Mattei mit 
Bunſen zuſammen, wo viele alte Bruchſtücke und antike Gegen— 
ſtände im Hofe eingemauert ſind, welche verkauft werden ſollen. 
Alles iſt höchſt mittelmäßig, indeß für uns in Berlin zu haben 
wohl intereſſant, wenn die Summe nicht etwa zweitauſend Thaler 
überſteigt. — Nach Tiſch gingen wir nach St. Peter und hörten 
dort eine ſchöne Vocalmuſik; dann beſtiegen wir die Höhe von 
S. Onofrio, wo wir die vom herrlichen Sonnenuntergang beleuchtete 
Stadt und Gegend genoſſen, und ich einige Linien anfzeichnete. 
Den 11. October. Morgens machten wir Beſuch bei dem 
Bildhauer Wagner ans Bayern und ſahen deſſen ſchöne Basrelief— 
compofitionen zur Walhalla, ) die Geſchichte der deutſchen Völker 
von ihrem Einzug aus dem Orient in Deutſchland bis zur Bekeh— 
rung für's Chriſtenthum vorſtellend. Die reſtaurirten Aegineten 
konnte er nicht zeigen, weil der Kronprinz von Bayern es ſcharf 
verboten hat. — Nachher beſuchten wir Thorwaldſen in ſeiner 
Wohnung, ſahen ſeine ſchöne Sammlung von Bildern und Zeich⸗ 
nungen lebender Künſtler, auch herrliche Sachen von Carſtens, die 
Koch copirt und colorirt hatte, außerdem beſonders ſchöne Land— 
ſchaften von Dahl!) und Eckersberg, ) ſowie das ſchöne Begas'ſche 


wirkſam iſt. (Dieſe Notizen verdanke ich den eigenen gütigen Mittheilungen des 
Herrn Profeſſors und Geheimen Kirchenraths Rothe. Vergl. übrigens Band J., 
S. 277, Note 3) | 

) Der Grundftein zur Walhalla bei Regensburg wurde indeſſen erſt am 
18. October 1830 gelegt. 

*) Johann Chriſtian Clauſen Dahl, geboren 1788 zu Bergen in Norwegen, 
Landſchaftsmaler; ſeit 1821 Profeſſor an der Kunſtakademie zu Dresden, ſtarb 1857. 

5) Chriſtoph Wilhelm Eckersberg, geboren 1783 zu Darnaes in Schleswig, 
Hiſtorienmaler und Profeſſor der Akademie in Kopenhagen, ſtarb 1853. 


a Portrait von Thorwaldſen ſelbſt. Dann machten wir einen Beſuch 
a bei dem ſehr geſchickten Bildhauer Pietro Tenerani, ) einem Schüler 
A Thorwaldſen's; er felbft führte uns da ein. Wir ſahen eine 
N ſchöne liegende Venus, welcher Amor einen Dorn aus dem Fuße 
zieht, und ein Crucifix. — Hierauf gingen wir in Thorwaldſen's 
Atelier und blieben da bis zur Eſſenszeit. Nachmittags wurde bei 
dem Bronzeur Hopfgarten vorgeſprochen, welcher recht ſchöne 
Bronzeſtatuen von einundeinhalb bis zwei Fuß Höhe in vergoldeter 
Bronze, ſämmtlich nach Thorwaldſen's Werken, das Stück zu 
hundert bis zweihundert Seudi, vorräthig hatte. — Maler Drä— 
ger,?) den wir beſuchen wollten, fanden wir nicht zu Haufe, wir 
beſuchten alſo Lengerich, der fleißig vorſchreitet. Er forderte 
für ſeine Copie der Grablegung nur hundert Friedrichsd'or. — 
Nach einem Spaziergang auf der neuen Promenade auf Monte 
Pincio, der bis zur Dunkelheit dauerte, gingen wir nach Hauſe, 
wo wir Beſuche von Henſel, Grahl, Thorwaldſen, Tenerani, Wolff 
und Mila!) empfingen. | 

Den 12. October. Morgens gingen wir, Bartholdy's Samm— 
lung wieder zu ſehen; da wir aber den Guardaroba nicht fanden, 
fo wanderten wir weiter zu Palmaroli,) an den wir einen 
Brief von Graf Ingenheim hatten. Er war ſelbſt nicht zu Hauſe, 
ein junger Menſch führte uns indeß in alle Zimmer, damit wir 
die Zeit des Wartens mit Anſchauen der aufgeſtellten Werke zu— 
bringen ſollten. Dies war die ſchönſte Gelegenheit, ſich von ſeinen 
Arbeiten ein Bild zu machen. Seine Paletten ſo wie ſeine Farben— 
ſammlungen find weit unreiner, als die Schleſinger's. ). Die 


1) Aus Carrara, geboren 1796. 

2) Anton Dräger, ein Maler aus Trier, in Dresden gebildet, von feinem 
Farbenſinn, der ſeit 1821 in Rom lebte und dort auch 1833 geſtorben iſt. 

3) Ein Maler, der damals zu ſeinem Studium in Rom war und jetzt in 
ſeiner Vaterſtadt Berlin lebt. 

4) Vergl. Band I., S. 266, Note 1. 

5) Profeſſor Jacob Schleſinger, geboren 13. Januar 1792 zu Grünſtadt in 
der Rheinpfalz, war ein ſehr ausgezeichneter Gemäldereſtaurator, den Director 
Waagen, als er in Heidelberg ſtudirte, bei der Reſtauration der Boiffereefchen 


Bilder, welche gereinigt daſtanden, waren entſetzlich angegriffen, 
die zur Reſtauration präparirten ziemlich liederlich ausgekittet, auch 
mit Farbe fleckweiſe beſtrichen. Die Reſtaurationen ſelbſt waren 
in Punktirmanier; ein Bild von Tizian, welches ſehr ſchön geweſen 
ſein muß, war ganz braun überzogen; eben ſo mehr oder weniger 
alle übrigen. Ich war froh, daß wir einen Mann wie Schleſinger 
beſitzen. — Wir ſahen nachher den Palaſt Barberini. Unter den 
Antiken, die nur im Vorſaal ſtehen, ſind eine ſitzende, jedoch ver— 
ſtümmelte Ariadne und zwei Sarkophage das Beſte, außerdem ein 
Löwe, coloſſal in Basrelief, auf der Treppe angebracht. Die 
Wendeltreppen in dem Palaſt ſind von Bernini herrlich angelegt. 
Im großen Mittelſaal iſt der Plafond ſehr großartig, kräftig, 
wiewohl etwas barock von Pietro da Cortona gemalt, ſein beſtes 
Werk. Anter den Bildern der Sammlung ſind die Fornarina von 
Raphael und ein daneben hängendes weibliches Portrait von Tizian 
köſtliche Werke, vortrefflich außerdem auch noch das Bild der 
Beatrice Cenci von Guido und das ihrer Mutter von einem an— 
dern guten Meiſter, Scipione Gaetano. — Wir betrachteten noch 
die Anlage des Palaſtes von der Gartenſeite mit ſeinen Auffahrten 
und Terraſſen, die in das Hauptgeſchoß laufen, und ſahen an 
einer halbeingeſtürzten Bogenwölbung über Säulen ein Beiſpiel 
von der Haltbarkeit und Kraft der Puzzolane; ) es ſteht nämlich 
die andere Hälfte des Bogens noch und trägt eine Brücke von 
Holz, um die Paſſage nicht zu unterbrechen. — Nun holten wir 
Herrn Emil Wolff ab, der gerade Herrn Mila’s Portrait model 
lirte, und ſahen zuerſt die alte Acqua Virgo hinter der Fontana 
di Trevi mit einem antiken Architrav von großen Travertinen, 
dann den Palaſt Braſchi mit ſeiner ſchönen Treppe aus Marmor 


Sammlung beſchäftigt, kennen lernte und 1823, von ſeiner Tüchtigkeit überzeugt, 
an Schinkel und den Hofrath Hirt empfahl, um die von dem Engländer Edward 
Solly für das Berliner Muſeum angekaufte Gallerie zu reſtauriren. Er brachte 
dieſe Arbeit denn auch mit ſeinem Schwager Chriſtian Köſter bis zur Eröffnung 
des Muſeums im Jahre 1830 meiſt zu Stande, ward von da ab als Reſtaurator 
des Muſeums angeſtellt und iſt als ſolcher am 12. Mai 1855 geſtorben. 

1) Vergleiche Band I. S. 71. 
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und orientaliſchem Granit. Die Antiken follen alle verkauft wer- 
den; das Beſte darunter iſt ein Antinous, der einen herrlichen 
Kopf hat (Gewand iſt neu), und vier große Schaalen, zwei von 
Roſſo antico, zwei von grünlich geſtreiftem Marmor. Unter den 
Bildern ſind die Garofalo's und beſonders die Hochzeit zu Cana 
vorzüglich. 

Gleich nach Tiſche fuhren wir nach dem Grabmal der Caecilia 
Metella hinaus, ſahen auf dem Wege die Katakomben bei S. Se— 
baſtiano, den Circus des Maxentius, den Tempel des Bacchus!) 
und die Grotte der Egeria. Abends kamen Catel und Thorwald— 
ſen; Letzterer brachte mir den Aufriß des Platzes in der Peters— 
kirche, wo er das Monument des Papſtes Pius' VII. aufſtellen 
ſoll, mit der Bitte, ihm die Zeichnungen für die architektoniſche 
Anordnung zu entwerfen. °) 

Den 13. October. Morgens kamen Begas und Wolff; mit 
Letzterem ſahen wir bei einem Kunſthändler im Corſo ein antikes 
Moſaik, vier Quadratfuß groß (ein coloſſales Meduſenhaupt mit 
einer Verzierung am Rande), welches Stück für hundert Louis— 
d'or zu kaufen iſt. Dann gingen wir zum Palaſt Chigi, wo 
mehrere verkäufliche Antiken und Bilder ſind. Eine Venus, lebens— 
groß, mit einer griechiſchen Inſchrift des Verfertigers, und zwei 
Bilder von Garofalo, eine Himmelfahrt Chriſti und ein Thron 
mit drei Heiligen, ſind die beſten Stücke; das Uebrige iſt ganz 
unbedeutend. Von da gingen wir auf's Capitol und ſahen erſtens 
die Gallerie der Büſten, welche Canova eingerichtet hat, dann das 
Local der Conſervatoren. Die großen Säle, vom Cavaliere d' Ar— 
pino und Anderen mit Frescen ausgeſchmückt, enthalten nicht eben 
viel beſonders Merkwürdiges, doch verdienen folgende Gegenſtände 
Beachtung. Vor allem die alte berühmte Wölfin mit Romulus 


) Wohl nur ein antikes Grab, jetzt Kirche S. Urbano. (Vergl. Platner 
e n ff) 

2) Daß Schinkel an dieſem bekannten Werk der Seulptur, welches eine 
Zierde der Peterskirche bildet, mit Antheil gehabt, dürfte bis jetzt nur wenig 
bekannt geweſen, die Notiz daher doppelt intereſſant ſein. 
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und Remus, ein echt etruskiſches Bronzewerk, welches ſchon in den 
älteſten Zeiten auf dem Capitol verehrt wurde und nun noch 
exiſtirt, ja ſogar noch die berühmte, aus Caeſar's Zeit ſtammende 
Beſchädigung durch den Blitz zeigt, von der die Alten ſprechen. 
Dann iſt der herrliche Dornauszieher in Bronze, eine der ſchönſten 
Antiken, hier. Merkwürdig ſind endlich auch noch die in Marmor 
an eine Pilaſterwand eingehauenen alten Conſulregiſter (Fasti 
Capitolini), welche in einem der Säle wieder möglichſt genau zu— 
ſammengeſetzt worden ſind, und die zwei bronzenen, ehemals ver— 
goldeten, ſchreienden Gänſe, die ebenfalls vor Alters ſchon verehrt 
wurden und ſich erhalten haben. — Wir gingen von da in die 
Thermen des Titus und ſahen den Plan und die einzelnen Male— 
reien der Zimmer. Es iſt jetzt durch Auſgrabung völlig klar ge— 
worden, daß die gemalten Räume zu einem frühern Gebäude, 
vielleicht zum goldenen Hauſe des Nero gehörten und bei dem Bau 
der Thermen zum Unterbau für das Theater gebraucht wurden; 
deshalb durchſchneiden die Räume des obern Plans den untern 
in ſchiefen Winkeln. Die untern Räume ſind äußerſt ſorgfältig 
gemalt geweſen; ſie gingen an zwei Seiten und durch die Mitte 
zweier Höfe. An dem vordern befand ſich eine Säulenhalle und 
der hintere ſchloß mit einer hohen, ſchmalen, gewölbten Gallerie, 
die ihr Licht durch viele kleine viereckige Löcher in der ſchöngemalten 
Wölbung erhielt und die Zimmerreihen zu beiden Seiten der Höfe 
verband. In den Zimmern ſieht man Spuren von Veränderungen, 
die in der Zwiſchenzeit zwiſchen Nero und Titus gemacht, und 
durch welche die Zimmer vermiethbar wurden; man gewahrt viele 
kleine Einbaue und Treppenanlagen. Es verdient beſonders ge— 
rühmt zu werden, daß ein ſehr vernünftiger Cuſtode an dieſem 
Orte angeſtellt iſt. — Nun begaben wir uns in den Palaſt Sciarra 
am Corſo, wo man uns mehrere Antiken zeigte, welche verkäuflich 
ſind und ſämmtlich in Baderäumen an der Appiſchen Straße, 
unfern dem Grabmal der Caecilia Metella von demſelben Handler 
gefunden wurden, der uns die antike Moſaikarbeit wies. Zwei 
Körper von nackten Jünglingsgeſtalten, an denen die Köpfe fehlen, 


find ſehr hübſch. Außerdem zeigte uns der Viceprincipe des Hauſes 
das einzige antike Exemplar einer alten Elfenbeinſtatue, von der 
indeſſen nur der Kopf und ein Stück des Armes noch vorhanden 
iſt; der vollkommen erhaltene Mund ſcheint von der ſublimſten 
Arbeit. — Auch im Palazzo Spada ſahen wir uns die verkäuf— 
lichen Antiken an. Hier befinden ſich ſieben Basreliefs, die nicht 
ohne Verdienſt, jedoch aus ſpäterer Zeit find; die auſgeſchriebenen 
Preiſe von fünftauſend Scudi pro Stück erſcheinen aber ſo über— 
trieben, daß man nicht darauf eingehen kann. — Beim Nachhauſe— 
gehen ſahen wir den 1513 nach einer Zeichnung Raphael's erbauten 
Palaſt Vidoni, unfern der Kirche S. Andrea della Valle. Nach 
Tiſch beſuchten wir die Handlung der Calcografia und den 
Kunſthändler Scudelari; Letzterer hat ſchöne Miniaturen aus Villa 
Lante nach Giulio Romano, nicht ſehr theuer. — Abends zeichnete 
ich an Thorwaldſen's Project für das Papſtmonument. 

Den 14. October. Morgens hatten wir Beſuch von Stier 
und Maler Dräger; Letztern beſuchten wir gleich Morgens und 
ſahen bei ihm einige hübſche Köpfe nach der Natur und nach Co— 
reggio; dann gingen wir mit Erſterem in den Vatican, ſahen die 
Terre Cotte von Canova, welche noch nicht aufgeſtellt ſind und 
beſonders verzeichnet werden, und auch das ganze Clementiniſche 
Muſeum; beſonders ließen wir uns wieder die Sala Borgia auf— 
ſchließen, um die Antiken und Terre Cotte, ſowie den ſchönen 
Plafond nach Raphael's Angabe und die Wandbilder von Pin— 
turicchio zu ſehen. Hier betrachteten wir auch wieder das Original 
der Aldobrandiniſchen Hochzeit. Gegen Mittag gingen wir durch 
einen prächtig gemalten und reich ausgeſchmückten Seitenſaal in 
die Stanzen des Raphael und dann nach Hauſe. Nach Tiſch fuhren 
wir nach Monte Teſtaccio, zwiſchen dem Tiber und der Porta 
San Paolo, wo um dieſe Zeit und beſonders Donnerſtags und 
Sonntags viel Volk zuſammenkommt, dort in den Weinhäuſern, 
die mit ihren großen Kellern um den Berg gebaut und angelehnt 
ſind, zu eſſen, zu trinken und zu tanzen. Wir fanden jedoch nicht 
viel Anziehendes an dem Volksgewühl und ergötzten uns deshalb 


lieber an der ſchönen Ausſicht von der Höhe des Bergs herab. 
Nachher machten wir Viſite bei Graf Lepel “) und bei Bunſen; 
Letzterer war etwas krank, wir kamen deshalb früh zurück und ſchrie— 
ben am Tagebuch. Morgen ſoll es nach Tivoli gehen, wozu wir 
noch Einleitungen trafen. 

Den 15. October. Das Wetter iſt nach langer Trübe am 
Morgen ſchön und begünſtigt unſere Fahrt, die durch die römiſche 
Campagna hin überall etwas zu denken darbietet. Der hügelige 
Charakter dieſer weiten Ebene iſt von beſonderem Reiz; die Felſen, 
welche an den Abhängen dieſer Hügel zu Tage kommen, und in 
denen man Höhlen, Steinbrüche, Katakomben ſieht, haben das 
Anſehn, als hätten ſie überall alte Städte und Tempel getragen, 
und die Einbildungskraft iſt daher in fortwährender Thätigkeit. 
An der Brücke über den Anio (jetzt Teverone), welche aus alter 
Zeit ſtammt, vermißte ich einen alten Thurm aus dem frühſten 
Mittelalter, welchen man ſeit einigen Jahren abgebrochen hat, um 
die Straße bequemer zu machen. Man fährt oft auf dem alten 
römiſchen Pflaſter der Tiburtiniſchen Straße; wenn man ſich den 
Monti Celli nähert, merkt man den heftigen Geruch der Solfatara 
und des Lago de' Tartari. Die Formationen von Stalaktiten, aus 
denen der Felsboden um den See herum beſteht, ſind ſehr ſonder— 
bar; das Geſtein ſcheint aus lauter verſteinerten Kräutern, Rohr 
und Schilfblättern zuſammengeſetzt. Der Kanal, welcher das 
Schwefelwaſſer aus der Solfatara ab in den Teverone führt, kreuzt 
die Straße und daher iſt der Geruch faſt betäubend; das Waſſer 
ſieht wie blaue Milch aus. — Wir fuhren den Gebirgen näher 
und freuten uns über das an der Heerſtraße liegende Monument 
des Plautius, ein ſchönes rundes Gebäude aus Travertinſtein 
mit großen Inſchriftstaſeln zwiſchen Halbſäulen an der Vorder— 
fronte. Die Krönung aus dem Mittelalter und der dicke Bewuchs 
von Epheu machen das Monument noch maleriſcher. Ehe wir 


*) Königlich preußiſcher Oberſt und Adjutant des Prinzen Heinrich von 
Preußen, der, ein Bruder des Königs Friedrich Wilhelm III., in Rom lebte und 
auch dort geſtorben iſt. (Vergl. oben S. 7.) 


hinauf nach Tivoli fuhren, ſchlugen wir den Weg zu den enormen 
Ruinen der Villa des Kaiſers Hadrian ein. Jetzt gehört die 
Gegend dem Duca Braſchi und bildet einen verwilderten Wein— 
und Oelbaumgarten zwiſchen den Ruinen, in welchem ſchöne Cy— 
preſſen⸗ und Piniengruppen eine maleriſche Wirkung machen. — 
Die Ruinen ſind ſeit früheren Zeiten ſehr umgewühlt und geplün— 
dert worden. Faſt die ſchönſten Statuen der römiſchen Muſeen 
wurden hier gefunden, und eine Menge von Säulen wurde 
weggeſchleppt, um Kirchen zu ſchmücken; deshalb ſieht man nur 
noch große Mauermaſſen und theilweiſe ſchöne Gewölbe, an denen 
die Verzierungen von Malerei und Stuckarbeiten oft noch ſehr gut 
erhalten ſind. Eine Peukile, oder ein buntgemalter Säulengang, 
wie Hadrian ihn in Athen geſehen, jedoch hier in der Villa weit 
größer ausgeführt, umgab einen Vorplatz von gewaltiger Größe, 
der terraſſenartig hoch lag. Unter demſelben waren in den Ge— 
mäuern, welche dieſe Terraſſe bildeten, die Soldatenquartiere in 
mehreren Geſchoſſen gewölbt angelegt; ſie beſtanden aus mehreren 
hundert Kammern. Die prätorianifche Leibwache ſtand hier, wenn 
der Kaiſer da wohnte. Die weitläufigen Bibliothekgebäude, die 
Bäder, von einem rundlaufenden gewölbten Corridor eingefaßt, 
die Tempel der Venus, wo die Mediceiſche Venus gefunden wurde, 
und der Diana, die eigentlichen Palaſtzimmer mit mehreren innern 
Höfen, die mit Säulen umſtellt waren, und das berühmte Cauo— 
peum ſind größtentheils noch ſichtbar. Letzteres ſcheint ein enormes 
Baſſin geweſen zu ſein, um welches Gebäude mit Gallerieen, die 
auf Conſolen ruhten, umhergingen für die Zuſchauer; im Hinter 
grunde ſtanden die grottenartigen Tempelniſchen des Canopus 
ſelbſt, aus welchen überall Waſſer hervorſtürzte, nach der Art wie 
Hadrian dies in Aegypten geſehen hatte, wo Canopus eigentlich 
als die Gottheit des Nils und deſſen Kraft verehrt wurde. Man 
ſieht hier das große Hauptbaſſin in der Felshöhle, die hinter der 
großen Niſche liegt, und die Kanäle des Waſſers, welches aus 
den einzelnen kleinen Niſchen in Waſſerfällen ſtürzte, ſowie unter 
den Bildſäulen hervorquoll. Die Bildſäulen waren aus ſchwarzem 


Baſalt und andern koſtbaren Steinen genau den ägyptiſchen nad) 
gebildet; ſie zieren jetzt das capitoliniſche und clementiniſche Muſeum. 
Die gewölbten Haupträume dieſes Canopeums zeigen aber, wie 
modern⸗phantaſtiſch damals der Geſchmack ſchon war. Die archi— 
tektoniſchen Anordnungen haben weder Styl, noch ſind ſie gehörig 
durchdacht und ſymmetriſch beſorgt. Man erkennt deutlich, daß 
Hadrian mit ſeinen, auf ſeinen ſiebzehnjährigen Reiſen durch das 
ganze römiſche Reich geſammelten Kenntniſſen imponiren wollte 
und dabei den wahren Zweck in der Kunſt ſchon verfehlte, denn 
Alles hat bereits den Charakter des Abenteuerlichen. Das Bild 
ſeiner Zeit wird dem forſchenden Auge an dieſem Orte recht klar. — 
Nun ging der Weg durch den alten Oelbaumwald hinauf nach 
Tivoli. Oben auf der Höhe, ehe man in die Stadt kommt, ſteht 
ein großes Collegium, vor welchem die jüngeren Studenten unter 
Aufſicht einiger Geiſtlichen ſpielten. Welche Lage! Von dieſem 
Platz überſieht man die ganze römiſche Campagna, Roms Haupt— 
kuppel in der Ferne und die Albaner und Viterbiſchen Gebirge; 
auch der Soracte kommt hinter den Monti Celli hervor. Das 
Thor von Tivoli hat herrlich gekrönte runde Burgthürme von be— 
deutender Höhe. Durch die wunderliche alte Stadt ging der Weg 
zum Wirthshauſe der Sibylle neben dem Sibyllen- und Vefta- 
Tempel; ehe man dort ankommt, hat man ſchon in einer, am 
Abhang des Fluſſes liegenden Straße über die Bruſtwehr hinweg 
eine herrliche Anſicht des Stroms, der ſich mit einem großen 
Sturz unter die Felſen des Tempels verliert und dann unten in 
der Neptunsgrotte wieder hinausſtürzt. Gleich nach der Ankunft 
ſtiegen wir neben dem Tempel hinab zu dieſer Grotte und ſahen 
die ſtürzenden Waſſer des Hauptfluſſes und des Nebenarms, der 
höher und frei in den Felskeſſel hinabbrauſt. Der Sibyllen-Tempel 
und der runde herrliche Veſta-Tempel über der Grotte ſind von 
der reizendſten Wirkung. Der Veſta-Tempel iſt das Ideal eines 
rundes Tempels und ſeiner Verhältniſſe. Nachdem wir in dieſem 
wunderbaren Felsgrunde uns hinreichend ergötzt hatten, ſtiegen wir 
hinauf und ſahen die grandioſe Anlage der Villa d' Eſte am Ab⸗ 
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hange von Tivoli. Der terraſſenartige Garten mit Lorbeerhecken, 
Cypreſſen und Pinien, phantaſtiſchen Fels- und Grottenanlagen, 
ſpringenden Waſſern und Baſſins iſt ebenſo reizend in ſich, als 
durch die Ausſicht auf die weite römiſche Campagna. Die Ge— 
mächer des Palaſtes ſelbſt ſind zwar leer und ohne Wandbekleidung, 


-indeffen find ſämmtliche Gewölbe und unter denſelben breite, reiche, 


von Taddeo und Federigo Zucchero gemalte Frieſe noch ſchön er— 
halten zu ſehen und machen eine prächtige Wirkung. Hiſtoriſche, 
mythologiſche, ſymboliſche Darſtellungen ſind in mannigfachen Ver— 
zierungen eingefugt. Jetzt gehört die Villa dem Herzoge von Mo— 
dena; es ſchien mir Alles beſſer unterhalten zu werden, als ehe— 
mals. Ein frugales Mahl, in unſerm Wirthshauſe bei offenen 
Fenſtern genoſſen, aus denen wir den ſchönen Tempel und die 
Cascade in der Stadt ſehen konnten, ſchmeckte trefflich. Nach Tiſch 
waren vier Eſel geſattelt, auf denen wir den herrlichen Weg um 
das Thal machten. Von hier aus ſieht man immer die Stadt 
auf dem Felsabhange, unter ihr die Grotte mit den ſchäumenden 
Waſſern, die Tempel der Veſta und Sibylle an der vorderſten Fels— 
ecke, weiter fort die Cascatellen, die aus einer von der Stadt 
umgebenen Gartenfläche herab in's Thal ſtürzen, und noch weiter 
am Ende der Stadt die Villa Maecen's in ihren Ruinen, aus 
denen ebenfalls bedeutende Waſſer durch den reichbewachſenen Ab— 
hang in's Thal ſich ergießen. Hinter allen dieſen Schönheiten 
liegt die weite Ebene von Rom, aus der am Horizont die Peters— 
kuppel und die Laterangebäude allein heraustreten und ſo das 
große Rom an den entgegengeſetzten Enden bezeichnen. Die Ab— 
wechſelungen, welche dieſe Straße bietet, ſind unendlich ſchön; ſie 
führt in's Thal hinab und ſteigt dann auf der andern Seite des 
Fluſſes, welchen man auf einer antiken Brücke paſſirt, wieder zur 
Stadt hinauf, wobei man immer auf antikem Pflaſter fortgeht. 
Wir lenkten zur Villa Maecen's ein und betrachteten dieſe ſchön 
gelegenen Ruinen des Wohnſitzes eines berühmten Mannes. Die 
alte Straße führte durch die Villa in einem langen, weiten, hoch— 
gewölbten Gang hindurch, der noch ganz erhalten iſt. Die vielen 


hierher geleiteten rauſchenden und ſtürzenden Waſſer machen auch 
das Innere dieſer Ruinen höchſt maleriſch, doch werden die letzteren 
von dem jetzigen Beſitzer zu Eiſenfabrikationen ſehr ſchlecht benutzt. 
Auf der großen Plattform, die über den gewölbten Ruinen der 
Villa noch erhalten iſt, hat man die unbegrenzte Ausſicht in die 
römiſchen Fernen. — Indem wir durch die Stadt zum Wirths— 
hauſe ritten, ſahen wir noch die aus großen Quaderſteinen con 
ſtruirten Ueberreſte einer alten Befeſtigung und eines Thors der 
Stadt Tibur. Bis es ganz dunkel ward, verweilten wir auf dem 
Hofe des Wirthshauſes am Tempel der Veſta und ſahen über die 
Brüſtungsmauer in den Felsabgrund hinab, in welchem die 
Waſſer brauſen. 

Den 16. October. Früh Morgens ſtanden unſere Eſel wieder 
bereit für einen neuen Ritt auf der Straße nach Subiaco, wo ſich 
herrliche Ruinen der großen Claudius'ſchen Waſſerleitung finden, 
die über Thäler und Flüſſe hinweg geführt iſt. Die Gebirgsgegend 
iſt hier höchſt großartig, und die Ebenen am Fuß der Gebirge, 
durch Hügel mit ſchroffen Wänden unterbrochen, zwiſchen denen 
die Arkaden der Waſſerleitung hinziehen, ſind ſehr eigenthümlich. 
Im Wirthshauſe wieder angelangt, ſtiegen wir noch einmal in 
die Neptunsgrotte hinab, welche, bei ſchöner Sonnenbeleuchtung 
um dieſe Stunde, gegen elf Uhr, an maleriſchen Effekten ſehr 
gewinnt, zumal der Waſſerſtaub der Fälle zu dieſer Zeit in allen 
Regenbogenfarben ſchillert. Nach eingenommenem Frühſtück verlie⸗ 
ßen wir Tivoli. Der Rückweg durch die Campagna war etwas 
ſchauerlich, weil das Wetter, welches uns bei unſerem Aufenthalt 
in Tivoli ſo günſtig geweſen war, ſich leider trübte. Bei der Kirche 
S. Lorenzo, eine halbe Miglie vor dem Thore Roms, ließen wir 
halten, um dieſe merkwürdige Baſilica nochmals zu ſehen. Zu 
Hauſe angekommen, arbeitete ich an dem Monument des Papſtes 
für Thorwaldſen; dann aßen wir gegen ſechs Uhr zu Mittag 
und hatten Abends Beſuch von Henſel, Grahl, Stier, Wolff und 
Catel; Letzterer hatte uns zu morgen, Sonntag, eingeladen, um 
fünf Uhr Abends bei ihm zu ſpeiſen. 
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Den 17. October. Morgens früh ging's nach St. Peter, um 
eine Meſſe von Paleſtrina zu hören. Der Chor ſang ſehr liederlich, 
und in den Zwiſchenakten ſpielte der Organiſt zu den Ceremonieen 
des langen Beräucherns rc. moderne leichtfertige Stückchen. Um 
elf Uhr fanden wir uns in Camuccini's Gallerie ein und ſahen deſſen 
wenige, aber ganz auserleſene Bilder; ſein kleiner Raphael (heilige 
Familie)) und fein Bellini mit Tizian's Landſchaft find Perlen. 
Letzteres Bild hat beſonders wegen der Landſchaft unwiderſtehlichen 
Reiz. Der Schüler hat ſeinen großen Meiſter dabei übertroffen; 
die vortrefflich componirten und colorirten Gruppen des Bellini 
werden von der unvergleichlichen Landſchaft völlig in Schatten 
geſtellt. Friſche der Baumgruppen und Gründe, Wärme und 
frappante Beleuchtung der Felſen, Klarheit des Himmels hinter 
dunkeln Baumſtämmen zeichnen das Kunſtwerk aus. *) 

Bei Catel hatten wir ein ſehr vergnügtes Mittageſſen in 
Thorwaldſen's Geſellſchaft. Begas, Henſel und Grahl waren auch 
da. Frau Catel iſt wirklich eine ungemein ſanfte, liebenswürdige 
Römerin. Brandt machte mit ſeiner, aus unverſtandenem Deutſch, 
Italieniſch und Franzöſiſch zuſammengeſetzten Sprache, in welcher 
er höchſt humoriſtiſch wurde, eine Art Bajazzo der Geſellſchaft. 
Um halb elf Uhr Abends kamen wir erſt nach Hauſe. 

Den 18. October. Früh ging's fort, um Antiken zu ſehen, 
die Cavaliere Camuccini uns zeigen wollte; er hat ſie dem vatica— 
niſchen Muſeum verkauft. Es ſind die ſchönſten antiken Ornamente, 
welche exiſtiren. Sie ſtammen aus dem Fries im Forum des 
Trajan. Ich erwähne beſonders: prachtvolle Laubgewinde mit 
Kindern, Greiſen, Vaſen und Candelabern untermiſcht, und ein 


1) Wohl nur von einem Schüler oder Nachahmer Raphael's, da die Anordnung 
und der Faltenwurf der Bekleidung der Maria dem Geſchmacke Raphael's nicht recht 
entſpricht. (Vergl. Platner, Bunſen ꝛc. a. a. O. III. 3. S. 271.) 

2) Das Bild ſtellt eine Parodie der Götter des Alterthums dar, die hier 
dem Genuſſe des Weins und der Geſchlechtsluſt fröhnen. Rechts vom Beſchauer 
ſieht man auf einem Weinfaſſe die Inſchrift: Johannes Bellinus Venetus MID XIV. 
Die Landſchaft iſt jedoch ganz von Bellini's Schüler, Tizian, gemalt. (Vergl. 
ebendaſelbſt S. 271 — 272.) 
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Stück Basrelief, auf dem Kaiſer Trajan, von mehreren Perfonen 
umgeben, opfert; es ſind die ſchönſten Portraitköpfe, ſo daß man 
das Stück wohl für das herrlichſte römiſche Basrelief halten kann. 
Einen Jüngling, einen Vertumnus und eine Venus mit einem 
Amor von nicht üblem Styl will er verkaufen, ebenſo ein paar 
Frescobilder von Domenichino, die eingerahmt ſind und die Geſchichte 
des Midas mit ſchöner Landſchaft darſtellen. Wir ſahen nachher 
die ſchönen Frescen des Lanfranco und Domenichino in der Kuppel 
von Andrea della Valle und begegneten dabei dem Profeſſor 
Gerhard, der aus Neapel angekommen war. Dann gingen wir 
nach Traſtevere, um die Baſilica Sta. Maria zu ſehen, in welcher 
ſchöne antike Granitſäulen, und außerhalb ſowie an der inneren Al— 
tarniſche Moſaiken aus alter Zeit ſich befinden. Die Kirche S. Cosma 
e Damiano, welche wir hierauf in Augenſchein nehmen wollten, 
war verſchloſſen; wir ſtiegen alſo nach S. Pietro in Montorio, 
ſahen von dort die herrliche Ausſicht auf Rom bei heitrem Gonnen- 
ſchein, dann in dem Hofe, wo Petrus gekreuzigt worden ſein ſoll, 
den kleinen runden Tempel von Bramante und in der Kirche das 
Gitter vor einer Kapelle, in welcher Sculpturen auf Sarkophagen 
von einem Schüler Michel Angelo's, Bartolommeo Ammanato, ſind. 
Das Gitter ſoll von ihm ſelbſt ſein; es hat ein Poſtament, an 
dem je zwei Knäbchen ſchön gruppirt ſtehen.) — Die Kapelle 
Borgherini, welche Sebaſtiano del Piombo nach Michel Angelo's 
Zeichnungen ausgemalt hat, macht eine köſtliche Wirkung. Die 
Bilder ſtellen die Geißelung Chriſti und die Himmelfahrt dar; 
erſtere ſcheint in Oelfarbe ausgeführt zu ſein. Ueber dem Bogen 
der Kapelle ſind zwei ſchöne Sibyllen gemalt.?) — Wir paſſirten 

1) Platner, Beſchreibung der Stadt Rom, III. 3. S. 617-618, vermuthet, daß 
die Knabenfiguren an der Balluſtrade dieſer Kapelle gleichfalls von Ammanato herrühren. 

2) Dieſe Angaben ſind nicht ganz genau; über dem Altare der Kapelle des 
Florentiniſchen Kaufmannes Pier Francesco Borgherini befindet ſich die Geißelung 
Chriſti, und zu beiden Seiten dieſes Bildes die Figuren des heiligen Petrus und 


Franciscus, am Deckengewölbe aber die Verklärung des Heilandes und an der 


Außenſeite über dem Bogen der Kapelle ein Prophet und eine Sibylle mit zwei 
Engeln. (Vergl. ebendaſ. S. 617.) 
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das ſchöne Brunnengebäude der Acqua Paola von Fontana auf 
der Höhe des Janiculus und gingen dann durch die lange Straße 
Lungara, um wieder am anderen Ende hinauf nach Villa Lante 
zu ſteigen. Im Vorgarten der Villa hatten die Findlinge Erlaubniß 
bekommen, den Tag im Freien zu feiern, was jährlich einmal 
geſchieht; es waren lauter Mädchen, etwas nonnenartig gekleidet, 
welche aßen, Wein tranken, tanzten und ſcherzten. Vorher hatten 
wir ſchon ein anderes Schauſpiel in der Via della Lungara geſehen, 
nämlich die transtiberiniſchen Mädchen, welche mit Tambourin 
und einförmigem Geſang improviſirend von Haus zu Haus zogen 
und ihre Geſpielinnen abholten; ſie waren bunt angezogen, beſon— 
ders hellgelb, lila und roſenroth. — Das Caſino der Villa Lante 
hat faſt die ſchönſte Lage um Rom. Die Plafonds der Zimmer 
ſind beinahe ſämmtlich von Giulio Romano gemalt. Im Haupt- 
ſalon ſind aus der frühſten römiſchen Geſchichte Momente genom— 
men, dazwiſchen die lieblichſte Darſtellung von Amoren auf Wagen 
und Bigen in ſchwarzem Grunde. In den übrigen Zimmern finden 
ſich leichte Arabesken und Medaillons mit Portraits der großen 
italieniſchen Dichter und der Geliebten Raphael's. Die Ornamente 
ſind auf weißem Grunde in einer Zierlichkeit und mit einem Ge— 
ſchmack ausgeführt, der faſt alles Andere in Rom überfteigt. “) 
Stier wollte, durch mich aufgefordert, fie herausgeben.) — Wir 
ſpeiſten zu Mittag in einer Trattoria am Petersplatz mit italieni— 
ſchen Frauen und Männern, die höchſt luſtig waren und entſetzlich 
ſchrieen; trotzdem blieben die Frauenzimmer in den Schranken einer 
ihnen eigenen Geziemlichkeit und Grazie. Vor dem Anno ſanto 
will hier jeder noch das Leben genießen; darum ſind alle Wirths— 
häuſer voll.“) Das Mittageſſen war gut und nur halb fo theuer 


1) Die Frescen find jetzt von hier abgenommen und in die Gallerie des 
Palaſtes Borgheſe verſetzt worden, da die Villa aus dem Beſitz des Duca di Lante 
in den des Principe Borgheſe kam. Seit die Dames du Sacré Coeur ſie inne 
haben, iſt ſie nur ſehr ſchwer noch zugänglich. 

2) Iſt nicht zu Stande gekommen. 

3) Es war die Zeit der Octoberfeſte, die in Rom ſtets ſehr heiter gefeiert 
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als in unſerm Gafthofe. Nach Tiſche gingen wir ſogleich in das 
Muſeum Clementinum, welches allemal Montags und Donnerſtags 
von zwei bis fünf Uhr offen ſteht. Der Eindruck, welchen dieſe 
Reihe von Pracht- und Kunſtſälen macht, wird ewig einzig bleiben. 
Wir traten durch einen Vorſaal in die Stanzen des Raphael; 
dieſen Vorſaal, von den Schülern Raphael's in der reichſten Art 
gemalt, mit reich vergoldeter Decke, hatten wir noch nie geſehen 
und erfreuten uns an dem Fortleben der Kunſt im Geiſte des 
großen Meiſters. Wenn man durch die vier Stanzen hindurch 
gegangen iſt, gelangt man in einige große Säle und Zimmer, 
in welchen die in Tournai ') gewirkten Raphael'ſchen Tapeten und 
auch eine Folge anderer Tapeten von der Erfindung ſeines Schülers 
Cocxie aufgehängt ſind, die jedoch gegen die Raphael'ſchen ſehr ab— 
ſtechen. Im Ganzen aber geben dieſe Tapeten, wie alle Wirkereien, 
die Orginalien ſehr ſchlecht wieder; alles iſt disharmoniſch verzerrt 
und verdorben. Zur Seite der Tapeten ſind die Arabesken an 
den großen Pilaſtern der Loggien eingewirkt; ich würde mein 
Exemplar in Miniatur nicht dafür geben. Aus dieſen Gemächern 
tritt man in einen prachtvollen Saal, der wohl achthundert Fuß 
lang ſein mag, und deſſen gewölbte Decke in Malerei, Vergoldung 
und Stuck nach Angabe und Ausführung der beiden Zucchero 
herrlich geſchmückt iſt. An den Wänden iſt zwiſchen jeden zwei 
Fenſtern ein Theil Italiens mit einer Hauptſtadt als Landkarte 
al fresco gemalt. An den Fenſtern ſtehen antike Köpfe auf 
Hermenſäulen. Dieſer lange Prachtgang gewährt von einer Seite 
die Ausſicht in die Villa papale; man tritt aus ihm in die ſchönen 
Säle des Muſeums, welche die Vaſen und Candelaber enthalten, 
und von dieſen gelangt man auf den Flur der Prachttreppe, neben 
welcher eine Rotunde liegt, in deren Mitte die Biga, und rings— 


werden. (Vergl. die lebendige Beſchreibung derſelben in Stahr's „Ein Jahr in 
Italien“, Oldenburg 1853, Zweite Auflage, II. 214 — 230.) 

1) Oder vielmehr zu Arras, im jetzigen franzöſiſchen Departement Pas de Calais, 
weshalb man die aus Wolle, Seide und Goldfäden gewirkten Teppiche in Italien auch 
Arazzi oder panni di raſſia nannte. (Vergl. Paſſavant, Raphael, II., 231.) 
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herum ſchöne Antiken, befonders die Diskobolen und der Eidechſen— 
tödter ſtehen. Dann ſteigt man die Prachttreppe hinab in den 
Saal, ') der die großen Porphyrſarkophage der Conſtantia und 
der Helena enthält, und worin noch eine herrliche Venus in Marmor 
mit einem Bronzegewande, ') ſowie eine griechiſche Vaſe zur Seite 
uns beſonders beſchäftigten. Durch die große bronzene Pforte 
mit den Karyatiden-Coloſſen von Granit tritt man dann in das 
Pantheon des Mufeums. °) Ich ergötzte mich hier vorzüglich Dies: 
mal an dem erhabenen Ausdruck der coloſſalen Juno. Aus dieſem 
Raum in den Muſenſaal tretend, hatten wir den entzückenden 
Blick auf einen von der Abendſonne herrlich erleuchteten Theil 
Roms, welches im Hintergrund durch eine offene Thüre erſchien; 
davor aber bewegte ſich der Strahl des Springbrunnens im Hofe, 
der hinter dem Saal der Thiere folgt. In der langen Seiten— 
gallerie,) in welche man aus dem Thierſaale tritt, fiel mir 
beſonders die ſchöne Gruppe einer Polyxena, die von Neoptolemus 
geopfert wird, auf; von letzterer Figur iſt leider wenig übrig. — 

Der Abend kam heran, und wir mußten wegen Schließung 
der Säle den herrlichen Ort verlaſſen, ſtiegen aber auf den Vor— 
platz des nicht allzuweit gelegenen Kloſters S. Onofrio und ſahen 
von da den Sonnenuntergang an. Dann ging ich nach Hauſe, 
weil Camuccini und Thorwaldſen zu kommen verſprochen hatten. 
Waagen und Kerll gingen noch ſpät an die Thore, wo die Minenten !) 
in eigenthümlicher Volkstracht von dem Weinfeſte mit Geſang und 
Tambourinſpiel einpaſſirten. Thorwaldſen war mit meinem, für 
ihn gemachten Entwurf zum Papſtmonumente in der Peterskirche 
ſehr zufrieden. 

Den 19. October. Morgens früh beſuchten wir Maler Heß“) 


1) Sala a croce greca. 

2) Die Venus von Knidos des Prazgiteles, 

3) Die Rotunda. 

4) Galeria delle Statue. 

5) Das ſind Leute ans dem Volk, welche, mit Fackeln durch die Stadt ziehend, 
eigentlich das Octoberfeſt feiern. 

Vergl. Band I., S. 9, Note 1. 
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und fahen fein hübſches angefangenes Bild vom Parnaß, auf dem 
die Muſen ſehr reizend ſind, der Apollo aber noch ſchwach iſt. 
Nachher gingen wir nochmals, die Sammlung Bartholdy's zu 
ſehen, wo mehrere ſchöne kleine Bronzen, einige etruskiſche Vaſen, 
Majolica-WAvbeiten und antike Gläſer recht wichtig find. Eine 
Viſite bei Herrn Link, ) der lange in Griechenland gereiſt iſt, war 
mir ſehr wichtig, indem ich unter ſeinen ſchön gezeichneten Panora⸗ 
menſkizzen eine von Megalopolis?) fand, auf welcher ein Feſtungsthor 
mit einem ſechsundzwanzig Fuß langen herabgeſtürzten Architrav 
ſichtbar iſt, der ehemals durch einen Pfeiler in der Mitte unterſtützt 
war, — ein Zeichen, daß damals unter Epaminondas der Bogenbau 
in Griechenland noch nicht im Gange war. Wir holten den Bild— 
hauer Wolff ab, den ich zu Mittag eingeladen hatte, und gingen 
mit ihm in den Palaſt Albani an der Ecke der Straßen delle 
Quattro fontane und delle Porte Pia; hier ſind zwei köſtliche 
Zeichnungen von Giulio Romano, in Federcontouren ?) mit Del: 
farbe leicht getuſcht, für die Ausführung im Großen im Palazzo 
del Te zu Mantua; auch ein ſchöner Perugino (Anbetung der 
Hirten). Von hier beſuchten wir den talentvollen Landſchaftsmaler 
Reinhold, ) der ſo ſchöne Naturſtudien macht. Ich konnte nicht 
unterlaſſen, ihm die Frage vorzulegen, ob er zwölf oder ſechszehn 
ſeiner Studien weggeben würde, und unter welcher Bedingung. 
Gewöhnlich thun es die Künſtler nicht, denn ſelten kommt man 
wieder an den Platz, um ein neues Studium zu machen, und 


1) Ein Gelehrter, in Stuttgart geſtorben. 

) Hauptſtadt Arkadiens, nach dem Siege der Thebaner über die Spartaner 
bei Leuktra (371 v. Chr.) von Epaminondas erbaut; jetzt zu einem Flecken, Sinano 
genannt, herabgeſunken. 

) Dieſe Skizzen ſind inzwiſchen, ebenſo wie die Geburt Chriſti von P. Peru⸗ 
gino, nach der Villa Albani gebracht worden, wo ſie im Hauptcaſino 3 
Zimmer rechts oben) aufgeſtellt ſind. 

) Die Skizzen, die Schinkel von Heinrich Reinhold (geboren 1789 zu Gera) 
kaufte, befinden ſich ſämmtlich noch im Beſitz ſeiner Tochter Suſanne. Sie ſind 
von kleinem Format (die größte erreicht kaum die Höhe eines Fußes) und vergegen⸗ 
wärtigen die ſchönſten Gegenden Italiens. Heinrich Reinhold ſtarb 1825 in Rom. 
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ebenſo ſelten giebt es geſchickte Leute, welche eine Reiſe ſo zu 
nutzen wiſſen, wie er es thut. Für drei Louisd'or das Stück ließ 
er mir eine Quantität, mit der Bedingung ab, daß er ſie bis zu 
meiner Abreiſe behalten und copiren könne. Dieſe Skizzen werden 
die ſchönſten Erinnerungen der Reiſe darbieten. Nach Tiſch beſahen 
wir mit Wolff die Werkſtatt Canova's, welche fein Schüler *) fort- 
ſetzt. Hier iſt nichts Erfreuliches, und man erſtaunt über die 
Welt, die hier einmal alles für die Kunſt finden konnte. Hierauf 
ſahen wir bet einem Steinarbeiter Eſte ſchöne Gefäße, Säulen rc. 
in. hartem Stein, dann bei einem anderen altägyptiſche Coloſſe 
(ſehr rar), endlich bei einem dritten großen Antikenhändler, Ves— 
covali, in der Strada del Barbuino, eine Maſſe unbedeutender 
Gegenſtände. Wir ſtiegen dann auf Monte Pincio, um von der 
neuen Promenade aus den Abend über der Stadt genießen zu 
können. Später kamen Henſel und Grahl zu uns; Erſterer fing 
an, mich zu zeichnen, welches Bild der Kupferſtecher Caspar in 
Mailand, unter Anderloni's Aufſicht ſtechen will.) Da aber 
geſagt ward, daß eine vorzügliche Sängerin im Theater della 


Valle heut zum letztenmal aufträte, ſo entſchloſſen wir uns, mit 


jenen Herren in's Theater zu gehen. Man giebt den erſten Akt 
der Cenerentola von Roſſini, dann ein Luſtſpiel von vier Akten, 
dann den zweiten Akt der Cenerentola. Die Vorſtellung fing um 
acht Uhr an und endigte um ein Uhr. Die Primadonna ſang das 
triviale Zeug gut; der Baſſiſt war vorzüglich an Stimme, alles 
übrige der Oper unter aller Kritik. Das Luſtſpiel wurde gut 
gegeben, es ſchien aus dem Deutſchen überſetzt und ſpielte in 
Preußen mit preußiſchen Perſonen. Am Schluß ließ man den 
braven und gerechten König leben. Auf uns machte dies einen 
ganz eigenen Eindruck. 


1) Der Name ift im Manufkript ausgelaſſen, vielleicht meinte Schinkel den 
übrigens nicht unverdienſtlichen Bildhauer Rinaldi, der wenigſtens 1856 noch in 
Canova's Atelier, der Richtung des Letzteren entſprechend, arbeitete. 

2) Dieſer Plan wurde nicht ausgeführt; auch wiſſen wir nicht, wohin Henſel's 
Zeichnung gekommen iſt. 
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Den 20. October. Morgens begab ich mich mit Waagen, die 
Antiken von Camuccini zu ſehen, in die Wohnung des Letztern, 
dann in ſein Atelier bei Strada del Barbuino, wo er uns einen 
ſchönen antiken Bacchus zeigte, den er für zweihundertſechszig Scudi 
verkaufen will; der Bildhauer Tenerani reſtaurirt ihn ſehr gut 
für vierhundert Scudi, weil der Kopf, eine Hand und ein Bein 
fehlten. Im Kaffe des Palaſtes Ruspoli frühſtückten wir. Nach— 
her ging ich allein mit Henſel zu Reinhold, um nochmals meine 
Bildchen auszuſuchen, Waagen aber zu dem guten, jedoch armen 
Maler Dräger, welcher für mich einige köſtliche Zeichnungen von 
Carſtens copiren ſoll, die Thorwaldſen beſitzt. Nachher trafen wir 
alle mit Bunſen in der Gemäldegallerie des Capitols zuſammen, 
wo nichts Ausgezeichnetes iſt. Herr Bunſen begleitete uns, die 
antiken Capitolgefängniſſe zu ſehen, wo St. Peter geſeſſen haben 
ſoll. Die runde Anlage des Baues aus großen Travertinquadern 
ſcheint auf den urſprünglichen Bau einer Form, wie die vom 
Schatzhauſe des Atreus zu Mykenä hinzudeuten; ein ſpäter ein— 
gezogenes flaches Gewölbe, aus kleineren Werkſteinen conſtruirt, 
und andere Aenderungen haben aber nur die unterſte Partie 
unverfälſcht übrig gelaſſen. Nahe dabei iſt San Luca, wo die 
römiſche Akademie der Künſte ihre Verſammlungen hält; wir 
ſahen hier den Schädel Raphael's und dieſes Meiſters Bild, 
welches den heiligen Lucas, die Madonna malend, vorſtellt; hinter 
dem Heiligen befindet ſich Raphael ſelbſt, als ſein Schüler. Das 
Bild hängt unter vielem Mittelmäßigen, welches die Saalwände 
bedeckt. Wir gingen gegen das Forum Nervae, oder wie es jetzt 
ausgemittelt iſt, Forum Auguſti zu, konnten aber in die Clauſur 
eines Nonnenkloſters) nicht dringen, um die Mauern näher zu 
betrachten, welches unſere Abſicht war. Wir ſahen indeß die 
Werkſtatt eines Steinarbeiters, die an die Mauern ſich ebenfalls 


*) Der Nunziatina, wozu die, ehemals S. Baſilio genannte Kirche gehört, 
bei dem Arco de' Pantani, durch den die Via Bonella nach dem Campo Vaccino 
führt. (Vergl. Platner, Beſchreibung der Stadt Rom, III. 1. S. 275 u. ff. Des 
Aufſatz über die Fora Auguſti und Nervae iſt von Niebuhr geſchrieben.) 
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anlehnt; dort wurden ſchöne Pateren,“) Dreifüße und Vaſen aus 
orientaliſchen Steinen in bedeutender Größe gearbeitet, und wir 
nahmen Kenntniß von den Preiſen der Arbeiten. Beim Rückweg 
zum Capitol ließen wir uns in deſſen Unterbauen in's ſogenannte 
alte Tabularium führen. Dies iſt der Ort, wo bei den Römern 
die Dokumente des Staats aufbewahrt wurden. Caeſar ſtand 
ſchon in ſeiner Jugend dieſem Baue vor, und die Conſtruction 
zeigt ganz den Styl ſeiner Zeit. — 

Wir waren um fünf Uhr zum Eſſen bei Prinz Heinrich. 
Abends kam Camuccini, mich wegen ſeiner verkäuflichen Kunft- 
werke *) zu ſprechen, und Henſel, der mich weiterzeichnen wollte, 
mit Grahl. Camuccini mit ſeiner angenehmen Sprache unterhielt 
uns ein Stündchen recht ſchön. 

Den 21. October. Zum Frühſtück um ſieben Uhr waren wir 
bei Bunſen eingeladen, um nachher eine Fahrt in ſeinem Wagen 
zu machen. Vorher ſchon beſuchte uns Profeſſor Gerhard. Mit 
Bunſen ging's dann zuerſt nach S. Niceold in Carcere, wo die 
Spuren der drei älteſten römiſchen Tempel’) zu ſehen find. Zwei 
ioniſche und ein doriſcher Peripteros ſtanden nebeneinander. Im 
Fundament hat man aufgegraben und ſieht die Baſen und Podien, 
auf dem Dache an einer Seite ein langes Stück des Hauptgeſimſes 
mit den Capitälen, an der andern Seite im Zimmer des Archiprete 
ein Stück der Zellenmauer mit zwei Anten. — Wir fuhren von da 
nach der Kirche Stefano Rotondo, die endlich einmal, nach vielem 
vergeblichem Bemühen, durch Bunſen's Beſtellung, offen gefunden 
wurde. Das Gebäude iſt zu Theodorich's des Großen Zeit von 
470 bis 530 erbaut und trägt alle Inconſequenzen und Barbareien 
der Zeit.!) Dicht bei Stefano Rotondo liegt die alte Kirche 


1) Patera iſt ein flaches Trink- und Opfergeſchirr. 
2) Seine Sammlung iſt jetzt im Beſitz des Herzogs von Northumberland.“ 


3) Der Pietas, Spes und Juno Matuta aus der Zeit der Republik. (Vergl. 
Platner, a. a. O. III. 3. S. 475 — 479.) 


4) Vergl. Platner, a. a. O. III. 1. S. 496 — 501. 
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Sta. Domenica della Navicella, ) mit einem kleinen elf Fuß langen 
antiken Marmorſchiff, welches davor aufgeſtellt ift. Das Schiffchen 
iſt unter Leo X. im fünfzehnten Jahrhundert reſtaurirt und faſt 
ganz erneuert. Die Kirche wurde von Papſt Paſchalis L 827 von 
Neuem erbaut, mit einer Altarniſche in Moſaik und vielen Granit- 
ſäulen. Wir verließen die Herren Bunſen, Schnorr und Stier, 
welche nach dem Capitol zurückfuhren, und gingen zu Fuß nach 
S. Pietro, um in derſelben Trattoria zu Mittag zu ſpeiſen, wo 
wir vorgeſtern gegeſſen hatten. Die Geſellſchaft war auch heute 
wieder munter und angenehm. Gleich nach Tiſch ſtiegen wir bei 
der unbegreiflichſten Heiterkeit der Luft, welche der friſche Tra— 
montanwind hervorbringt, auf die Kuppel der Peters-Kirche und 
genoſſen lange der entzückenden Ausſicht in den weiten Horizont. 
Das Meer war ſichtbar durch den Sonnenglanz der darauf ſpielte; 
die Gebirge lagen im tiefſten Laſurblau, die grünen Thäler mit 
ihren Villen um Rom und die prächtige Stadt in den herrlichſten 
Lichteffekten. Auch im Innern der Kuppel genoſſen wir der wun— 
derbaren Anſichten, die ſie bietet, und der prächtigen Moſaiken. 
Wir ſtiegen herab und betrachteten noch zum letztenmal vor unſerer 
Abreiſe das heute offene Muſeum des Vatican's, nahmen Abſchied 
von den Loggien, Stanzen und den Antikenſälen, traten dann in 
den Garten der Villa Papale und ſahen von den herrlichen Ter— 
raſſen den Sonnenuntergang und die köſtliche Beleuchtung Rom's 
und der Gebirge. Dann gingen wir zur Porta S. Angelica hin— 
aus, wo viel Volks war, und nahmen den Kaffe in einer Taverne 
ein. Profeſſor Gerhard, der bei uns war, führte uns im Zwie— 
licht außerhalb der Mauer, hinter der Engelsburg weg, nach 
Ripa grande, wo wir uns in der Fähre zur Stadt überſetzen 
ließen. Herrlich ſtanden die beiden großen Maſſen der Peterskirche 


und der Engelsburg gegen den goldenen Abendhimmel, in welchem 


am tiefen Horizont der Abendſtern funkelte. Abends waren einige 
Bekannte bei uns. 


*) Eigentlich: S. Maria in Domnica (Dominica) oder jetzt: S. Maria della 
Navicella. (Vergl. ebend. S. 494 — 496.) 
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Den 22. October. Herr Stier fam am Morgen, und wir 
frühſtückten mit ihm in einem Kaffe außer dem Haufe Dann’ 
machten wir einen Abſchiedsbeſuch bei Eatel; daſſelbe follte bei 
Thorwaldſen geſchehen, der aber nicht zu Hauſe war. Wir 
ſprachen dort Madame Buti’) und Begas, der einpackte, weil er 
auch bald abreiſen will. Vorher noch gingen wir nach der Villa 
Medici, um die ſchönen griechiſchen Sculpturabgüſſe im dortigen 
Kabinet der franzöſiſchen Akademie und den herrlichen Garten zu 
ſehen; die jungen Leute wohnen da wie Götter. Von hier begaben 
wir uns zum Maler Verſtappen,?) wo wir den ſchönen Raphael 
ſahen, der zu verkaufen war, jedoch jetzt in ein Waldkloſter bei 
Perugia, in einen verlornen Winkel, zurückwandern ſoll. Es iſt 
eine in der Manier des Spoſalizio ſchön ausgeführte Anbetung 
des Kindes; Joſeph, Maria und Engel ſind im Vorgrunde, die 
Könige kommen im Hintergrunde. Bei dem Bildhauer Tenerani 
ſahen wir darauf die Reſtauration des kleinen antiken Bacchus, 
der bei Camuccini zu verkaufen iſt. Thorwaldſen fanden wir auch 
in ſeinen verſchiedenen Ateliers nicht und beſuchten darauf den 
Bildhauer Keſſels,) einen Niederländer, der einen vortrefflichen 
Discobolos gemacht hat, welcher mit der Scheibe zielt. Wir 
gingen hierauf zum Conſul Valentini, wo ich mir Geld zum 
Ankauf der Reinhold'ſchen Skizzen holte. Ein Verſuch, um die 
Miniaturen im Magazin des Duca Torlonia zu ſehen, ſchlug 
wieder fehl. Wir ſahen aber noch einmal in der Gallerie des 
Palaſtes Sciarra die drei herrlichen Hauptbilder und darauf in 
der Gallerie Colonna das Prachtlokal und die herrlichen Land— 
ſchaften von Pouſſin. Ermattet vom vielen Sehen, nahmen wir 
in einem Kaffe am venetianiſchen Platz eine Chocolade und machten 


1) Bei Madame Buti wohnte Thorwaldſen. 

2) Martin Verſtappen, geboren 1773 zu Antwerpen, Landſchaftsmaler, ge— 
ſtorben 1840. 

3) Matthias Keſſels, geboren 1784 zu Maſtricht, ging 1817 nach Rom, wo 
er ſich als Bildhauer etablirte, auch in Thorwaldſen's Werkſtatt arbeitete und 
1836 ſtarb. 
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dann noch eine Viſite bei Bunſen, der uns zum Abend eingeladen 
“hatte, wenn wir vom Diner des Prinzen Heinrich, welches heute 
noch ſtattfand, zurückkommen würden. Ich ſchrieb hierauf noch 
wegen des Architekten Stier und des Cond. Simon, ſowie wegen 
Henſel's an den Miniſter v. Altenſtein; ) dann ging's zum 
Prinzen und nachher zu Bunſen, wo ein reiches Abendeſſen ſervirt 
war. Es wurde ſpät. 

Den 23. October. Ganz früh, vor ſieben Uhr, ging ich zu 
Catel, der mich in ein Bildchen hineinmalen wollte, welches ein 
Zimmer in Neapel vorſtellt, aus deſſen offenem Fenſter man das 
Meer mit der Inſel Capri und die Bäume unter dem Fenſter aus 
Villa reale ſieht, gerade ſo wie ich dort gewohnt hatte.?) Um 
neun Uhr ging ich nach Hauſe, wo ich Herrn Bunſen ſchon mit 
ſeinem Wagen fand, der uns am letzten Tage unſers Aufenthalts 
in Rom noch einige Gegenſtände von Bedeutung zeigen wollte. 
Wir fuhren zur Engelsburg, wo ſeit einem Jahre große Aus— 
grabungen gemacht find; man hat den alten Eingang in's Maufo- 
leum und den ſchön gewölbten ſanft anſteigenden Aufgang gefunden, 
der ganz mit Schutt und Marmorſtücken ausgefüllt war. An vier 
Orten ſieht man trefflich conſtruirte Licht- und Luftlöcher, welche 
das Licht in dieſen Aufgang brachten. Vom Moſaikfußboden und 
von den marmornen Wandbekleidungen, ſowie von den Waſſer— 
ableitungen, die von der Plattform durch dieſen Gang liefen, ſind 
noch Spuren vorhanden. Wir ſtiegen durch die Begräbnißkammer 
oben hinauf, wo viel ſchöne Zimmer und Säle, von Pierino del 
Vaga ausgemalt, für die päpſtliche Wohnung in bedrängten Zeiten, 
zu ſehen ſind. Von der Plattform hat man eine herrliche Ausſicht 
auf Rom, die Peterskirche und den Vatican, ſo wie alle Gebäude 
und Gärten des Janiculus von keinem Ort ſo vorzüglich zu ge— 
nießen ſind. Man fährt fort, in das innere enorme Mauerwerk 
des Grabmals, womit Hadrian die ägyptiſchen Pyramiden präch— 


1) Der königlich preußiſche Miniſter der geiſtlichen, Schul- und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten von 1817 — 1840. (S. Näheres über ihn im Anhang I.) 
) Das Bild iſt noch im Beſitz meiner Schwägerin, Frl. Sufanne Schinkel. 
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tiger wiederholen wollte, einzudringen, um irgendwo etwas Be— 
ſonderes zu finden; ich zweifle faſt an dem glücklichen Erfolg. Ein 
Commandant, der jung zur Majorsſtelle gekommen,) hat die 
Paſſion dafür gewonnen; er führte auch uns umher, und ich habe 
ihm meinen Rath, ſo gut es ging, zu geben geſucht. — Wir 
fuhren nun in die Moſaikfabrik des Vatican, um ein von unſerm 
Könige beſtelltes Moſaik eines alten Kopfs nach Guido zu ſehen. 
Die Summen dauern mich immer, die für Staffeleibilder in Moſaik 
ausgegeben werden; dieſe Art von Arbeit ſollte nur als Wand— 
ſchmuck oder Fußboden in großen Prachtgebäuden verwendet wer— 
den. — Von hier fuhren wir nach Villa Caſali, dicht bei Stefano 
Rotondo. Der Cavaliere, welcher die Aufſicht über die Villa hat, 
war von Bunſen beſtellt, uns einzulaſſen, um die Antiken zu ſehen, 
welche verkauft werden ſollen; einen berühmten Sarkophag mit 
einer Vorſtellung von Bacchus und Ariadne, wofür dreißigtauſend 
Scudi gefordert werden, fand ich ſo überarbeitet, daß alles in 
manierirteſten Charakter gekommen iſt. Merkwürdig iſt ein antiker 
Moſaikfußboden, vierzehn Fuß im Quadrat, in der Mitte Europa 
auf dem Stier, an den Seiten Seenymphen auf Seeungeheuern 
und Arabesken. Nun fuhren wir in den Garten von Villa Negroni, 
wo man die Spuren eines langen Stückes des Serviſchen Walls 
ſieht, den König Servius Tullius im Anfang des dritten Jahr— 
hunderts der Gründung Roms ziehen ließ, — ein merkwürdiges 
Denkmal. Auf dem höchſten Punkte iſt in einem Cypreſſenkreiſe 
eine antike coloſſale Roma aufgeſtellt. Der Himmel fing an ſich 
zu trüben; wir und andere Menſchen glaubten, Erdbebendonner in 
der Ferne mehrere Mal zu vernehmen. — Nachdem wir noch eine 
Steinhauerwerkſtatt beſucht hatten, in welcher wir bedauerten, 
daß der koſtbarſte Roſſo antico zu den ſchlechteſten Formen ver— 
wendet worden war, nahmen wir von Bunſen Abſchied, von dem 
wir ſo manches Gute und viele Freundſchaft genoſſen hatten. 


) Major Bavari, der Adjutant des Commandanten der Engelsburg, Ba— 
rons Ancajani. (Vergl. Platner ꝛc. a. a. O. II. 1. S. 409 und ff.). Die Haupt⸗ 
ausgrabungen fanden zwiſchen 1822 und 1826 ſtatt. 
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Nachmittags fing ich an, meine Sachen einzupacken. Maler Rein⸗ 
hold brachte mir die von ihm erſtandenen Studien; dann ſchickte 
Graf Ingenheim, der von Neapel zurückgekommen war, ob wir 
uns nicht Abends beim Obriſt Graf Lepel noch ſehen könnten, und 
ich ſagte zu. Am Abend war unſer Zimmer voll von Künſtlern 
und Freunden, die Abſchied nehmen wollten. Thorwaldſen und 
Catel gingen mit zu Lepel, wo ich Abſchiedsviſite machte und 
Ingenheim über feinen Hausbau“) ſprach. Dann kehrten jene 
mit Henſel wieder zurück zu uns und blieben ſpät, während Henſel 
mein Bildniß, ſehr ähnlich und ſchön, fertig zeichnete. Henſel 
wird überhaupt hier ein anderer Mann; ſeine Arbeiten bekommen 
Styl, und er verliert ſowohl das Süßliche als Frömmelnde. Es 
entſtand bald ein allgemeiner herzlicher Abſchied der vielen Be— 
kannten, welche Rom zu einer gewiſſen Heimath machen, und wir 
legten uns zu Bette. 


15. Von Rom über Siena nach Florenz. 


Den 24. October. Unter einem entſetzlichen Regen und dick— 
bezogenen Himmel verließen wir Morgens um halb ſechs Uhr das 
ſchöne Rom, unter Glückwünſchungen eines vortrefflichen Cameriere, 
der uns bedient hatte und von uns gut belohnt worden war. Er 
hatte viele Reiſen im Orient gemacht und wollte gern dahin zu— 
rück, wenn er einen guten Herrn fände. Die Luft war ſo dick, 
daß wir kaum noch bei Ponte molle die Peterskuppel ſehen und 
von ihr Abſchied nehmen konnten. So blieb das Wetter; wir 
ſahen nichts von den köſtlichen römiſchen Fernen, die uns ſo oft 
entzückt hatten. Der Himmel wollte uns den Abſchied nicht ſchwer 
machen, und ich konnte nicht umhin, meinen Genoſſen zu erklären, 
daß ich diesmal doch weit heiterer Rom verließe, als vor zwanzig 
Jahren, was leicht zu erklären fei. — In Baccano wurde zu 
Mittag gegeſſen. Viele arme öſterreichiſche Soldaten, die aus 

1) Dieſer wurde nicht ausgeführt. 
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Neapel zur Heimath kehrten, mußten bei den entſetzlichen Regen— 
güſſen marſchiren. Mit dem Finſterwerden kamen wir in Ronci- 
glione an und konnten nur noch wenig von der maleriſchen Lage 
des Ortes an dem Felsthale genießen. Die Tagebücher wurden 
nun vervollſtändigt, wozu ſich in den letzten Tagen in Rom kein 
Augenblick gefunden hatte. ö 
, Den 25. October. Um drei Uhr Morgens ging es weiter; 
wir fuhren drei Stunden im Finſtern, bis wir die Höhen der 
Viterbiſchen Gebirge erklommen hatten. Der Himmel war über 
uns ganz heiter, und ein glänzendes Morgenroth erleuchtete die 
ſeltſame Naturſcene. Der ganze geſtrige trübe Wolkenhimmel lag 
wie ein feſtes Schneefeld unter uns in den Thälern; nur die höchſten 
Bergſpitzen hoben ſich dunkelblau wie Inſeln daraus hervor. Beim 
Aufgang der Sonne zerriß hier und da die weiße Maſſe, und man 
ſah in ſchöne Ebenen und Fernen hinunter, die bei dem glühenden 
Sonnenſchein oft köſtlich gefärbt wurden. Das Meer, deſſen Ufer 
fünf bis ſechs Miglien entfernt iſt, lag an einer Seite längshin. 
Die ſchönen Eichenwälder wurden hier ſchon herbſtlich gelb; wir 
fuhren durch ſie hinab nach Viterbo, ſahen einige Kirchen von 
außen, in der einen ein ſchönes Bild von Sebaſtiano del Piombo, 
welches nach Michel Angelo's Zeichnung gemacht iſt. Chriſtus 
liegt ausgeſtreckt zu den Füßen der ſchmerzhaften Maria, die in 
ſchöner Stellung daſitzt. Die Kirche iſt die der Franciscaner. Ein 
paar ſchöne Paläſte ſahen wir im Vorbeigehen, ſo wie die an— 
ſehnlichen Springbrunnen der Stadt. Viterbo iſt von dem letzten 
Könige der Longobarden, Deſiderius, im achten Jahrhundert in 
ſeinem jetzigen Zuſtande angelegt. Nach der Sage ſoll ehemals 
die alte Stadt Hetruria, welche dem Lande den Namen gegeben, 
hier geſtanden haben. Man findet noch manchmal beim Graben 
Alterthümer. Wir waren am Ende von Viterbo wieder in die 
Wolken- und Nebelregion hinabgekommen; indeß ward gegen Monte 
Fiascone hin das Wetter hell. Dieſe Stadt liegt auf einem be— 
deutend hohen Berge; der Wagen hielt vor derſelben bei einem 
Wirthshauſe im Thale an, wo wir zu Mittag aßen und den 
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ſchönen, hier wachſenden Wein koſteten. Vor der Mahlzeit gingen 
wir durch die Stadt hinauf auf den höchſten Punkt des Berges, 
wo man eine prächtige Ueberſicht der Gegend, beſonders des See's 
von Bolſena hat, in welchem zwei Inſeln von origineller Form 
liegen. Ein Geiſtlicher, den wir auf dem Platze fanden, machte 
uns mit den Gegenſtänden der Gegend bekannt. Der Weg führt 
weiter, immer neben dem See hin, am Städtchen Bolſena vorbei, 
welches maleriſche Umgebungen hat. Die ſchroffen Felſen der näch— 
ſten Hügel zeigen viel Baſalt in ſäulenartiger Form, ſind mit 
ſchönem Wald bedeckt, und einer von ihnen trägt die Ruinen der 
alten Stadt Volſinium. Die Straße ſteigt nun einen Waldberg 
hinan, in welchem viele Höhlen und die Ruinen von San Lorenzo 
vecchio liegen, einem ehemals wegen ſeiner Räuber berüchtigten 
Orte. Der Weg iſt höchſt maleriſch, weil man immer die Aus— 
ſicht auf den See behält; oben liegt San Lorenzo nuovo, an deſſen 
Thor die Hauptüberſicht der Straße, welche wir paſſirt hatten, 
bis hinter Monte Fiascone auf's Schönſte genoſſen werden kann. 
Es ward dunkel, und ſo ſahen wir von dem Wege nach Acqua 
pendente und von deſſen maleriſcher Lage und ſeinem Waſſerfall 
nichts, hatten aber in dieſem Orte ein vorzüglich gutes Nachtquar- 
tier und Abendeſſen. 

Den 26. October. Um drei Uhr in der Nacht fuhren wir, 
bei heftigem Regen, weiter. Das Wetter war noch immer ſchlecht, 
als wir am Fuße des Berges von Radicofani angekommen waren. 
Die Straße hat ſich aber ſehr verbeſſert; man überſchreitet jetzt 
auf vier ſchönen Brücken den Fluß, welchen ich vor zwanzig Jahren 
durch's Waſſer paſſiren mußte. Das Hinaufſteigen iſt höchſt müh— 
ſam; als wir uns dem Gipfel näherten, ward das Wetter beſſer, 
und wir konnten die rauhen, ſchauerlichen Rücken dieſes Gebirges 
und die unten liegenden Thäler und fernen Berge überſchauen. 
Mit der Florentiniſchen Dogana hat man keine Unannehmlichkeiten 
hier auf der Grenze, die der Berggipfel macht. Nachdem wir hier 
abgeſtiegen waren, wurde das Wetter wieder ſchlechter; wir blieben 
zu Mittag in dem einzeln liegenden Wirthshauſe La Scala. Bis 
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gegen S. Quirico blieb es trübe; dieſer Ort mit einer kleinen, im 
byzantiniſchen Styl gebauten Kirche liegt hoch auf einem Berge, 
der mit Oelbäumen bepflanzt iſt. Wir gingen einen Augenblick in 
die Kirche hinein, wo wir ein altes Bild von Taddeo di Bartolo!) 
fanden. Nachdem wir den Ort verlaſſen hatten, gab es einen herr— 
lichen Sonnenuntergang; der Himmel war ganz in Feuer, und die 
zum Theil in Regendunſt liegenden Berge ſchön gefärbt. Der 
Mondſchein half auf dem Wege, bis wir das Nachtquartier in 
Buonconvento erreichten. Wir fanden hier ein ſehr gutes Wirths— 
haus. Im vierzehnten Jahrhundert wurde Kaiſer Heinrich VII. 
aus dem Hauſe Luxemburg hier von einem Pfaffen durch eine 
Hoſtie vergiftet.?) 

Den 27. October. Durch angenehme, fruchtbare Berggegenden 
ging der Weg um fünf Uhr Morgens weiter nach Siena, welches 
wir um 10 Uhr erreichten. Dieſer ſchönen, reinlichen und ange— 
nehm auf einem Berge gelegenen Stadt konnten wir leider nur 
fünf und eine halbe Stunde widmen. Wir ſahen, ſo viel es ſich 
thun ließ, durch die geſchickte Leitung eines guten Cicerone Fernando 
Dieeine in der Locanda dell' Aquila Nera: zuerſt die Taufkapelle 
unter der Cathedrale, welche, ſo wie das ganze Gebäude, von 
Nicola Piſano und ſeinem Sohne Giovanni, oder von den Sieneſen 
Angelo und Agoſtino 1250?) gebaut iſt. Die Malereien find noch 


1) Sohn des minder bedeutenden Meiſters Bartolo di Fredi aus Siena; er 
malte im Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts. (Vergl. Kugler, Handbuch der 
Geſchichte der Malerei, 1. Auflage I. 74.) 

2) Im Dominikaner-Kloſter Monte Oliveto am 24. Auguſt 1313. Die Er 
zählung beruht übrigens auf falſchen Angaben ghibelliniſcher Schriftſteller, wie 
ſchon Hubert Benvoglienti aus Siena nachgewieſen hat. (Vergl. deſſen Bemerkung 
in Muratori's großer Ausgabe der Rerum Italicarum scriptores, Mediolani 1729, 
t. XV. p. 49.) 


3) Dieſe Letzteren lebten aber erſt um 1300, alſo ſpäter als die Piſani, die 
beide noch dem dreizehnten Jahrhundert angehörten. Von Agoſtino und Angelo 
da Siena fol übrigens auch die Facade der Chorſeite des Doms zu Siena her— 
rühren. (Vergleiche Kugler, Handbuch der Kunſtgeſchichte, dritte Auflage, Theil II. 
1. Seite 445.) 
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gut erhalten; das prächtige Taufbecken, thurmartig verziert, von 
Marmor, Bronze und Emaille, welches, wie vieles Andere, für 
antik und beim Bau im Grunde gefunden ausgegeben wird, rührt 
wahrſcheinlich auch von den Piſani her.) Das Aeußere, ſo wie 
das Innere der Cathedrale iſt ganz vollendet und in ſeinem Zu— 
ſtande ſo vollkommen erhalten, wie kein anderes Gebäude des 
Mittelalters in Italien. Ueber das Genie des Nicola Piſano, der 
zwiſchen 1220 und 1275 lebte, muß man erſtaunen. Er iſt mit 
van Eyck zu vergleichen. Alle ſeine Ornamente ſind nach ſchönen 
antiken Muſtern gebildet und haben nichts von der Rohheit, die 
um dieſe Zeit in dem übrigen Europa herrſchte; Piſa und Siena 
ſcheinen damals den Gipfel der Cultur inne gehabt zu haben. Das 
ganze Innere der Cathedrale ift von ſchwarzen und weißen Marmor- 
ſchichten erbaut, in ſchönen Bogenconſtructionen im Halbkreis. Am 
Kreuz der Kirche bildet die Mitte ein Achteck auf Pfeilern, die 
nicht viel ſtärker ſind, als die des übrigen Schiffs. Das Achteck 
iſt durch Auswölbung der Ecken über den Bögen, die von den 
Hauptpfeilern getragen werden, in ein Zwölfeck verwandelt, und 
darüber eine runde Kuppel mit einem zierlichen Tambour geſetzt. 
Die vier Auswölbungen der Ecken bilden zugleich Kopfniſchen für 
vier vergoldete coloſſale Evangeliſten-Statuen; fie ruhen auf Wand- 
ſäulen, welche von unten hinaufgeführt ſind. Das Achteck in der 
Mitte der Kirche greift ſo weit in die Seitenſchiffe ein, daß man 
die äußerſten Pfeiler, bei der Perſpective durch die Seitenſchiffe, 
noch ganz ſieht. Die Altarniſche iſt lange nicht ſo hoch, als das 
mittlere Kirchenſchiff, damit darüber ein rundes Sonnenfenſter an- 
gebracht werden konnte, welches eine ſchöne Wirkung macht. Seit— 
wärts an der Cathedrale ſieht man die Säulen und Bögen einer 
großen Kirchenanlage mit der Cathedrale verbunden. Dies hat 
eigentlich die Hauptkirche werden ſollen, von der die fertig da— 


) Nach Kugler (a. a. O. II. 2. Seite 610 und 611) von Jacopo della 
Quercia, Lorenzo di Pietro genannt Vecchietta, Lorenzo Ghiberti und andern nam— 
haften Künſtlern des fünfzehnten Jahrhunderts. 
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ſtehende nur ein Flügel iſt. Das Maleriſche des Kirchenplatzes 
wird hierdurch, ſo wie durch die Abtei-Gebäude und den biſchöf— 
lichen Palaſt in altem Styl ſehr erhöht. Die innern Kirchengewölbe 
ſind bunt gemalt, der Fußboden mit muſiviſchen Darſtellungen in 
weißem und grauem Marmor ausgelegt. Duccio hat die erſten 
gemacht; ) die letzten und ſchönſten aber find aus dem ſechszehnten 
Jahrhundert von Beccafumi. Die Biliothek?) an der Cathedrale 
iſt eine herrliche Kapelle, von Pinturicchio mit Raphaeliſchem Ein— 
fluß gemalt. Die Frescen ſind ſo friſch, als wären ſie geſtern 
fertig geworden, — treffliche große Compoſitionen und prächtige 
Ornamente (Gold auf Schwarz, bunt und Grau in Grau), welche 
einen ungemein ſchönen Eindruck machen. In der Mitte dieſes 
Raumes ſteht die Gruppe der nackten Grazien aufgeſtellt, welche 
hier gefunden wurde, und deren Schönheit es erlaubte, ſie an 
dieſem Orte zu dulden. Von Duccio ſind alte Malereien in der 
Cathedrale, ) von Sodoma Razzi eine höchſt großartige und 
originell aufgefaßte Himmelfahrt Chriſti. Die Kanzel von Nicola 
Piſano iſt ein vollkommenes Meiſterſtück der Sculptur, in Be— 
ziehung auf Verzierung und Darſtellung großer Scenen. Das 
jüngſte Gericht an einer Seite der Kanzel bewunderte ſchon Michel 
Angelo als das ſchönſte Sculpturwerk nach denen des Alterthums. 
Die achteckige Kanzel ſteht auf acht Säulen, deren vier auf Löwen 


1) Dies wird von E. Förſter bezweifelt (Handbuch für Reiſende in Italien, 
Ausgabe von 1857, Abthl. 3., S. 129). Valery (Voyage en Italie, Ausgabe 
von 1843, S. 521) ſchreibt dagegen dem Duccio di Buoninſegna (1282 bis 1339) 
die Darſtellungen des Samſon, des Judas Maccabäus, des Moſes, der fünf in der 
Höhle zu Makeda von Joſua gefangenen amoritiſchen Könige und der Befreiung 
von Bethulia zu. 

2) Eigentlich eine Art von Sacriſtei, la Libreria genannt, weil alte Chore 
bücher dort verwahrt werden. 

3) Die 1311 beendete große Tafel für den Hauptaltar des Doms; auf der 
Vorder- und Rückſeite mit Gemälden verſehen, ſind beide Seiten, ſpäter von ein— 
ander getrennt, an den Wänden des Doms aufgehängt worden. (Vergleiche Kugler, 


Kunſtgeſchichte II. 1. Seite 295 bis 296.) 
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ruhen. Junge Löwen ſaugen an ihnen. Die Kanzeltreppe iſt um * 
einen Kirchenpfeiler gewunden und hat eine unterſtützende Marmor⸗ | 
wand, an welcher die herrlichſten Ornamente ganz flach und ganz fat 
hoch erhaben in ſchönen Abtheilungen angebracht ſind. Auch die N 
Kirchſtühle der Cathedrale ſind bewunderungswürdig in Holz ge— |Z 
Schnitten und mit Figürchen reich ausgeſtattet. — Von der Cathe- I he 
drale aus befuchten wir die Kirche S. Agoſtino, wo eine Kreuzigung 20 
von Perugino, ein Kindermord von Matteo da Siena und eine ii 
Anbetung der Könige von Sodoma gefehen wurden. — Dann ging's in 
nach dem Rathhauſe, welches von Jacopo della Quercia ) gebaut hr 
ift, in alterthümlicher Form mit hohem Sinnenthurm. Hier haben Ri 
die meiften Behörden ihren Sitz; überall ſieht man ſchöne Bilder 4 
der Sieneſiſchen Schule. In einem Saale!) befindet fic) von N 
Ambruogio Lorenzetti ein herrliches allegoriſches Gemälde von | 
Staat und Kirche,) worin eine liegende Figur, den Frieden vor— g 
ftellend, beſonders angenehm wirkt; die übrigen Bilder find ganz \ 
verdorben. In der Sala del gran Conſiglio, die darauf folgt, h 
hat Sodoma in drei Bildern allegoriſche herrliche Figuren mit 
ſchönen Knaben gemalt, ganz Raphaeliſch. Neben dieſem Saale i 
fieht man durch große Oeffnungen in die alte Kapelle der Signoria, | 
die von Taddeo di Bartolo ausgemalt ift, wie die noch vorhandene 
Inſchrift berichtet. Auch ein ſchön geformtes, eiſernes Gitter iſt 0 


hier merkwürdig. Die Sala del Conſiſtorio hat eine in Fresco von 

Beccafumi ſehr manierirt gemalte Decke. Aus den Fenſtern der | 
Hinterfronte des Gebäudes genießt man, fo wie an vielen Orten 
der Stadt, herrliche Ausſichten in die Fernen von Radicoſani. — 
Wir gingen von hier, den Brunnen!) auf dem ſchönen halbrunden 
Platze vor dem Rathhauſe oder Palazzo pubblico zu ſehen, der 
von der Hand des Jacopo della Quercia iſt, dann nach der Acca— 


1) Schinkel irrt bei dieſer Angabe; der Palazzo Pubblico iſt vielmehr von 
Angelo und Agoſtino da Siena (1295 bis 1327) gebaut worden. 

2) Sala delle Baleſtre. 

3) Die Folgen des guten und des ſchlechten Regiments darſtellend. 

4) Fontana Gaja. 
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demia delle belle arti. Hier ift eine vollſtändige Sammlung alter 
Bilder der Sieneſiſchen Schule, die lange vor Cimabue angeſangen 
hat, aufgeſtellt: herrliche Bilder von Jacopo Pacchiarotto, wonach 
Mariotto Albertinelli feine Heimſuchung Mariä in Florenz ge— 
nommen hat, von dem grazieus lieblichen Andrea del Brescianino, 
dem graziös manierirten Beccafumi und dem ernſt Raphaeliſchen 
Sodoma. Von den alten Meiſtern ift Lorenzo da Siena!) wegen 
ſeiner mehr gezeichneten als gemalten Bilder merkwürdig. — Nach 
der Akademie beſuchten wir die Kirche S. Domenico, welche ein 
breites Schiff ohne Pfeiler mit einer im Hängewerk ſichtbaren 
Holzdecke und ein gleichfalls breites Querſchiff hat. Hier iſt das 
Hauptbild von Guido da Siena, dem älteſten documentirten Meiſter 
Italiens; das Bild?) iſt 1221 gemalt, dagegen Cimabue erſt 1240 
geboren ward. Eine Kapelle, von Sodoma in Fresco ausgemalt, *) 
enthält Herrliches. Hinter dem Altar ward uns ein Fenſter 
geöffnet, aus welchem man, da die Kirche auf einem iſolirten Ab— 
hang liegt, eine vortreffliche Anſicht der Stadt am Berg hinauf 
mit der ſie krönenden Cathedralkirche hat. Unten an dem Abhange 
ſieht man auf ein großes Baſſin; dies iſt die berühmte Fontana 
Branda, deren Dante erwähnt, indem er ihre Schönheit rühmt 
und doch ihren Beſitz ausſchlägt, um gewiſſe intereſſante hiſtoriſche 
Perſonen in der Mitwelt ſehen zu können.) Nach einem guten 
Mittageſſen beſahen wir noch ein paar ſchöne Bilder in den Kir— 
chen S. Francesco und S. Criftoforo; in erſterer iſt die Kreuz⸗ 
abnahme Sodoma's beſtes Bild, in der zweiten eine Maria auf 

1) Schinkel meint hier wohl den Ambruogio di Lorenzo oder Lorenzetti, von 
dem ſich allerdings einige Bilder in der Akademie zu Siena vorfinden. Er lebte 
ungefähr zwiſchen 1257 (wohl zu frühe Angabe Ticozzi's) und 1360. (Nach Vaſari 
ſtarb er ſchon 1340.) 

2) Madonna mit dem Kinde. 

3) Dieſe Frescen ſtellen die Geſchichte der h. Catharina von Siena dar. 

4) Inferno XXX. 78: 


Ma s' io vedessi qui l’anima trista 
Di Guido o d’Alessandro.o di lor frate, 
Per fonte Branda non darei la vista. 
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dem Thron mit vier Heiligen von Pacchiarotto. Noch genoffen 
wir herrliche Ausſichten von den Plätzen vor den Kirchen in die 
Ferne und fuhren dann ab zum Nachtquartier in Poggibonſi. 
Den 28. October. Bei ſchlechtem Wetter ging es weiter; wir 
aßen zu Mittag in S. Casciano, einem kleinen Orte. Kerll machte 
Bekanntſchaft mit Leuten, welche die feinen Florentiniſchen Stroh: 
hüte arbeiten; ein Mädchen flocht ihm die einzelnen Bänder vor, 
aus acht Halmen. Die Halme kaufte er; es ſind die oberſten 
Spitzen von magerem, unxeifem Weizenſtroh. Es blieb trübe 
Witterung, als wir unſere Reiſe ſortſetzten; ich bin ſehr froh ge— 
weſen, daß wir den Sommer zur Reiſe gewählt hatten, denn im 
October iſt ſchon manche Störung durch ſchlechtes Wetter einge— 
treten, und Italiens wahrer Charakter dem Fremden verloren ge— 
gangen. Um vier Uhr in Florenz angekommen, ſuchten wir in 
drei Wirthshäuſern nach Unterkommen; endlich fanden wir es in 
der Villa di Londra, aber theuer und ſehr groß. Ein Vorſaal, 
ein großer Saal mit zwei Betten und zwei andere Zimmer ſtehen 
zu unſerer Dispoſition; die Meubles ſind aus den alten Mediceiſchen 
Paläſten, denn das Wappen ſieht man in den Fußteppichen. Die 


Lichter erleuchten nur ſpärlich unſere weiten Räume. Wir ſchreiben 
nach Rom, Berlin u. ſ. w. 


16. Florenz. (Zweiter Aufenthalt.) 


Den 29. October. Nach dem Frühſtück gehen wir über den 
Platz des Palazzo Vecchio, wo ich die Briefe nach Rom und Berlin 
abgebe; dann wandern wir zur Cathedrale Santa Maria del Fiore 
und ſehen das Gebäude von außen und innen noch einmal durch, 
ebenſo das Battiſterio, die Bronzethüren des Ghiberti und der 
Piſani, die ſinnreiche innere Eintheilung des Achtecks mit den freien 
Bogen und Säulenhallen, für evangeliſche Kirchen vielleicht ge— 
eignet. Es wird indeß zehn Uhr, wo wir im Palaſt Pitti ſein 
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müſſen, um dort die Gallerie zu feheu. Auf dem Wege dahin 
wird eine Kirche und mancherlei betrachtet. Beim Anblick der 
feſtungsartigen Architektur des Palaſtes kommt mir der Gedanke, 
daß eine eigenthümliche zierlichere Architektur mit dem ruſtiken 
Gewölbebau in Verbindung zu bringen ſein möchte, wenn man in 
den gewölbten Fenſter⸗- und Thürräumen gerade, zierlich gegliederte 
Fenſter⸗ und Thürconſtructionen mit horizontaler Bedeckung einfugte 
und die übrig bleibende halbrunde Gewölbeſcheibe mit Sculptur 
ausfüllte. — In der köſtlichen Gallerie des Palaſtes gingen wir 
nun vor die Hauptbilder, um dieſe recht zu genießen. Im erſten 
Zimmer ſahen wir die unvergleichlichen beiden Landſchaften von 
Rubens, das Bild von Giorgione, welches fälſchlich Luther und 
Calvin genannt wird, über der Thür einen Fra Bartolommeo, 
Chriſtus' Leichnam, um welchen Maria und Magdalena beſchäftigt 
find; im zweiten und dritten Zimmer die heilige Familie“) nach 
Raphael von Giulio Romano, einen Kopf von Perugino, einen 
andern von Raphael, das unvergleichliche Portrait Papſt Leo's X. 
mit den zwei Cardinälen, von denen der eine, auch aus dem Hauſe 
Medici, als Clemens VII. Papſt wurde; gegenüber die heilige 
Familie,?) wo die Mutter der Maria, die alte Anna, das Kind 
der Maria abnehmen will, die ſchöne heilige Barbara zuſieht und 
mit dem Zeigefinger das Kindchen kitzelt, welches in größter Freude 
emporblickt. Seitwärts ſitzt Johannes, aus dem Bilde heraus— 
ſchauend und anf die Gruppe hinzeigend.“) — An derſelben Wand 
höher hängen die vier Philoſophen von Rubens, das Meiſterſtück 
im Colorit (er ſelbſt hat ſich in einer der Figuren portraitirt), 
und ein großer Evangeliſt von Fra Bartolommeo. Auf Staffeleien 
ſtehen zum Copiren die Madonna della Sedia mit der ſchönen, 
faſt dem Fresco zu vergleichenden Farbengebung, und eine andere 


1) Die Madonna della lucertola. 
2) Die Madonna dell’ impannata. 


3) Etwas anders und genauer beſchreibt Paffavant (Rafael von Urbino, 
II. 394) das Bild. Auch nimmt er nicht die heilige Anna und Barbara, ſondern 
Eliſabeth und Magdalena als die Begleiterinnen der Maria an. 
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herrliche Mutter mit dem Kinde von Raphael; im zweiten Sim: 
mer an einer Wand der ſchönſte Andrea del Sarto, Chriſtus' 
Leichnam, um den Maria, Magdalena und mehrere andere Per— 
fonen beſchäftigt ſind, Magdalena die Hände faltend, in dem 
ſchmerzlichſten Ausdruck knieend. Im letzten Zimmer hängt das 
große Bild Raphael's, die Madonna del Trono, eine herrliche 
Compoſition, leicht behandelt, ohne große Ausführung, faſt als 
hätte Fra Bartolommeo fie gemalt, welches man früher auch glaubte. 
Ein ſchönes Bild des Meiſters Fra Bartolommeo, auch eine Ma— 
donna auf dem Throne mit mehreren Heiligen, iſt ſchön colorirt, 
aber in Allem etwas zu ſehr bewegt. Die beiden Portraits Ra— 
phael's vom Cardinal Bembo, dem großen Dichter, und einem 
andern!) ſchließen die berühmte Viſion des Ezechiel ein, die Wach 
ſo ſchön copirt hat. Das erſte Portrait des fetten, geiſtreich 
ſinnenden Bembo iſt das Vollendetſte, was von großartiger, 
manierloſer Malerei geſehen werden kann, faſt ohne Schatten. 
Während ich mich im Anſchauen der herrlichen Werke vertiefte, 
ſtörten eine fortwährende rauſchende Janitſcharenmuſik der auf— 
ziehenden Leibwache auf dem Schloßplatze und eine Menge Eng- 
länder und Engländerinnen, die mit ihren Katalogen und mit 
großen pappnen Maſchinen zum Durchſehen und beſſern Beſchauen 
und Abſchließen der Kunſtwerke in den Zimmern umherliefen. 
Alles iſt jetzt voll von dieſen ſchwärmenden Heuſchrecken. — Auf 
dem Hofe des Palaſtes ſahen wir die Statue des Ajax und Pa: 
troklus, die herrlich componirt, aber ſchlecht reſtaurirt iſt; Kopf 
und Arm der zweiten Figur ſind außer Verhältniß und ſchlecht 
angeſetzt; Ajax iſt vortrefflich. — Vom Palaſt Pitti gingen wir 
zur großen Gallerie im Palazzo degli Uffizi. Die Gallerie hat zwei 
Flügel ä vierhundertundzehn Fuß Länge, und einen Querflügel von 


1) Schinkel meint die bekannten Portraits des Cardinals da Bibiena und 
des Secretairs vom Conclave der Cardinäle, von dem Leo X. gewählt wurde, Fedra 
Inghirami. Vom Cardinal Pietro Bembo hat Raphael nur eine Zeichnung in 
ſchwarzer Kreide gefertigt (ſ. Paſſavant, a. a. O., I. 111— 112) und fol ihn in 
der Schule von Athen angebracht haben, was Paſſavant II. 104 jedoch widerlegt. 
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hundert Fuß; an den langen Flügeln liegen längshin mehrere 
Nebenkabinette, deren wichtigſtes die ſogenannte Tribung iſt. In 
dieſer ſtehen die Statuen der Venus von Medici, der Kämpfer, 
des Apollino, eines Schleifers, eines Satyrs oder Fauns, der 
das Krupezion!) tritt (welches den Ton des Kukuks nachmacht) 
und zugleich die Becken ſchlägt. An den Wänden hängen eine 
berühmte Fornarina von Raphael, eine heilige Familie, die Ma— 
donna del Cardellino (Stieglitzchen), ein Portrait einer ernſten 
Frau?) von Raphael, Venus von Tizian, Herodias mit dem 
Haupte des Johannes und anderen Figuren von Leonardo da 
Vinci;) ferner eine Madonna mit zwei Heiligen von Andrea del 
Sarto, ein großes prächtiges Bild;“) Johannes in der Wüſte 
von Raphael; ein Bild der Madonna mit dem Kinde und dem 
heiligen Joſeph von Michel Angelo; drei Bildchen von Mantegna; 
ein Bild von Dürer, die Anbetung der Könige. In einem an— 
dern Hauptzimmer hängt der Beſuch von Maria und Eliſabeth 
von Albertinelli, eine Anbetung der Könige von Dom. Ghir— 
landajo, eine andere in brauner Untertuſchung von Leonardo da 
Vinci, ſchwach und zweifelhaft, eine Madonna auf dem Thron mit 
Heiligen und Engeln, braun untertuſcht von Fra Bartolommeo, 
zwei Ridolſo Ghirlandajo, ') ein Sodoma (der heilige Sebaſtian), 
ein großes, ſchön colorirtes Bild eines Heiligen in Cardinalsklei— 
dung, der Findlingen wohlthut, von Jacopo Chimenti da Empoli; 


1) Ein hoher, hölzerner, böotiſcher Schuh, womit die Flötenſpieler auf dem 
Theater den Takt traten. (Keovrara, Koovrsdaı oder Keoursdıov), Schinkel's 
Angabe ift jedoch ungenau. Der Faun hat keinen Holzſchuh an, fondern einen 
ſogenannten Kukuk, wie ihn die Weihnachtsmärkte noch heute liefern. 

2) Lange für das der Maddalena Doni, geb. Strozzi, gehalten, bis der 
Großherzog Leopold II. von Toscana 1826 das ächte Portrait dieſer Letzteren für 
die Pitti⸗Gallerie kaufte. (Siehe Paſſavant, II. 52 — 54). Das Bild in den Uffizi 
führt die Jahreszahl 1512. 

3) Vergl. Band I., S. 246, Note 1. 

4) Die ſogenannte Madonna di S. Francesco. 

5) Der heilige Zenobius, einen todten Knaben auferweckend, und die Ueber— 
führung des Leichnams des Zenobius in die Cathedrale zu Florenz. 
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an dem letztern ift leider eine Glorie von zwei Engeln nicht ge 
rathen. Die übrigen Gegenſtände wurden heut mehr im Durch— 
gehen betrachtet. — Wir aßen erſt nach drei Uhr in einer Reftau- 
ration zu Mittag, wo es gut und ſehr wohlfeil war, ſo daß wir 
bei vier Gerichten mit Deſſert und Wein, alle vier Perſonen zu— 
ſammen, nur etwa einen Piaſter und zwei Paoli bezahlten. Nach 
Tiſch gab es einen kleinen Spaziergang durch die Stadt, weil das 
Wetter ziemlich gut wurde, und zur Kirche S. Maria del Carmine, 
um die Maſaccio's dort zu fehen.*) Kerll verlor ſich unterwegs 
nach ſeiner Weiſe, und als wir ihn im Wirthshauſe, ehe wir in's 
Theater gingen, wieder fanden, war er ſehr böſe, welches ihm 
aber von unſerer Seite freundſchaftlichſt gelegt wurde. — Abends 
wurde im Teatro della Pergola eine neue Oper aufgeführt, die 
Kreuzfahrer in Aegypten von Meyerbeer, ein tolles, unverdauliches, 
ſüß⸗ſauer⸗trivial⸗empfindelndes und gemein lärmendes Muſikge— 
wäſch. Der berühmte Caſtrat Velluti,?) ein großer Mann, fang 
ſehr ſchön, ſo weit ſich dergleichen Muſik ſingen läßt; aber eine 
Frau hört man doch lieber. Die Primadonna und ein Baſſiſt 
waren gleichfalls vortrefflich; das Uebrige ging alles mittelmäßig. 
Ein ſonderbares Ballet, der Tod der Virginia, in outrirtem Styl, 
hatte dennoch weit mehr Kunſttendenz, als die unfrigen. Die 
Weiber waren ſämmtlich in der Pantomine vortrefflich, und man 
ſah überall maleriſche Momente; dabei kam kein Geſtus irgend 


) Für die Entwickelung der italieniſchen Kunſt höchſt wichtige Frescen aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert von Maſaccio von S. Giovanni in Valdarno (1401 
bis 1443) und Maſolino di Panicale (1378 — 1415). Sie befinden ſich in der 
Kapelle Brancacci, dem heiligen Petrus geweiht. (Siehe Kugler, Geſchichte der 
Malerei J. S. 89 und ff.) 

2) Giovanni Battiſta Velluti, Altſänger und der letzte große Caſtrat, der 
ſich in Europa hat hören laſſen; er ſang zuerſt in Forli, Rom, Neapel und Mai⸗ 
land, dann (1812) in Wien, Venedig, München 2c., zuletzt (bis 1829) in London; 
1839 zog er ſich auf ſein Landgut Dolo bei Padua zurück und gab nur noch ſehr 
hoch geſchätzten Geſangsunterricht. Nach P. Scudo (ſ. Revue des deux Mondes, 
Paris 1861. 2de. Livraison, S. 500 u. ff.) iſt er 1777 geboren und im Februar 


1861 geſtorben. Die Rolle in „Il Crociato in Egitto“ von Meyerbeer hat er zuerſt 
1824 in Venedig geſungen. 
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einer Perſon auf dem Theater vor, der nicht dem Takte und der 
Muſik vollkommen entſprochen hätte, ſo daß man mit jedem Takt— 
ſchlage ein plötzlich verändertes Bild ſah. Den zweiten Akt der 
Oper, welcher nach dem Ballet gegeben wurde, warteten wir nicht 
ab, weil es gegen elf Uhr war. 

Den 30. October. Maler Remi!) zeigte um acht Uhr eine 
Skizze zu einem Altarbilde, die wenig verſpricht. Wir gingen nach 
der Accademia delle belle arti und ſahen die herrliche Sammlung. 
Sie fängt an mit einer großen Madonna von Cimabue. Es folgen 
nun mehrere Bilder von Giotto und Giottino, — von Orcagna, — 
von Taddeo Gaddi (Krönung Mariä mit vielen Figuren), — 
Gentile da Fabriano (Anbetung der Könige, im Hintergrunde ein 
prächtiger Reiterzug), — da Fieſole (eine Kreuzabnahme mit vielen 
Figuren), — Maſaccio (Maria, Anna, das Chriſtuskind), — 
Maſolino di Panicale (Anbetung Mariä im Walde, wie in der 
Solly'ſchen Sammlung), — Fra Filippo Lippi (Anbetung und 
Krönung Mariä mit vielen Figuren), — Andrea del Caſtagno, — 
Andrea del Verrocchio (Taufe Chriſti), — Domenico Ghirlandajo 
(Anbetung; in der Ferne kommt der Zug der Könige, friſche 
Farben), — Sandro Botticelli (Krönung Mariä, viele Engel in 
einer Glorie, Apoſtel und ein Grab voll Blumen; eine Maria auf 
dem Thron mit vielen Figuren), — P. Perugino (Abnahme vom 
Kreuz; Grablegung mit außerordentlich herrlichen Köpfen der drei 
Marien und der Magdalena; die Himmelfahrt Mariä mit vier 
Heiligen, großes ſchön colorirtes Bild; ein Crucifix; Chriſtus am 
Oelberge), — Raphael (zwei Portraitköpfe in früher ſtrenger 
Art),?) — Andrea del Sarto (eine Predella mit Vorſtellungen 
aus dem Leben des Johannes; zwei Engel; vier Heilige; eine 
Madonna auf dem Thron mit zwei Heiligen), — viele andere 


1) Lebt noch in Berlin. 

2) Es ſind die Bruſtbilder des Ordensgenerals Don Blaſio und des Mönchs 
Don Baltaſar, herrliche Profilköpfe, auf Holz in Tempera für das Kloſter Vallom⸗ 
brofa bei Florenz gemalt und 1813 in die Florentiner Akademie gekommen. (Siehe 
Paſſavaut a. a. O. I. 115 und II. 66.) 
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Bilder, nach der neuern Schule hingehend. In einem Seiten— 
magazin ſieht man noch mehrere Fieſole's, Giotto's, Sandro Bot— 
ticelli's 2c. — Wir gingen nun in den Vorhof der Compagnia dello 
Scalzo, wo ein kleiner Hof mit grau in grau gemalten Darſtel— 
lungen aus dem Leben des Johannes von Andrea del Sarto ſich 
befindet; es ſind ſehr ſchöne Compoſitionen, meiſterhaft leicht be— 
handelt, aber recht verdorben; jetzt hat man Fenſter über den Hof, 
zum Schutze, angebracht. — Hierauf gingen wir, die Bilder in 
der S. Maria Annunciata nochmals wieder anzuſehen, und dann 
zum Letztenmal auf die große Gallerie, weil dieſe wegen des Feſtes 
aller Seelen von heut an für mehrere Tage geſchloſſen wird, und 
bei der Wiedereröffnung wir Florenz ſchon verlaſſen haben. Wir 
aßen ſpät zu Mittag; da aber ein Tramontanwind wehte, und 
die Luft ganz rein und friſch wurde, beſtiegen wir Nachmittags 
San Miniato in Monte, wo wir den unvergleichlichſten Sonnen— 
untergang über der Stadt und den in höchſter Klarheit roſenroth 
daliegenden Gebirgsketten genoſſen. Als wir zur Stadt zurück— 
kamen, war es Nacht; wir nahmen ein Sorbetto und gingen nach 
Hauſe, um unſer Tagebuch zu ſchreiben. 

Den 31. October. Der Tag war ſchön; wir gingen bei früher 
Morgenfriſche im wohlthätigen Sonnenſchein am Quai des Arno 
entlang, der, zu beiden Seiten breit angelegt, der Stadt eine be— 
ſondere Schönheit giebt. Die vier Brücken, welche über den Fluß 
geſpannt ſind, ſieht man von hier hintereinander, und zu beiden 
Seiten aus der Stadt hinaus in die ſchön bewachſenen nahen, 
von Klöſtern und Villen gekrönten Berge, ſowie in die baum— 
reichen Ebenen und auf die fernen Apenninen. Von der letzten 
Brücke ſüdlich bogen wir wieder in die Stadt ein und ſahen in 
der Kirche Sta. Croce die herrliche Kapelle dei Pazzi von Brunel— 
leschi, ſowie im Kreuzganghoſ und im Innern die Kapellen“) 
von Taddeo und Angelo Gaddi und von Giotto ausgemalt. 
Hierauf ward ein großer Cours durch die Stadt gemacht, auf 


) Die Kapelle Baroncelli oder Giugni und die Sacriſtei von S. Croce. 
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welchem zunächſt Santa Maria Nuova und die dort aufgehängten 
Bilder des Hugo v. d. Goes, ) dann Sta. Maria Novella mit 
den ſchönen Kapellen des Filippino Lippi, Giotto, Taddeo und 
Angelo Gaddi, ein ſchönes Bild von Cigoli (Gott Vater hält 
Chriſtus) und von Bronzino eine Kreuzabnahme wieder geſehen 
wurden. — Nach Tiſch ſtiegen wir abermals auf San Miniato 
in Monte und drangen endlich bis zur Kirche, die wir an andern 
Abenden verſchloſſen gefunden hatten. Dieſe Kirche iſt eine ganz 
alte wohlerhaltene Baſilica in den angenehmſten Verhältniſſen, mit 
einem hochliegenden Altar, vor welchem ein kleines Tabernakel 
unter der Terraſſe aufgeſtellt iſt; neben demſelben befindet ſich auf 
jeder Seite zwiſchen ihm und der auf die Terraſſe führenden 
Treppe eine Einſicht und ein Heruntergang in die unter der Altar- 
terraſſe liegende untere Kirche. Oben auf der Terraſſe iſt das 
Odeon oder die Confeſſion mit hohen marmornen Brüſtungsmauern 
umgeben, die reich nach Art des zwölften Jahrhunderts mit Por— 
phyr und Moſaik ausgelegt ſind; ebenſo iſt auch die daſelbſt an— 
gebrachte Kanzel. Die Altarniſche und Sacriſtei enthalten große 
Malereien und Moſaiken von Spinello Aretino, das Leben des 
heiligen Benedict darſtellend. An den Wänden der Kirche ſieht 
man auch Spuren der Malerei aus jener Zeit. Das ſämmtliche 
Dachwerk iſt ſichtbar, und jeder Balken bemalt. In einer Seiten— 
kapelle dei Portugalli ?) ſieht man ein ſchönes Marmormonument, 
eine Malerei von Antonio Pollajuolo und das Gewölbe mit 
ſchönen, in blauer und gelber Fayence ausgelegten, vertieften 
Rundungen in Brunelleschi's Geſchmack. Der Sonnenuntergang 
war von der Höhe herab glühend und herrlich. 


1) Vergl. Band I., S. 252, Note 1. 

2) Sogenannt wegen des darin befindlichen Grabmals des Cardinals von 
Portugal, eines Meiſterſtücks von Antonio Roſſellini, den ſelbſt Michel Angelo 
hoch gelobt hat. Die Basreliefs in der Kuppel der übrigens auch S. Giacomo 
genannten Kapelle ſind non Luca della Robbia. Pollajuolo blühte mit Verocchio 
gemeinſchaftlich nach der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts. Beide waren Maler 
und Bildhauer zu gleicher Zeit. 


Den 1. November. Bei leidlicher Klarheit der Luft fuhren 
wir am Morgen nach der Stadt Fieſole, der eigentlichen Mutter 
von Florenz, das ihre Colonie war, aber nun der Mutter ſo weit 
über den Kopf gewachſen iſt. Fieſole liegt auf einem bedeutenden 
Vorberge der Apenninenkette ſo herrlich, daß man faſt aus allen 
Gaſſen und vom Kirchplatz hinab das prachtvolle Florenz in ſeiner 
reichen Ebene, von Tauſenden angenehmer Landhäuſer viele Meilen 
weit umgeben, unter ſich ſieht. Die Maſſe der Glocken aus allen 
Thürmen der Stadt, die das große viertägige Feſt immerfort 
verkünden, hallte laut aus der Ebene herauf und machte den An— 
blick noch feierlicher. Wir ſahen die Alterthümer der alten etrus— 
kiſchen Stadt: ein Stück cyclopiſcher Mauer, welche die beiden 
Bergſpitzen, auf denen die Stadt liegt, verband; ein ſonderbares 
Thor dabei, aus einer ſpätern Zeit, aber ſtatiſch merkwürdig 
durch den Bogen, der ohne Kalk conſtruirt, ganz allein ſteht; 
endlich Stücke des großen Theaters und anderer Gebäude. Das 
Kapuzinerkloſter liegt auf der höchſten Spitze des Bergs, und hier 
iſt die Ausſicht am weiteſten; eine etwas tiefer daneben ſtehende 
Kirche San Aleſſandro iſt neu und hübſch gebaut, inwendig mit 
ioniſchen Säulen, welche Bogen tragen. — Zu Mittag waren 
wir wieder in Florenz. Nach Tiſch gingen wir noch einmal auf 
Bello Sguardo und genoſſen die Ausſicht, die wir das erſtemal 
ſchon gehabt hatten. Dann, in's Wirthshaus zurückgekehrt, packten 
wir zur Abreiſe ein, welche morgen früh um drei Uhr ſtattfinden 
ſollte. — 


17. Nach Bologna. 


Den 2. November. In der Nacht ſtiegen wir die Apenninen 
hinauf; es entging uns viel von der Ausſicht, die wir deshalb 
geſtern von Fieſole etwa eben ſo genoſſen. So hatten wir denn 
Abſchied vom ſchönen Florenz genommen. Der Wohlſtand dieſer 
Stadt, in welcher es keine Bettler giebt, die die reinlichſten 
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Nk Straßen hat, um die auf allen Seiten man viele Meilen umher 
it die herrlichſten Landſtraßen mit Rinnſteinen aus ſchönen Quadern 
eingefaßt und mit Landhäuſern in Menge beſetzt ſieht, denen allen 


ale die Wohlhabenheit angemerkt wird, — Alles dies läßt einen 
U8 ti ungemein freundlichen Eindruck nach. — Der Weg in den hohen 
un Apenninen iſt rauh und unmaleriſch umgeben, aber gegen die f 


t Me Schlöſſer der Mediceer ') hin, um Mittag, war das Gebirge fehr 
UUs le ſchön; Eichenwälder, Wieſen, Weingärten und viele Villen, von 


mr Cypreſſen⸗Hecken und Gruppen umgeben, bilden ein freundliches 
1 Ganze. An einem hoch und ſchön gelegenen Wirthshauſe, la Mas— 
n ey cara, wurde um neun Uhr ſchon Mittag gemacht. Wir gingen 
Vi tu etwas umher, um die nächſten Landhäuſer von außen zu betrach— 
onde ten. — Die Berge, welche wir bis jetzt paſſirt hatten, waren 
mer nur die Vorberge der hohen Apenninenkette, die wir erſt nach 


alin dem Eſſen erſtiegen. Der Nebel, und da wir ohnehin in die 
lde. Region der Wolken kamen, ließ, bis der Gipfel erſtiegen war, 


. I nichts von den Fernen genießen. Oben ſind ſtarke Baumſtämme 
chen hi an der Straße aufgerichtet, die im Winter bei ſtarkem Schnee 
nivel den Weg bezeichnen. Der Sturm auf dieſer Höhe iſt oft fo heftig, 
Ritt We daß die Wagen umgeworfen werden. Jetzt gab es einige ſon— 
fin derbare Erſcheinungen, indem der Nebel an einigen Stellen dünner 
* wurde, und die in der Tiefe liegenden, beleuchteten Gebirgsmaſſen 
leh, K geiſterartig und im falben Colorit der herbſtlichen Vegetation 


durchſchimmerten. Es ward nach und nach heiterer, und wir 
ſahen große Portionen der vulkaniſch geformten Bergmaſſen, 
fuhren aber auf grünen Alpenwieſen, die mit einer Art Senn— 
hütten bebaut ſind. Eine Miglie von der Straße ſchimmerte aus 
dem nächſten, immer noch ſehr hoch liegenden Thale die kleine 
Flamme eines nicht auslöſchenden Vulkans, wie ein Hirtenfeuer, 
herauf. Im Mondſchein kamen wir an die päpſtliche Dogana 
a und eine Viertelſtunde ſpäter in's Nachtquartier zu Scarica 
* l' fino. 

Den 3. November. Um drei Uhr Morgens ging's weiter, 
1) Caffagiolo, der Lieblingsaufenthalt von Cosmus dem Aelteren. 
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immer auf der Gebirgshöhe ſteigend und fallend. Gegen Aufgang 
der Sonne erreichten wir die Ausſicht auf die lombardiſche Ebene, 
die man, wenn ganz ſcharfe heitere Luft iſt, bis an's Adriatiſche 
Meer mit bloßem Auge verfolgen kann. Heute floß alles in eine 
blaue Maſſe zuſammen, die da, wo der gelbliche Morgenhimmel 
durch die grauen Wolkendünſte brach, ſich am Horizont ſcharf in 
gerader Linie vom Himmel ſchied. Um elf Uhr gelangten wir, bei 
ſchönſtem Sonnenſchein und einem friſchen Herbſtwetter, nach Bo— 
logna. Die Stadt, ganz in der Ebene gebaut, hat an der Ge— 
birgsſeite ſchöne Landhäuſer und Paläſte auf den Anhöhen. Wir 
nahmen ein ſolides Frühſtück ein, beſtellten das Mittageſſen um 
halb ſechs Uhr und gingen gleich mit einem Lohnbedienten, die 
wichtigſten Gegenſtände des Orts zu betrachten. Auf dem Wege 
zur Bilderſammlung der Akademie ſahen wir die beiden ſchiefen 
Thürme; der kleine hängt neun Fuß, der lange, hohe zweiund— 
einenhalben Fuß über. In der Bilderſammlung ſind auch die 
alten Meiſter aufgeſtellt. Die herrlichſten Bilder find: die Caecilia 
von Raphael; gegenüber der Kindermord von Guido Reni; andere 
ſchöne Bilder deſſelben, z. B. eine große Pieta (oben der todte 
Chriſtus, betrauert von Maria, Magdalena und Johannes, dieſer 
Theil wie auf eine Decke gemalt, unten zwei Heilige — ſechszehn 
Fuß hoch, zehn Fuß breit —), und ſchöne Gemälde von Domeni— 
chino, Perugino, den Caracci, Francesco Francia und den Schülern 
dieſer Meiſter. Herr Senf ') copirte für den König ein Bild von 
Innocenzo da Imola, für ſich die Caecilia, klein. Im Garten— 
hauſe des botaniſchen Gartens der älteſten und ſo weit berühmten 
Univerſität von Bologna ſahen wir Frescen von Innocenzo da 
Imola, ſchöne Compoſitionen: Apollo unter den Hirten, Diana 
und Endymion und Diana im Stierwagen mit der Luna auf dem 
Haupte im Hintergrunde; Diana und Aktäon, viele liebliche 
Nymphen, von denen einige bange um den Jüngling ſind und die 


) Adolf Senf aus Halle a. d. S. begab fic) um das Jahr 1820 nach 
Rom, wo er noch 1846 thätig war. (Siehe Nagler's Künſtler⸗Lexicon, Bd. 16. 
S. 270— 271.) 
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Hunde abhalten wollen; Marſyas und Apollo (Erſterer wird ge- 
ſchunden, iſt aber auch als ſchöner Jüngling gedacht).) — In 
die Kirche S. Giacomo Maggiore konnten wir nicht hinein; wir 
ſahen aber die Frescen in einer Vorkapelle?) von Francia's Schü— 
lern und freuten uns hier beſonders, ſowie auf dem ganzen Wege 
durch die Stadt über die herrlichen breiten Arkadenhallen an jeder 
Seite der Straße, in welchen man geſchützt gegen Regen durch die 
Stadt wandern kann. — Wir gingen nun, die Gallerie ’) im 
Palaſt Ercolani zu ſehen, die ehemals Malvezzi hieß, und bewun— 
derten zuerſt den ſchönen Säulenhof und die Treppe. Vorzügliche 
Bilder ſind hier: vier Portraitköpfe von Boltraffio, Mantegna 
(er ſelbſt), Francesco Francia und Luini (ein Weib); auch zwei 
Bilder knieender Donatoren, hinter ihnen graue Architektur von 
Francesco Coſſa, Schüler des Francesco Squarcione. — Nachher 
ſahen wir den Dom, der im Innern nach der römiſchen Peters— 
kirche gebaut iſt, doch ohne Kuppel, der Altar im eignen Raum, 
hinter demſelben der Chor. Nun ging's zum großen Platz, wo 
wir den Brunnen mit dem ſchönen bronzenen Neptun des Gio— 
vanni da Bologna ſahen, dann zum Stadthaus (Palazzo pubblico), 
auf deſſen Mittelaltan die bronzene Bildſäule des Papſtes Boni— 
facius *) ſteht, und zum Haus des Königs von Sardinien Enzio, 
natürlichen Sohnes des Kaiſers Friedrich II.; er wurde von den 
Bologneſen dort in Gefangenſchaft gehalten, denen er in der 
Schlacht bei Foſſalta 1249 in die Hände fiel. Das Gebäude)) 

1) Dieſe Frescen ſind im Palazzino della Viola, der früher das Gartenhaus 
Alexanders Bentivoglio und ſeiner Gemahlin Ginevra Sforza war. Der Garten, 
worin ſich dieſer Pavillon befindet, heißt Giardino Agrario; er wurde von den 
Franzoſen angelegt, und im Pavillon werden jetzt landwirthſchaftliche Vorträge 
gehalten. (Siehe Valery, Voyages en Italie S. 200.) 

2) Schinkel meint wohl die kleine Kirche S. Cecilia bei S. Giacomo, die 
jetzt leider als öffentlicher Durchgang dient. (Siehe Kugler, Geſchichte der Ma— 
lerei I. 140.) 

3) Sie iſt inzwiſchen ſehr geplündert worden. 

4) Es muß heißen: des Papſtes Gregor XIII. Die Statue iſt von Aleſſandro 


Menganti. 
5) Palazzo del Podeſtä genannt. 
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mit feiner zierlichen Architektur zerfällt; man malt jetzt die Theater— 
decorationen in den Sälen. Gegenüber liegt die ſchöne Kirche San 
Petronio mit unvollendeter Marmorfacade im Styl der Piſani. 
Innen iſt die Kirche ſehr groß und in Spitzbögen gewölbt, die 
Säulen zu kurz, die Capitäle zu lang. Es ſind hier drei Kapellen 
mit alten Wandgemälden von Buffalmaco, Lorenzo Paſinelli, Lo— 
renzo Coſta und Andern. 

Die Gallerie im Palaſt Zambeccari, welche wir dann ſahen, 
hatte außer einem heiligen Sebaſtian von Tizian nichts ſehr Merk— 
würdiges. — In S. Domenico fanden wir das berühmte Tauf— 
becken des Nicola Piſano, welches er 1231 machte und davon 
Nicola dall' Urna genannt wurde, nicht mehr.) Außerhalb hat 
die Kirche ſchöne Backſteinconſtructioneu, iſt aber vielfach moder— 
niſirt worden. Auf dem Kirchplatz ſtehen zwei alte Sarkophage 
auf Säulen mit Baldachinen, die Pyramidendächer haben; das 
ſchönſte ſoll für den erſten berühmten Advocaten oder Juriſten der 
Univerfitat beſtimmt fein; das andere iſt ganz roh. Abends kehrten 
wir ermüdet zum Wirthshauſe zurück; ich kaufte bei artigen Leuten 
ein Paar Pelzſchuhe, die mir auf der Reiſe ſchon hier ſehr wohl— 
thun. Nach einem guten Eſſen wollten wir uns, bis auf Brandt, 
gleich zur Ruhe begeben, weil wir unmöglich die angekündigte neue 
Oper von Meyerbeer noch einmal hören können. Dafür bekamen 
wir im Hauſe eine ganz angenehme Muſik zu hören; es wurden 
Roſſiniſche Sachen mit guter Begleitung mehrerer Inſtrumente 
hübſch ausgeführt, was mir bis zum Einſchlafen die Zeit recht 
angenehm vertrieb. 


) Es iſt kein Taufbecken, ſondern das Grabmal des heiligen Dominicus. 
Der Nicola dall' Urna iſt übrigens, wie inzwiſchen bewieſen worden, ein ſpäterer 
Bildhauer, und die Theilnahme Nicola Piſano's an jenem Denkmal gilt für ſehr 
zweifelhaft. (Notiz von Herrn Dr. Waagen, während Kugler, Kunſtgeſchichte, 
Bd. II. Abth. 1. Seite 275 noch den Nicola Piſano als Autor des Grabmals 
annimmt.) Der Sarkophag befindet ſich übrigens auch jetzt noch in der Kirche S. 
Domenico. 


18. Ferrara und Padua. 


Den 4. November. Wir brachen früh Morgens bei heiterm 
Wetter auf. Der Weg geht nun wieder durch die lombardiſche 
Ebene fort im angenehmen Einerlei fruchtbarer Felder, mit Pappeln 
und Weinranken beſetzt, die beide ihr Laub ſchon zu verlieren an— 
fingen. Zwiſchen neun und elf Uhr hielten wir in einem einzeln 
liegenden Gaſthofe ein herrliches Mittagsmahl. Wir converſirten 
hier mit einem ungariſchen Offizier, der mit ſeiner Familie und 
ſeinen Truppen aus Neapel in's Vaterland zurückkehrte, ſehr glück— 
lich darüber war und viel Nachtheiliges von Neapel, ſowie die 
Geſchichte des Obriſten erzählte, der, bei Terracina von den Räu— 
bern angefallen, in's Gebirge geſchleppt und acht Tage grauſam 
behandelt wurde, bis ſie ihn aus Furcht vor den darauf veran— 
ſtalteten kräftigen Maßregeln frei ließen. Die ungariſchen Truppen 
kamen bald nach und lagerten ſich am Wege. Bei fortwährend 
ſchönem Wetter fuhren wir weiter und gelangten um elf Uhr nach 
Ferrara. Es wurde gleich mit einem Lohnbedienten der Cours 
durch die Stadt gemacht; zuerſt zur Bibliothek. Auf dem Hofe 
ſind allerlei Sarkophage, Fragmente, Inſchriften aus der letzten 
alten und Mittelalter-Zeit eingemauert, die in der Gegend gefunden 
ſind. Arioſt's Körper wird hinter einem Marmormonument im 
zweiten Saale der Bibliothek bewahrt; eben ſo ſein Stuhl und 
Dintenfaß, ſeine eigenhändigen Manuſcripte und die des Taſſo. 
Beide großen Dichter wurden von dem Fürſtenhauſe Eſte ſchlecht 
behandelt. Das Vorzüglichſte in der Bibliothek ſind eine Maſſe 
großer Foliantenmanuſcripte mit ſchönen Miniaturen des alten 
Malers Coſimo Tura, il Cosme genannt, Vater der Ferrareſiſchen 
Schule.) In der Kirche S. Francesco finden fich ſchöne Bilder 


1) Er war der Schüler des Galaſſo Galaſſi und ein Zeitgenoſſe des Stefano 
da Ferrara (um 1430), deſſen Meiſter Francesco Squarcione aus Padua (1394 
bis 1474) geweſen iſt. Tura lebte von 1406 bis 1469 und zeichnet ſich vornehm⸗ 
lich durch fein bis an's Barocke übertriebenes, phantaſtiſches Weſen aus. Eins 
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des Garofalo !) und feiner Schule, auch ein Perugino. Die Kirche 
iſt mit Säulen, welche Bogen tragen, unterſtützt; die Anker ſind 
ſonderbar ſtark decorirt. Der Dom hat eine reiche Giebelfacade 
aus Marmor in lombardiſchem Styl mit vielen kleinen Säulen 
und Bogenſtellungen. Dieſelbe bildet drei gleiche an einander ge 
ſtellte Giebelfacaden. Im Innern iſt die Kirche ganz modern; 
Kreuzgewölbe wechſeln unangenehm mit Kuppeln ab. Der noch 
nicht vollendete Thurm hat eine großartige Architektur von gleichen 
Geſchoſſen, jede Facade zwei Bogenſtellungen auf Halbſäulen, an 
den Ecken ſtarke Pilaſter. Wir ſtiegen hinauf, um den Plan der 
Stadt von oben zu ſehen. Der Ort, welcher im fünfzehnten Jahr: 
hundert unter den Herzögen von Eſte über hunderttauſend Ein— 
wohner zählte, iſt unter der Regierung der Päpſte ſo zurückgekom— 
men, daß jetzt nur etwa ſechszehntauſend noch übrig find. *) 
Einige Straßen ſcheinen ganz ausgeſtorben. Mitten in der Stadt 
haben mehrere tauſend Juden ihr Ghetto. — In der Kirche 
S. Andrea, die innerlich von unangenehmen Verhältniſſen iſt, be— 
findet ſich im Chor das Hauptbild des Doſſo Doſſi, Lehrers des 
Garofalo, ) Maria auf dem Throne unter Heiligen, vortrefflich 
componirt und gemalt. Die dazu gehörigen Seitenbilder (Geilige) 
find von jenen Schülern Garofalo und Carpi*) gemalt. — Die 
Kirche S. Gregorio vor dem Thor hat nichts Merkwürdiges. 
Beim Durchſchneiden der Stadt, um zur Certoſa zu gelangen, 
ſahen wir mehrere ſchöne Straßen mit Paläſten; einer der größten, 
ſeiner bedeutendſten Bilder, Madonna und Heilige, befindet ſich im Berliner Mu- 
ſeum. (Vergleiche Kugler, Geſchichte der Malerei, I. 112.) 

1) Eigentlich Benvenuto Tiſio, nach dem Namen ſeiner Vaterſtadt Garofalo 
genannt. Auch er gehört der ältern Schule von Ferrara an und lebte von 1481 
bis 1559. (Vergleiche Kugler, a. a. O. I. 277 — 278.) 

2) Jetzt rechnet man etwa fünfundzwanzigtauſend. 

3) Doſſo Doſſi iſt 1474 oder 1490 zu Ferrara geboren und um 1558 oder 
1560 daſelbſt geſtorben, alſo ein Zeitgenoſſe des Garofalo; daß er des Letzteren 
Lehrer geweſen, iſt nicht bekannt, da vielmehr Lorenzo Coſta als der Lehrer Beider 


genannt wird. Seine Hauptbilder ſind nach Dresden gekommen. (Vergleiche Kugler, 
ebendaſelbſt I. S. 278.) 
*) Girolamo da Carpi aus Ferrara, lebte von 1503 bis 1556. 
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Bevilacqua, verfällt mit ſeinem Garten, weil der Beſitzer fallirt 
hat. Ein andrer Palaſt, Delvilla, iſt von großen Verhältniſſen 
und ganz in Facettenquadern ausgeführt. — Die Certoſa hat eine 
Backſteinarchitektur mit Bögen in ſchönen Verhältniſſen. Im Gn- 
nern ſind treffliche Bilder. Der Kreuzganghof und die Häuſer 
der Karthänſer find jetzt zum Kirchhof oder Campo fanto') ſehr 
zweckmäßig umgeſtaltet. Durch das in der Stadt liegende Caſtell, 
die Reſidenz des Cardinals, kehrten wir in's Wirthshaus zurück, 
wo der Lohnbediente, wahrſcheinlich ein Polizeiſpion, plötzlich mit 
uns deutſch zu ſprechen anfing; er war aus Trieſt! — — — 
Den 5. November. Wir ſetzten den Weg bei ſtarker Kälte 
über Rovigo, wo wir zu Mittag aßen, fort; bei einer kleinen 
Promenade durch die unintereſſante Stadt, welche drei ſchiefe 


Thürme hat, wurde uns klar, daß dieſe Kunſtſtückchen Fehler der 


Baumeiſter ſein müſſen. Abends näherten wir uns der kleinen 
angenehmen Berggruppe von Monſelice, in welchem Orte wir 
übernachteten. 

Den 6. November. Mit Anbruch des Tages fuhren wir 
weiter, ſahen den mit alten Mauern, Thürmen und Klofter ge— 
krönten Berg der Stadt und die übrigen im ſchönen Morgenſcheine 
und erreichten nach drei Miglien Weges das Schloß des Groß— 
herzogs von Modena, Catajo, welches ſich in ſchöner einfacher 
alterthümlicher Form mit Terraſſen und Plattformen an einen der 
Hügel der Berggruppe lehnt. Wir gingen hinein und ſahen die 
Antikenſammlung. Sie enthält an tauſend Gegenſtände von 
Marmor, unter denen viele intereſſante kleine griechiſche Cippen 
und Basreliefs, auch Figürchen ſind; die Büſten und großen 
Figuren ſind unbedeutend oder entſetzlich reſtaurirt, überſcheuert und 
überarbeitet. Viele Gläſer, Vaſen aller Art, Bronzen, Utenſilien, 
auch mehrere Mittelalterſachen ſind intereſſant. Das Schloß hat 
außerdem eine neu eingerichtete, kleine Kapelle in ſchwach gothiſchem 


1) Von Borſo, erſtem Herzog von Ferrara, gegründet, deſſen Grabmal 
(1815 renovirt) man zur Seite der dem Haufe Eſte geweihten Cella zeigt. (Ver⸗ 


gleiche Valery, Voyages en Italie p. 195.) 
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Styl, worin aber eine Menge intereſſanter Bilder der älteſten 
venetianiſchen Schule angebracht ſind. Davor iſt ein Kabinet mit 
Muſikinſtrumenten; auch befindet ſich eine große Rüſtkammer im 
Schloſſe. Auf die Terraſſen ſteigt man im Schloſſe auf Treppen, 
in den Felſen gehauen, der hier in der Ebene hoch zu Tage 
kommt und den Kern der Hügel macht, eine Art Pechſtein; die 
Wände des Schloſſes, welche in dieſen Fels gehauen ſind, hat 
man im Innern nicht überweißt, ſondern noch ſichtbar gelaſſen, 
welches ſehr romantiſch iſt. Von den Terraſſen hat man ſehr 
angenehme Ausſichten auf die Gebirgsgruppen und die weite lom— 
bardiſche Ebene. Die Alpenkette von Tyrol zeigt ſich auch ſchon 
am Horizont, und Schneegipfel, die wir überſteigen ſollen, deuten 
uns den Weg in's Vaterland an. — Um zehn Uhr in Padova 
angekommen, nehmen wir ein ſchönes Frühſtück ein und machen 
dann mit einem Lohnbedienten den Cours durch die Stadt. Zuerſt 
ging es in den Palazzo di Signoria, ) wo der größte Saal der 
Welt ſein ſoll. Derſelbe iſt mit einem Bohlendach überſpannt, deſſen 
Rippen man innerlich ſieht, an den Wänden in viele Felder nach 
altdeutſcher Art abgetheilt und von Giotto und ſeinen Schülern 
ausgemalt. Er iſt vierundvierzig Schritt breit, hundertdreiund— 
zwanzig Schritt lang. Das Dachgewölbe iſt mit vielen eiſernen 
Ankern durchzogen. Auf jeder der langen Seiten läuft eine Säulen⸗ 
laube mit Bögen. Der Saal liegt etwa dreißig Fuß über dem 
an jeder der langen Seiten befindlichen Markte. Im untern Raume 
ſind fünfhundert vermiethete Boutiquen. — In dem Palaſte 
Trento Pappa fava ſahen wir ein geſchmackvoll, ganz neu ein— 
gerichtetes Appartement mit neuen Basreliefs und Malereien, 
letztere von einem Venetianer, ?) ſehr viel Talent zeigend, und 
beſonders das Grau in Grau ſehr ſauber und täuſchend ausgeführt. 


) Palazzo della Ragione an der Piazza delle Erbe. Ueber den großen 
Saal daſelbſt ſ. Bd. I. S. 29 und 30, wo auch die Raumverhältniſſe genauer an- 
gegeben ſind. 

) Demin, einer der beſten neueren Maler Italiens, von ſeinem Landsmann aus 
Belluno, Papſt Gregor XVI. nach Rom berufen, nachdem er lange in Padua gelebt. 
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In einem großen Saale wird ein Marmorkunſtwerk aus einem 
Stück, ſechszig Figuren enthaltend, gezeigt, ein Engelſturz, von 
dem Bildhauer Agoſtino Faſolato, ) ſehr künſtlich und im Einzelnen 
gut und ſauber gearbeitet, aber im Ganzen den Effekt von Spritz 
gebackenem machend, denn das Ganze iſt nur fünf Juß hoch und 
darin ſo viele Arme und Beine! — Wir gingen nun über den 
Platz, auf welchem die berühmten Profeſſoren der alten Univerſität 
ihre Bildſäulen haben; dieſe Statuen ſind ſämmtlich aus ſpäter 
manierirter Zeit und nicht anzuſehen. Am Platze liegt die Kirche 
der heiligen Giuſtina; die Facade iſt unfertig, die Kirche innerlich 
plump, aber ſehr groß, mit mehreren Kuppeln gewölbt und 
mit korinthiſchen Pilaſtern verziert. — Weit wichtiger iſt die 
berühmte Kirche S. Antonio. Mit vielen Kuppeln über ſchönen 
Backſteinmauern macht das Ganze ſchon von außen die abenteuer— 
lichſte Wirkung. Im Innern iſt die Kirche mit Spitzbögen ge— 
wölbt. Eine ſchöne Seitenkapelle iſt ganz erhalten, mit Frescomalerei 
von Giotto und einem Schüler.?) Eine Säulenſtellung mit Bögen 
ſondert die Kapelle von der Kirche; man ſieht und tritt vom 
Seitenſchiff hinein. Am Hochaltar ſieht man einen ſehr ſchönen 
bronzenen Candelaber von Andrea Riccio.) An der anderen 
langen Seite, der Kapelle des Giotto gegenüber, iſt eine pracht⸗ 
volle Kapelle‘) von Sanſovino gebaut und überall an Pilaſtern, 
Säulen, Wänden, Candelabern mit den reichſten Sculpturen 
verziert. Die an den Enden ſtehenden Pilaſter, über welchen die 
auf ſechs Säulen ruhende Bogenſtellung ſchließt, ſind mit Füllungen 
gearbeitet, und dieſe ganz ausgefüllt, jede mit ſechs kleinen höchſt 
zierlichen und ſchön gedachten Figurengruppen, eine über der andern 

1) Lebte um 1750. 

2) Schinckel meint wohl die Kapelle S. Felice, die aber nicht von Giotto, 
ſondern um das Jahr 1370 von Aldighiero da Zevio und Jacopo Avanzo aus— 
gemalt iſt. (Vergl. Kugler, Kunſtgeſchichte, II. 1., S. 496 — 497, und E. Förſter, 
Paduaniſche Wandgemälde.) Von Giotto ſelbſt enthält S. Antonio wohl nichts. 

3) Lebte von 1480 — 1532 und hat die Kirche S. Giuſtina gebaut. (Ge⸗ 


nannt il Brioſco.) 
4) Cappella del Santo. 
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auf Schaalen ſtehend, die ſie zugleich architektoniſch ſondern. Dieſe 
herrlichen Arbeiten rühren von den Bildhauern Matteo Allio da 
Milano und Girolamo Pironi her. Die großen Basreliefs der 
Wände ſind von Antonio Lombardi, Giuliano Fornaſiero da 
Padova, Cattaneo Carrareſe, Sanſovino, Girolamo Campagna 
Veroneſe, Paolo Peluca und Antonio Minello Padovano. — 
Auf dem Kirchplatz iſt eine Statue zu Pferd in Bronze von Giov. 
da Bologna.) — Seitwärts liegt eine kleine Kirche, Scuola di 
San Antonio oder del Santo genannt, wo herrliche Frescen 
von Tizian und ſeinen Schülern an den Wänden ſtehen; unter den 
Schülern zeichnet fic) Domenico Campagnola!) durch Größe der 
Compoſition am vortheilhafteſten aus. — In der Kirche ai Ere— 
mitani ſahen wir ein ſchönes Bild in Oel von Fumiſeno “) da Treviſo 
hinter dem Altar, Madonna mit Heiligen. Zu beiden Seiten an 
den Pfeilern des Einganges zur Altarniſche mit Giotto’fcher *) 
Malerei find vier grandioſe Evangeliſten von Mantegna in Fresco.) 
Seitwärts liegt eine Kapelle,“) welche von Mantegna, Anſovino 
da Forli,“) Boni und Nicolo Pizzolo gemalt find; Letzterer hat 

1) Die Statue des Condottiere Gattamelata, der erſte große Erzguß der 


neueren Kunſt in Italien, ſtammt von Donatello (1383 — 1466), nicht von 
Giovanni da Bologna. 

2) Lebte um 1540 und ſtammte aus Padua. 

8) Soll Fiumicelli heißen, von welchem Maler allerdings eine grandioſe Com: 
poſition, gleich trefflich in der Zeichnung, wie im Colorit, Madonna auf dem 
Throne mit dem Jeſuskinde im Arme, und ihr zu Füßen St. Jacobus, Auguſtinus, 
Philippus und der Doge Gritti, die Stadt Padua auf der Hand, ſich als Hoch— 
altarblatt in dieſer Kirche befindet. Ludovico Fiumicelli aus Treviſo malte um das 
Jahr 1536. (Vergl. Valery, voyages en Italie, p. 167 und Dr. G. K. Nagler, 
Künſtlerlexikon, München 1837, Bd. IV. S. 534.) 

4) Die ſchlecht reſtaurirten und ſonderbaren Frescen, welche die Chorwände 


bedecken, ſind von Guariento, einem Meiſter aus dem vierzehnten Jahrhundert, 


nicht von Giotto. Es find Darſtellungen aus der Geſchichte des Auguſtiner-Ordens. 
(Vergl. Valery, S. 167.) 

5) Nicht vier Evangeliſten, ſondern Petrus, Paulus, Moſes und Joſua; ſie 
find auch nicht von Mantegna, ſondern von Stefano dal’ Arzere. (Ebendaf. S. 167.) 

6) Cappella S. S. Jacopo e Criſtoforo. 

) Lanzi, Storia pittorica dell’ Italia, Vierte Ausgabe, Piſa 1815 — 1817, 
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die Gewölbe gemalt. Das Bild des Mantegna iſt unvergleichlich 
in Charakteriſtik, Perſpective und Farbe; es ſtellt die Marter 
des großen Chriſtoph vor. Eine Weinlaube vor einem zierlichen 
Hauſe, eine venetianiſche Straße als Hinter- und Vorgrund geben 
dem Ganzen etwas höchſt Angenehmes. — Von hier gingen wir 
nach Sta. Maria dell' Arena, von einem Amphitheater ſo genannt, 
deſſen ganzer Umfang in einzelnen Mauern noch ſteht und den 
Vorplatz bildet. Der Dom iſt ganz modern; wir gingen durch 
und dann nach der Sternwarte, wo wir den Untergang der Sonne 
abwarteten. Die große lombardiſche Ebene im Herbſtkleid, theil— 
weiſe warm erleuchtet, mit tauſend glänzenden Thürmen und 
Landhäuſern durchſäet, die ſchöne Stadt darinnen, auf der andern 
Seite die Berggruppe bei Monſelice und hinter derſelben, ſich weit 
herausziehend, die lange Kette der tyroler und friauler Alpen, 
macht ein herrliches Bild. Durch ein großes Stern-Telescop ſehen 
wir fern ſchon die Thürme von Venedig liegen. — Nach einem 
guten Abendbrote gingen wir, weil es ſehr kalt war, und die 
Zimmer noch nicht zu heizen ſind, bald zu Bett. 


19. Venedig. 


Den 7. November. Der Weg von Padova nach Venedig 
geht zwiſchen fruchtbaren Gärten, mehrentheils am Ufer der 
Brenta fort, die hoch eingedeicht iſt, weil ſie oft durchbricht und 
großen Schaden thut. Ein Landhaus und Palaſt ſteht beim an— 
deren mit angenehmen Gartenanlagen. Die Architektur iſt nicht 
zu loben; meiſtentheils ſind es kleinliche und mißverſtandene Ver— 
hältniſſe ſchönerer Vorbilder. Der Palaſt des Vicekönigs iſt die 
bedeutendſte Anlage mit prächtiger Umgebung. Angenehm auf 


bezeichnet ihn als einen Schüler des Squarcione. Sonſt ſchweigt die Geſchichte von 
ihm. Er malte in Fresco; das einzige Bild, das ihm ziemlich ſicher angehört, iſt 
ein heiliger Chriſtoph zu Venedig; denn er ſelbſt bezeichnete es mit »opus Ansuine 
pittor Forlivese«. (Vergl. Nagler a. a. O. Bd. IV., S. 413.) 
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dieſer Straße ift, daß man von Zeit zu Zeit die Alpenkette durch 
die Bäume der Gärten blicken ſieht. In Meſtre angekommen, 
frühſtückten wir ſtark, ſonderten unſere Effekten und ließen Alles, 
bis auf's Allerdringendſte, dort zurück; dann ſetzte ſich jeder von 
uns mit einem kleinen Sack in die Barke. Unſer Vetturin, Luigi 
Staderini, der ſich mit dem Gewinn auf unſeren fortwährenden 
Reiſen ſelbſtſtändig etablirt hat, kam mit uns, und ſo fuhren 
wir denn hinüber nach der wunderbaren Venezia. 

Der Ausgang der Brenta in's Meer, oder eigentlich in die 
Lagunen, iſt mit mehrere Miglien langen Feſtungswerken, die 
grün bewachſen ſind, von den Franzoſen beſetzt worden; dieſe 
verhindern noch lange den Anblick der großen Stadt im Meere, 
welcher jedesmal, ſo oſt man ihn wieder hat, neu und erſtaunlich 
iſt. Die Barke glitt ſanft in den Canale grande ein, und zu 
beiden Seiten entfaltete ſich die wunderliche Architektur der Häuſer 
und Paläſte. Leider machte nur auf mich die todte Stadt einen 
traurigen Eindruck, die ich vor zwanzig Jahren, zwar im Verfall, 
aber doch noch mit dem äußern Schein ihrer Größe und Lebendigkeit 
geſehen hatte. Wir paſſirten Ponte Rialto und fanden nicht weit 
davon unſern Gaſthof, Leone bianco, am Canale grande, ein 
herrliches, großartig eingerichtetes Wirthshaus, wo wir nicht 
übertrieben theuer, aber wie Prinzen leben. Es war halb drei 
Uhr; ich führte die Reiſegeſellſchaft gleich auf den Markusplatz 
in die Kirche, um den Dogenpalaſt und in deſſen Hof, dann auf 
den Thurm, wo wir uns das entſetzliche Gewühl der Häuſer und 
Gebäude recht anſahen und vom Wächter der Uhr erklären ließen. 
Die Uhr wird von Menſchen geſchlagen, die alſo genau wachen 
müſſen. Es war nachher noch Zeit, die Kirchen S. Zaccaria 
und S. Giovanni e Paolo von außen zu ſehen. Auf dem Wege 
zur letzteren verirrten wir uns in dem Gewirr kleiner Straßen, 
kamen aber um fünf Uhr zum beſten Mittageſſen in's Wirthshaus 
zurück, welches für vier Francs fürſtlich war. Abends gingen wir 
in die Oper, wo eine Muſik von Generali ') bei weitem leidlicher 

1) Pietro Generali (eigentlich Mercandetti), geboren zu Rom am 4, October 
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anzuhören war und ausgeführt wurde, als alles Uebrige, was 
wir in Italien gehört hatten. Dennoch ſchliefen wir alle dabei 
vielmals ein, denn um halb neun Uhr erſt iſt der Anfang. 

Den 8. November. Wir hatten das Glück, einen vorzüglich 
guten, inſtruirten Lohnbedienten zu bekommen, nahmen um halb 
neun Uhr die Gondel des Hotels auf den Tag und fuhren bei 
herrlichem, klaren Wetter (wobei es jedoch immer ſehr friſch und 
froſtig iſt) nach der Inſel Murano, wo wir die Glasfabrik ſahen, in 
der die gefärbten Gläſer für die Perlen präparirt werden. In der 
Kirche S. Pietro Martire ſind einige intereſſante Bilder. Nach einer 
Stunde waren wir zurückgekehrt, fuhren beim Pulvermagazin und 
beim Kirchhofe vorbei; alles liegt einzeln im Meere. — Die Barke 
legte zuerſt an bei der Kirche S. Maria aſſunta dei Geſuiti. Hier 
iſt das berühmte Bild Tizian's, des heiligen Lorenzo Marter; es 
iſt ſehr verdorben, dunkel und ungenießbar. Die Kirche iſt unge— 
mein prächtig, alles vom ſeltenſten Marmor; die großen Wand— 
flächen zwiſchen den Pilaſtern ſind eine große Tapiſſerie von Verde 
antico, in weißem carrariſchen Marmor blumig ausgelegt; der Altar 
hat viele gewundene Säulen gleichfalls von Verde antico. An andern 
Altären ſind Säulen von dem ſeltenen ſchwarzen Stein — Pietra 
di Paragone, Probirſtein. — Die kleinere Kirche S. Maria dei 
Miracoli, ganz von Marmor, hat eine vortreffliche innere Ein⸗ 
richtung; die Altartribuna, die Kanzeln, die Marmorgeländer und 
Pilaſter find mit den ſchönſten Arabesken von der Hand des 
Pietro Lombardo geſchmückt. Die Facaden ſind gleichfalls ſehr 
ſorgfältig verziert und angeordnet mit runden Frontiſpicen. Die 
Kirche hat ein reich caſſettirtes Tonnengewölbe; das Ganze eignete 
ſich zu einer proteſtantiſchen Kirche. In der Kirche S. Marciliano 
ſahen wir ein kleines Bild Tizian's, Tobias, mehr in der Art des 
Paolo Veroneſe. — Die Kirche Maria dell' Orto hat eine alte 


1783, + Anfangs November 1835 als Kapellmeiſter an der Domkirche zu Novara. 
Er ſchrieb zuerſt für die Kirche, ſeit 1800 aber mehrere Opern, die ſich in Italien 
und zum Theil ſelbſt in Deutſchland großer Beliebtheit erfreuten. Sein Amtsnach⸗ 
folger war Mercadante. 
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Facade; hier ift ein ſchönes Bild von Cima da Conegliano 
(mehrere Heilige, dabei Johannes der Täufer). Darüber iſt ein 
kräftig beleuchteter Tintoretto, eine Präſentation Mariä vor- 
ſtellend. Die Wände der Altarniſche ſind mit großen Tintoretto's 
bedeckt, einem jüngſten Gericht und einer Anbetung des golde— 
nen Kalbes, beide mit ſehr vielen Figuren. Im Vorbeiſahren 
ſahen wir aus der Gondel die ſchönen Paläſte, Palazzo Cä-d'oro 
mit Spitzbögen auf Säulchen, ehemals das Schatzhaus der Re— 
publik, — Palazzo Corner della Regina (aus dieſem Hauſe ſtammte 
die Königin Catharina Cornaro von Cypern, ) — Palazzo Peſaro 
von Baldaſſare Longhena,?) — das Quartier der Türken mit 
einem alten Gebäude am großen Kanal,) welches eine lange Loge 
von Säulchen und Spitzbögen hat und zugleich als Moſchee dient. — 
In dem Palaſt Manfrini ſahen wir die herrliche Bildergallerie. 
Mir war darinnen beſonders bemerkenswerth: eine heilige Familie 
und zwei Heilige von Giovanni Bellini; ein Kopf von Giorgone; 
Arioſt's Portrait von Tizian; die Alter der Menſchen von Tizian; 
drei größere Bilder, dem Giulio Romano zugeſchrieben, aber weit 
mehr im Giorgioneſchen Styl gehalten, Pandora, Circe, die dem 
Ulyſſes den Trank reicht ꝛc.; Portrait Giorgione's, feiner Frau 
und ſeines Sohnes, von ihm ſelbſt; die Regina Cornaro von Tizian; 
Apollo, Marſyas und Midas von Guido Reni; Bacchus und 
Ariadne“) von Rubens; ein Kopf von Antonello da Meſſina; das 
berühmte Bild Tizian's, die Abnahme vom Kreuz, in jeder Be— 
ziehung köſtlich (Wach hat eine kleine Copie davon); eine Madonna 
und mehrere Heilige, in länglichem Format, von Bonifazio Vene— 


1) Der Palaſt iſt 1724 auf der Stelle des Geburtshauſes der Catharina 
Cornaro erbaut. 

2) Bildhauer und Architekt in Venedig um 1660. Er hat auch die Kirche 
S. Maria della Salute gebaut und das Grabmal des Dogen Giovanni Peſaro 
(geſtorben 1659) in der Kirche S. Maria glorioſa ai Frari gefertigt. 

5) Palazzo Fondaco dei Turchi, ehemals den Herzögen von Ferrara gehörig, 


ſeit 1621 Wohnung der Türken, jetzt halb verfallen, aus dem zehnten oder elften 
Jahrhundert. 


*) Ceres? (Vergl. Valery a. a. O. S. 132.) 
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U ziano, Schüler Tizian's; eine Anbetung des heiligen Rochus, der 
af Catharina und eines Donators von Lorenzo Lotto, in länglichem 
I ty Format, ſehr ſchön; eine nackte Frau in einer Landſchaft mit 
e einem Kinde an einem Fluß (ein geharniſchter Mann ſteht entfernt 


1 im Vorgrunde) von Giorgione, nicht ſehr groß; eine heilige Fa— 
fh milie von Palma Vecchio; eine große Abnahme vom Kreuz mit 
i vielen Figuren von Girolamo il Romanino da Brescia; ein groper 
it | Carton, colorirt auf Papier für Tapete, Noah mit feiner Frau 
un und allen Thieren der Arche vorſtellend (wird für einen Raphael 
un ausgegeben, iſt aber höchſtens ein Zuchero); zwei Bilder, Allegorieen 
lo mit vielen Figuren, die Opinione und die Scienzia, von Bonifazio, 
at ly länglich; die Cena in Emmaus von Giovanni Bellini; die Por— 
ie, traits von Petrarca und Laura von Gentile Bellini; ein herr— 
ln liches, obwohl nur kleiues Bild von Mantegna, die Anbetung der 
um Könige; ein anderes, Ritter S. Georg, prächtig gezeichnet, in 
It Rüſtung, auch von Mantegna; die Anbetung der Könige, von 
l Girolamo di Sta. Croce; zwei kleine Bildchen, Alexander und 
hr Roxane, und eine Art Bacchanal, nach Raphael, von Sta. Croce 
i ausgeführt; das Portrait von Tizian's Mutter, von Tizian; die 


1 7 Anbetung der Hirten, von Bernardino Licinio, ſehr Tizianiſch; 
si ein kleines Bild, die Abnahme vom Kreuz, die Zeichnung von 
ir Raphael, die Ausführung venetianiſch; eine Magdalena, ſtehend, 
m; kleines Bild, von Correggio; ein David, von Campagnola, groß— 
" artig. Außerdem fand ich einen kleinen Altar mit Flügeln, ganz 


sit in Emailmalerei auf dunkelblauem Grunde in Raphaeliſchem Styl, 
ity jedoch aus ſpäterer Zeit, ein vortreffliches Stück; gleichfalls einen 
| Buchdeckel von der köſtlichſten Niello - Arbeit in Silber, Folioformat, 
Zeichnung und Ausführung das ſchönſte, was man ſehen kann. — 
Wir ſtiegen im Weiterfahren bei der Kirche degli Scalzi aus, die 
außen und innen reich an Marmor iſt, jedoch in überladenem 
Styl. — Der Palazzo Vendramin-Ca-Lergi iſt von Pietro Lom— 
ze bardo in ſchönem alten Styl, einer Vermiſchung des antiken mit 


1) Nach Valery a. a. O. S. 132 iſt Petrarca nicht von Gentile (1421 bis 
1501), ſondern von Jacopo Bellini, der um 1450 thätig war. 
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dem mittelalterlichen, gebaut und macht eine herrliche kräftige Wir— 
kung im Vorbeifahren. — Die Kirche S. Moife hat eine der reichſten, 
aber ganz überladene Fagade. Hier ſtiegen wir aus der Gondel, 
gingen zu Fuß nach dem Markusplatz, aßen zum Imbiß vortreff— 
liche, aber theure Auſtern, ſahen dann die Kirche San Marco noch 
einmal im Detail und ſtiegen hinauf zu den Pferden von Bronze, 
die bei genauer Unterſuchung viel reſtaurirt ſind. Sie waren in 
Paris ganz ſchön und feſt vergoldet, jetzt aber iſt die Vergoldung 
abſichtlich und ungeſchickt theilweiſe abgekratzt, ſo daß man die 
einzelnen Schrammen ſieht. Auch auf die einzelnen Gallerieen der 
Kirche gingen wir, um die Moſaiken näher betrachten zu können. 
Im Innern ſind einige herrliche Altäre von Pietro Lombardo, 
eine ſchöne, nach der Sacriſtei führende Thüre von Bronze mit 
Marmoreinfaſſung hinten in der Altarniſche von Sanſovino, auch 
kleine bronzene Evangeliſten von ihm. Die vier Säulen des Bal— 
dachins über dem Hochaltar ſollen aus Conſtantinopel gekommen 
ſein; ſie ſind von unten bis oben mit hoch erhobenen Figürchen 
unter Bogenſtellungen ſculptirt. Die Pferde ſtehen auf zwei 
Säulchen; man könnte davon, in anderer Art verſtanden, einmal 
für unſere Monumente eine Anwendung machen. — Die Barke 
nahm uns am Broglio hinter den beiden Säulen aus Tyrus und 
Sidon, welche den Löwen und den S. Markus tragen, wieder 
auf und brachte uns nach S. Giorgio Maggiore in Porto Franco, 
gegenüber dem Markusplatze. Dieſe Kirche iſt von Palladio ent— 
worfen, von Scamozzi ausgeführt; wahrſcheinlich hat Letzterer viel 
verdorben, denn im Innern beſonders ſind die Verhältniſſe der 
verjüngten Doppelpilaſter höchſt unangenehm; auch iſt das Gewölbe 
häßlich durch die Fenſterkappen. Der Kreuzgang bei der Kirche 
hat eine glückliche Anordnung gekuppelter Säulen zum Tragen der 
Bögen; ſie ſind nach der Tiefe der Mauer geſtellt, ſo daß eine 
ſtarke Wand über dem Gewölbe für eine hohe Etage gewonnen 
wird. Wir fuhren noch nach der neuen Promenade, wo die Bäume 
ſeit zwölf Jahren ſchön angegangen ſind, und von wo man eine 
prächtige Anſicht der ſich vornehm präſentirenden Stadt hat. Hier 


fahen wir den Untergang der Sonne und gingen dann zum Wirths— 
hauſe zurück, wo ein ſchönes Mahl unſer wartete, und wir dann 
flüchtig am Tagebuche ſchrieben. 

Den 9. November. Der erſte Gang war früh in den Expa— 
lazzo Ducale, den ehemaligen Dogenpalaſt, an der Markuskirche. 
Wir ſtiegen die Herculestreppe') im innern Hofe in die Höhe, 
welche frei anſteigt, ſehr kunſtvoll verzierte Marmorſtufen und ein 
durchbrochenes Marmorgeländer hat. Zugleich betrachteten wir 
die reiche Architektur des Flügels am Palaſte. Von der langen, 
offenen Gallerie, in welche jene Treppe führt, ſtiegen wir die 
ſogenannte Scala d'oro, den gewöhnlichen Aufgang der ehemaligen 
Dogen, in die Hauptetage weiter. Dieſe Treppe iſt von J. San— 
ſovino erbaut; unter ihm hat Vittoria die Stucco's ausgeführt, 
welche in der gewölbten Decke an Caſſetten angebracht find; Ver— 
goldung und Malerei fehlt nicht an dieſer Decke. Das Ganze 
macht ſich ſehr prächtig. Im erſten Saale, in welchen man tritt, 
Sala del Conſiglio dei Dieci oder der Staatsinguifition, find die 
Gemälde an den Wänden und in der vergoldeten Decke von Paolo 
Veroneſe und feinen Schülern Berſacco, “) Alienſe, Zelotti, Marco 
Vecellio. — Von dieſem Saal geht es in einen andern Saal, 
Sala delle quattro Porte genannt, der als Durchgang und Veſtibül 
gebraucht wird. Die Thüren ſind mit ſchönen Marmorſäulen ver— 
ziert, über dem Etablement allemal drei Statuen aufgeſtellt. Die 
Decke iſt mit Frescen von Tintoretto gemalt. Leider halten die 
Frescen hier in Venedig gar nicht. Die Wände find in Oelfarben 
von Carletto Caliari, Sohn Paolo Veroneſe's, von Andrea Vi— 
centino, Cavaliere Giov. Contarini und von Tizian gemalt; des 
Letztern Bild ſtellt die Fede oder den Glauben mit dem Kreuz dar. 


1) Sie heißt Scala dei Giganti (von Antonio Rizzo 1462 erbaut), fo ge 
nannt von den beiden an derſelben Wache haltenden Coloffal-Statuen des Mars 
und Neptun, von Jacopo Sanſovino 1554 gefertigt. 

2) Soll wohl Leandro Baffano heißen, von dem das Bild Papſt Alexan— 
der III. und der Doge Sebaſtiono Ziani, Beſieger des Kaiſers Friedrich Barbaroſſa, 
gemalt iſt. 
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Sein Neffe Marco Vecellio mußte an jeder Seite ein Stück an— we 
feßen, damit das große Mittelfeld der Saalwand gefüllt wurde. i 
Man tritt dann in die Sala del Senato oder dei Pregadi, neg 
ein prachtvolles Local, breit und lang, mit vergoldeter Decke und oe 
Fries; in der Dede find die Delbilder von Leonardo Corona, si 
ſchöne Eckausfüllungen von Palma Giovine, Andrea Vicenting, Tt 
Marco Vecellio; ein großes Mittelbild hinter dem Thron des Net 
Dogen von Tintoretto, die Beiſetzung des Leichnams Chriſti durch ity a 
hs Engel; ferner Bilder von Tommaſo Dolobella, Giov. Bellini, cout 
jr i ae | Palmavecchio. — Zur Seite liegt ein Zimmer, l Antichieſetta ge- if 
N 0 00 | nannt, wo Bilder von Tintoretto und eins von Ricci angebracht füll 
e ſind. — Daneben iſt ein Kabinet, in welchem eine Austreibung il 
1 16 A5 | aus dem Tempel von Bonifazio, dem beſten Tizian'ſchen Schüler, ui 
15 NM j hängt. — Neben der obengedachten großen Sala del Senato geht ol 
N ſeitwärts eine Thür in's Gabinetto oder Collegio della Repubblica, er 
tate wo die fremden Gefandten empfangen wurden. Die Dede und dor 
W 0 das große Bild an der Hinterwand ſind von Paolo Veroneſe, ſo un 
. wie der Fries unter der goldenen Decke von ſeiner Hand mit Non 
10 . Kindergruppen verziert. Die übrigen großen Wandbilder ſind von als 
FERN. Tintoretto. Davor liegt ein Vorzimmer, l Anticollegio, worin Im 
9 i ein Jacopo Baffano*) befindlich. Unter den vier ſchönen Bildern Ine 
. | von Tintoretto, die hier ſtehen, find drei Grazien, ſowie Ariadne IM 
En I: und Bacchus, ) fo, daß fie von dieſem Meiſter einen ganz andern im 
00 fh | Begriff feines fonft extravaganten und rohen Sinnes geben; er te 
Hull ift hier edler. Ferner hat Paolo Veroneſe hier an einer Wand \ 
NN: . den Raub der Europa (große Compoſition) gemalt. — Auf der N 
Nat 1 | Scala boro ſtiegen wir eine Etage tiefer und traten in die Sala i 
TR Mi | dei Filoſi, an deren Wänden große Landkarten gemalt find; fie | tl 
14 | diente zum Vorſaal der Dogenwohnung, die jetzt der Patriarch N 
Ha bewohnt. — Von der ſchönen langen Gallerie im Hofe führt eine ö 
1680 | andere Treppe wieder in das Hauptgeſchoß zur Sala del Maggior i 
re | Conſiglio, welche jetzt mit ihren Nebenzimmern zur Bibliothek und 
I 1) Die Nückkehr Jacob's nach Canaan. 
Ka 2) Ariadne, von Venus gekrönt. 
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Antikenſammlung umgewandelt iſt. Dieſer Saal hat fünfund— 
ſiebenzig Fuß Breite, hundertvierundfünfzig Fuß Länge, fünfund— 
vierzig Fuß Höhe und eine reich vergoldete Decke, die aber zu 
ſchwer iſt; ſie wurde durch Brand zerſtört, wobei die herrlichen 
Bilder Tizian's, Bellini's ꝛc. zu Grunde gingen; deren Schüler, 
Paolo Veroneſe und Andere, malten die gleich wiederhergeſtellte 
neue Decke, die etwas ungeſchickter in der Architektur ausgefallen 
iſt, als die frühere wahrſcheinlich war. Die Wände ſind mit 
enormen Bildern von Tintoretto und Andern gemalt; ſein Para— 
diſio an der ehemaligen Thronwand iſt ein chaotiſches Gewirr 
von Figuren, an denen man keinen Genuß hat. Die Antiken ſind 
theils in der Mitte, theils an beiden kurzen Seiten des Saals 
aufgeſtellt,) aber nicht vortheilhaft. Mir fiel unter den Antiken 
beſonders auf: in zwei Stücken ein Basrelief, jedes zwei Kinder 
vor einem Thron Pluto's darſtellend; ein Sarkophag mit einer 
Vorſtellung der Niobe, ſchön mit Pferden untermiſcht; eine kleine 
Ara, worauf eine nackte Figur mit einem Füllhorn; zwei größere 
Ara's mit reichverzierten Ecken, Sphinxe und Genien, die Horen 
als Basrelief darauf; eine Repetition des Eros, der den Bogen 
ſpannt (der Kopf neu); die große Gruppe von Bacchus und Faunus; 
mehrere Vaſen mit ſchönen Henkeln; eine griechiſche Ara mit Mars 
und Kindern; ein coloſſaler alter Minervakopf, ſehr ſchön, die Naſe 
und ein Stück Mund reſtaurirt; ein ſchönes Ornament mit Archi⸗ 
tekturgliedern eingefaßt; ein Ornament, zwei Knaben, die ein 
Fruchtfeſton tragen; darüber im Kleinen ſchön ausgeführt ein Raub 
der Proſerpiua; ein Ganymed, vom Adler emporgetragen, ein 
ſchönes Werk, von dem eine Form vorhanden iſt; eine ſchöne 
flache Pilaſtertafel mit einer griechiſchen Inſchrift, ein Geſetz eines 
Archonten enthaltend; eine Muſe, coloſſal, mit parallel ſtehenden 
Füßen, griechiſcher großer Styl; ein Stück von einem Seeſchiff— 
kampf, hautrelief, in architektoniſchen Gliedern; ein ſchöner Jupiter⸗ 
1) Jetzt im Muſeo della Biblioteca Marciana im Corridor neben der Sala 
dello ſcudo e delle mappe und den Stanze ducali. 
Schinkel. II. 6 
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kopf ein großer Apollo, den Arm über dem Kopf; eine ſchöne 
kleine Figur eines mit dem Schwert in der Hand ſtark fortſchrei⸗ 
tenden Ulyſſes; an einem der Piedeſtale ein einfaches Basrelief 
von zwei Figuren, den Raub der Helena darſtellend. Außerdem 
wird hier ein berühmtes wiſſenſchaftliches Monument aufbewahrt: 
eine geographiſche Karte der Welt von Fra Mauro, vor Ent— 
deckung Amerika's 1460 entworfen, auf einem großen Pergament 
fein gemalt und mit vielen Notizen und Curioſen beſchrieben. Sie 
iſt ſtraff auſgeſpannt, in einem großen Schrank, deſſen Thüren 
beide geöffnet werden, um ſie ganz zu ſehen. — Der Bibliothekar, 
Abate Bettio, war ſo artig, uns noch bei ſich im Nebenzimmer 
einen prächtigen großen geſchnittenen Stein, Onyx / mit einem 
Jupiterkopf und mehrere rare Manuferipte zu zeigen. Er trug 
Grüße an die Berlinſchen Sprachgelehrten auf, die er alle genau 
kannte. Wir gingen wieder zum großen Saale zurück und in einen 
großen andern, in welchem gleichfalls die Bibliothek fortgeſetzt tft; 
zwiſchen beiden Sälen iſt ein Kabinet, in welchem noch mehrere 
Antiken ſtehen: ein ſchöner Hadrianskopf in Bronze; eine Repetition 
des Adoranten, wie Berlin, aber roher und in ſchlechtem Metall 
gegoſſen, ihn beſitzt; eine niedliche Venus horteuſis, vier Fuß hoch ; 
ein Basrelief (auf einer Seite ſcheint die Geſchichte von Kleobis 
und Biton ausgeführt). — Der anſtoßende gedachte Saal heißt 
Sala dello Serutinio, wo die Dogen durch Scrutinien gewählt 
wurden. Hier ſteht auch noch eine ſchöne alte Ara mit drei Bas- 
reliefs: ein Faun mit einer Nymphe, Bacchus und eine Weberin 
am Webſtuhl, und ein Bacchanal. Die Glieder der Ara ſind fein 
verziert. Im Saal iſt an der einen kurzen Wand ein jüngites 
Gericht von Palma Giovine, an der andern ein Triumphbogen, 
architektoniſch ausgeführt, der den Ausgang auf eine Treppe bildet 
und dem General Francesco Moroſini wegen Eroberung des Pelo— 
ponneſes 1694 errichtet wurde. — Die Antikenſammlung ward 
beſonders dadurch berühmt, daß das Haus Grimani ſeine Schätze 
hierher vermachte; einer des Hauſes war Patriarch von Aquileja 
geweſen, wo er viel gefunden hatte. — Ich wollte dem Conte 
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Cicognara ') meinen Beſuch machen; diefer ift aber verreiſt wegen 
feines Podagra's und kommt erft ſpät zurück, wenn wir längſt 
Venedig verlaſſen haben. Wir gingen nach eingenommenem Kaffe 
am Markusplatz zur Akademie, um die Gallerie daſelbſt zu ſehen. 
Ich ließ mich bei dem Profeſſor Zandomeneghi melden, der uns, 
als ich Grüße von Rauch brachte, ſehr freundlich aufnahm, erſt 
ſeine Werkſtatt zeigte, wo er mit zwei Monumenten für Canova 
und andern hübſchen Sculpturen beſchäftigt iſt, und dann uns in 
die Sammlung führte. In einem ſchön eingerichteten Local, ehe— 
mals Kirchen- und Kloſtergebäude, wo man leider wieder Säle 
mit Licht von oben anlegt,?) die obenein zu hoch für Gemälde 
werden, ſind zum Theil ſchon herrliche Bilder der venetianiſchen 
Schule aufgehängt. Ein ganz großes Bild Tizian's von der aller— 
effektvollſten Farbe, die Himmelfahrt Mariä, ſonſt etwas wild 
gezeichnet und componirt, ſchlägt durch die Kraft der Ausführung 
faſt Alles um ſich nieder. Ein Bild von Vittore Carpaccio, eine 
Präſentation des Kindes im Tempel, iſt in edler Haltung faſt 
das Schönſte; ſonſt ſieht man noch lauter herrliche Bilder von 
Marco Baſaiti, L. Baſſano, Tintoretto, Pordenone, Giov. Bellini, 
Aleſſandro Varotari, Paolo Veroneſe, Paris Bordone, Bonifazio, 
Palma vecchio, Carletto Caliari, Cima da Conegliano, Antonio 
Vivarini, mit ſolchen von Giovanni di Alemagna und einigen Nie— 
derländern dort. In einem beſondern Kabinet ſind kleine vorzügliche 
Bronzen aus dem fünfzehnten Jahrhundert von Riccio, Ghiberti 
und Donatello, von großer Schönheit; im Fries ſind herrliche 
Köpfe von Kindern und Masken von Tizian angebracht. Das 
Herz Canova's wird hier in einer Porphyrvaſe aufbewahrt.) — 

1) Leopoldo, Conte di Cicognara, geboren 1767 in Ferrara, wurde 1808 
Präſident der hauptſächlich durch ihn gegründeten Accademia delle belle arti in 
Venedig, und ging ſpäter nach Rom, wo er als Director der Vaticaniſchen Samm— 
lungen 1834 ſtarb. Er ſchrieb u. a. eine Storia della scultura dal suo risorgi- 
mento in Italia sino al secolo XIX. 3 Bde. mit Kupfern, Venedig 181318. 

2) Scuola della Carita, Verſammlungsort dieſer Brüderſchaft. 

3) Jetzt befindet ſich nur noch Canova's rechte Hand in dieſer Urne, während 
ſein Herz in die Kirche ai Frari gebracht iſt. 
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Rn Daneben liegt ein Kabinet mit den herrlichſten Handzeichnungen von * 
. Leonardo da Vinci, Raphael, Tizian, Dürer, ein unendlicher Schatz. : a 
i 6 | Die Sammlung iſt lange noch nicht vollſtändig ſichtbar, der * 
il größte Theil noch in Magazinen, bis das Local ganz fertig fein m 
| A Mi: wird. Die akademiſche Studienſammlung iſt ſehr vollſtändig und 1 
Da 8 ſchön aufgeſtellt und überhaupt die Einrichtung des Studiums i 
. i überall ſehr vortheilhaft; es ſind ſechshundert Eleven da. Auf | " 
ae dem Hof ift eine ſchöne Facade in Backſtein von Palladino, Bogen: | Mt 
ftellungen und Säulen. Der griechiſche Kopf, von welchem Rauch . 
und Humboldt's Abgüſſe haben wollen, iſt wahrſcheinlich eine 7 
Juno, gehört gar nicht, wie man ſonſt glaubte, zu den partheno— a 
niſchen Figuren, denn er ift um drei Zwölftel zu groß und febr 5 
verſtümmelt an Naſe, Mund und Kinn, hat ein ſchlechtes Ohr; N 
es verlohnt nicht der Mühe, ihn abgießen zu laſſen. — Herr N 
Zandomeneghi wollte ſich wegen Antiken, die zu verkaufen ſind, 
erkundigen. N 
Wir gingen nun noch durch einen großen Theil der Stadt, g 
die überall etwas Intereſſantes darbietet. An Pracht der Kirchen, 
die größtentheils innen und außen ganz vollendet ſind, ſteht Ve— 
nedig allen übrigen Städten obenan, wenn man die einzige Peters⸗ s 
kirche in Rom abrechnet. Alles iſt in den ſchönſten Marmorarten g 


neu ausgeſührt, wozu man in Rom z. B. immer antike Ueber⸗ 
bleibſel benutzte; kurz man ſieht überall die Weltherrſcherin, die 
jetzt leider zu Grunde gerichtet iſt und wird. — Die Kirche dei : 
Jeſuati iſt ein einfaches Gebäude von Vaſari; fie liegt febr ſchön 
auf einem Quai an der breiten Lagune; dort ſahen wir in der 
Sacriſtei ein großes Bild von Gentile Bellini, eine Prozeſſion 
auf dem Markusplatz vorſtellend, auf welchem die nuove Procurazie 
noch nicht angegeben ſind, und manches Intereſſante der Architektur 
vorkommt; es ſoll auch zur Akademie kommen.“) — Neben der 
Hauptkirche dei Jeſuati liegt eine kleinere Nebenkirche mit einer 
einfach feinen Facade von Sanſovino. Die Confraternitä (Scuola) 


) Bereits ſeit längerer Zeit dort. (Vergl. Kugler, Geſchichte der Malerei, 
I. 122 F. 52. 9.) 
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di San Rocco iff ein ſchönes Gebäude, von allen Seiten innen 
und außen im lombardiſchen Styl korinthiſch durchgeführt. Der 
große Vorſaal, die Treppenanlage, der obere Haupt- und Neben⸗ 
ſaal ſind, was man Prachtvolles und Schönes in Anordnung nur 
ſehen kann und ganz vollſtändig ausgeſührt. Jede Treppenſtufe 
iſt verziert, die Decken der Säle in reicher Vergoldung, mit Bildern 
der venetianiſchen Meiſter, und ſo auch die Wände; die ringsum 
laufenden Sitze von reicher Holzſchnitzarbeit an der Hinterwand. 
Der Fußboden iſt von großen Steinen, die auf einer Balkendecke 
ruhen, welche im untern Veſtibüle von zwei Säulenreihen geſtützt 
wird. Viele Bronzen und Marmorſculpturen zieren das Local. 
Neben dem Gebäude ſtehen mehrere andere Kirchen von ſchöner, 
höchſt intereſſanter Architektur. Die von Nicola Piſano oder in 
deſſen Styl erbaute Kirche S. Maria Glorioſa ai Frari, innerlich 
und äußerlich gothiſch, hat erſtens zwei herrliche große Kreuz— 
gänge; im Innern Holzbildwerke, vergoldet und gemalt von Do— 
natello. Hier liegt Tizian begraben, auf dem Fußboden enthält 
ein Stein die Inſchrift: »Qui giace il gran Tiziano de’ Vecelli, 
emulatore di Zeusi e degli Apelli.«') Ein ſchönes Weihwaſſer— 
gefäß von Jac. Sanſovino, mit Johannes dem Täufer darauf, 
Bilder Tizian's und Salviati's, Vivarini's, Marco Baſaiti's, 
Vittore Carpaccio's, Sculpturen des Architekten di Bono an Mo— 
numenten und Thüren, ein großes Monument vom Architekten 
des Dogenpalaſts, Bregni,?) für den Dogen Niccolo Tron, zieren 
dieſe ſchöne Kirche. Canova's Monument ſoll auch hier aufgeſtellt 
werden; eine große Pyramide iſt ſchon dazu an die Seitenwand 
aufgemauert.) — Unter andern Kirchen paſſirten wir die ein- 

1) Das Grabmal Tizian's, das ſchon ſeit 1794 projektirt, aber immer nicht 
zur Ausführung gekommen war, iſt jetzt endlich (ſeit 1852), gegenüber dem Grab— 
mal Canova's, von Zandomeneghi's Hand vollendet. 

2) Nach E. Förſter's Handbuch ſoll das Grabmal von einem der Lombardi 
und von Antonio Rizzo herrühren, nicht von Antonio Bregno oder Bregni, obſchon 
Nagler (Künſtler⸗Lexikon, Band II. S. 123) dies noch angiebt und auch F. Kugler 
(Kunſtgeſchichte II. 2. S. 620 — 621) dem nicht widerſpricht. 

3) Nach des Meiſters eigenem Entwurf für Tizian's Grabmal 1827 von 
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fache Facade der Kirche San Tommaſo und kamen dann durch = 
ii : ſehr ſchmale Gäßchen in den alten Palaſt Barbarigo; hier ſahen J 
wir in der Bilderſammlung: das Pferd des Odyſſeus vor Troja * 
i von Manteqna, eine Madonna von Squarcione, einen Kopf von 5 
a ie Antonello da Meſſina, mehrere Dogenportraits von Tizian, eine 1 
i Madonna und Heilige von Vincenzo Catena. In dem Arbeits: 1 
iM It; zimmer Tizian's, der in dieſem Palaſte wohnte, find aufgehängt a 
Na von deſſen Gemälden: Venus und Adonis, ein Prometheus, eine ” 
| 5 Venus, eine Magdalena, ein Salvator mundi, und mehrere an- 7 
iy dere. — Der Rückweg nach dem Wirthshauſe war noch ſehr lang; r 
| wir paffirten die Gebäude und Hallen des alten Banco, wo jetzt . 
) Höfer mit Geflügel, Kräutern und andern Eßwaaren feil halten. ‘ 
1 Unfern davon, am Ponte Rialto, liegt die älteſte Kirche Venedigs, ‘ 
San Giacomo, im Jahre vierhundert gegründet neben dem älteren ' 
Dogenpalaſte. Das Innere ruht auf Säulen von Granit mit f 
einem groben mißverſtanden korinthiſchen Capitäl; darüber ſind j 


Gewölbe und eine kleine Kuppel; das Ganze ift ſehr klein. — " 
Nach dieſem enormen Cours kamen wir müde und hungrig 
an unſere fürſtliche Tafel, und, von dieſer geſtärkt, konnten wir | 
nach Tiſch das Tagebuch fchreiben bis zur Schlafenszeit. 
Nachzuholen iſt, daß auf dem Wege zur Akademie die Kirche 


1. S. Stefano, auf einem ſchönen Platz, geſehen wurde. Im Chor 
W ſind zwölf Apoſtel in Marmor im Styl der Lombardi. Am Platz 
e liegt noch der ſchöne Palaſt Piſani und die von Vaſari erbaute 
W Kirche S. Vitale. 
aa Den 10. November. Morgens früh ſchrieb ich ein Billet an 
a Bey den Grafen Cicognara, um mich des Königlichen Auftrags zu ent: 
A | + ledigen, da ich den Herrn felbft nicht mehr ſprechen kann. Dann 
| | ſtiegen wir um acht Uhr in die Gondel und legten zuerſt an bei 
| | der Kirche San Salvatore, die von Sanſovino in einer ſchönen 
e Architektur ausgeführt iſt. In der Kirche ſieht man ſchöne Archi⸗ 
1 „ tektur⸗Sculptur⸗Monumente an den Seitenwänden aufgebaut von 

N e feinen Schülern » ex consolatione Europae universae« (auf Koſten Europa's) 
| ae 9 | ; ausgeführt. 
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den großen Architekten aus Sanſovino's Zeit, für die Familie 
Dolfino, für den Dogen Lorenzo Priuli und für den Dogen 
Francesco Verniero, auch für die berühmte cypriſche Königin 
Catharina Cornaro und deren Familie. Ferner iſt hier ein wunder— 
ſchönes großes Bild von ſeltener Farbenpracht und naivem Cha— 
rakter von Giov. Bellini, das Abendeſſen zu Emmaus vorſtellend. — 
Auf demſelben Platze erblickt man noch eine andere ſchöne Facade 
von Aleſſandro Vittoria, dem Schüler Sanſovino's, nämlich die 
von der Fraternitd oder Scuola di San Teodoro; jetzt iſt eine 
große Buchhandlung darin eingemiethet. — Die Gondel glitt nun 
durch manche enge Kanäle an herrlichen Palaſtfacaden vorüber, 
unter denen ſich die von der Familie Capello auszeichnet. Aus 
dieſer Familie ſtammt die 1548 geborene, berühmte Bianca Capello. 
Endlich ſahen wir auch die Hinterfacade des Dogenpalaſts mit 
einer intereſſanten Marmorarchitektur, herrlichen Bogenhallen als 
Veſtibüle gegen den engen Kanal heraus, und vielen architektoniſchen 
Feinheiten. Die Gondel kam nun hinaus auf die breite Lagune 
zwiſchen der Giudecca und der Stadt, und wir ſahen bei der hei— 
terſten Morgenluft die unvergleichliche Beleuchtung der Stadt und 
der herrlichen Kuppeln im Nebelduft der Schatten (eine zauberiſche 
Wirkung, die keine andere Stadt darbieten kann!) mit dem Waſſer⸗ 
ſpiegel des Meeres zuſammen. — Nun bog die Gondel wieder in 
die Stadtmaſſe hinein; durch einen engen Kanal gelangten wir zur 
ſchönen Kirche S. Zaccaria, welche wir äußerlich ſchon den erſten 
Tag geſehen hatten. So reich dieſe Kirche mit ihrer Marmor- 
facade von außen iſt, ſo gleichfalls im Innern. Eine ſehr weite 
Säulenſtellung mit Bögen macht ſie heiter. Darinnen ſieht man 
einen Giovanni Bellini aus ſeiner glänzendſten Zeit, 1505 gemalt, 
als er circa fünfzig Jahr (2) alt war; es iſt eine Madonna auf dem 
Thron, von Heiligen umgeben. Hier iſt die wirkliche äußere, ſchöne 
Architektur des Altars durch gute perſpektiviſche Darſtellung in's 
Bild verlängert, ſo daß die Figuren in einer vertieften Halle zu 
ſtehen ſcheinen. Das Grab und Monument des Architekten und 
Bildhauers Vittoria, von ihm ſelbſt gearbeitet, befindet ſich auch 


I in der Kirche. Die Altarniſche iſt gothiſch; an den Wänden der m 

i. Kirche find große Bilder in Oelfarbe aus Tintoretto's und Paolo ih 

IM Veroneſe's Schule. Ein kleines Bildchen von Bellini hängt an x 

ft einer Seite. Eine Art Seitenfapelle,’) die alte Kirche genannt, 1 

N enthält am Gewölbe Frescen von Vivarini und an drei alten ver- m 

i goldeten Altären Oelgemälde der Künſtlerſamilie Vivarini. In N 

100 5 einer andern Seitenkapelle, Coro delle Monache genannt, iſt ein \ 

1 . ſchönes Bild von Palma vecchio, eine Madonna auf dem Thron \ 

De | und Heilige; am Thron fikt ein die Violine fpielender Engel. In \ 

1 dieſer Kapelle wurde ſonſt das Horn oder die Krone des Dogen | 

Bi mi von den Nonnen bewacht und ihm jährlich einmal mit Feierlichkeit 5 

. | 1 vorgewieſen. — In die Kirche Santa Maria Formoſa, die nicht | 
hock Oe ſehr groß ift, traten wir bei unferer Fahrt ein, um an einem 
16 | Altar von weißem Marmor ein ſchönes Bild von Palma vecchio, 
BA © Sta. Barbara darſtellend, zu ſehen; oben im Altargebäude iſt 
M . noch ein anderes, ſehr ſchönes angebracht, Maria, den todten 
900099 Mf Chriſtus haltend. Auch find daran Seitenſtücke mit Darſtellungen 
IR) | von Heiligen. An einem andern Altar fieht man Bilder, mitunter 
ade | 2 lebensgroß, von Bartolommeo Vivarini, eine Madonna mit Volk 
1 i m . unter dem ausgebreiteten Mantel, Maria, Anna und der heilige 
arid Joachim, und die Geburt des Johannes, Elifabeth und eine Magd; 
rach dieſe Bilder vom Jahr 1473 find gut erhalten. Wir traten aus 
at einer Seitenthür der Kirche auf einen ſchönen Platz, auf welchem 
1000 1 | der Palazzo Priuli ſteht. — Jetzt fuhren wir zum Conte Cor 
Hull i niani⸗Algarotti, deſſen Bekanntſchaft wir geftern bei dem Profeſſor 
W Zandomeneghi gemacht hatten. Er iſt Aufſeher aller Gemälde des 
salt | Staats, hat ſelbſt eine hübſche Sammlung, verſteht das Reſtau— 
IR viren ſehr gut und handelt mit Bildern. Uns, als Preußen, nahm 
I „ er ſehr freundlich auf aus alter Erkenntlichkeit; ſein Onkel war 
e der berühmte Conte Francesco Algarotti, welcher als Gelehrter 
oh | einer der größten Lieblinge Friedrich's des Großen geweſen und 
M mit Voltaire ꝛc. zuſammen an deſſen Hof lebte. Friedrich hat ihm 
ii "il | ein Monument im Campo ſanto von Piſa ſetzen laſſen, welches 


ee ) Capella di S. Taraſio. 
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wir dort geſehen haben. Die Familie ift ſtolz darauf; fie bewahrt 
eine ſchöne Correſpondenz Friedrich's an dieſen Algarotti wie ein 
Heiligthum auf ꝛc.!) Unter feinen Bildern iſt erſtens ein Barto— 
lommeo Vivarini von großer Vollendung und Erhaltung ſehr 
wichtig; aber über Alles iſt ein Perugino, der, wenn der Name 
nicht darauf ſtände, jedem gern für einen köſtlichen Raphael gelten 
würde. Er ſteht an Freiheit, in Erfindung der Charaktere und 
des Ausdruckes mit der Grablegung Perugino's in der Sammlung 
der Florentiner Akademie, und ſelbſt mit der Raphael'ſchen Grab— 
legung in der Gallerie Borgheſe zu Rom auf gleicher Höhe. Das 
Bild ſtellt den todt ſcheinenden Chriſtus dar; an einer Seite die 
ſchmerzliche Maria, an der andern Joſeph von Arimathia. Die 
Figuren ſind Knieſtücke; himmliſche Köpfe. Das Bild iſt zu kaufen; 
ſechszehntauſend Francs ſind geboten, dreißigtauſend werden gefor— 
dert. Ich würde es unter allen Umſtänden kaufen, weil es, trotz 
mancher Reſtaurationen eine Perle jeder Gallerie iſt. — Der Graf 
that uns den großen Gefallen, uns das Depot der nicht aufge— 
hängten, noch in der Reinigung begriffenen Bilder zu zeigen, und 
fuhr mit uns in der Gondel nach feiner ehemaligen Fraternitä, 
die dazu eingeräumt iſt. Hier ſahen wir ein großes Bild von 
Giorgione, einen Schiffbruch; die Figuren, halbe Menſchengröße, 
ſind prächtig gezeichnet und colorirt, beſonders eine nackte Gruppe 
kräftig Arbeitender im Vorgrunde; ferner ein Bild von Giov. Bel— 
lini, in der Mitte der heilige Chryſoſtomus, hoch ſitzend und 
ſchreibend, vorn links Chriſtophorus, rechts ein Biſchof in grünem 
Prachtkleide, ein unvergleichliches Bild an Farbe und Ausdruck); 
neben letzterem iſt ein Bild von Damini da Caſtelfranco,“) die 


1) Dieſe Correſpondenz iſt zuerſt von dem berühmten italieniſchen Arzt, 
Dr. Aglietti ( 3. Mai 1836), in den Sämmtlichen Werken Algarotti's, die er 
herausgab, veröffentlicht worden. Die Originalien der Briefe Friedrich's des Großen, 
einen Zeitraum von fünfundzwanzig Jahren umfaſſend, befanden ſich im Palazzo 
Giuſtiniani⸗Lolin zu Venedig. (Vergl. Valery a. a. O., S. 130.) 

2) Pietro Damini aus Caſtelfranco, 1631 an der Peſt im neunund⸗ 
dreißigſten Jahre. Seine meiſten Arbeiten ſind in Padua, Vicenza, Venedig und 
Caſtelfranco. (Vergl. Nagler, Künſtler-Lexikon Bd. III. S. 257.) 
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Hochzeit der Sta. Catarina, wie der Ring vom Kinde aufgeſteckt 
wird, unten drei Biſchöfe; ein ſchönes Bild aus der Reihe der 
Meiſter des zweiten Rangs. Noch ſind zu nennen: zwei große 
Bilder des Giovanni Manſueti mit vielen Figuren und im Hinter⸗ 
grund Kirchengebäude; von Cima da Conegliano drei Heilige, in 
der Mitte einer auf dem Thron, an einer Seite einer mit dem 
Kreuz, und an der andern ein Biſchof, weitläufig auseinander ge- 
ſtellt; von Bartolommeo Vivarini mehrere Heilige; von dem älteſten 
venetianiſchen Maler, Jacobello de Flore, drei große Erzengel auf 
goldenem Grunde, ſehr friſch gemalt und weiter als gewöhnlich 
dieſe Gattung Bilder vorgerückt; von Carpaccio eine Communion, 
wobei einem häßlichen Greiſe die Hoſtie gereicht wird; von Andrea 
da Murano eine Sta. Helena mit dem Kreuz in einer ſchönen 
Landſchaft; von Seb. Florigerio,“) Schüler des Pordenone, ein 
angenehmes Bild der Madonna, zur Seite St. Sebaſtian und 
St. Rochus. Außerdem giebt es hier viele werthvolle Gemälde des 
Bonifazio und von Baſaiti ein intereſſantes Bild, der Ritter 
Georg zu Pferde, die Prinzeſſin im Hintergrund; das Colorit iſt 
etwas kälter, als es ſonſt auf ſeinen Bildern der Fall zu ſein 
pflegt. — In der nahe bei dieſer Fraternitä liegenden Scuola di 
Riduzione oder San Giorgio degli Schiavoni ſind rings an den 
Wänden, über einer ſchönen Boiſerie, Bilder des Carpaccio ein- 
gefugt und machen mit der vergoldeten Balkendecke ein ſchönes 
Ganze. Eine Treppe höher liegt ein zweiter, eben ſo großer Saal, 
an deſſen Plafond ein Tintoretto den San Giorgio Martire dar— 
ſtellt. — Wir fuhren weiter und paſſirten den Palazzo Gradenigo, 
welcher ſchöne, ganz durchlaufende Altane und eine Bogen- und 
Pilaſterarchitektur hat. Die Kirche Sta. Giuſtina iſt von ſchöner 
einfacher Architektur. Jetzt fuhren wir zur Polizei, um unſere 
Päſſe gegen die Aufenthaltskarten einzutauſchen, was hier, wie in 
allen öſterreichiſchen Hauptſtädten, in Perſon geſchehen muß; aber 
der Viſor war nicht da, und um die Zeit nicht zu verlieren, ent- 


1) Maler zu Udine um das Jahr 1533. (Siehe Nagler, Künſtlerlexikon, 
Bd. IV. S. 37 
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ſchloſſen wir uns, ſpäter wieder vorzufahren. — — Es ging nun 
mit der Gondel zum Palaſt der alten vornehmen Familie Grimani, ) 
der die Bibliothek ſo viele Antiken verdankt. Es giebt aber deren 
auch noch zahlreiche im Palaſte. Auf dem Hofe ſtehen: eine ſchöne 
coloſſale Statue des Marcus Agrippa, welcher früher unter dem 
Porticus des römiſchen Pantheons geſtanden haben ſoll; ſicher 
mit Reſtaurationen, aber das Uebrige von ſchönem griechiſchen 
Styl; ein Tiber oder Auguſt, wie er genannt wird; ein Flußgott 
ohne Füße. An kleinen Basreliefs iſt viel Intereſſantes da, z. B. 
ein Bär und ein Ochs ſtreitend, wahrſcheinlich einen Monat dar— 
ſtellend; ein Cippus mit einer ſitzenden Figur, der einer kleineren 
vor ihr ein offenes Käſtchen reicht, eine noch kleinere ſcheint ſeit— 
warts vom Stuhl mit einer Spindel beſchäftigt; ein Basrelief, 
Hercules, Jole und Eros; ein Cippus mit dem Relief eines be— 
kränzten Mannes, an dem zu jeder Seite in Knabengeſtalt Genien 
trauernd ſtehen; ein alterthümlich griechiſcher Adler in Basrelief; 
eine köſtlich geformte griechiſche Inſchriftstafel in flacher Pilaſter⸗ 
form, worauf ein Decret aus der Inſel Paros eingegraben iſt; 
ein Kopf einer Heroine, klein, in flachem Basrelief; ein Stück 
Marmor, auf welchem eine korinthiſche Halbſäulenarchitektur mit 
einer Tempelthür und griechiſcher Inſchrift vorgeſtellt iſt; ein fünf 
Fuß hohes Tempelhäuschen fein doriſcher Ordnung (zwei Säulen 
tragen ein Frontiſpice mit dem Relief einer Cybele und zwei Löwen; 
im Architrav eine griechiſche Inſchrift, welche ſagt, daß ein ge— 
wiſſer Lamparos den Tempel geweiht habe; hinter den Säulchen 
iſt eine Zellenwand, die an jeder Seite mit einem Pilaſter ſchließt; 
die Wände ſind nur kurz und laufen in die Wand, gegen welche 
das Monumentchen geſtellt iſt, welches eine Niſche für eine Statue 
bildet; der Fries iſt mit Schädeln und Kränzen oder Feſtonen ver— 
ziert); ein herrliches Basrelief, den trunkenen Bacchus als Knaben, 
von andern Knaben unterſtützt, darſtellend; ganz kleine Basreliefs 
ſonderbarer Art, die Geburt des Oſiris; ein Spitzſtein, wie der 

1) Bei S. Maria formoſa; ein anderer Palazzo Grimani iſt die jetzige Poſt 
am Canale Grande, unweit S. Luca, dem Palazzo Barbarigo gegenüber. 
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der Venus, an einer Seite ein Hund, an der andern eine Wespe 
mit einem bärtigen Menſchenkopfe und Vogelfüßen; ein Lectifter- 
nium, worauf und neben welchem eine Familie ein Feſt zu begehen 
ſcheint; ein Basrelief über einer Hofthür, einen Knaben auf einem 
Delphin, hinter ihm Seepferde, vorſtellend. In der obern Gallerie 
des Palaſtes, die in einem ſehr ſchön decorirten, alten, wohl ev: 
haltenen Locale von vielen Zimmern aufgeſtellt iſt, ſieht man: 
eine weniger ſchöne Repetition der Statue des Ariſtides in Neapel; 
den ſchönſten Portraitkopf des Vitellins und Caracalla. — In 
einem Kabinet mit kuppelartiger Decke iſt das Mittelfeld von 
Giorgione in Oel gemalt, die vier Elemente in Kindergeſtalt. Das 
übrige der Kuppel iſt in Graten abgetheilt, zwiſchen denen Schnüre 
mit Fiſchen, Vögeln ꝛc. herabhängen, von Giovanni da Udine ge— 
malt. In einem anderen Salon iſt die Decke reich verziert von 
Giovanni da Udine; eine Lünette in einem Segment an der Wand, 
welches die gewölbte Decke bildet, enthält ein Bild Raphael's in 
Fresco, den Ulyſſes darſtellend, wie er zum Lykomedes kommt, 
um den Achilles unter ſeinen Töchtern herauszufinden, und vieles 
andere. Dort hängt auch die Copie eines Venetianers nach Dürer's 
in Venedig gemaltem Bilde, eine Anbetung der Könige; ferner 
Portraits von Tizian, Tintoretto und Paolo Veroneſe; ein Bild 
von Menzochi, (Pſyche überreicht der Venus die Vaſe), ſehr an— 
genehm von dieſem unbekannten Venetianer ausgeführt; ein Kind, 
von Guido Reni (hängt zwiſchen den Fenſtern). In einem ſchönen 
langen Saale befinden ſich drei Familienportraits, ganze Figuren, 
von Tizian; andere, Dogen, Patriarchen ꝛc. aus der Familie 
Grimani darſtellend, ſind auch von andern Meiſtern hier dargeſtellt. 
Eine in den Saal führende Treppe hat reiche Stuckos und Ara— 
besken in Malerei, ſo wie Vergoldungen an der gewölbten Decke 
von Giovanni da Udine. In einem untern gewölbten Saale iſt 
die Decke vom ſelben Meiſter in Laubwerk und Vögeln gemalt, 
und über den Marmorthüren find antike Basreliefs und Sarko— 
phage angebracht. Ein anderes Kabinet in Marmor, mit Beleüch— 
tung von oben, faßt eine Menge Antiken in ſich; darunter zeichnen 
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ſich beſonders aus: ein bronzener Hirſch, ein und einen halben Fuß 
hoch; eine Leda in Bronze, einen Fuß hoch; ein Kopf einer Griechin 
in pariſchem Marmor; bärtige Bacchusköpfe; ein ſchöner Kopf der 
Livia; das Uebrige ſind unbedeutende Köpfe und andere mittel— 
mäßige Antiken. — 

Unſere Gondel brachte uns nun durch manchen kleinen Kanal 
zur Kirche San Giovanni e Paolo. Auf dem ſchönen Platz der 
Kirche iſt die Reiterſtatue des Feldherrn Bartolommeo Colleoni 
aufgeſtellt, welche von Andrea Verocchio und Aleſſandro Leopardo 
in Bronze gefertigt ijt; Letzterer machte das Pferd.) Ein an die 
Kirche ſtoßendes marmornes Nebengebände mit künſtlicher Archi— 
tektur iſt die Scuola di San Marco, jetzt ein Hospital, von 
Martino Lombardo gebaut; die Kirche ſelbſt iſt von Nicola Pi— 
fano*) ausgeführt. Im Innern ſieht man Tizian's Hauptbild, 
die Ermordung des S. Petrus, des Märtyrers, und ſehr ſchöne 
Monumente der Familie Mocenigo von Pietro und Tullio Lom— 
bardo's Architektur. An einem Altar iſt ein herrliches Bild von 
Giov. Bellini, Madonna auf dem Thron und Heilige dabei. Von 
Carpaccio ſind an einem Altare ſechs Bilder; viele andere enorm 
große Marmormonumente, hinter denen zum Theil die Kapellen 
der Familien liegen, und mancherlei Bronzearbeiten in denſelben, 
aber aus ſpäterer Zeit, zieren die Kirchenwände außerdem. — Ein 
großes Kirchenfenſter enthält prächtige Glasgemälde von Aloiſio 
Vivarini. *) An der Wand des Kreußſchiffs ſieht man ein kleines 


1) Nach Vaſari (ſiehe Valery, a. a. O. S. 148) hat Verocchio, außer dem 
korinthiſchen Piedeſtal, das von Leopardo herrührt, die ganze Reiterſtatue modellirt, 
Leopardo ſie nur gegoſſen und abgeputzt, da Verocchio über der Arbeit ſtarb. 
Colleoni hat in Italien zuerſt die Artillerie in's Feld geführt. (Geboren 1400, 
geſtorben 1475.) 

2) Angeblich von Schülern deſſelben ausgeführt und 1430 geweiht. (Vergl. 
Kugler, Kunſtgeſchichte II. 1. S. 383 und 448.) 

3) Einem Künſtler dieſes Namens begegnen wir ſonſt nirgends; dagegen 
ſchreibt Ridolft dem Bartolommeo Vivarini da Murano (1499 noch thätig) den 
Carton zu dieſem Glasfenſter zu, was jedoch Moſchini bezweifelt. (Vergl. Nagler, 
Künſtler⸗Lexicon Bd. XX. S. 448.) 
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Bild eines Biſchofs, gut erhalten, von B. Vivarini; unfern da⸗ 
von, unter dem Fenſter ſeitwärts, iſt ein Bild von Lorenzo Lotto, 
Tizian's Schüler, oben den heiligen Antoninus vorſtellend, während 
man unten Gaben an die Armen austheilt; ein Bild von Rocco 
Marconi an der andern Seite ſtellt Chriſtus mit zwei Apoſteln 
dar, ſehr im Styl des Bonifazio. Von Bonifazio ſelbſt ſind 
viele Bilder da. Selten iſt ein bedeutend großes Altargebäude 
mit Säulen, Tiſch ꝛc.; alles von dem raren Pietra di Para⸗ 
gone (Pierre de touche), Probirſtein, das tiefſte Schwarz ohne 
Ader, wie Ebenholz. Noch ſind merkwürdig: ein Tintoretto, die 
Anbetung der Könige; ein Marmoraltar von Tullio Lombardo, 
ein Monument für den Dogen Andrea Vendramin von Aleſſandro 
Leopardo; die bronzenen Portraitbüſten von Tizian, Paolo Vero— 
neſe und Palma Giovine, über einer reichen Säulenthür aufge— 
ſtellt; eine Krönung Mariä von Carpaccio; eine ganz braun ge⸗ 
wordene Marmorſtatue des Sau Girolamo von Aleſſandro Vittoria, 
wahrſcheinlich weil ſie mit Oel getränkt wurde, zur Warnung. 
Die Kirche ſelbſt iſt mit Spitzbögen und runden Säulen in ſchönem 
Verhältniß großartig erbaut. An die Kirche ſtößt die Cappella 
della Madonna del Roſario an, welche eine reich vergoldete Decke 
mit Tintoretto'ſchen Bildern hat; ſchöne, reich in Holz geſchnittene 
Chorſtühle laufen an den Wänden herum. Hinter dem Altar iſt 
die Wand mit den künſtlichſten, überhoch gearbeiteten Sculpturen 
bedeckt, die in weißem Marmor ausgeführt ſind von drei Gebrü⸗ 
dern Francesco, Tommaſo und Antonio Bonazza, Luigi und Carlo 
Tagliapietra, Vater und Sohn, Toretti (der Meiſter des Meiſters 
von Canova) und Johann Maria Morlaiter. Der Styl iſt nicht 
ſehr zu loben. — Nun ging's zum zweiten Male zur Polizei, wo 
wir unſere Päſſe zur morgenden Abreiſe erhielten. Dann fuhren 
wir weiter bei der Chieſa Greca ') vorbei, die von Sanſovino in 
ſchönem einfachen Styl ausgeführt iſt, wieder hinaus in's große 
Waſſer des Canale Grande nach der Kirche Sta. Maria della 


1) S. Giorgio dei Greci, zwiſchen der Riva degli Schiavoni und dem Uffizio 
della Polizia, 1539 von J. Sanſovino erbaut. 
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Salute.) Dieſe ſchöne, reich gezierte Kuppelkirche wurde nach 
einem Gelübde, wegen der entſtandenen Peſt, gebaut. Der pilotirte 
Grund hat enorme Summen gekoſtet. Die große Kuppel bildet 
gewiſſermaßen nur den Veſtibüle zur kleinen Kuppel, an welche die 
Altarniſche gebaut iſt. Baldaſſare Longhena war Architekt dabei. 
Hinter dem Altar, an der Decke, ſind in kleinen Füllungen herr— 
liche Köpfe von Tizian und drei Bilder von Salviati. Die 
Chorſtühle ſind mit liegenden Knäbchen herrlich geſchnitzt, auch 
ſtehen ſchöne bronzene Candelaber am Altar. In der anſtoßenden 
Sacriſtei ſind an der Decke drei köſtliche Bilder Tizian's: Kain 
und Abel, Iſaak und Abraham, David und Goliath; an den 
Wänden eine Hochzeit zu Cana Tintoretto's von großem Lichteffekt, 
viele Salviati's; ein ſchönes Bild von Tizian's erſter Manier, 
San Marco in Purpur hoch und darunter vier Heilige; von Ba— 
ſaiti ein heiliger Sebaſtian, gleich dem unſrigen in Solly's Samm— 
lung. An den anderen großen Kirchenaltären ſieht man noch 
eine Ausgießung des Heiligen Geiſtes von Tizian; zwei Bilder von 
Luca Giordano, eine Geburt Chriſti mit Hirten bei Nacht, und 
die Präſentation im Tempel, die wohl zu ſeinen beſten Arbeiten 
gehören.?) — Unſere Gondel ſtieß in die breite Waſſerfläche des 
Canale della Giudecca hinaus und hinüber zur Kirche del Reden— 
tore, einem ſchönen Gebäude von Palladio. Am Altartiſch iſt 
ein Marmorbasrelief von L. Maſſolini, die Kreuztragung; an 
beiden Enden ſtehen Knäbchen, welche die Tafel des Tiſches tra— 
gen. Auch dieſe Kirche wurde zur Erfüllung eines Gelübdes wegen 
der Peſt 1576 gebaut. — Ein köſtlicher, reiner Sonnenuntergang 
beleuchtete die weite, vor uns mit allen Prachtgebäuden ausge— 
breitete Stadt fo hell, daß die Häuſer-, Thurm- und Kuppel⸗ 
maſſen ungleich glänzender als der reine Horizonthimmel vor 


1) Siehe die Titelvignette, die genau nach der von Schinkel damals gefer— 
tigten Federzeichnung in Holz geſchnitten iſt. 

2) Es ſind drei Bilder von Luca Giordano (1632 — 1705) in der Kirche, 
die ſich aber ſämmtlich auf die Geſchichte der Maria, nicht auf die des Erlöſers 
beziehen, nämlich die Geburt der Maria, ihre Präſentation und ihre Himmelfahrt. 
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demfelben lagen und fic) fo in den Spiegelflächen der Waſſer 
ſpiegelten. Wir genoſſen, während unſere Gondel die lange Fahrt 
über dieſe breiten Lagunen vor dem Markusplatze vorbei bis weit 
jenſeits in die engen Kanäle der Stadt fuhr, dieſes unvergleid- 
lichen Anblicks. Dann ſteuerten wir dem Arſenal zu, um die vor 
demſelben aufgeſtellten vier antiken Löwen zu ſehen. Ein ganz 
coloſſaler Löwe ſteht mit den Vorderſüßen und liegt hinten; er 
wurde von dem Dogen und Admiral Francesco Moroſini 1687 
aus Athen gebracht; eben ſo ein anderer coloſſaler Löwe, welcher 
liegt. Eine auf den Vorderfüßen ſtehende Löwin iſt ſehr lang und 
ſchlank, auch coloſſal, aber nicht ſo enorm, als die beiden andern. 
Der letzte Löwe iſt von Naturgröße und liegend. Die Köpfe ſind 
alle reſtaurirt. Wir thaten von der neben dem Portal liegenden 
Brücke einen Blick in das Innere des Arſenals, welches überall 
mit hohen Zinnenmauern umgeben iſt und einſt die Vormauer der 
Chriſtenheit hieß, weil durch die Macht ſeiner Schiffe ſo viel 
Türkenblut gefloſſen. Dann ſchifften wir noch zur Kirche San 
Francesco della Vigna, welche im Aeußern ſchön von Palladio, im 
Innern von J. Sanſovino erbaut iſt. Tiziano Aſpetti da Pa⸗ 
dova hat die bronzenen Statuen der Facade gemacht. Es war 
Zwielicht geworden; wir hatten von acht Uhr früh bis fünf Uhr 
Nachmittags ohne Aufenthalt geſehen und genoſſen und kamen 
geiftesvoll, aber ganz leer im Magen in unſer Wirthshaus zu 
einem fürſtlichen Abendeſſen zurück. Nach demſelben wurde bis 
tief am Abend das Tagebuch geſchrieben, um die Maſſe der Gegen— 
ſtände nicht zu verlieren. 

Den 11. November. Früh Morgens wurden noch einige 
Commiſſionen abgemacht; dann ging's zum Markusplatz in die 
Procurazie nuove (jetzt der Kaiſerliche Palaſt), um dort die Zim— 
mer zu ſehen. Dieſe ſind neu eingerichtet in modern-franzöſiſchem 
Styl, aber ſie enthalten in einigen kleinern Appartements ſehr 
ſauber und nett gemalte kleine Arabesken von einem Profeſſor 
der venetianiſchen Akademie. In kleinen Rundungen ſind vortreff— 
liche Perſpectiven italieniſcher Gebäude eingefugt. Wie ſticht aber 
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dieſe moderne Nettigkeit der Kaiſerlichen Wohnung gegen die 
Pracht der des alten Dogen im Dogenpalaſt ab? Es iſt jedoch 
ein ſchönes Local, in alter Art decorirt, übrig geblieben in dem 
Flügel, den Sanſovino dem Dogenpalaſte gegenüber gebaut hat. 
Beſonders merkwürdig iſt darin der Veſtibüle, in welchem Tizian 
einen ſchönen perſpectiviſchen Plafond gemalt hat, und dann ein 
großer Saal mit einer reich gewölbten Decke, an welcher die Ma— 
lereien von den Zeitgenoſſen des Paolo Veroneſe und von ihm ſelbſt 
ſind. Fünf Meiſter ſtritten hier um den Preis, welchen Paolo 
gewann. — Indem wir uns darauf den alten Dogenpalaſt von 
außen und im Hofe noch einmal recht betrachteten, bemerkte ich 
die künſtliche Conſtruction aus der Zeit des neueren Theils im 
Hofe, daß nämlich der unterſte Arkadengang in dieſer Zeit und in 
dem Styl des Pietro Lombardo oder Bregno unter dem ohnehin 
ſchon kühnen antiken Bau weggeführt wurde, welcher deshalb mit 
der ganzen großen Mauermaſſe und den gothiſchen Bogenſtellungen 
abgeſteift werden mußte. — Wir hatten uns notirt, daß die Bi— 
bliothek von Venedig ein berühmtes Buch, ein Brevier mit den 
ſchönſten Miniaturen von Hans Hemling, beſitze, hatten auch bei 
unſerer Viſite beim Bibliothekar, Abate Bettio, davon geſprochen 
und ihm noch erwähnt, daß ſein berühmter Vorgänger und Lehrer, 
der Bibliothekar Giacomo Morelli, “) darüber ſchon viel habe 
drucken laſſen; er hatte aber damals nicht darauf geachtet. Unſer 
inſtruirter Lohnbediente, Giuſtiniano Baruzzi al Albergo Reale 
del Leon bianco, hatte dies ſehr wohl bemerkt, und ſagte uns: 
»Lui a fatto il surdo a posta.« 7) Ex, der Lohnbediente ſelbſt, 
kannte das Buch noch nicht, und um ſeine Kenntniß zum Vortheil 
anderer Fremder zu erweitern, mußte ich ihm den Titel aufſchrei— 
ben, worauf er ſich erbot, zu verſuchen, ob der Unteraufſeher den 


1) Geboren 1745 zu Venedig, ſeit 1778 Bibliothekar zu S. Marco, ſtarb 
1819. Er hat viel geſchrieben und liegt in S. Michele bei der Inſel Murano 
begraben, wo ihm ſein Nachfolger und Schüler Bettio auf einem einfachen Stein 
ein Epitaph geſetzt hat. 

2) „Er hat mit Abſicht den Tauben geſpielt.“ 
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Abate Bettio bewegen könne, mit dem Buche herauszurücken, in- 
dem dem Erſteren dadurch von uns ein kleiner Vortheil von einem 
Gulden Trinkgeld erwüchſe. Wir warteten unten, und es gelang; 
indeß machte der Abate bei unſerm Eintritt einige ernſte, unbe— 
queme Geſichter. Nachdem wir uns entſchuldigt, ſagte er, daß die 
Beſichtigung wegen vieler Umſtände eigentlich unſtatthaft ſei; ſie 
könne nur unmittelbar unter ſeinen Augen ſtattfinden, und wenn 
es jedem erlaubt würde, dieſes Buch zu ſehen, ſo würde ſeine ſehr 
zugeſchnittene Zeit völlig darauf gehen, denn der neugierigen 
Fremden gäbe es ſehr viele; er wolle indeß mit uns, als Män⸗ 
nern von Kenntniß, eine Ausnahme machen. Darauf hieß er den 
Unteraufſeher die Thüren des Zimmers zuſchließen, die Vorhänge 
vor den darin befindlichen Glasſcheiben zuziehen, und nun erſt 
wurde aus einem Schrank das Buch geholt, welches äußerlich in 
der Reihe das Anſehn von drei Quartanten hatte. Dieſe Hülle 
wurde abgenommen; darunter war eine andere Hülle von Nuß— 
baumholz, dann eine von Leder oder Saffian, und dann exit er 
ſchien der Purpurſammetdeckel mit prachtvoller Goldbronze aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert und den Medaillonportraits des 
Cardinals Grimani, der es der Bibliothek vermacht hat. Das 
Buch enthält erſtens in großen und kleinen Darſtellungen die 
zwölf Monate, alles was der Menſch in jedem treibt, in einer 
großen Compoſition mit Umgebungen ſymboliſcher Art dargeſtellt. 
Es giebt nichts Freieres, Naiveres, nichts Vollendeteres in Cha— 
rakteriſtik und Schönheit und in vollkommener Wiſſenſchaft als 
dieſe Malereien; ſie ſcheinen nicht von Menſchenhänden gemacht, 
ſondern gezaubert zu ſein. Vorzüglich herrlich war eine Winter— 
vorſtellung, wo unter andern ein kleiner Knabe aus der Thür des 
Hauſes in den Schnee pißt, auch eine Eberjagd, wo acht bis zehn 
Hunde aller Art in den heftigſten Bewegungen einen großen Eber 
hingeſtreckt haben, und die Jäger herbeieilen. Einige Nachteffekte 
ſind von bewunderungswürdiger Schönheit. — Im Texte felbft 
ſind immer parallele Gegenſtände vis-a-vis zweier Blätter ge— 
malt, als: die Dreieinigkeit, und wie dem Abraham drei Engel 
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erſcheinen; die Dreieinigkeit iſt ganz originell dargeſtellt: Gottvater 
und Gottſohn in gleichem Alter und ganz gleicher, gegeneinander- 
gekehrter ſitzender Geſtalt, nur in den Falten der Mäntel etwas 
verſchieden motivirt. Gottvater iſt mit dem Scepter, Gottſohn 
mit dem Kreuz verſehen, zwiſchen ihnen ſchwebt die Taube. Der 
Auferſtehung Chriſti, als der göttlichen Erlöſung, war gegenüber 
dargeſtellt die menſchliche Erlöſung in Joſeph, auf dem Thron die 
Brüder empfangend ꝛc. Mit einem unvergleichlichen Madonnen— 
bilde in der lieblichſten Landſchaft ſchließt das Buch. Alle Blät— 
ter ſind außerdem am Rande mit den natürlichſten und ſchönſten 
Blumen auf goldenem Grunde ſo fein gemalt, daß man die Staub— 
fäden mit der Loupe ſuchen kann. Ich halte dieſes Buch für 
eins der Weltwunder und für einen Kunſtſchatz, der den ganzer 
Länder überſteigt, und kann deshalb dem guten Abate Bettio ſeine 
Schwierigkeiten nicht verdenken, da bei häufigem Zeigen doch eine 
Abnutzung nicht zu vermeiden iſt. Er ward beim Sehenlaſſen wie— 
der ganz geſchmeidig; ich mußte ihm meinen Namen laſſen, und er 
bat uns um Stillſchweigen; wir merkten wohl, daß man nicht 
wünſcht, von dieſem Schatz zu großes Geſchrei in der Welt zu 
haben, weil das öſterreichiſche Gouvernement leicht die Hand dar— 
nach ausſtrecken könnte. Nochmals beſtellte er Grüße an die Ber— 
liner Gelehrten. Sehr froh über unſer Glück, gingen wir aus 
dem Palaſte, ſahen noch deſſen Hinterfacade an, thaten dann 
noch einen Blick in die Markuskirche, kauften warme Decken, um 
ſie bei der Reiſe nach Tyrol über die Füße zu legen, ſowie einige 
andere Kleinigkeiten und kehrten um zwei Uhr zum Wirthshauſe 
zurück, wo wir unſern guten Vetturin mit ſeiner Barke von 
Meſtre ſchon angekommen fanden. Wir aßen unſer Mittagbrot 
und verließen die herrliche Venezia, welche ſich ſonderbarerweiſe 
von dem Augenblicke an, daß wir in die Barke ſtiegen, in Nebel 
hüllte, ſo daß uns der Abſchied erleichtert wurde; denn ſie ver— 
ſchwand bald aus unſeren Augen, da wir über die große Lagune 
nach dem feſten Lande zu ruderten. Das Meer gewährte wunder— 
bare Effekte, als manchmal die Sonne blutroth durch den Nebel— 
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himmel drang. Es wurde ganz finfter, als wir in Meſtre an's 
Land ſtiegen. Wir fanden in dem ſehr guten Gaſthofe, wo unter— 
halb das Land- und Schiffsvolk in lärmender Freude beim Weine 
ſaß, alle unſere zurückgelaffenen Effekten in vollkommener Ordnung 
wieder, aber unglücklicherweiſe war Waagen's Nachtſack mit meh— 
reren wichtigen Effekten in Venedig zurückgeblieben. Dieſes merk— 
ten wir erſt beim Ausſteigen aus der Barke. Der Vetturin ent— 
ſchloß ſich, gleich nach Venedig zurückzufahren, was von ſieben 
Uhr bis Mitternacht dauern mußte. Er war ſchon zwei Stunden 
fort, als die Leute unſeres vortrefflichen Wirthshauſes den Nacht— 
ſack mit einer Barke nachſendeten, welche dem Vetturin vorbeige— 
fahren war, ohne von ihm zu wiſſen. So war die Sache, auf 
die es ankam, wenigſtens da, wenn der Vetturin auch ſeinen Weg 
umſonſt gemacht hatte. Dieſe Art von redlicher Aufmerkſamkeit 
findet man in Italien häufiger als bei uns. Ueber den erſten 
Eindruck des Verluſtes war ſowohl das Schiffsvolk in der Barke, 
wie die Wirthsleute, als über etwas Unerhörtes, ganz beſtürzt, 
und man merkte recht, wie ſelten ein wirklicher Diebſtahl hier ſein 
muß. Wir gingen zu Bett, um morgen früh zur Weiterreiſe be— 
reit zu ſein. 


20. Ueber Padua und Vicenza nach Verona und Mantua. 


Den 12. November. Der Weg war der bekannte an der 
Brenta hin nach Padova, wo wir ein Frühſtück einnahmen und 
dann im angenehmen Lande die ſchöne Chauſſee nach Vicenza weiter 
verfolgten. Wir kamen Nachmittags noch früh genug in Vicenza 
an, um die Hauptmerkwürdigkeiten ſehen zu können. Zuerſt ging's 
in den Palazzo Pubblico, ) ein prächtiges Gebäude mit zwei 
übereinanderſtehenden Bogen-Portiken von Palladio; im Innern 
befindet ſich ein enormer Saal, ähnlich dem padovaniſchen, nur 
daß er jetzt ungebraucht und verfallen iſt, auch keine bedeutende 

1) Das Rathhaus, palazzo della ragione, 1549 gebaut, auch Baſilica genannt. 


cipalitat iſt; hier werden in einem Saale ſechs merkwürdige Bilder 
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= —¼ i 
Spuren der Malereien an den Wänden vorhanden find. Aus dem 4 
oberen Porticus geht man in ein Nebengebäude, worin die Muniz i 
der alten vicentinifchen Meiſter aufbewahrt: eins von Marcello if 
| Fogolino (1450), ) fehr elegant und feinen Charakters, eine Ans ig 
betung der Könige; — von Bartolommeo Montagna und feinem 1 
Bruder Benedetto Montagna (die nicht mit Andrea Mantegna fe 
zu verwechſeln find) eine Himmelfahrt Mariä; ?) eine Anbetung a 
des Kindes durch Maria und zwei andere Frauen (Heilige Monica 4 
und Maria Magdalena); eine Beſchneidung oder Präſentation, ht 
alles knieende Figuren vor einem Altar, ſehr originell componirt; i 
von Giovanni Bonconſigli, detto Marescalco eine Dieta (der todt uh 
ausgeſtreckte Chriſtus wird betrauert). Außerdem ift ein gutes 4 
Bild der Madonna unter einer Laube, in die man durch ein if 
ſchönes, architektoniſch verziertes Portal tritt, mit zwei Heiligen . 
(Jacob und Hieronymus) von Cima da Conegliano hier. — Wir 4 
ſahen hierauf einige Paläſte des Palladio und ſein eigenes kleines, 14 
aber höchſt originelles Haus mit einem großen Frescobilde im 14 
Mittelpfeiler der Hauptetage und einer Vorhalle, worin an einem 
Hofe eine einfach ſchöne Treppenanlage angeordnet iſt. — Dann 


gingen wir in's Teatro Olimpico von Palladio's Plan. Die a 
Scene hat reiche Architektur; drei Portale find darin angebracht, \ 
und man ſieht in ſie hinein eine perſpectiviſch gebaute Straßen⸗ bi 
architektur, die ſich weit beſſer ausnimmt, als ich es mir, nach hi 
den davon exiſtirenden Zeichnungen, gedacht hatte. Das ganze | 
Innere macht fic) ſehr ſchön. — Wir ſahen noch die gothiſche 
Kirche Santa Corona, in welcher ſchöne Bilder von Bellini und 
Montagna ſind; es wurde aber ſchon zu dunkel, um viel davon 1 
zu genießen. Wir ſtrichen durch die Straßen, um die ſchönſten ih 


*) Dies ift wohl eine zu frühe Angabe, da man vor dem Jahre 1470 von 
Fogolino's Thätigkeit keine Kunde hat. (Vergl. Nagler's Künſtler⸗Lexikon, Bd. IV. 
S. 387 — 389.) 

) Die Madonna in gloria iſt nicht von Montagna, ſondern von Mantegna's 
Schüler, Giovanni Speranza. 
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Paläſte des Palladio, Scamozzi, Calderari zu ſehen und dann 
zum Thor hinaus, wo der Triumphbogen des Palladio (nicht 
ſein ſchönſtes Werk) in eine der angenehmſten Promenaden um 
die Stadt führt. Man ſieht hier reich bebaute Anhöhen und die 
fernen Tyroler Berge. Auf den Bergen find Landhäuſer, Schlöffer 
und die ſich ſchön ausnehmende Kuppelkirche Sta. Maria in Monte. 
Es war ſchönes Abendroth geworden, welches dieſen Spaziergang 
verherrlichte. In's Wirthshaus zurückgekehrt, aßen wir ſehr gut 
zu Abend und ſchrieben dann die Tagebücher. — 

Den 13. November. Der Weg von Vicenza nach Verona iſt 
ſehr angenehm. Ein heiterer, wenngleich kalter Herbſttag begünſtigte 
unſere Fahrt. Man ſieht die Tyroler Alpen herrlich im Morgen: 
glanze des Schnees. Die näher liegenden Berge ſind mit Burgen, 
Klöſtern und Villen abwechſelnd geſchmückt. In einem einzeln 
liegenden Wirthshauſe, unfern Villa nuova, welche Stadt, zur 
Rechten an einen Berg gelehnt, mit ihren Mauern und Zinnen⸗ 
thürmen eine ſchöne Wirkung macht, nahmen wir ein vollſtändiges, 
treffliches Frühſtück ein, ſo daß wir in Verona, wo wir um zwei 
Uhr ankamen, mit einem Lohnbedienten, der ſchlecht und halb 
blind war, die Gänge zu den wichtigſten Gegenſtänden gleich 
machen konnten. Zuerſt wurde der Palazzo Pubblico ') geſehen, 
der eine herrliche Architektur von Sanſovino hat; die tiefe freie 
Säulenhalle in Arkadenform macht ſich ſchön und hat eine ſehr 
zweckmäßig conſtruirte Balkendecke; gerade ſo, wie ſie für alle 
Räume meines neuen Muſeums projectirt iſt. Die großen oberen 
Säle ſind mit gleichen Decken etwas vernachläſſigt; man verwahrt 
darin eine Anzahl Bilder der veroneſiſchen Meiſter, beſonders 
von Gian Francesco Carotto und Girolamo dai Libri. Der Platz 
vor dem Palazzo Pubblico iſt von mehreren maleriſchen Gebäuden 
und vier großen Pforten zwiſchen ihnen, umgeben. — Von hier 
gingen wir, die Grabmäler der berühmten Scaliger, die im drei- 

1) Schinkel meint den Palazzo del Conſiglio von Fra Giocondo da Verona 


(der auch die Notredamebrücke in Paris und die maſſive Etſchbrücke in Verona 
gebaut hat) auf der Piazza dei Signori. 
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zehnten und vierzehnten Jahrhundert die Stadt beherrſchten, zu 
ſehen. Sie ſind ſämmtlich Sarkophage, von denen die vorzüglichſten 
auf Säulen hoch, mit Baldachinen überdeckt, ſtehen, und mit hohem, 
dichten eiſernen Gitterwerk in einem engen Straßenraum ein: 
geſchloſſen ſind. Dann ward der Gang zum Dom ) gemacht, der 
ein gothiſches Gebäude von mehreren merkwürdigen Theilen iſt. 
Das Portal aus Marmor beſteht aus zwei weit vortretenden, 
übereinander ſtehenden Bögen, auf feinen Säulen ruhend, von 
denen die unteren auf coloſſalen Figuren, halb Löwen, halb Adler, 
ſtehen; andere ſonderbare Monſtra ſind in den Verzierungen und 
reichen Gliederungen angebracht. Die Löwen haben Anker, welche 
wegen ihrer Länge wieder in der Mitte an Ketten, vom Schlußſtein 
herab, aufgehängt find. Im Innern iſt ein ſchönes Bild Tizian's, 
Mariä Himmelfahrt; Petrus faßt in's leere Grab hinein, während 
die anderen Apoſtel zur Jungfrau hinaufblicken und verſchiedenartig 
geiſtig angeregt ſcheinen. Die äußere Form der Altarniſche aus 
Marmor in vielen langen Pilaſtern, die der Rundung etwas 
Cannelirtes geben und oben mit ihren Capitälen in einen ver: 
zierten Fries verbunden ſind, hat viel Elegantes und Originelles. 
— Jetzt wanderten wir nach der Kirche San Giorgio in Braida 
und ſahen bei dieſer Gelegenheit, indem wir die eine Brücke über 
den Adige paſſirten, das herrliche Amphitheater der mit Zinnen— 
mauern und Caſtellruinen, ſowie mit Gräben und andern Gebäuden 
gekrönten und geſchmückten Berge hinter den Häuſermaſſen, die 
maleriſch an den Ufern des Stroms hingebaut ſind. Die Kirche 
enthält ein herrliches Bild von Girolamo dai Libri, Madonna 
auf dem Thron mit Heiligen; vorzüglich ſchön ſind aber drei 
muſicirende Engel am Fuße des Throns. Noch muß hier ein 
Bild von Carotto, Santa Urſula mit mehreren Frauen, von 
denen einige ſchöne Phyſiognomieen haben, erwähnt werden. Im 
Innern iſt ein großer Theil der Kirche von Sanſovino. — Wir 
gingen nun über den Ponte di Caſtello vecchio nach der Akademie 


1) S. Maria matricolare unweit der Etſch und des Ponte della Pietra. 
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oder dem Muſeum des Marcheſe Maffei.) An einem ſchönen 
Gebäude, wo zugleich der Saal für öffentliche Feſte iſt, findet ſich 
ein mit einer Säulenhalle umgebener Hof, in welchem an den 
Mauern und frei herum mancherlei antike Gegenſtände aufgeſtellt 
ſind, unter denen ſich auch einiges Griechiſche, jedoch aus ſpäter 
Zeit, befindet. Unfern davon iſt der Platz des Amphitheaters, *) 
den wir nun beſuchten, und wo wir uns zuerſt an dem großen 
Palaſt della Gran Guardia von San Michele's?) Architektur er- 
freuten. Dieſer San Michele iſt für Verona das, was Sanſo— 
vino für Venezia, Palladio für Vicenza, Giulio Romano für 
Mantua war. Das Amphitheater iſt von außen weniger über- 
raſchend, weil die ganze äußere Wand, bis auf vier Bogenſtellungen 
nicht mehr exiſtirt; aber im Innern iſt es vollkommen neu mit 
allen ſteinernen Stufen hergeſtellt, was ich nicht vermuthete, und 
obgleich dieſe Stufen nicht mit der antiken Sorgfalt gearbeitet 
ſind, ſo hat man doch den vollkommenen Eindruck eines ſolchen 
Gebäudes in ſeinem vollſtändigen Zuſtand, bis auf den oberen 
Säulenkranz, der das Gebäude im Innern krönte. Der Eindruck 
iſt außerordentlich ſchön. — Auf dem Wege zum Amphitheater, 
als wir die großen Brückenbogen, welche vor dem Caſtello vecchio 
liegen, und die Umgebung der Flußufer anſahen, begegneten wir 
dem Bruder des Rittmeiſters Obermann“) und dem Profeſſor der 
Anatomie bei der Berliner Akademie der Künſte, Förſter, die 
mich anredeten und den Abend mit uns blieben, bis das Theater 
anfing, welches ſie ſehen wollten; wir aber waren davon weit 


1) Mufeo lapidario, in einem Säulengang am Teatro filarmonico, gegründet 
1617 von der Academia filarmonica, erweitert, vermehrt und beſchrieben von Maffei. 

2) Piazza Bra. 

3) Michele Sammicheli oder San Michele aus Verona (1484 — 1559), be 
ſonders als Feſtungsbaumeiſter berühmt. 

4) Wilhelm Obermann, geboren 1786, + 1856. Er hatte in der Nähe 
Berlins eine kleine Beſitzung, Schönholz, hielt ſich jedoch, außer in ſeinen letzten 
Lebensjahren, dort nur vorübergehend auf, indem er ſaſt beſtändig auf Reiſen 
war. Kein Theil Europa's war ihm fremd, und auch Amerika, Aſien und Afrika 
hat er bereiſt. 
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entfernt, nachdem wir für dies Vergnügen fo oft vergeblich 
angeſetzt hatten. — Nach dem Abendeſſen begaben wir uns bald 
zur Ruhe. 

Den 14. November. Am trüben Nebelmorgen fuhren wir bei 
unangenehmer Naßkälte nach Mantova; von der Straße und von 
der Lage der Stadt war alſo bis zur Mittagszeit nichts zu ſehen. 
Wir nahmen um zwölf Uhr ein gutes Frühſtück und machten uns 
für die Merkwürdigkeiten der Stadt auf den Weg. Zuerſt ſahen 
wir die ſchöne Kirche S. Andrea, deren Giebelfronte in der Mitte 
einen hohen, tiefen, mit Caſſetten am Tonnengewölbe verzierten 
Bogen hat, in welchen längsdurch an der Kirche zu beiden Seiten 
andere caſſettirte niedrigere Tonnengewölbe eingreifen. Dies macht 
eine herrliche Wirkung. An einer Seite dieſer Halle ſteht ein 
Sarkophog auf einem kleinen Triumphbogen, der zum Durchgang 
dient, höchſt originell und zierlich angeordnet. Die große prächtige 
Thür hat eine reiche breite Arabeske im Gewände und ein ſchönes 
Geſims. — Im Innern iſt die Kirche von größtem und freiſtem 
Verhältniß mit caſſettirten Tonnengewölben und einer ſchönen 
Kuppel. Leider ſind die Decorationen nicht ganz der Würde des 
Gebäudes angemeſſen, ſondern zu geringfügig gemalt. Andrea 
Mantegna's Erzbüſte und ein Bild von ihm werden hier aufbe— 
wahrt. — Jetzt gingen wir, den Palazzo vecchio ') zu ſehen. Das 
Gebäude hat eine gothiſche Facade mit einer Säulenhalle in Spitz— 
bögen an dem untern Geſchoß, und hinten hinaus eine enorme 
Ausdehnung. Die Kaiſerlichen Zimmer haben ihren Hauptſchmuck 
ans der Zeit der Herzöge Gonzaga und beſonders aus der Zeit 
Mantegna's, Giulio Romauo's und Francesco Primaticcio's, ſeines 
Schülers. In einigen Zimmern ſieht man köſtliche Tapeten nach 
Raphael's Kartons, weit beſſer als die im Vatican, und mit 
vielen neuen Umgebungen verſehen. Faſt in allen Zimmern ſind 
reiche ſchöne Plafonds. Eine Anordnung der Wände mit Pilaſter— 
ſtellung an dem obern Theile der Wand und mit eingefugten 
Bildern macht ſich ſehr reich und prächtig. Ein großer Saal iſt 

1) Jetzt Corte imperiale genannt, an der Piazza S. Pietro. 
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an der gewölbten Dede prachtvoll von Giulio Romano's Schülern 
ausgeführt. Einige Figuren hat er ſelbſt gemalt, unter andern 
die Figur der Nacht in einem Wagen mit weißen Roſſen, einen 
dunkelgrünen Schleier über ſich haltend. Aus dieſem Saal führen 
Treppen und lange Corridore in den alten Theil des Palaſtes. 
Wahre Trauer empfindet man hier über die Verwüſtung der pracht— 
vollſten Säle aus der Zeit Mantegna's und Giulio Romano's. 
Alles iſt Ruine, und kaum kann man ſicher durch die Säle gehen, 
deren reichvergoldete Balkendecken herabzuſtürzen ſcheinen. Das 
Zimmer, welches am meiſten erhalten iſt, iſt der Saal, in welchem 
Giulio die Scenen aus dem trojanifden Kriege dargeſtellt hat. 
Herrlich iſt der Raub der Helena, herrlich Laokoon, das Schleifen 
Hektors, die ſchlafende Andromache ꝛc. dargeſtellt. Der Himmel 
iſt überall ſehr dunkelblau gehalten, ſo daß die Lichtflächen in den 
Figuren dagegen leuchtend ſtehen. Sehr entzückt gingen wir aus 
dieſem Locale, mit einer Erlaubnißkarte, den Palazzo del Te zu 
ſehen, der dicht vor der Stadt in einem Garten liegt. Der Weg 
führt vor Mantegna's Haus vorbei, welches durch eine Inſchrifts— 
tafel mit der Geſchenksanzeige des Herzogs Gonzaga angekün— 
digt“ wird. 
worden, unweit davon das Thor, aus dem man bald durch den 
Garten an den Palaſt del Te gelangt. Das einſtöckige Gebäude 
macht von außen keinen beſonderen Eindruck; aber welche Schätze 
ſind hier an Wandmalereien aufgehäuft?! Giulio Romano iſt hier 
als eins der größten Genies der Welt hervorgetreten.“) Der erſte 
Saal zeigt fic) ſchön architektoniſch decorirt, und in dieſe Archi— 
tektur ſind ſehr treu ſchöne Racepſerde hineingemalt. Der zweite 
Saal iſt der reichſte an großen herrlichen Darſtellungen aus der 
Geſchichte der Pſyche. Polyphem, der die Pſyche und den Acis 
ſieht, iſt erſchreckend coloſſal. Herrlich ſind die Vorſtellungen des 
Mars und der Venus, — Amor, Pfyche und ein Faun über der 

1) Eine genaue Beſchreibung des Palazzo del Te und der darin befindlichen 


Bilder des Giulio Pippi (Romano) findet ſich in Goethe's Propyläen, Band III. 
zweites Stück (Tübingen, 1800), S. 9 und ff. 


Gegenüber iſt eine Kirche, die von ihm entworfen 
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Thür, — Mars, der den Adonis verfolgt,“) — eine Hochzeit der 
Pſyche, und ein Gaſtmahl, wo Bacchus, Amor, Pſpyche, Apollo 
und viele auf Laubenkränzen ſpielende Amoren, — das Nachtſtück 
von Pſyche mit der Lampe und Amor ſchlafend (eine ſtehende ganz 
verfügte, vortrefflich beleuchtete Geſtalt der Pſyche, letztere am 
Mafond) u. ſ. w. Es folgen köſtliche Zimmer darauf mit kleinen 
Jorſtellungen, beſonders das zweite, wo eine Menge der herr— 
lichſten kleinen Vignetten, Compoſitionen, wie Gemmen, angebracht 
ſind. Das Zimmer mit den Triumphzügen in Stuck von Grima: 
ticcio, nach Giulio's Zeichnung, macht ſich herrlich; dann folgt 
eine große ſchöne offene Loge, ebenfalls gemalt, und hierauf der 
berühmte Saal mit dem Sturz der Giganten. Dieſe ſieht man 
überall an den Wänden herum in ſolcher coloſſalen Größe und ſo 
großartig gemalt liegen, daß, wenn man die Thür öffnet, man 
zurückſchreckt. Am Plafond iſt der ganze neue Olymp beſchäftigt, 
dem Jupiter bei der Vertilgung zu helfen. Noch folgt eine Reihe 
Zimmer mit ſehr feiner Plafondanordnung. Ein Veſtibül enthält 
oberhalb in den Lünetten der Decke eine Frau, welche einem Knaben 
vom Kopfe Ungeziefer abſucht, fo graziös und naiv, als man nur 
twas ſehen kann. Des nackten Knaben untere Theile ſchimmern 
zwiſchen den Geländerdocken durch. Dazu gehört noch ein Weib in 
einer andern Lünette, welche auf derſelben Gallerie Wäſche trocknet, 
eine dritte, welche ſich graziös die Haare kämmt, und eine vierte, 
die Blumen in einer über dem Geländer aufgeſtellten Vaſe be— 
ſorgt. — Am Garten hinter dem Palaſt iſt noch ein kleines Appar— 
tement*) von mehreren niedrigen und kleinen Zimmern, welche 
auf's allerzierlichſte in Arabesken gemalt ſind. — Eine gewölbte 
Gallerie iſt aber das Nonplusultra von Geſchmack, Reichthum 
der Gedanken und ſchöner Ausführung. Zwiſchen Füllungen von 
ein ſchönſten Arabesken in buntſchimmernden Farben auf weißem 
Grunde, mit rothen oder meergrünen Einfaſſungen, zwiſchen Wand— 
pilaſtern, ſind Darſtellungen vom Leben des Menſchen angebracht, 


1) Aber von Venus zurückgehalten wird. 
2) Das Caſino della Grotta. 


„ , —— 


Jagdſcenen aller Art und eine Menge der zierlichſten anderweitigen 
Darſtellungen. Dieſes Zimmer war urſprünglich eine offene Loge 
gegen einen mit Mauern umſchloſſenen Garten, an welchem eine 
grottenartige Badeanlage liegt. Der Plafond des Zimmers iſt 
ein Tonnengewölbe, in ſchöne Felder getheilt, die ebenfalls herr— 
liche Darſtellungen aller Art enthalten, welche mit Arabesken ein— 
gefaßt ſind. — Unendlich erbaut verließen wir den Palaſt. — 
Andere Kirchen, die wir zu ſehen notirt hatten, waren in Heu— 
und Strohmagazine verwandelt. Nur der Dom hat eine herrliche 
innere Architektur von Giulio Romano. Vier Reihen korinthiſcher 
Säulen ſtützen die Decken. Die Säulen haben Architrave; auf den 
beiden mittleren ſteht die Mauer mit großen Fenſtern für die obere 
Erleuchtung, und darüber liegt eine gerade ſchöne Caſſettendecke. 
Die zweiten Schiffe haben Tonnengewölbe, die beiden letzteren 
gerade architravirte Decken; das Ganze iſt von der herrlichſten 
Wirkung. Eine große Prozeſſion, wobei eine ſehr ſchön geputzte 
Maria mit prächtigem Lockenhaar und ſteifer Robe unter einem 
Baldachin einhergetragen wurde, und wobei alle Einwohner von 
Mantova auf den Beinen waren, auch überall in den Straßen 
ſeidene Teppiche aus den Fenſtern hingen, mußten wir noch ab— 
warten; dann gingen wir ins Wirthshaus und ſchrieben in eis— 
kalten Zimmern das Tagebuch. — 

Den 15. November. Wiederum bei nebligem Morgen wurde 
die Fahrt zurück nach Verona gemacht, wo wir um zwölf Uhr bei 
völlig heiterem, aufgeklärten Himmel ankamen und, auf dieſe Weiſe, 
wie ſo oft, vom Himmel begünſtigt, unſere Wanderungen zu den— 
jenigen Gegenſtänden der Stadt ſofort antreten konnten, die wir 
bei unſerem erſten Hierſein noch nicht geſehen hatten. Zunächſt 
dicht am Gaſthof *) liegt eine große ſchöne Kirche, Sta. Anaftafia, ) 


1) Due Torri. 

2) Dicht dabei und mit dem anſtoßenden Kloſter (jetzt Lyceum) verbunden iſt 
die kleine ſehenswerthe Kirche S. Pietro Martire mit dem Grabmal der Grafen 
von Caſtelbarco über deren Eingang. Schinkel hat dieſelbe in der beiliegenden 
Zeichnung abgebildet. 
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die kleine ſehenswerthe Kirche ©. Pierro weer -. 
von Caſtelbarco über deren Eingang. Schinkel hat dieſelbe in der beiliegenden 


Zeichnung abgebildet. 


—— une 


Wag 


/ 
\ 
/ 5 
— 
. ie 
‘ 1 
r * 
„ . ‘ 
* | 1 f ry} J 
| \ > ul — 
: (ne 
— 2 
; 2 ER t- 4 ; 1 re af 1 
— > > _ — 
_ - — — 


an a* 


ö jek Ca Sha ee ES ee 
rt PIE EEE l l ee eee 
11 1616 


N \/ ran Aya yaya’ vaya AN Ararararara Yu 
* 1 24 — 1 


— 
= | 
| = | 
1 ~~ ' : 
— 14 ” 1 E 
i} 4 > } a | | a Ian a A 
N NA — > N 
\ \ N I = 972 
[| EN fom | BEN 
m AN, * REA) = | — 


| 7 De | 1. 

= = BT NE 2 

ya | Sr — 
1 — = a U > 8 

3 Re ay) 


S. PIETRO MARTIRE MIT DEM GRABMAL DER GRAFEN VON CASTELBARCO NEBEN S. ANASTASIA IN VERONA. 


(NACH EINER FEDERZEICHNUNG SCHINKEL’S VOM NOVEMBER 1824.) 
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in Backſtein, mit unvollendeter Facade, aber ſchon vollendetem 
Marmorportal. Die Kirche iſt inwendig in ſchönen, edlen Ver— 
hältniſſen, mit Spitzbögen auf ſtarken, runden Säulen gewölbt. 
Sie enthält mehrere treſfliche Monumente von ausgezeichneter 
Architektur, eins von San-Michele. Eine Kapelle neben der Tri— 
buna, von Mantegna (?) mit Frescen geſchmückt, iſt ſehr verdorben 
und theilweiſe miſerabel neu übermalt. In der Tribuna ſind alte 
Malereien auf der Wand von Francesco Monſignori. In der 
Kapelle Pellegrini auf der andern Seite der Tribuna finden ſich 
viele Stuckarbeiten aus alter Zeit und zwei Altäre mit Bildern 
der älteſten lombardiſchen Meiſter. Einige alte Altäre und Ka— 
pellen enthalten an den Pilaſtern vortrefflich gearbeitete Ornamente, 
Laubgänge mit Schildkröten, Heuhüpfern, Vögeln, kleinen Drachen, 
Eidechſen ꝛc. untermiſcht, von dem herrlichſten Styl. — Von hier 
wurde ein Weg über die Brücken gemacht, wo uns wieder das 
herrliche Amphitheater der befeſtigten Berge an der Stadt im 
lieblichſten Herbſtſonnenſchein entzückte. Dieſes Vergnügen wurde 
aber erhöht, als wir den herrlichen Giardino Giuſti auf ſeiner 
Höhe erreichten. Hinter dem Palaſt des Conte Giufti geht der 
Garten, der ſich durch die Menge hoher Cypreſſen und Lorbeer— 
hecken auszeichnet, terraſſenartig bergan bis zu der oben den Berg 
krönenden alten Zinnenmauer der Stadt. Man ſteigt Treppen 
hinauf, die ſich ſehr maleriſch ausnehmen, und gewinnt oben auf 
der Plattform des Felſens eine der ſchönſten Ueberſichten der herr— 
lich gelegenen großen Stadt und angrenzenden Berge, ſo wie den 
Blick in die Fernen der Lombardei. Eine Kirche, San Zenone in 
Monte, welche außerhalb der Mauer nahe am Garten liegt, wurde 
uns von der Schließerin des Gartens gleichfalls gezeigt. Sie iſt 
klein, aber reich und in gutem Styl, jedoch ganz zerſtört; äußer— 
lich hat fie keine Facade. — Unfern von dem Palaſte liegt die 
Kirche San Nazario e Celſo delle Monache. Beim Eintritt in 
den Vorhof wurde ein Räuber auf einem mit einem Eſel beſpann— 
ten Wagen, mit beiden Daumen zuſammengeſchloſſen und von zwei 
Tyroler Schützen begleitet, vorbeitransportirt. Er hatte einen 
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ſchönen Kopf, war friſch und jung. Die Kirche iſt innen und 
außen in alterthümlicher Form und enthält mancherlei Bilder aus 
der alten lombardiſchen Schule, die dem Typus zufolge mit den 
Florentinern nicht zuſammengehangen haben. — Wir durchſchnitten 
jetzt die ganze Stadt, gingen noch einmal bei dem ſchönen Palazzo 
Pubblico vorbei und durch das Gebäude der Gefängniſſe, welches 
einen originellen, alterthümlichen Hof hat. Wir erfreuten uns 
auf dieſem Wege an dem äußern Schmuck ſo vieler Häuſer der 
Stadt in bunten Frescobildern, die z. B. an einem Hauſe am 
Markte in entſetzlich coloſſaler Größe ausgeführt ſind, gingen dann 
in den Corſo hinab, durch das Thor des Kaiſers Gallienus,') 
welches mit zwei Bögen zur Durchfahrt conſtruirt iſt und darüber 
zwei Geſchoſſe hat, von einer zwar zierlichen, aber kleinlichen Archi— 
tektur, und gelangten ſo zum Caſtello vecchio, deſſen weitgeſpannte 
Brücke wir von beiden Seiten mit der herrlichen Lage der Stadt 
betrachteten. Die coloſſale Brücke wird nicht vom Publikum be— 
treten; die Familie Gonzaga ließ ſie für ihren eigenen Gebrauch 
allein über den reißenden Adige ins Caſtell führen. — Jenſeits 
des Caſtells, am Waſſer hin, geht der Weg nach der Kirche San 
Zenone maggiore, der größten und älteſten, auch merkwürdigſten 
der Stadt. Sie wurde von Pipin dem Kurzen, Vater Karl's 
des Großen, in der Mitte des achten Jahrhunderts erbaut.“) 
Aeußerlich beſteht ſie aus Schichten von gelbweißlichem und röth— 
lichem Marmor, hat einen ſchönen hohen Thurm, viele feine 
Säulchen zur Verzierung, ein Marmorportal mit Sculpturen, 
große Thiere darſtellend, und zur Seite an den Wänden Basreliefs 
aus dem alten und neuen Teſtament, eben ſo roh als die bronze— 
nen Thüren, mit einer Unzahl barbariſcher Hautreliefs. Das 


1) Es ſtammt aus dem Jahre 265 n. Chr. und heißt jetzt Porta de' Borſari. 

2) Dies iſt eine Sage, welche ihre Entſtehung dem neben der Kirche an der 
Südſeite befindlichen apokryphen Grabmal des Königs Pipin verdankt, wo eine 
entſchieden moderne Inſchrift auf dieſen König, der hier übrigens der Sohn Karl's 
des Großen heißt, verweiſt: »Pipini Italicae regis, Magni Caroli imperatoris 
filii piissimi sepulerum.« 
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Mauerwerk dagegen iſt ſehr ſauber und ſchön ausgeführt. Die 
Decke in Holz ausgeſchalt, in mehreren nach dem Dachverbande 
geformten Curven. Man ſteigt auf einer großen innern Freitreppe 
zur Kirche hinab. Eine coloſſale Porphyrſchale, aus dem Alter— 
thum, ſteht zur Seite am Eingang, früher als Taufbecken dienend. 
Im Innern ſind die Mauern eben ſo wie im Aeußern conſtruirt. 
An den Wänden ſind aber eine Menge alter Frescen, von denen 
einige alt- lombardiſch, andere aus Giotto's und Gaddi's Schule 
find, letztere vielleicht von Stefano da Verona, Schüler Gaddi's.“) 
Zur Tribuna ſteigt man eine breite Treppe empor. In der Niſche 
hinter dem Hochaltar ſieht man das herrliche Bild Andrea Man— 
tegna's aufgehängt, welches lange in Paris war; es füllt eine 
Altarwand von ſchöner Architektur, blau mit Gold-Arabesken, 
und fugt ſich in drei Tafeln zwiſchen vier Pilaſtern ein. Die drei 
Tafeln bilden aber eine Darſtellung: in der Mitte Madonna auf 
einem Throne, von kleinen ſpielenden Engelchen auf den Stufen 
umgeben; zur Seite ſtehen Heilige. Das Ganze in einer ſchönen 
Pilaſterhalle, aus der man in's Freie ſieht. In der unterirdiſchen 
Kirche, zu welcher man ſeitwärts auf zwei großen Treppen unter 
die Tribuna hinabſteigt, ſieht man das Grabmal des heiligen 
Zeno; die Kapelle wird von vielen wunderlichen Säulchen unter— 
ſtützt, deren Capitäle mit Monſtern geziert ſind. In der Kirche 
ſieht man noch ein ſehr altes bemaltes Sculpturwerk, den heili— 
gen Zeno auf dem Thron darſtellend; noch ein anderes etwas 
ſpäteres und zwei Apoſtel, ebenfalls aus gemaltem Marmor. Am 
Altar der unterirdiſchen Kapelle findet ſich ein Basrelief, ganz im 
Styl und mit gleicher Vorſtellung, wie die Sculpturen der Extern— 
ſteine in Weftphalen.*) — Wir gingen von hier zur Kirche San 

1) Nach Vaſari war S. Stefano da Elvio aus Verona allerdings ein Schüler 
des Angiolo Gaddi; nach E. Förſter (Handbuch für Reiſende in Italien, Namen: 
regiſter) blühte er um das Jahr 1400. Nagler (Künſtler-Lexikon, Band XXII. 
S. 268) nimmt jedoch einen ältern, um 1348 blühenden, und einen ſpäteren 
Stefano da Verona an, dem ein 1487 gemaltes Bild zugeſchrieben wird. 


2) Gruppen von dreizehn Sandſteinfelſen mit ſenkrecht auſſteigenden Wänden 
am Fuße des Osning bei Horn im Fürſtenthum Lippe-Detmold. Ein großes 
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Bernardino, welche einen Vorhof mit einer von kleinen rothen 
Marmorſäulen getragenen Halle hat. In der Kirche ſind mehrere 
wichtige Kapellen; in der einen’) iſt ein ſchönes Altarbild, Maria 
in den Wolken und ſechs Heilige, die untere Partie von Cavazzola, 
die obere von einem ſeiner Schüler. Die Wände der Kapelle ſind 
von Giolfino in Fresco gemalt. Eine andere Kapelle?) hat ringsum 
zwiſchen Pilaſterchen angebrachte Oelbilder. In der Mitte oben iſt 
ein Chriſtus am Kreuz von Francesco Morone, um welchen meh— 
rere Bilder von Cavazzola, Giolfino und Carotto, alle ſehr edel 
und mit vieler Grazie bearbeitet, ſich befinden. Hinter dem Altar 
iſt noch ein Bild von Morone, welches man faſt eine verſchlechterte 
Copie des Mantegna in San Seno nennen muß.“) Die Kapelle 
dei Pellegrini, eine anſtoßende Rotonde in ſehr ſchöner Architektur | 
von San Michele, iff von den angenehmſten Verhältniſſen und | 
Details. Eine kleine Vorhalle befindet fich zwiſchen der Kapelle und 
dem Schiff der Kirche. — In der Nähe hier liegt die bekannte 
Porta ſtuppa, welche wir uns anſahen. Das Gebäude iſt von San 
| 
| 


Br, Michele großartig gebaut und aus trefflichem Material conſtruirt; 
Ay | allein man macht von der Außerordentlichkeit des Kunſtwerks viel 
1 vfs zu viel Geſchrei. Der Palaſt della Gran Guardia hat weit ſchönere 
Te ai , : ' ' ' : ; 
U Architektur. Wir gingen dorthin, ihn wiederholt anzuſehen, ſtiegen 
re a . 

1 noch einmal auf das Amphitheater und ſahen den Untergang der 
Eh Sonne auf die Stadt und Gebirge von oben an. Dann befuchten 
He wir den Theil der Stadt um die Kirche S. Fermo Maggiore 
WERDEN : a 3 ; ' 
IH, und dieſe Kirche ſelbſt.“) Sie ift von maleriſcher Form, hat einen 
Ki ſchönen Giebel, eine freie, auf eine Eckſäule gewölbte Seitenhalle 
Wi und am Chor viele alte Giebel, ältere Niſchen und einen Thurm, 
il diy th ; 

Seah ae Felsrelief, ſechszehn und einen halben Fuß hoch, zwölf und drei viertel Fuß breit, 
Wei 1 | befindet ſich an der äußern Wand der in den größten Felſen eingehauenen Kapelle, eine 
eee Kreuzesabnahme vom Jahre 1115. (Vergl. Kugler, Kunſtgeſchichte II. 1. S. 169.) 
il i 1) Kapelle der Peres. (E. Förſter.) 

mu 2) Cappella dei Torri. 

e 3) Madonna mit S. Francesco, S. Antonio und Engeln. (Nach E. Förſter, 
Ni Handbuch für Reiſende in Italien.) 

17 % 


‘ *) Unweit des Ponte delle Navi, 
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von Backſtein und Marmor untermiſcht ausgeführt. Im Innern 
ſind mehrere alte Monumente, z. B. ein Sarkophag aus rothem 
Marmor, von zwei liegenden Stieren getragen; ferner das Bas— 
relief einer Beiſetzung Chriſti unter einem Altartiſch, und ein Bild 
von Carotto (fein beſtes) in einer Kapelle.“) Die Decke der Kirche 
iſt in mehreren Curven ausgeſchalt, und darauf ſind an den Giebel— 
mauern im Aeußern die Fenſter, im Innern die alten Frescobilder 
berechnet. Es war ſpät geworden, und wir gingen zum Abendeſſen 
nach Hauſe, in der Meinung, vielleicht heute den letzten ſchönen 
Sonnenuntergang in italiſchen Gegenden geſehen zu haben, — 
denn noch drei Tage, und wir ſind auf deutſchem Boden. — 


21. Von Verona über den Brenner nach München. 


Den 16. November. Bei funkelnden Sternen und einer 
ſchneidenden reinen Luft verließen wir Verona, und hatten, in— 
dem wir uns den Gebirgen näherten, den lieblichen Genuß eines 
ſchönen Herbſtmorgens. Gegen neun Uhr ſchlang ſich der Weg 
an dem Adige fort in einen Thalwinkel hinein, der mit ſenkrechten 
Felswänden aufgemauert ſchien, ſo daß ich nicht begreifen konnte, 
wie das Weiterkommen möglich werden würde. Endlich aber 
ſpalteten ſich die Felswände, die als eine Maſſe erſchienen waren, 
und der Fluß drängte ſich durch die ganz ſenkrechten Mauern; die 
Straße blieb zur Seite. — Der Maßſtab der Entfernungen verlor 
ſich ſchon wieder bei den großen Bergmaſſen, die ſich uns entgegen— 
ſtellten, ſo wie es bei unſerem Eintritt in die Schweiz im 
Monat Auguſt der Fall geweſen war. Nur die Pünktchen von 
Häuſern und Städtchen am Fuße der Berge laſſen auf unerwartete 
Weiten ſchließen. Mittagbrot aßen wir in Borghetto, wo wir 
uns in der großen Küche am Heerdfeuer wärmten, um welches 
zu dieſem Behuf Bänke eingerichtet waren. Die nackten Alpen— 

1) Madonna in Wolken, darunter S. Petrus und S. Sebaſtian vom Jahre 
1528. (Nach E. Förſter, Handbuch für Reiſende in Italien.) 
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felfen gegen den herrlichen dunkelblauen Himmel und die kräftige 
Herbſtbeleuchtung entzückten mich nach Tiſch vor dem Orte, wo 
wir den Wagen erwarteten, am Ufer des grünen Adige, deſſen 
Fluthen hier reißend ſind. Wir ſahen eine ſonderbar gebaute 
und gelegene Burg an einer Felswand, kamen gegen Abend durch 
ſehr wilde Thäler, wo ein Erdbeben oder ein Vulcan die eine 
Felswand des Thals zertrümmert und die enormen Brocken und 
den Schutt im Thal zerſtreut und hingeſchleudert zu haben ſchien. 
Mit dem Finſterwerden kamen wir nach Roveredo, deſſen maleriſche 
Lage und abenteuerliches Caſtell wir nur wenig ſehen konnten. 
Das Wirthshaus war ganz neu gebaut, ſehr elegant und gut. 
Den 17. November. Der Weg bei ſteigender Kälte und reiner 
Luft ging in ähnlicher Art wie geſtern fort. Gegen neun Uhr 
kamen wir nach Trento oder Trient, wo Alles noch italieniſch 
ſpricht. Wir beſahen, ehe unſer Mittageſſen präparirt war, die 
Cathedrale, ein byzantiniſches Gebäude aus ſchönem Stein, mit 
ſauberer Arbeit, aber, nach dem Styl der Zeit, auch mit monſtroſen 
Sculpturen. Dann ſahen wir den Saal des im ſechszehnten Jahr— 
i hundert hier abgehaltenen berühmten geiftlichen Conciliums, welcher 
Ih jetzt Kirche iſt.) Darinnen befindet ſich ein auf vier großen Con 
| folen wenigſtens acht Fuß hervortretender Marmorchor für eine 
7 04 Orgel, welche verbrannt ift.?) Die Sculpturen dieſes Marmor- 
10 N chores ſind von Vicenzo Vicentino 1534 mit außerordentlichem 
N Geſchmack, Zierlichkeit und Erfindung gemacht. — Nachmittags 
Walshe ward die Gegend mannigfaltiger, beſonders da, wo die Formatio— 
nen des Alpenkalkſteins aufhören, und die des Granits anfangen. 
N Dieſe Region trifft man bei Salurn, deſſen abenteuerliches altes 
. Schloß die Spitze eines thurmartigen, hohen Felſens einnimmt, 
Hell, | welcher abgelöſt von einer enormen Felswand, mit der er früher 
| zuſammenhing, daſteht, und von jeder Seite ein ſtürzendes Waſſer 
b eu entläßt. Die Stadt am Fuße der Felswand hat ſchon viel Deut: 
Ney ſches. Abends kamen wir in's Nachtquartier zu Egna, zu deutſch 


b 1) S. Maria Maggiore. 
an 2) Jetzt durch eine neue, ſehr vortreffliche erſetzt. 
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Neumarkt. Das Wirthshaus war noch von Italienern bewohnt, 
aber meine Reiſegeſellſchafter, die nicht ſo früh und feſt ſchliefen 
als ich, der ich mich beſonders wohl befinde und während des Ta— 
ges nie im Wagen ſchlafe, — hörten den deutſchen Nachtwächter 
ſeinen alten Satz abſingen. | 

Den 18. November. Der Weg war, bei beſtändig heiterem 
ſcharfen Wetter, höchſt angenehm und bot ſchon manche ſchöne 
Anſicht der Schneeberge dar, die in der Morgenſonne prächtig 
glänzten. Zu Bozen oder Bolzano machten wir früh ſchon Mittag. 
Die Stadt hat, nach Schweizerart, eine herrliche Lage, an einem 
Punkte, wo mehrere Alpenthäler ſich vereinigen, und dadurch mehr 
Weite und Ausſicht entſteht. Beſonders herrlich nehmen ſich im 
Hintergrunde des öſtlichen Thales die Zacken und Zähne der ſchnee— 
bedeckten Dolomitbergkette aus. Die Stadt beſitzt eine vollendete 
höchſt zierliche Kirche in deutſchem Styl mit einem ſehr künſtlichen 
Thurm. Wir machten vor dem Mittageſſen eine Promenade durch 
die Stadt und hörten das Tyroler Deutſch überall ſprechen. An 
der Wirthstafel verſammelten ſich viele öſterreichiſche Militairs und 
andere Leute, die das öſterreichiſche Deutſch und das Italieniſche 
durcheinander ſprachen; jedoch waren die geborenen Italiener von 
den Deutſchen dieſer Geſellſchaft bald zu unterſcheiden, nicht in 
der Sprache, ſondern in der übrigen Form. — Der Weg nach 
Kollmann, wo wir zu Nacht find, verfolgt immer den Fluß (Cifack), 
der in beſtändigem Stürzen und Brauſen bleibt und oft in einem 
ſehr engen und rauhen Thale eingeſchloſſen iſt. Trotz des vor— 
gerückten Herbſtes, und obwohl man ſchon auf den Wieſen und 
zwiſchen den Geſteinen Eis über den ſtehenden Gewäſſern ſieht, 
ſind die Wieſen noch recht ſchön grün, und viele Bäume, wenngleich 
gelb und braun, ganz voller Laub. Die Fichten und Tannen 
beleben das Ganze durch ihre Friſche, und die Contraſte der ver— 
goldeten Alpengipfel in der Abendſonne und der ſchattigen, dunkeln 
Thäler, in welchen wir fahren, ſind ſehr überraſchend. Kollmann 
liegt maleriſch hoch; gegenüber ſieht man eine weite gräfliche Burg!) 

1) Die Troſtburg des Grafen von Wolkenſtein. 
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höher am Abhang ſchweben, hinter welcher die Gebirgsgipfel noch 
höher hinanſteigen, während im tiefen Grunde der Strom brauſt. 
Dieſe Ausſicht haben wir noch ſpät aus unſerm Wirthshaus— 
fenſter. — 

Den 19. November. Die Thäler in welchen der Weg neben 
dem ſtürzenden Strom weiter ſteigt, bleiben in gleichem Charakter. 
Tannen» und Lärchenbäume bilden den Bewuchs der Felſen. Die 
Lärchenbäume ſind ſämmtlich jetzt goldgelb, haben aber noch alle 
Nadeln und ſtehen wie erleuchtet in den ſchwarzen Tannenmaſſen. 
Zu Mittag waren wir in Brixen. Die Wirthshäuſer haben etwas 
Heimliches und ſind ſehr reinlich; ſo auch hier. Man wird überall 
von weiblichen Domeſtiken bedient. Alles das ſticht gegen Italien 
nicht unangenehm ab; auch fordert nicht Alles im Hauſe Trinkgeld. 
Die deutſche Sprache klingt hier ſehr freundlich, aber noch kommt 
ſie uns fremd vor, und wir fangen oft mit den Leuten Italieniſch 
an, was ſie auch noch erwiedern können. — Nachmittags ging 
der Weg allmählig immer mehr den Schneeregionen zu; auf den 
nächſten Bergabhängen in den Tannenwäldern lag der Schnee, 
und auf den Wieſen blieb bei dem beſtändig klaren, friſchen Wetter 
das Waſſer den ganzen Tag gefroren. Selbſt hoch von den Alpen 
herabſchleichende Waſſerfälle fanden wir ſchon ganz in Eis ver— 
wandelt. Auf einer Wieſenebene, von lauter Schneegebirgen um— 
geben, liegt der Ort Sterzing, wo wir zu Nacht ſind, am Fuß 
der Brennerſpitze. Einige Stunden vorher hatten wir zwei Meilen— 
zeiger geſehen, auf dem einen ſteht: »nach Italien«, auf dem 
anderen: »in's Puſterthal«. Unſer Wirthshaus hat wieder ein 
einfaches, reinliches Weſen. Während ich vor dem Abendeſſen das 
Tagebuch ſchreibe, wird von dem geſammten Hausvolk auf dem 
großen Flur eine Litaney zur Ave-Maria-Zeit lange abgebetet. — 

Den 20. November. Unſer heimliches, vortreffliches Wirths— 
haus verließen wir bei funkelnden Sternen um vier Uhr Morgens, 
und der Weg ſtieg gleich hinter Sterzing hinauf zum Brenner. 
Wir ſahen wenig, denn bis zum Aufgang der Sonne waren wir 
faſt auf der höchſten Höhe des Wegs, der bis dahin nirgends 


a — 


bedeutende Ausſicht gewährt, weil er immer in dem tiefen Fluß— 
thal des ſtürzenden Eiſack in die Höhe ging. Obgleich überall um 
uns der Schnee in dem Walde und auf den Abhängen gepudert 
lag, und ſelbſt die meiſten kleinen Waſſerfälle gefroren waren, ſo 
fanden wir die Kälte doch nicht ſo empfindlich, als ſie uns in den 
letzten Nächten in Italien vorgekommen war. Ich gab genau 
Acht, wie lange uns die Waſſer auf dem Gebirge noch entgegen 
kommen, und wann ſie mit uns abwärts fallen würden. Dieſen 
Punkt erreichten wir um acht Uhr im Thale; es war da eine 
große Wieſe mit verſchiedenen Einſchnitten, und hier fanden ſich 
viele entſchieden auseinandergehende, viele unentſchieden ſtagnirende 
Gewäſſer. Es trennte ſich alſo hier das Waſſer, welches das 
Adriatiſche Meer und das, welches das Schwarze Meer nährt. Der 
Eiſack fällt unterhalb Bozen in den Adige, und ein hier entſtehender 
anderer kleiner Fluß, die Sill, geht unfern Innsbruck in den Inn. 
Wir blieben immer neben dieſem letzteren, der bald beträchtlich 
wächſt. In Matrey ſpeiſten wir zu Mittag, wie hier gebräuchlich 
ift, ſehr vollſtändig, reinlich, mit ſchönem Geſchirr und ſilbernen 
Meſſern und Gabeln. Nach Tiſch ging's noch einmal ſtark bergan 
und dann ſehr ſteil hinab. Ueberall lagen die Alpen über ein 
ſtarkes Drittel voll Schnee. Man hatte ſchöne Ueberſichten, und 
der Weg folgte dem Rande ſtarker Abhänge, in deſſen Tiefen 
zwiſchen Tannen die grüne Sill brauſte. — Um halb drei Uhr 
ſahen wir von oben herunter auf einer ſchönen großen Wieſen— 
und Ackerfläche die Stadt Innsbruck, rings von hohen Alpenbergen 
umgeben, liegen, die mit ihren verſchiedenen Thürmen, Kuppeln, 
Schlöſſern und Klöſtern einen reichen und freundlichen Anblick ge— 
währt, beſonders da die Gebäude, ſämmtlich ganz neu abgefärbt, 
recht hell gegen die ſchwarzen Tannenwälder abſtechen, die ſich 
gegen die Alpen hinaufziehen. In der Nähe betrachtet, iſt die 
Architektur entſetzlich, auch wenn man nicht aus Italien käme. — 
Wir gingen gleich nach unſerer Ankunft in die Franciscanerkirche, 
um das berühmte Grab Kaiſer Maximilian's J. zu ſehen. Die 


Maſſe der bronzenen Statuen, achtundzwanzig an der Zahl, die 
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in geſchloſſener Reihe zwiſchen den Pfeilern der Kirche ſtehen, und 
der in ihrer Mitte errichtete Prachtſarkophag ſelbſt, machen eine 
impoſante Wirkung beim Eintritt. Bei näherer Betrachtung iſt 
freilich das Meiſte entſetzlich grob und manierirt und trägt deut— 
lich die Spuren der Fahnenſchmiedsarbeit, die es in der That iſt; 
denn zwei Waffenſchmiede wurden von Erzherzog Ferdinand dafür 
beſchäftigt. Einige ſchlankere beffere Geſtalten ſind vom Jahr 152 .. 
früher von einem andern Künſtler.) — Die Marmorreliefs am 
Sarkophag ſind von einem niederländiſchen Künſtler, Alexander | 
Colin, mit großer Sauberkeit und enormem Fleiß gearbeitet, und 
wenngleich der Styl nicht ganz zu loben iſt, ſo ſind dieſe hoch— 
erhobenen Arbeiten doch mit vieler Grazie und Erfindung ausge— 
führt. — In einer Kapelle wird des Erzherzogs Ferdinand 
Grabmal von Colin und das ſeiner Gemahlin gezeigt, die aus einer 
Patricierfamilie zu Augsburg!) iſt. — In der Kirche iſt Hofer's 
Grab, mit einem kleinen Kreuz auf dem liegenden Stein am Fuß⸗ 
boden bezeichnet.) — Ein Spaziergang am Kaiſerlichen Schloſſe | 
und durch die Stadt zeigte uns die ſehr ſchöne Lage derſelben. | 
Am Schloß, auf der öffentlichen Promenade, iſt eine kleine bronzene 
Equeſterſtatue,“) galoppirend, auf einem Piedeſtal von ungeſchickter 
Form aufgerichtet, welches halb aus Stein, halb aus Holz iſt. 
Es macht ſich dieſer kleine ſpringende Herr ſehr komiſch. 

Den 21. November. Der Weg von Innsbruck geht neben 
dem Inn fort, bis man bei der großen Felspartie der Martins— 
wand rechts vorbeigefahren iſt. In einer oben in der Alpe dieſer 
Wand von der Natur gebildeten Höhle ſieht man ein Crucifix mit 
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*) Stephan und Melchior Godl (um 1529) und Hans Lendenſtrauch (1570) 
werden als die Verfertiger dieſer Bronze-Statuen genannt. 

2) Die Frau hieß Philippine Welſerin; ſie ſoll ſpäter von ihrem Gemahl 
vergiftet worden fein, wegen einer andern Heirath, die er vorhatte. [?] (Anmer⸗ 
kung Schinkel's.) 

) Jetzt ſteht ein großes Denkmal, von Schaller aus Tyroler Marmor gear⸗ 
beitet, an der Stelle. 

) Claudia v. Medici ließ ſie für ihren Gemahl, den Erzherzog Leopold V., 
errichten. — 
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zwei Nebenfiguren, ſehr klein, um den Ort zu bezeichnen, wo 
Kaiſer Maximilian einſt bei der Gemſenjagd ſich verſtiegen hatte 
und in Gefahr zu verhungern war, bis er durch einen Sager: 
burſchen gerettet wurde. (Die Sage erzählt von einem Engel.) 
Unten am Berge war das ganze Volk verſammelt und betete. — 
Gleich nachher ſteigt der Weg den hohen Berg von Zirl hinan. 
Bei dem ſchönen Wetter ſtiegen wir aus und gingen zu Fuß. 
Die Ausſicht in's Thal iſt ſehr ſchön, und der Weg mannigfaltig, 
wie er allmählig aus dem Innthal über den Bergrücken weg in 
das Iſarthal führt. Ich hielt länger zu Fuß aus als meine 
bequemen Gefährten, und ging wohl eine und eine halbe Meile einſam 
fort. Dies war bei einer glücklichen Dispoſition meines Innern 
ſehr angenehm, und ich ſchrieb im Gehen manchen Gedanken über 
Kunſt auf ein Blättchen. — Zu Mittag waren wir in Mitten- 
wald, zu Nacht in Walchenſee. Wir aßen ſchöne Fiſche aus dem 
See, den wir bei der Finſterniß nicht gehörig überſehen konnten. 

Den 22. November. Auch das frühe Ausfahren am Morgen 
ließ von der Lage des See's ſowohl, als von der des dicht dabei 
liegenden Kochelſee's nichts bemerken. Zwiſchen beiden Seeen iſt 
ein ſteiler Berg. Beim Hinunterfahren ſtiegen wir aus. Es war 
wirklich gefährlich. Hiermit wollten ſich die Alpengebirge uns zu 
guter letzt noch einmal recht bemerklich machen, denn bald darauf 
kommt man in die baieriſche Ebene, beim Kloſter Benedictbeuern. 
— Mittags wurden wir in Wolfrathshauſen zum letztenmal von 
unſerem Vetturin auf italieniſche Weiſe beköſtigt. um 7 Uhr 
kamen wir in München an und ſtiegen im goldenen Hirſch ab. 
Ich ſchreibe nach Berlin und an mehrere Perſonen hier in der 
Stadt, um den morgenden Tag vortheilhaft benutzen zu können.“) 


1) Von München ab hat Schinkel ein Tagebuch nicht mehr geführt. Seine 
ferneren Reiſeſchickſale ſind jedoch in den Briefen Nr. 10. und 11. (Abſchnitt II. 
dieſes Theiles, Seite 134 — 136) mitgetheilt. 
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II. 


Schinkel's Briefe an ſeine Frau 
während der italieniſchen Reiſe von 1824. 


(Cöln, den 8. Juli 1824.) 


Wir ſind glücklich hier in Cöln angekommen, meine liebſte 
Suſanne; ich habe nun keinen größeren Wunſch, als von Euch 
Lieben bald etwas zu erfahren, und bin im Voraus glücklich in dem 
Gedanken, daß Ihr Euch in Stettin recht wohl und glücklich fühlt,“) 
daß dort alles wohl gefunden iſt, daß unſer kleines allerliebſtes 
Lisbethchen?) Allen recht gefallen hat, daß Karl!) recht fleißig 
und ſchon ganz im neuen Gange ſeiner Studien beſchäftigt iſt, 
und daß Marie und Suſanne ) mit Dir ihre Beſchäftigungen 
fortſetzen. Ueber alles dies ſchreibe mir ja gelegentlich recht voll— 


1) Während Schinkel nach Italien reiſte, begab ſich ſeine Familie nach 
Stettin, woher ſeine Gattin (Suſanne, geb. Berger, nicht am 5. October 1785, 
wie ich in meiner Geſchichte des Reichsfreiherrlich von Wolzogen'ſchen Geſchlechtes 
Leipzig, F. A. Brockhaus, 1859.], Band II. S. 274 irrthümlich angegeben, fon- 
dern ſchon 1782 geboren und geſtorben in Berlin am 27. Mai 1861) gebürtig 
war, und wo ſein Schwager, Kaufmann Kuhberg, lebte. 

2) Schinkel's jüngſte Tochter Eliſabeth, geboren am 17. Auguſt 1822, ge⸗ 
ſtorben, als des Herausgebers Gattin, am 26. Juni 1851. Aus dieſer Ehe lebt 
ein Sohn, Hans Paul Freiherr von Wolzogen (geboren am 13. November 1848), 
derzeit Schüler zu Kloſter Roßleben in Thüringen. 

3) Schinkel's einziger Sohn, Karl Raphael, geboren am 6. December 1813, 
derzeit Gräflich Renard'ſcher Eüterdirector zu Nadworna in Galizien. 

4) Schinkel's älteſte Töchter, Marie, geboren am 2. September 1810, ge— 
ſtorben am 17. November 1857, und Suſanne, geboren am 23. November 1811, 
noch zu Berlin lebend. 
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ſtändig. Grüße recht ſehr Mutter, ) Karoline?) und Kuh— 
berg. — — — — 

Damit Du von meinem Leben genaue Nachricht haſt, ſchicke 
ich hierbei das Tagebuch der Reiſe in einzelnen, aber numerirten 
Blättern, ſo wie es mit Bleiſtift während der Fahrt nach und 
nach aufgeſetzt worden iſt. Wenn es irgend möglich, ſo fahre ich 
auf gleiche Weiſe fort, und Du haſt von Zeit zu Zeit den Ueber— 
blick alles deſſen, was uns paſſirt. Ich küſſe Dich und drücke 
Dich an mein Herz; thue für mich daſſelbe den lieben Kindern. 
Sie können auch einmal an mich ſchreiben, damit ich etwas von 
ihnen ſehe; auch Lisbethchen's Worte und ihre Unterfehrift muß 
ich einmal zu Papier haben. Ob ich aus Cöln nochmal oder erſt 
aus Mainz oder Heidelberg ſchreibe, weiß ich Dir jetzt noch nicht 
zu ſagen, da ich heute ganz früh von meinen Geſchäftsmännern 
noch niemand geſprochen habe und keine Dispoſition eher machen 
kann. Lebe wohl, meine liebe, theure Suſanne, und denke Deines 
Dich ſtets liebenden Schinkel. 


(Cöln, den 12. Inli 1824.) 
Meine geliebteſte Suſanne. In Cöln habe ich meine Geſchäfte 
beendet, viel dabei zu thun gehabt, daneben noch mancherlei Schö— 
nes geſehen und allerlei Anderes erfahren. Die Domarbeiten ſind 
das Gefährlichſte, was es giebt; ich ſelbſt glaubte, überall in Lebens— 
gefahr zu ſein, weil die Verwitterung ſo zugenommen hat, daß 
täglich Stücke der vielen freiſtehenden Theile herabſtürzen. Ich 


) Schinkel's Schwiegermutter, Suſanne Berger, geb. Jeanſon, geſtorben 
am 22. Januar 1829. 

2) Schinkel's Schwägerin, Karoline Kuhberg, geb. Berger (geboren am 
1. Juni 1786), noch jetzt mit zwei unverheiratheten Töchtern, Marie (geboren am 


17. November 1816) und Sufanne ( geboren am 26. November 1820), in Stettin 
lebend. 


Mil, 


bedauere von Herzen den guten Bau-Inſpector Ahlert, der den 
Bau führt, weil er aus der Gefahr niemals herauskommt, und 
man kann nur Gott bitten, daß kein großes Unglück dabei vor— 
kommen möge. Der Großherzog von Weimar ') logirte hier bei 
dem Commandanten, General von Ende; er wünſchte mich zu 
ſehen; ich ward zur Tafel eingeladen und fand den Profeſſor 
Sturm aus Weimar und Andere, mußte nachher mit dem Groß— 
herzog in ſeiner Droſchke noch mancherlei in der Stadt beſehen, 
und er brachte mich in's Wirthshaus zurück. Einen Tag ſpäter 
beſuchte uns Cornelius aus Düſſeldorf, mit dem ich einen ganzen 
Tag zuſammenblieb und, weil es Sonntag war, die Kirchen der 
Stadt hintereinander beſah. Man wird dabei entſetzlich müde. 
De Groote!) habe ich noch nicht zu Haufe gefunden, und da ich 
morgen früh, Dienſtags, mit der Schnellpoſt nach Mainz reiſe, 
um dort den 14. Mittags unſern Kerll im »Oeſterreich'ſchen Kai— 
ſer« zu treffen, ſo ſteht es dahin, ob ich ihn ſehen werde. An 
einem Abend ließ mich der Commandant durch den Capitain Schulz 
in den ungeheuren neuen preußiſchen Feſtungsbauten, welche ganz 
Cöln umgeben, herumfahren. In zwei Tagen habe ich nun Briefe 
von Dir; ich bin deshalb ſehr glücklich. Küſſe unſere Kinder, die 
Mutter, Schweſter und Kuhberg, gieb Nachricht von dieſem Brief 
Deinem Bruder ') und denke an Deinen Dich liebenden Schinkel. 


1) Karl Auguſt, geſtorben 1828. 

2) Siehe oben Band I. Theil II. Seite 119, Note 4. 

3) Wilhelm Berger, geboren am 25. Februar 1790 zu Stettin, Regierungs— 
und Baurath ſeit dem 27. Januar 1843, Geheimer Regierungsrath ſeit dem 
27. April 1853, geſtorben am 13. Juli 1858 zu Berlin. Er war lange Zeit 
Mitglied der dortigen Miniſterial⸗Bau⸗Commiſſion, führte 1818 mit dem dama- 
ligen Bau-Inſpector Bürde gemeinſam den Bau des neuen Schauſpielhauſes zu 
Berlin, ſowie ſpäter allein den Bau der Kirche zu Moabit aus; auch iſt die 
Kloſterkirche zu Berlin 1842 nach ſeinem Plane renovirt worden. Schinkel achtete 
dieſen Schwager, der ihm bei ſeinem liebenswürdigen, allezeit ſprudelnden Humor 
und ſeiner unerſchütterlichen Berufstreue ein ebenſo angenehmer Geſellſchafter als 
werther Mitarbeiter war, ſehr hoch, und es beſtand zwiſchen dem Letztern und 
Schinkel's ganzem Hauſe ſtets das innigſte Verhältniß. 
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| 1 (Heidelberg, den 16. Juli 1824.) 
ill Meine theuerſte Suſanne. Unendliche Freude hat mir der 
nl Empfang Deines lieben Brieſes mit den Einlagen gemacht; ich bin | 
01 | überglücklich, Dich wohl und fröhlich in Stettin zu wiſſen und zu ' 
it | fehen, daß Du ſtets in bedeutenden Fällen fo liebenswürdig und 
10 ‘| vernünftig biſt, wie man felten andere Deines Geſchlechts findet. 
a hi Kerll hat mir viel erzählen müſſen, und hat dies mit großer Liebe 
| i i gethan; überhaupt können wir uns höchſt glücklich fühlen über die 
Wall allgemeine Theilnahme, welche wir bei unfern Freunden und Be 
1 kannten finden. Wie kannſt Du glauben, liebſte, beſte Suſanne, 
Mit ‘AL ! daß Deine Briefe mir jemals zu lang fein könnten? Fahre fort, 
in fo weitläufig von Eurem Leben zu berichten, als es Deine Zeit 
ki irgend zuläßt; kann ich dieſe Güte jetzt nicht erwiedern, fo weißt 
hii Du wohl, woran es liegt. Wir find wirklich bis jetzt nicht recht 
0 a zu uns gekommen; dies fiehft Du aus dem kleinen Tagebuche, 
rina welches immer mitgefendet wird; es ift auch nur fo, der Zeit ab— 
100 n N hingeſchrieben, indeß nimmſt Du es gewiß gern in vii 
| ne unvollſtändigen Zuſtande auf. Wir wandern heute noch einmal 
li auf das ſchöne Schloß, gehen dann Vormittags fort bis nad) 
Ha Heilbronn und find morgen in Stuttgart. Küffe die Kinder; ich 
Hi habe fie alle um Dich ſitzen ſehen, wie Du mir Eure Reife nad) 
i | Stettin beſchrieben haft. Grüße herzlich Großmutter und Kuh— 
tin . bergs von Deinem Dich ewig liebenden Schinkel. 
aie 
| 10 it 
100 1 
sun (Florenz, den 17. Auguſt 1824.) 
i Meine theuerfte Suſanne. Ich eile, Dir von hier aus die 
Sn Fortſetzung meines Tagebuchs mitzutheilen, Dich und die Kinder 
1 tauſendmal zu küſſen und Dir zu ſagen, wie oft ich Euch im 
at 


1 


LAV 


1 


Sinne habe; ich hoffe, alles geht wohl bei Euch, und ich ſehne 
mich nach Briefen in Rom. Ich befinde mich vortrefflich, finde 
das Klima höchſt angenehm, wenn man die gehörige Diät hält, 
die ich im Tagebuche angeführt habe. Ein ſehr ſchöner guter 
Vetturin, der uns von Mailand hierher geführt, wird uns auch 
weiter nach Rom bringen. Im Ganzen iſt Italien, was das 
Reiſen betrifft, viel civiliſirter geworden; man genießt viele Be— 
quemlichkeit. Grüße beſtens alle die Hausgenoſſen und denke oft 
Deines Dich ewig liebenden Schinkel. 


(Rom, den 28. Auguſt 1824.) 


Meine liebſte, theuerſte Suſanne. In der Hauptſtadt der 
Welt angekommen, kannſt Du denken, welche Empfindungen wieder 
in mir rege werden; aber unendlich mehr noch beglückte mich Dein 
herrlicher, liebevoller Brief vom 29. Juli mit allen den ſchönen 
Nachrichten. Ja, Du haſt ganz recht, wenn Du meinſt, daß 
durch den Gedanken an das Haus meiner Liebenden in der Hei⸗ 
math mir die Reiſe noch höhere Genüſſe liefern müſſe, als früher. 
Es geht nichts über dieſes herrliche Gefühl; aber Dir allein danke 
ich dieſes Glück. Jeder Deiner Briefe zeugt mir von dem Schatze, 
den ich an Dir beſitze, indem Du mit jedem Worte Heiterkeit in 
mein Herz bringſt. — Hoffentlich haſt Du mein Tagebuch aus 
Mailand und mit einem zweiten Briefe aus Florenz die Fortſetzung 
empfangen, und ſo erhältſt Du hier aus Rom den folgenden Theil. 
Das Clementiniſche Muſeum, welches wir heute, nach einem Be— 
ſuch bei Valentini und bei Herrn Geheimen Rath Bunſen (der 
unſtreitig auf dem Capitol, wo er das Panorama des alten und 
neuen Rom aus ſeinen Fenſtern hat, die ſchönſte Wohnung in 
der Welt beſitzt) beſahen, iſt mir unendlicher und herrlicher vor— 
gekommen als vorher, und wir Alle waren eigentlich völlig trunken. 
Sahen wir in die Marmorſäle, mit dem Herrlichſten der Kunſt 
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angefüllt, hinein oder aus den Fenſtern und Hallen hinaus in die 
weite Herrſcherſtadt der Welt und ihre unbeſchreiblich ſchönen Um— 
gebungen, ſo ging das Herz über. Leider muß ich heute Abend 
um fünf Uhr bei Graf Ingenheim und morgen bei dem Prinzen 
Heinrich um dieſelbe Zeit zu Mittag eſſen; das raubt viel vom 
ſchönen Abend. Könnte ich Dich doch einzig und allein in dem 
Vatican auf einen Tag hier haben! Du mußt nun ſchon alles 
durch mich hindurch genießen, da Du nicht ſelbſt hier ſein kannſt; 
denn mit Kindern und ſelbſt für Dich fände ſich auf der Reiſe 
doch manche unüberſteigliche Schwierigkeit. Aber ich fühle, daß 
ich dieſe Reiſe höchſt nöthig hatte; es wird vieles bei mir klar 
und lebendig; ich fühle aber auch, daß ich mit dieſer Reiſe für mein 
Leben völlig beruhigt ſein werde. Es ſei denn, daß wir ſo reich 
würden, um in Maſſe, des Vergnügens wegen, noch einmal alle 
zuſammen hierher kommen zu können. Unſern vortrefflichen Vet- 
turino behalten wir auch nach Neapel hin, wohin wir in etwa 
vier Tagen zu gehen denken. Dann bin ich am äußerſten Punkt 
meiner Reiſe, und Du erhältſt davon bald Nachricht und kannſt 
ſchon wieder an die Rückkunft denken — — — — 

Wir leben ſehr gut und kommen doch (Waagen und ich) bis 
Neapel mit den mitgenommenen ſechshundert Thalern aus. In 
Rom haben wir ein ſehr ſchönes Wirthshaus bei Monſieur Da- 
mont gefunden. — Küſſe tauſendmal die lieben Kinder und erzähle 
ihnen von mir; beſonders daß Eliſabeth mich nicht vergißt, da ihr 
Gedächtniß noch ſchwach iſt! Wie lebhaft habe ich das liebe ſüße 
Geſichtchen in Deiner ſchönen Beſchreibung vor mir geſehen und 
zu herzen geglaubt. Lebe wohl, Theuerſte, und behalte lieb Deinen 
ewig treuen | 


Schinkel. 


(Neapel, den 8. September 1824.) 


Meine theuerſte Suſanne. Du wirft aus Rom meinen Brief 
mit dem Tagebuche empfangen haben, und ich ſchreibe heute nur 
flüchtig, um Wort zu halten, weil ich zugleich eine gewiſſe Miniſter— 
correſpondenz habe und jeden Augenblick erwarte, von Olfers zur 
Beſichtigung der großen Feierlichkeit der Sta. Madonna am Po— 
ſilippo abgeholt zu werden, um den Militairpomp und den Hof 
aus den Fenſtern des Grafen Flemming anzuſehen. Mein Tage— 
buch ſagt Dir das weitere; nur wiſſe, daß man, ſo viel man auch 
an Neapel denken mag und davon ſpricht, die Wirklichkeit doch 
immer wieder alles übertrifft, was die kühnſte Phantaſie davon 
bilden kann; immer glaubt man glücklich zu träumen. Könnte ich 
Dich doch nur einen Tag hier haben! Mit meiner und der Reiſe— 
gefährten Geſundheit geht es herrlich. Leider kann ich von allem 
Schönen, was hier iſt, nur das Theaterweſen nicht mit hinein— 
rechnen; trotz alles Tadels ſind wir in Berlin um hundert Jahre 
voraus. Mein Tagebuch ſagt etwas mehr davon. — — — Nach 
einigen Tagen der Ruhe erhältſt Du wieder Nachricht und zwar 
vollſtändigere von mir. Ich küſſe Dich herzlich, liebſtes Weib; Dein 
Schinkel. 


(Neapel, den 18. September 1824.) 


Meine liebſte Suſanne. Am 8. September ſchrieb ich Dir 
und ſendete einen Theil des Tagebuchs, eben ſo wie ich hoffe, daß 
Du aus Mailand, Florenz und Rom drei Theile deſſelben ſchon 
wirſt empfangen haben; allein ich übergab den Brief dem Grafen 
Flemming, um ihn mit ſeinen Depeſchen wegzuſenden, damit das 
Porto nicht ſo groß würde, und ich der ſichern Ankunft gewiſſer 
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wäre, weil fo häufig Briefe verloren gehen. Leider iſt der öfter 
reichiſche Courier, mit dem jene Depeſchen weggehen ſollten, meh— 
rere Tage an ſeinem Abgange verhindert worden, und um Dir 
nicht die Nachricht von mir länger zu entziehen, empfängſt Du 
dieſen Brief, der wahrſcheinlich eher ankommen wird. Ich melde 
Dir, daß wir auf der Rückreiſe ſind, denn Paeſtum, eine und eine 
halbe Tagereiſe jenſeits Neapel, haben wir geſehen, wie Du aus 
dem Tagebuche weiter erſehen wirſt, und von Neapel denke ich 
den 23. oder 24. September nach Rom abzugehen. Von Rom 
ſollſt Du gleich wieder Nachricht erhalten, und dann kannſt Du 
ſchon ſicher die Rückkunft berechnen. Wir ſind ſehr wohl in dieſem 
herrlichen Lande. Graf Flemming hat beſondere Freundſchaft für 
mich; ich eſſe oft dort, und wir machen viel Partieen und Fahrten 
zuſammen. Er führte mich auch bei dem engliſchen Geſandten 
Hamilton ein, wo ich einen Abend und einen Mittag verlebt habe; 
das Haus iſt ſehr angenehm, und obgleich die Converſation fran— 
zöſiſch geführt wird, ſehr ungenirt. Pompeji haben wir geſtern 
geſehen, wo Graf Ingenheim, der auch hier iſt, uns mit einem 
großen Dejeuner regalirte. — — — — Trotzdem, daß wir beinah 
drei Wochen auf den hieſigen Aufenthalt verwenden, iſt doch jeder 
Tag ſo beſetzt, daß uns keine Zeit übrig bleibt, denn in der Regel 
gehen wir früh zu Bett. Auf den Veſuv habe ich die Uebrigen 
allein ſteigen laſſen; die Partie iſt zu fatigant; dazu war kein 
ſonderliches Wetter. Wir haben noch Sorrento und Puzzuoli zu 
ſehen, dann ſind wir mit Neapel fertig. Von dieſem Meere und 
dieſen heiteren Küſten Abſchied zu nehmen, würde mir ſehr ſchwer 
werden, dächte ich nicht an Euch, und daß Ihr durch mich davon 
noch manchen Genuß haben ſollt. Mir wächſt häufig die Sehn- 
ſucht ſo wie Dir, und ſobald ich Rom hinter mir haben werde, 
ſoll es faſt ohne Aufenthalt zurück zu Dir gehen. Dieſe Worte 
werden Dich hoffentlich bald genug treffen, um die Verzögerung 
meines Schreibens vom 8. gut zu machen. Leb wohl, liebſtes 
Weib, und küſſe die Kinder herzlich. — — — — Dein 
Schinkel. 
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(Rom, den 3. October 1824.) 


Meine theuerſte Suſanne. Deinen lieben Brief vom 8. Sep— 
tember und den Wilhelms“) vom 14. September habe ich bei 
meiner glücklichen Ankunft in Rom erhalten und die große Freude 
gehabt, zu ſehen, daß es Euch wohl geht, und daß alle meine 
Briefe und Tagebücher bis Florenz glücklich angekommen ſind. 
Wahrſcheinlich wird dies auch der Fall ſein mit denen aus Rom 
und Neapel, ſowie mit dieſem beiliegenden. Letzteres wird Dir näher 
anzeigen, daß und wie ich nun wieder in Rom eingetroffen und 
Dir alſo um beinahe ſechs Tagereiſen (von Paeſtum, dem weiteſten 
Punkte meiner Reiſe gerechnet) näher gekommen bin. In dem 
unendlich reichen Rom werde ich nun wohl drei Wochen bleiben, 
um gehörig alles einzunehmen, dann mit geringem Aufenthalt von 
vier Tagen in Florenz, ſechs Tagen in Venedig, einem Tage in 
Mantua, Verona, München, ſo ſchnell als möglich nach Berlin in 
Deine Arme zurückkehren, wonach mir Deine lieben Briefe große 
Sehnſucht erwecken. Ich befinde mich ſehr wohl, und alle Leute 
ſagen es mir, daß ich ungleich wohler ausſehe, als wie fie mich 
ſonſt gekannt haben, und ſo kann ich dem Himmel nicht genug 
danken, daß er mir auch in dieſer Hinſicht ſo viel Glück giebt. 
Den 14. November bin ich gewiß in Venedig, wo ich, Deinem 
Verſprechen gemäß, vielleicht noch einen Brief finde, der mir ſagen 
wird, daß Du mich mit allen Kindern ſchon in Berlin erwarteſt. 
= —ů— Unſerer lieben Marie Geburtstag habe ich 
leider, meiner Vergeßlichkeit halber, nicht bedacht, aber ſage ihr, 
daß ich ohnedies alle Tage Freude über ſie empfinde. Küſſe alle 
Kinder herzlich von mir. Karl hoffe ich als einen gelehrten und 
tüchtigen Menſchen wiederzufinden; ſage ihm, daß ich feſt darauf 
rechne. Grüße beſtens alles, was ſich meiner erinnert, und ſei 
verſichert, daß ewig in Liebe Deiner gedenkt Dein Schinkel. 

) Vergl. oben Brief 2., Seite 125, Note 3. 
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(Florenz, den 28. October 1824.) 


Liebſte Suſanne. Es iſt etwas lange her, daß Du von mir 
einen Brief hatteſt; ich wünſchte aber, aus Florenz ſchreiben zu 
können, damit dieſer Brief wieder aus einem Dir ungleich näheren 
Orte als der vorige datirt wäre, und Du mich dadurch auf der 
ſchleunigen Rückreiſe ſäheſt. Mein Tagebuch ſende ich Dir hierbei 
wiederum, und zwar geht es diesmal gerade an Dich, weil ich 
feſt verſichert bin, daß Dich dieſer Brief ſchon in Berlin treffen 
wird. Ich bleibe nur drei Tage in Florenz und gehe alſo den 
1. November hier ab, werde dann bis Venedig ſieben Tage brauchen; 
dort, wo ich Briefe von Dir zu finden hoffe, bleibe ich ſechs Tage 
und dann geht es in zwei Tagen nach Verona und Mantua 
(koſtet dann mit Verona zuſammen auch drei Tage); von dort iſt 
nirgends Aufenthalt, als ein Tag in München. Du kannſt hier⸗ 
nach rechnen, mich Ende November bei Dir zu haben. Jedenfalls 
ſchreibe ich noch einmal, weil der Brief immer etwas ſchneller als 
meine Fuhrgelegenheit gehen wird, und Du alſo noch näher den 
Tag meiner Ankunft ausrechnen kannt. — — — — — 

Alle Leute, die mich früher gekannt, ſagen mir, daß ich ein 
ungleich geſunderes Anſehn gewonnen habe, und ich fühle es ſehr 
gut, wie groß in dieſer Beziehung der Nutzen dieſer Reiſe iſt. 
Die Migräne habe ich nur ein einziges Mal in Pompeji bei ſehr 
großer Hitze und vielen Fatiguen gehabt, ſonſt nie etwas davon 
wieder gefühlt. Du wirſt nun bei meinem Anblick das beſte Urtheil 
darüber haben; ich freue mich unendlich auf unſere Winterabende. 
Nur für den Weihnachten bin ich bange, da das Geld fehlen wird, 
und von hier aus etwas Anderes, als wirkliche Kunſtſachen mit— 
zubringen, lohnt nicht der Mühe, da ich mich überzeugt habe, 
daß dies alles eben ſo wohlfeil bei uns zu haben iſt, weil die 
Unannehmlichkeiten, die der Reiſende bei den vielen Viſitationen 
hat, und die willkürlichen Abgaben, die dafür dem niemals genug 
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inſtruirten Reiſenden abgefordert werden, den Vortheil der Kauf⸗ 
leute in Berlin, bei geregelter Spedition dieſer Waaren weit über— 
ſteigen. Für mich und für Dich habe ich denn im eigentlichſten 
Sinne etwas Wirkliches von Kunſt mitgebracht, welches an ſich 
ſelten, ja einzig und dazu die Erinnerungen der Reiſe auf immer 
zu erhalten im Stande iſt. Es ſind die Studien, welche der jetzt 
in Rom anweſende talentvollſte junge Landſchafter Reinhold’) an 
Ort und Stelle von mehreren Punkten um Neapel und Rom in 
Oelfarben auf Papier und in ſauberen Zeichnungen gemacht hat, 
zwölf Farbenſkizzen, von denen die meiſten aber wirkliche kleine 
Bildchen machen, und vier Bleiſtiftzeichnungen. Selten trennen 
ſich die Künſtler von ſolchen Studien, weil dazu immer eine Reiſe 
gehört, und weil die Natureffekte nie ſo wiederkehren; dieſer hat 
aber bei ſeiner Jugend die Sache nicht ſo ſtreng überlegt. Auch 
Catel malt für mich ein kleines Bildchen mit meiner Geſtalt; es 
iſt mein Fenſter in Neapel mit der Ausſicht auf's Meer und 
Capri.) Dies ſoll Dein Weihnachtsgeſchenk werden; leider wird 
es nur nicht zur rechten Zeit mehr ankommen können. Zum Weih— 
nachtsfeſte ſelbſt wirſt Du Dich alſo vorläufig mit meiner Perſon 
allein begnügen müſſen. Aber ich wollte doch gern für die lieben 
Kinder etwas auftiſchen, was den Anſchein des Mitbringens hätte, 
und da bitte ich Dich, liebſte Suſanne, etwas in der Zeit auszu— 
ſinnen, was geeignet iſt, ohne unſere Kaſſe zu ſehr anzugreiſen. 
Lebe wohl, meine liebſte Sufanne; in wenigen Wochen bin ich in 
Deinen Armen. Dein Schinkel. 


1) Vergl. oben Seite 38, Note 4. 
2) Vergl. oben Seite 44, Note 2. 
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(München, den 22. November 1824.) 


Liebſte Suſanne. Ich bin glücklich in München angekommen 
und ſende Dir von hier aus mein letztes Tagebuch, worin ſich 
auch einige zu beachtende Blättchen mit Skizzen finden. — Wir 
bleiben morgen hier und gehen übermorgen über Weimar, wo wir 
einen Tag ausruhen, weiter. Unſer florentiniſcher Vetturin, mit 
dem wir von Mailand aus alle Reiſen gemacht haben, wünſcht 
ſehr, uns bis Berlin zu bringen, und dies wäre uns, wegen des 
herrlichen, ſehr bequemen Wagens, der rings mit Glasfenſtern zu 
verſchließen iſt, in der rauhen Jahreszeit ſehr lieb; indeß kann er 
erſt morgen ſeine Bedingungen ſagen und iſt auch vielleicht zu 
langſam, was in Deutſchland nicht ſo wie in Italien, und beſon— 
ders nicht im Winter erträglich iſt. Wir rechnen, daß, wenn wir 
mit ihm fahren, wir auf's wenigſte zehn Tage bis Berlin brauchen 
(Weimar mit eingerechnet), und daß wir alſo Freitag Abends den 
3. December auf's frühſte in Berlin ankommen; ſehr möglich iſt 
es aber auch, daß wir einen Tag länger bleiben. In jedem Fall 
wäre es gut, wenn Noack’) an dieſen beiden Abenden im Haufe 
wäre, um den Vetturin in's Gaſthaus zu begleiten und andere 
Dienſte zu leiſten. Für den Fall, daß der Vetturin mit uns geht, 
lege ich Dir eine Zeitungsinſertion ein, die gleich in Zeitung und 
Intelligenzblatt gerückt werden müßte; Noack kann das beſorgen, 
muß aber vorher mit Gabain's?) ſprechen, weil mir ihr Laden 
geeignet ſcheint, um Auskunft über dieſe Retourgelegenheit einzu— 
ziehen, und ſie dies auf Kerll's und meine Bitte wohl übernehmen 
werden. Ich ſchließe heute, indem ich Dir nicht genug ſagen kann, 
wie ſehr mir das Herz ſchon ſchlägt, bei dem Gefühl, Dir bald 
ganz nahe zu ſein. 

1) Schinkel's alter, treuer Diener. 

2) Ein Schinkel befreundetes Handlungshaus in Berlin. 
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Den 23. November. Mit unſerem Vetturin haben wir unſere 
Reiſe abgeſchloſſen; er fährt uns, und wir werden alſo um die 
obengedachte Zeit in Berlin ankommen. Unſer hieſiger Aufenthalt 
iſt ſo troublirt, daß ich nicht weiter ſchreiben kann; ich erwarte 
jede Minute Beſuch von Herrn Wiebeking *) ıc. Rauch danke 
herzlich für den ſchönen Brief, den ich empfangen, und woraus 
ich das Tegel'ſche Feſt erſehen habe. — — — 

Lebe wohl, küſſe die Kinder, bald haſt Du mich ganz. Dein 

Schinkel. 


N 


(Weimar, den 29. November 1824.) 


Liebſte Suſanne. Die entſetzlich ſchlechten, halb gefrorenen 
Chauſſeen in Baiern, die weit ſchrecklicheren Wege von Bamberg 
über den thüringer Wald nach Weimar, welche bei Tage ſchon 
mit Gefahr, alles Wagenzeug zu zerbrechen und zu zerreißen, zu 
paſſiren ſind, haben uns in unſerem Reiſeplan jetzt ſchon um einen 
ganzen Tag zurückgebracht; — daß wir alſo am Freitag Abend 
nicht in Berlin ankommen konnten, war natürlich; aber es iſt 
noch ſehr möglich, daß wir auch am Sonnabend noch nicht bei 
Dir ſind, deshalb wünſche ich, daß dieſer Brief Dir früh genug 
in die Hände komme, und daß Du auch Gabain's und Frau Kerll 
davon Nachricht gebeſt. Jedenfalls bitte ich Dich, die Anordnungen 
wegen Noack ſowohl für Sonnabend als Sonntag Abend zu be⸗ 
ſorgen, und zwar ſo, daß er etwas ſpät wartet. Denn bei der 
langen Fahrt von Wittenberg nach Berlin, nachdem unſere guten 
Vetturinpferde ſo viele Tage vorher gearbeitet haben, werden 
wir nicht recht gewiß vor zehn Uhr ankommen können. Gott ſei 
Dank, wir ſind bis hier glücklich durchgekommen und fahren nun 


) Karl Friedrich von Wiebeking, bis 1818 Chef des Waſſer⸗, Brücken⸗ 
und Straßenbaues in Baiern (+ 1842). 
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auf ficherer und schöner Chauffee bis Berlin. An Goethe“) habe 
ich heut Abend noch geſchrieben und ſchicke dieſes Billet morgen 
ganz früh hin, worin ich ihm von meiner Ankunft Nachricht gebe 
und bitte, mich ihm mit meinen lieben Reiſegeſellſchaftern vorſtellen 
zu dürfen. — — Brandt iſt von München über Neufchätel nach 
Paris gegangen 

Mein Tagebuch habe ich von München nicht weitergeführt; 
ich erzähle Dir mündlich die letzten Ereigniſſe und habe nun keine 
größeren Wünſche, als Euch alle wohl und vergnügt umarmen 
zu können. Lebe wohl, liebſte Suſanne, küſſe die Kinder in meinem 
Namen und denke, daß Du bald durch Deine Nähe glücklich machen 
wirſt Deinen 

Schinkel. 


1) Die Bekanntſchaft Goethe's hatte Schinkel fdon im Sommer 1816 
(f. Anhang J., Vorbemerkung) gemacht und 1820 erneuert, da er im Laufe des 
Sommers mit Rauch, Friedrich Tieck und Geheimrath Schulz eine Reiſe nach 
Jena und Weimar unternommen. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 362 — 363.) 
Dieſes Mal (1824) lud Goethe Schinkel und ſeine Reiſegeſellſchafter zu Tiſch 
ein und nahm während des Mittageſſens die mancherlei Mittheilungen des Erſteren 
über das auch von ihm ſo geliebte Italien mit lebhaftem Intereſſe auf. (Vergl. 
Waagen, a. a. O. S. 376.) 


CARL FRIEDRICH SCHINKEL , 
KOENIGL. PREUSSISCHER OBER - LANDES - BAUDIRECTOR. 


GEBOREN DEN 13. MAERZ 1781 ZU NEU-RUPPIN. 
GESTORBEN DEN 9. OCTOBER 1841 ZU BERLIN. 


(Nach EINEM 1833 von CARL SCHMID AUS AACHEN, JETZT IN ENGLAND, GEMALTEN OELRILDE.) 
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Dritter Theil. 


Schinkel's Kunſtreiſe nach Frankreich und England. 


(Briefe an ſeine Frau vom April bis Auguſt 1826.) 


—— 
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(Weimar, Montag, den 17. April 1826.) 

Liebſte Suſanne. Heute Mittag um zwei Uhr ſind wir glücklich 
in Weimar angekommen; ich habe ſoeben an Herrn von Goethe 
geſchrieben, daß er erlauben möge, ihm dieſen Nachmittag unſere 
Aufwartung machen zu können. Beuth ') befindet ſich ganz wohl; 
ſonſt hätten wir die Nachtreiſe nicht vorgenommen, denn wir 
haben vierunddreißig Meilen zurückgelegt. In Zehlendorf mußten 
wir durch eine ganze Schafheerde durchfahren, welches ein glück— 
liches Zeichen iſt. — Mein Pelz thut vortreffliche Dienſte, denn 
es iſt entſetzlich kalt geweſen. Der Wagen iſt ſehr bequem und 
fährt ſich leicht — — — 

Wenn ich nur erſt von Dir erfahren, wie Du nach Stettin 
gekommen und dort alles gefunden, und daß Du und die Kinder 
recht geſund find. Bald werde ich nun durch Gabain ?) an Dich 
die Briefe gelangen laſſen; ich konnte mir aber das Vergnügen 
nicht nehmen, dieſen erſten Brief gleich an Dich zu ſenden. Wir 
haben den halben Weg bis Frankfurt gemacht und werden alſo in 
drei Tagen dort ſein, wenn wir die Nächte meiſt ganz durchfahren. 
Der Mondſchein hilft uns indeß auch ſpät Abends herrlich fort. 


1) Der langjährige Freund Schinkel's, Peter Caspar Wilhelm Beuth, damals 
Geheimer Ober-Finanzrath und Director der Abtheilung für Handel und Gewerbe 
im Finanzminiſterium zu Berlin (geſtorben 1853). 

2) Vergl. Seite 134, Note 2. 
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Unſer Reiſegeſchäft geht unter uns Beiden aufs befte, wie Du 

leicht denken kannſt, denn Beuth thut mir alles zu Gefallen. Grüße | 

Wilhelm,) küſſe die Kinder, auch den guten Tieck?) ꝛc. grüße 

beſtens und ſei verſichert von der Liebe Deines Dir treu ergebenen 
Schinkel. 


2 | 
(Frankfurt a. M., den 19. April 1826.) 
Liebſte Suſanne. Wir ſprachen gleich, nachdem ich Dir den 
Brief von Weimar ſendete, Herrn von Goethe, welcher aber nicht 
ganz wohl war, auch wegen einer Geſchwulſt am Kinnbacken Pfla— 
ſter trug. Er hatte die Tage zuvor niemanden angenommen und 
die junge Frau von Goethe ſagte mir, daß er ſchwerlich die 
Krankenſtube verlaſſen haben würde, wenn nicht ſolche Gäſte ge— 
kommen wären. Uebrigens unterhielt er ſich zwei Stündchen ſehr 
heiter mit uns. Wir ſollten den Abend bei der jungen Goethe 
zubringen, ſchlugen es aber aus, weil wir den alten Herrn doch | 
nicht würden geſehen haben, aßen in unſerm Gafthofe nach einer 
kurzen Promenade im Park und gingen dann früh zu Bette. 
Dienſtags früh fuhren wir weiter, hielten uns ein Stündchen in 
Erfurt und ein anderes in Gotha auf. In Gotha ſtiegen wir auf 
die Terraſſe des Schloſſes, die eine herrliche Ausſicht hat, wie 
denn überhaupt Gotha die ſchönſte Schloßanlage in den ſächſiſchen 
Herzogthümern beſitzt. Ueber Eiſenach ging es nun die Nacht hin— 
durch weiter; es war entſetzlich kalt, hagelte und regnete abwech— 
ſelnd während des Tages; die Nacht war ruhiger, bei ſchönem | 
Mondſchein, aber die Kälte nahm zu. Früh Morgens bei Fulda | 
war alles ſtark bereift, die Sonne aber kam dann hervor, und es | 
gab einen herrlichen Tag. Wir fahen die Alterthümer in Geln⸗ 
hauſen, aßen da zu Mittag und kamen nach fünf Uhr in Frank— 
furt an. Hier war ſo viel Zeit, eine ſchöne Promenade um die 


1) Vergl. Seite 125, Note 3. 
2) Der Bildhauer Friedrich Tieck. 
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Stadt zu machen, die wirklich ſehr verſchönert worden iſt. Ueberall 
Paläſte und Gartenanlagen, von denen einige ſehr geſchmackvoll 
find. Das Haus des Herrn von Guaita ift faft das ſchönſte von 
allen. Sehr erbaut, kehrten wir in unſern Gaſthof zum Römiſchen 
Kaiſer zurück. Ich ſchreibe an Dich, dann wollen wir zu Abend 
eſſen und zu Bette gehen, weil morgen eine ſtarke Tour bis Coblenz 
gemacht werden muß. Beim Hinausgehen aus unſerm Wirths— 
hauſe begegnete uns gleich in einer prächtigen Gala-Equipage Herr 
von Nagler.) Wir find beide ſehr wohl und wünſchen nichts 
mehr, als bald daſſelbe von Euch zu erfahren. Dieſen Brief beſorgt 
mir unſer Lohnbediente; ich wünſche, daß er an Dich gelangen 
möge, denn die Poſt iſt verſchloſſen und morgen früh noch nicht 
auf, wenn wir fortfahren. Beuth grüßt; küſſe die Kinder, Wil— 
helm, und grüße alle Freunde von Deinem treu ergebenen 
Schinkel. 


3. 


(Trier, Freitag, den 21. April 1826.) 

Liebſte Suſanne. Heute Abend um acht Uhr hatten wir nun- 
mehr ſeit Sonntag Morgen um ſechs Uhr über hundertundzehn 
Meilen zurückgelegt und dabei drei Nächte gut geſchlafen. Wir 
befinden uns außerordentlich wohl, indeß würdeſt Du mich kaum 
wiederkennen, denn ich ſehe wie ein Mohr verbrannt aus, und die 
Hitze hat alle Theile dicker gemacht, ſo daß man mich für ſehr 
corpulent halten könnte. Der Weg von Frankfurt nach Coblenz war 
überaus ſchön, vom herrlichſten Tage begünſtigt. Von Frankfurt 
an und im ganzen Rheinthal ſtand alles in voller Blüthe, und das 
junge Grün brach überall kräftig hervor. Die ſchöne Ausſicht 
jenſeits Mainz bei Ingelheim auf das Rheinthal, deren Du Dich 
noch erinnern wirſt, und überhaupt das Rheinthal ſelbſt, habe ich 
diesmal bei zurückgeſchlagenem Wagen erſt recht genießen können. 
Prinz Friedrich's Burg Rheinſtein, die erſte hinter Bingen, iſt 

1) Damals Königl. preuß. Bundestagsgeſandter und Generalpoſtmeiſter. 
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nach meinem Plane im vollen Bau begriffen. Dagegen liegt des 
Kronprinzen Burg Stolzenfels, die unter allen die größte iſt und 
die ſchönſte Lage hat, noch unangerührt da. Abends in Coblenz 
angekommen, hatten wir Beſuch von de Laſaulx!“) und Clemens 
Brentano. Letzterer iſt in ſeinem Weſen noch ziemlich der alte, 
nur quälte er etwas ſtark mit ſeiner Nonnengeſchichte, und ich 
ließ ihn einige Zeit gewähren, um zu hören, was damit war; 
hiervon mündlich mehr. Du kannſt leicht denken, wie viel von 
Dir die Rede war. De Laſaulx iſt, nach Brentano's Ausſage, in 
Dich verliebt, fo gut wie er ſelbſt es fein würde, wenn ihm nicht 
andere hohe Beſtimmungen oblägen! — Die Straße von Coblenz 
nach Trier, die wir den Freitag Morgen um fünf Uhr fortſetzten, 
iſt überall höchſt intereſſant, beſonders die erſte Hälfte gegen 
Coblenz hin, welche wir bei unſerer erſten Reiſe zuſammen Abends 
zurücklegen mußten und wenig genoſſen haben. Man überſieht die 
Eifelgebirge, das Rhein- und Moſelthal. Da aber der Weg immer 
die Höhe des Gebirges hält, ſo fanden wir die Vegetation hier 
wieder bedeutend zurück; erſt gegen Trier im Thal war alles wieder 
im ſchönſten Frühlingsglanze. Zu Trier fanden ſich mehrere Räthe 
Abends bei unſerer Wirthstafel ein, die Beuth kannte. 

Den 22. April. Wir warten auf den Conducteur Bouſſon, 
der uns auf unſerm Gange begleiten ſoll. Beuth bittet ſich neue 
Hemden von Dir aus, weil geſtern auf unſerer Tour der Spann— 
nagel des Wagens ſich gehoben und ſeinen ledernen Koffer ſtark 
verletzt hatte, ſo daß er tief eingedrungen war; es mußte eine 
Station vor Trier ein neuer Splint hineingezogen werden, und 
dies, meint er, müſſe doch eigentlich aus der allgemeinen Kaſſe 
erſetzt werden. Der Schade iſt aber gar nicht groß, allein er hat 
doch ſeinen Spaß daran. — 

1) Geboren 1781 zu Coblenz und geſtorben daſelbſt 1848 als Landbauinſpector. 


Er hat unter anderen die Reſtaurationsarbeiten an der Burg Rheineck ausgeführt 
und iſt der Vater des Münchener Profeſſors Ernſt von Laſaulx. 
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(Mettloch, den 23. April.) 

Wir hatten einen herrlichen Morgen für unſern Spaziergang. 
Zuerſt wurde Porta nigra von innen und außen beſichtigt und 
bis oben hinaufgeſtiegen. Man hat eine Menge intereſſanter Alter- 
thümer neuerdings unfern der Brücke ausgegraben, welche in der 
Porta nigra nebſt andern, früher entdeckten antiken Gegenſtän— 
den aufgeſtellt ſind. Ein reich decorirter Fries von einer vor— 
tretenden Säule iſt mit Basreliefs von Kämpfenden verziert, aus 
Conſtantin's Zeiten. Die Einfaſſung einer Niſche mit Pilaſtern 
und verzierten Frieſen ꝛc. iſt beſonders merkwürdig. Von Porta 
nigra ging's in den Dom und von da in die ſchöne nebenliegende 
Marienkirche, die ich ihres originellen Planes wegen wieder be— 
wundern mußte. Bouſſon zeigte mir ein beſonders ſchön gearbei— 
tetes Ornament von hoch erhobenen Weinſtengeln und Blättern 
an dem Portale. Nun wurde Madame Quednow auf fünf Minu— 
ten beſucht, und das Antikenkabinet ihres Mannes, ) der verreiſt 
iſt, angeſehen. Ein kleiner bronzener Laokoon, in einer vom 
berühmten ſehr verſchiedenen Compofition (ein Knabe, in Verzweif— 
lung über den Schenkel des Vaters hingeworfen), ein Gefäß— 
chen von dunkelbraunrothem, undurchſichtigem Glaſe aus einem 
Grabe, hübſche Moſaiken ꝛc. waren das Wichtigſte. Von da gingen 
wir zum Kaiſerlichen Palaſt; auf dem Dachboden ſieht man noch 
einen großen Bogen von circa ſiebzig bis vierundſiebzig Fuß Span— 
nung, aus enorm großen, flachen Backſteinen conſtruirt, vier 
Scheiben übereinander gewölbt, zwiſchen jeder Scheibe aus flach 
gelegten Ziegeln eine Sonderung. Die Kalkfugen find den Stein- 
dicken gleich, etwa ein und drei viertel bis zwei Zoll. Nun wur— 
den die Bäder geſehen, die großentheils ausgegraben ſind; nach 
den Grundmauern, die man verfolgt hat, ſind dies eben ſo große 
Anlagen wie die zu Rom geweſen. Es ſtehen enorme Mauer— 
maſſen, die aber ſonderbar verwickelte Architektur (faſt byzantiniſch) 
gehabt haben. Von den Heizungsanlagen iſt noch viel übrig. Das 
Amphitheater, zu welchem wir jetzt gingen, iſt gleichfalls ſehr 


1) Er war mit Schinkel weitläufig verwandt. 


W 
— — — ——— 1 7 


— 8 — 


aufgegraben worden. Die Arena hat nur zehn Fuß weniger Länge 
als das Coliſeo; nach den erhaltenen Spuren der äußern Umfaſ— | 
ſungswand aber muß das Ganze einen größeren Umfang gehabt b 
haben. Dieſe Gebäude, das heißt Amphitheater, Bäder und Pa— 
latium, ſcheinen eine große zuſammenhängende Anlage gebildet zu 
haben, welche von Conſtantin, Gratian und anderen ſpätern Kai— | 
fern angelegt wurde. Ein Blick auf die Moſelbrücke mit ihrer | 
antiken Gründung wurde noch gethan, dann zum Wirthshauſe | 
zurückgekehrt. Unterwegs beſah ich die Einrichtung der evangeliſchen | 
Kirche, die von Conducteur Wolf nicht ſonderlich ausgeführt wurde, f 


I von dem auch mehrere Facaden in mißverſtandener, überladener 

ie Architektur executirt find. — Um ein Uhr ging's fort nach Mett- 
fi ' loch. Unterwegs wurde auf der zweiten Station, nachdem wir | | 
Bin £ Saarburg mit einem alten zerfallenen Schloſſe, von Caeſar ge- | 
Hil gründet, paffirt, die Situation von Caftel, eine halbe Stunde von | 
100 | der Straße, befehen. Hier hatten die Römer ein Caſtrum auf | 
N einem weit vorragenden Plateau an der Moſel, welches taufend | 
11% Fuß über dem Waſſerſpiegel, rings von den prächtigſten, groß— | | 


artigften Felsmaſſen gebildet wird. Aus der römiſchen Seit iff 
nichts mehr übrig, als eine Menge Münzen, die täglich im Acker 
gefunden werden. Aber im Mittelalter hat ſich eine Eremitage 
an dieſen Felswänden etablirt, die mit allerlei wunderlichen Höhlen, 
Treppen, Kapelle ꝛc. am ſchönen Abhang einen reizenden Ort 
bildet, der häufig von Fremden beſucht wird. Wir kamen gegen 
Dunkelwerden in Mettloch an, aus einem großen Kloſtergebäude 
im Jeſuiterſtyl beſtehend, um welches in einiger Entfernung die 
Wohnhäuſer der Fabrikarbeiter ein kleines Oertchen bilden. Herr 
Buſchmann, Beuth's Freund, hat dieſes enorme Gebäude gekauft 
und darinnen eine Steingutfabrik ſehr ſchön eingerichtet. 


(Metz, den 25. April.) 
Erſt heute kann ich an meinem Tagebuche fortfahren. Bei 
Herrn Buſchmann, der eine ſehr artige Frau, zwei ziemlich er— 
wachſene Töchter und einen kleinen Sohn zu Hauſe hat, wurden 
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wir ſehr ſchön empfangen. Alles iſt in dieſem Hauſe ſchon franzöſiſch, 
jedoch zwang Beuth die Geſellſchaft zu deutſcher Converſation. Wir 
aßen ſehr gut zu Nacht, ſchliefen dann in Prachtzimmern und 
Prachtbetten vortrefflich. Den andern Morgen, alſo 

am 26. April, wurde ein Theil der Fabrik geſehen; weil es 
aber Sonntag war, ſo wurde nicht gearbeitet, und man wollte 
uns durchaus vor dem andern Morgen um neun Uhr nicht fort— 
laſſen, damit wir die Fabrik im Gange ſehen ſollten. Der Tag 
wurde mit Spazierengehen auf die Berge und im Garten, ſo wie 
mit einer kleinen Waſſerfahrt auf der Saar zugebracht. Eine alte 
Ruine, achteckig, aus Karl's des Großen Zeit, aber im vierzehnten 
Jahrhundert durch eingebaute Spitzbögen verändert, ſteht im 
Garten, dicht an dem großen Fabrikgebäude; man wollte ſie 
einreißen, und nur durch unſer Zureden iſt ſie gerettet worden. 
Beuth iſt in der Geſellſchaft immer ſehr luſtig und greift 
manchmal in die franzöſiſche Converſation der Damen ein, welche 
beſonders eine ältere Frau, eine Emigrantin, die nun in Dresden 
wohnt und die älteſte Tochter erzog, jetzt aber zum Beſuch mit 
dieſer Tochter in Mettloch war, nicht abbrechen konnte. — Den 
andern Morgen von ſechs Uhr an Beſichtigung der Fabrik. Merk— 
würdig und gut ausgedacht ſind hier die Brennöfen, oberhalb 
unter dem Dache an den Zuglöchern bequem zu dirigiren; die 
Ofenthüren von Tafeln aus gebranntem Thon in Eiſen eingefaßt, 
welche nicht ſo, wie ganz eiſerne, verbrennen; ferner eine Maſchine, 
in der ein Draht ſehr regelmäßig die Scheiben des weichen Thons 
in beliebige Stücke durchſchneidet, welche auf die Teller und Schüſſel— 
formen aufgelegt und verarbeitet werden, und endlich die Kupfer— 
druckerei auf's Geſchirr. — 

Bei Dillingen ſahen wir, auf der Fortſetzung unſerer Reiſe 
in ſchlechtem Regenwetter, ein Walzwerk, wo eine große Maſſe 
von Eiſen⸗ und Kupferblechen zwiſchen ſchön abgedrehten un— 
geheuren Walzen gefertigt wurde; ſonſt befand ſich das große 
Werk noch ſehr in der Kindheit. Unfern davon liegt eine andere 
Steingutfabrik in Wallerfangen, die einem Herrn Villeroi gehört. 


Schinkel. II. 10 
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Beuth hatte hier feine Ankunft um einen Tag zu ſpät gemeldet, 
wurde alſo noch nicht erwartet; Herr Villeroi war einen Tag 
verreiſt und ſeine ältliche Frau, die wie eine alte Edeldame halb— 
franzöſiſche Sitte hat, war ſehr betrübt, daß ihr Mann uns nicht 


i \ ſehen follte, und daß wir nicht die Nacht bei ihr bleiben wollten. 

Hh, Der Schwiegerfohn führte uns in der Fabrik umher, die fehr groß 

0 iſt, viel Waaren fabricirt, aber nicht ſo viel Raffinement zeigt, | 
il als die von Herrn Buſchmann. Gegend Abend erreichten wir bei 

vy fortwährendem Regen Saarbrücken. Hier beſuchte Beuth einen 

Hi) alten Kriegskameraden, den Rittmeiſter von Aſchenbach, einen 

nt großen, ſtarken Mann von freundlich treuherziger Weiſe, in einer 

i Kaſerne mit feiner Frau logirend. Wir fanden ihn noch hinkend, 

Te | von einem Bruch der Hüftknochen durch den Sturz des Wagens 

1 0 von einer Brücke. Er klagte, daß er kein Avancement habe ſeit 

‘ae | den Jahren 1813 bis 1815, und Beuth wollte feinetwegen mit 

i N General von Witzleben ) fprechen. Die große Brücke zu Saar 

Kun | brüden war geſperrt; Marſchall Marmont hatte zwei fteinerne Bögen 

NN ſprengen laſſen bei der Retirade im Jahre 1813 bis 1814; diefe 

Wie waren bis jetzt durch Holzconſtruction erſetzt; ſeit acht Tagen aber | 
Y 1 war die Hokconftruction wegen Baufälligkeit weggenommen, gerade 

ha | als zufällig Marſchall Marmont wieder auf einer Reife nach Ruß⸗ | 
17 land über dieſe Brücke wollte, die er ſelbſt zerſtört. Sein Gepäck | 
100% | und Wagen hat nun lange warten müſſen, bis die Schiffbrücke 
Hid bh fertig war. 

110600 Am 25. April ging's weiter nach Metz. Eine Station von 

Ik | Saarbrücken liegt im Orte Forbach die franzöſiſche Douane. Nach— 

wii | dem man hier Kenntniß von unferem Stande durch den Paſſe-port 

10% genommen hatte, wurden wir ohne Viſitation eingelaſſen, wofür 

14 fünf Frances Douceur zu bezahlen waren, die wir gern gaben. 

% Um ein Uhr kamen wir in Metz an, ſpeiſten gleich im Hötel de 
Pie (Europe an der Table d'höte mit vielen Franzoſen, befonders 

10 Officieren der alten Bonaparte'ſchen Armee, und gingen dann, 

Ein N 1) General» Adjutant des Königs Friedrich Wilhelm III., ſpäter Kriegs 
%% | minifter, (+ 1837.) 
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den Dom innerlich und äußerlich zu ſehen. Ein herrliches Gebäude 
im ſchönſten Mittelalterſtyl, beſonders der Chor und die Kreuzarme, 
deren Giebel ein einziges enormes Glasfenſter mit der ſchönſten 
Malerei bildet. Ein großes antikes porphyrnes Badegefäß von 
ſchlechter Arbeit wird im Dom verwahrt. Die Stadt liegt herrlich 
an der Moſel, hat fünf ſteinerne Brücken, große Terraſſen und 
Rampen und auf einer Höhe den Palaſt des Gouvernements mit 
einem Garten. Man ſieht von dieſer Terraſſe auf die grünen 
Thaler und ſchönen ſanften Berge um die Stadt. Die Dächer 
der Häuſer ſind flach wie in Italien, und alles erinnert an jene 
Gegenden. In der Stadt ſind außer einigen andern alten Kirchen 
viel alte Häuſer mit Zinnenkrönung und Fenſterreihen. — — Ein 
großer biſchöflicher Palaſt aus gelbem Stein liegt angefangen 
neben dem Portal der Cathedrale, dieſes Portal iſt, ſo wie der 
Palaſt, modern, ebenſo auch die große Terraſſe mit Treppen auf 
dem Kirchplatze. 

Lächerliche Inſchriften ſieht man an Schildern und an den 
Manern überall mit enormen Buchſtaben angemalt. Unter andern 
ſtand auch auf dem Kirchplatz an einem Hauſe in drei Sprachen 
die dentſche Inſchrift: 

»Hier nimmt man jungen Deutschen in Wohnung und Kosten. « 

Wegen Verſänmniß, auf die hieſige Polizei zu gehen, um unſere 
Päſſe vor vier Uhr zu holen, müſſen wir nun fünf Stunden länger 
hierbleiben, und ſtatt morgen um fünf Uhr früh abzufahren, werden 
wir wahrſcheinlich erſt um zehn Uhr fortkommen. 

Mittwoch, den 26. April. Wir ſind bei ſchlechtem Wetter 
um zehn Uhr auf dem Wege, nachdem wir unſere Päſſe auf der 
Präfectur gegen franzöſiſche umtauſchen mußten, dagegen die 
unſeren erſt in Paris wieder empfangen ſollen. Ungefähr eine 
Meile von Metz beſahen wir eine durch eine Feuermaſchine ge— 
triebene Mehlmühle. Der Beſitzer, nachdem er gemerkt, daß er 
an Beuth einen Tiefſachkundigen gefunden, war ſehr artig und 
zeigte das ganze Werk, welches ſinnreich in den Räumen eines 
alten Schloſſes eingerichtet war. Die Situation war zugleich ſehr 
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angenehm maleriſch. Auf dem Waſſergraben, der das Ganze um— 
giebt, lagen Boote und Nachen, mit denen der Beſitzer ſelbſt von 
dort aus durch die Moſel nach Holland mit ſeiner Waare fuhr. 
Eine Mahlmaſchine von ſeiner Erfindung war ſehr ſinnreich. Beuth 
verſprach ihm, einige Verbeſſerungen in Kupfern zu communiciren. 
Auf einem kleinen Belvedere über dem Dache ſahen wir die ſchöne 
hügelige Umgegend und die großen Trümmer eines altrömiſchen 
Aquäducts in der Ferne. Um drei Uhr waren wir in Verdun, 
wo in den drei Mohren zu Mittag gegeſſen wurde. Ich beſah 
noch den Dom, der eine alte Gründung hat, aber neu und ſchlecht 
ausgebaut iſt. Warum alle franzöſiſchen Schildwachen das Gewehr 
vor mir anzogen, nnd die Soldaten auf der Straße grüßten, weiß 
ich nicht. Um ſechs Uhr fuhren wir weiter und die Nacht hindurch 
bis Chalons fur Marne. Ehe wir nach Chalons kamen, in der 
Nacht um zwei bis drei Uhr, wurde in einem kleinen Oertchen 
eine berühmte alte Kirche, St. Marie d'Epine, von außen, fo gut 
die Nacht es erlaubte, betrachtet. Dieſe Kirche iſt nicht groß, hat 
aber reiche, etwas ſchwer gehaltene Details im Styl der Cathedrale 
von Rheims. Die alte Cathedrale von Chalons zeichnet ſich durch 
ſchöne Glasfenſter aus; wir beſahen ſie um fünf Uhr Morgens, 
im ſtärkſten Regenwetter und bei kalter Luft. 

Donnerſtag, den 27. April. Eine andere alte Kirche hat 
modern⸗gothiſche Thurmſpitzen bekommen, die ſehr ſchlecht verſtan— 
den ſind. Es mußte in unſerm Wirthshaus mancherlei Kleines 
an unſerem Wagen ausgebeſſert werden; dann ging's fort nach 
Rheims. Zu Mittag ankommend, führte uns der Poſtillon vor 
ein ſchmutziges Wirthshaus, deſſen Aeußeres uns nicht gefiel. Ich 
ſah die Zimmer an, die eben ſo ſchmutzig ausſahen; ſo fuhren wir 
denn in ein anderes, zur Maiſon rouge, wo wir ein kleines, ſchön 
meublirtes Zimmer erhielten, in welches aber, bei dem Kamin— 
feuer, das wir anmachten, ein ſo enormer Zug durch die nirgends 
ſchließenden Thüren drang, daß unſer Tiſch nur im Winkel zwiſchen 
den Prachtbetten für's Mittageſſen aufgeſtellt, und wir bloß durch 
beſtändiges großflammendes Kaminfeuer einigermaßen erwärmt 
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werden konnten. Die prächtige Cathedrale hat im Verhältniß zu 
andern Gebäuden etwas ſchwere Details, iſt aber darum ausge— 
zeichnet, weil ſehr viele und große Sculpturen, Statuen, als Aus— 
füllung der Giebelfelder und Thürſcheiben, in den Thüren und 
Strebepfeilern angebracht ſind. Im Innern war alles neu ge— 
färbt; die Capitäle goldgelb vom großen Krönungsfeſte her ange— 
ſtrichen. Ein prächtiger Thürgiebel befindet ſich im Innern, wo 
die bunten Fenſter ſowohl in der obern Sonne, als auch in der 
untern Thürſcheibe und in einer zwiſchen beiden laufenden Bogen— 
gallerie herrlich, aber doch verwirrend und betäubend wirken; das 
Kreuz der Metzer Kirche iſt ſchöner. Von der Cathedrale gingen 


wir über den Platz Louis’ XV., deſſen bronzene coloſſale Bild— 


ſäule mit großen coloſſalen allegoriſchen Figuren um das runde 
Fußgeſtell in ſchlechtem Geſchmack erſt im Jahre 1818 wiederher— 
geſtellt worden iſt. Um den Platz liegen regelmäßige Gebäude aus 
Louis' XV. Zeit aus ſchönem gelben Stein von einfacher Archi— 
tektur, doch unbedeutenden Verhältniſſen und Details. Es wurde 
die alte Kirche St. Remi beſehen, aus den älteſten Zeiten mehr— 
mals durcheinander und umgebaut. Beſonders merkwürdig iſt die 
Hauptfagade, woran man noch antike Granitſäulen bemerkt. (In 
der Cathedrale ſahen wir auch einen antiken Sarkophag mit der 
Vorſtellung einer Löwenjagd, welcher des heiligen Remigius Grab 
ſein ſoll.) Der Regen hatte alles ſehr ſchmutzig gemacht; wir 
machten die Promenade um die Stadt auf dem alten Wall zu 
einem römiſchen Triumphbogen aus ſpäter Zeit, der in der 
Stadtmauer ſteht und reich verziert iſt. Der Triumphbogen hat 
acht Säulen, drei große Bogen, die innerlich an der Wölbung 
mit Basreliefs decorirt ſind, alles noch in der Arbeit mit dem 
Bohrer, aber ſchlecht. 

Freitag, den 28. April. Wir fuhren Morgens um acht Uhr 
aus, kamen bei Schneegeſtöber und abwechſelnden Sonnenblicken 
in ſehr kalter Luſt nach Soiſſons, wo wir Mittag machten und 
die Cathedrale ſahen, deren Portal erneuert und mit Ungeſchmack 
durch zwei toskaniſche Säulen und eine Ausfüllung von Engels— 
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köpfen in Wolken und Strahlen in einer Spitzbogenſcheibe verdor— 
ben iſt. Auf dem Wall der Stadt überſieht man noch das Portal 
und die Thürme einer alten Kirche des heiligen Remi in etwas 
grobem und confuſem Mittelalterſtyhl. Abends machten wir in 
Nanteuil, einem kleinen Ort, Nachtquartier, um den andern Mor⸗ 
gen bei guter Vormittagszeit nach Paris zu kommen, denn Beuth 
hatte in Rheims keine Briefe gefunden, die uns unſer Quartier 
andeuteten; es fragte ſich alſo, ob wir gleich eins finden würden. 
Sonnabend, den 29. April. Mit Schnee waren beim Er— 
wachen Morgens die Dächer und Felder bedeckt, und die Luft ſehr 
rauh. Jedoch fand fich nach und nach die Sonne ein, welche 
zwar den Schnee gleich ſchmolz, aber die Kälte doch nicht vertreiben 
konnte. So näherten wir uns Paris, deſſen Lage aus der Ferne 
mit dem Berge Montmartre ſehr freundlich entgegenlachte. Um 
zehn Uhr in dem Hotel angekommen, wo Beuth früher ſchon ge⸗ 
wohnt hatte, hörten wir ſogleich, daß Herr Profeſſor Kunth ’) 
ein Quartier beſtellt habe und ſchon mehrmals dageweſen ſei, nach 
uns zu fragen. Wir packten alles aus, machten Toilette; ich 
kaufte einen Hut, weil der alte auf der Reiſe untergegangen und 
verſenkt worden war, auch einen Regenſchirm, und fo ging's zu 
Herrn von Humboldt.) Auf dem Wege beſahen wir ſchon einige 
von den mit Glas bedeckten Paſſagen, die höchſt elegant und be— 
quem eingerichtet ſind, auch das Palais Royal. Wir fanden 
glücklicherweiſe Herrn von Humboldt und Kunth, die uns ſehr 
freundlich aufnahmen, uns gleich in's große Muſeum und in eine 
andere Sammlung von Herrn Paſſalacqua *) für ägyptiſche Sachen 
führten, ſo daß wir erſt um vier Uhr zum Reſtaurateur im Pa⸗ 
lais Royal kamen, wo wir bei der ſchönen Ausſicht auf die Linden: 
allee, das Baffin mit ſpringenden Waſſern und die blühenden 


1) Karl Sigismund Kunth aus Leipzig war zuerſt preußiſcher Seehandlungs⸗ 
beamter, lebte dann von 1813 ab als Privatgelehrter in Paris, bis er 1829 als 
Profeſſor der Botanik nach Berlin kam, wo er 1850 ſtarb. 

2) Alexander von Humboldt. 


5) Später Director des ägyptiſchen Muſeums in Berlin. 
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Fliederbüſche des Hofs ein treffliches Mittageffen einnahmen. 
Nach Tiſch machten wir mit Herrn Kunth einen weiten Spazier— 
gang an der Seine hinunter bis Paſſy, wo wir den Brückenbau 
ſahen. Es ſoll eine große Kettenbrücke werden; indeß hat man 
die Gerüſte ungemein ſtark gemacht, welche die Ketten in ihrer 
künftigen Lage unterſtützen, und dies iſt meiner Meinung nach 
eine Verſchwendung. — Die Lage von Paris iſt mir ungleich hei— 
terer und ſchöner vorgekommen als das erſte Mal, auch alles 
weit größer und prächtiger. — Sehr ermüdet, legten wir uns 
bald ſchlafen. — — 


4. 


(Paris. Sonntag Morgen ſechs Uhr. 30. April.) 

Liebſte Suſanne. Du erhältſt hierbei mein Tagebuch, welches 
ich aufzuheben bitte. Tauſendmal habe ich an Dich und die Kin— 
der gedacht und Euch Glück auf Eure Reiſe nach Stettin gewünſcht. 
Wahrſcheinlich wird dieſer Brief Euch ſchon dort treffen. Für 
Karls ununterbrochene Studien wirft Du gewiß möglichſt forgen; 
beſonders wünſchte ich, daß er durch Privat-Unterricht von Je— 
mandem im Ueberſetzen des Lateiniſchen und Franzöſiſchen recht 
weit käme; das Grammatiſche kann in der Schule oder im Gym— 
naſium weitläufiger gelehrt werden, aber ein recht currentes Ueber— 
ſetzen und viel Ueberſetzen muß daneben getrieben werden. 

Wir glauben, hier bis zum 20. Mai zu bleiben, und bis da— 
hin hoffe ich Nachricht von Dir zu erhalten. 

Grüße Karoline und Mutter von mir und thue, was Du 
kannſt, fie in ihrem Unglück zu unterſtützen und zu tröſten.) 
Recht ſehr ſehne ich mich zu erfahren, wie es unſern Kindern und 
Dir geht. Hier wird ſo wenig Zeit übrig ſein, weil alles ſo weit— 
läufig iſt, daß ich Dir nur ſehr kurz noch Nachricht geben kann. Heute 
gehen wir zum Geſandten, Herrn von Werther, dann mit Herrn 


1) Karolinen's Gatte, Kaufmann Kuhberg, war geſtorben. 


von Humboldt zu Quatremere de Quinci, ) Percier, Fontaine 2) rc, 
Ich eile vorher noch dieſen Brief ſelbſt auf die Brieſpoſt zu brin— 
gen, welche weit iſt. | 

Lebe recht wohl, liebes Herz, und denke an Deinen — 
Schinkel. 


5. 


(Paris, Mittwoch, den 17. Mai 1826.) 


Deinen erſten Brief ſowohl als auch Deinen zweiten aus 
Stettin vom 1. Mai habe ich richtig erhalten und mich ſehr über 
Eure glückliche Reiſe gefreut. — — 

Für die Fortſetzung der Erziehung unſerer Kinder und beſon— 
ders des Karl darf ich Deiner Vernunft nichts weiter hinzufügen, 
und bin vollkommen von der Zweckmäßigkeit aller Deiner Maß⸗ 
regeln überzeugt. — Mein Leben in Paris ganz zu beſchreiben, 
würde ich den Platz nicht finden und verſpare mir dies auf's 
Mündliche. Die Zeit wird hier bei der Maſſe ſo kurz, daß ich 
kaum begreife, wo ſie bleibt. — Die hieſigen Architekten haben 
mich vortrefflich auſgenommen; ich bin in's Inſtitut eingeführt 


) Antoine Chryſoſtome Quatremère, geboren 1755 in Paris „ feit 1816 
Redacteur des Journal des Savans für die Abtheilung der ſchönen Künſte, nach 
Denon's Abdankung auch interimiſtiſcher General-Director der Muſeen, 1823 
Königlicher Theater-Cenſor; ſtarb 1849. Seine hauptſächlichſten Werke ſind: 
Dictionnaire d'architecture, Paris 1786 ff. 3 Bde.; Histoire de la vie et des 
ouvrages de Rafael, ebend. 1824. (Zweite Auflage 1833); Monuments et ou- 
vrages d'art antique restitués, ebend. 1830 (3 Bde.); Canova et ses ouvrages, 
ebend. 1834. 

2) Charles Percier, geboren um 1770, und Pierre Frangois Louis Fontaine, 
geboren 1780, zwei Pariſer Architekten, die unter Napoleon an den Reſtaurationen 
des Louvre, der Tuilerien und von Malmaiſon beſchäftigt waren, auch den 
Triumphbogen des Carrouſſelplatzes in Paris bauten. Sie gaben zuſammen heraus: 
Choix des plus celebres maisons de plaisance de Rome et de ses environs, 
Paris 1809 - 1813; das Prachtwerk über Napoleon's Kaiſerkrönung, und Rési— 
dences des souverains de France, d' Allemagne, de Suede, de Russie et 
d’Italie, ebend. 1833, 
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und habe ein paar Sitzungen beigewohnt; über meine Bauwerke 
wird ein Bericht beim Inſtitut gemacht. Herr von Humboldt thut 
alles Mögliche, mich überall einzuführen. Herr Sittorf ') iſt höchſt 
freundſchaftlich; er hat in eine höchſt liebenswürdige Familie 
hineingeheirathet, bei der wir ſchon ein paar Mal ſehr angenehme 
Stunden verlebt haben; ſeine Arbeiten find höchſt intereſſant und 
ſorgfältig. — Der Baron Werther, unſer Geſandter, beeifert ſich 
auch, uns nützlich zu fein; bei ihm habe ich Koreff, ?) Klaproth, ) 
Graf Putbus geſehen. Den Schauſpieler Wolf mit ſeiner Frau 
trafen wir vor einigen Tagen im Theatre francais; Madame fin- 
det viel Geſchmack an Talma; ich kann mich mit ſeinem Styl nicht 
vertragen. Das von Hittorf eingerichtete Théätre des Italiens 
iſt unſtreitig das geſchmackvollſte; wir haben einen abgekürzten 
Don Juan aus ſeiner Loge dort geſehen. — Paris iſt eine ſchöne 
Stadt mit ſchönen Umgebungen; das merkt man immer mehr, je 
länger man da iſt. Wenn ich ſo kurz im Schreiben bin, ſo nimm 
es nicht übel, liebſte Suſanne; denn müde von der Tagesarbeit, 
lege ich mich ziemlich ſpät zu Bette, und wenn ich Morgens um 
halb ſieben Uhr aufſtehe, ſo nehmen die häuslichen Geſchäfte und 
die Beſuche die Zeit bis neun Uhr ſo fort, daß wenig Minuten 
zum Schreiben übrig bleiben; um neun Uhr aber müſſen wir we— 
nigſtens auf dem Wege ſein, ſonſt kommt das Penſum für den 
Tag nicht heraus. Alles muß hier vorher beſtimmt werden, alle 
Leute, die man ſehen will, vorher beſcheiden, ſo daß keine 


1) Bekannter Pariſer Architekt, 1792 in Cöln geboren; er hat die Kirche 
St. Vincent zu Ende gebaut, an den Verſchönerungen der Place de la Concorde, 
der Champs elyſees und des Bois de Boulogne großen Antheil gehabt, auch viel 
über Architektur geſchriftſtellert. 

2) Johann Ferdinand Koreff, geboren 1783 in Breslau, bekannt durch ſein 
Verhältniß zu Hardenberg. Er hatte ſich ſeit 1825 als Arzt in Paris niederge— 
laſſen und ſtarb dort 1851. 

3) Heinrich Julius Klaproth, geboren 1783 zu Berlin, reiſte 1805 — 1809 
als Dolmetſcher bei der Geſandtſchaft des Grafen Golowin nach China und wurde 
1816 Profeſſor der aſiatiſchen Sprachen in Paris. (Geſtorben 1835.) Auch hat er 
Vieles geſchrieben. 
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Minute zu verlieren iſt, und Alles auf die Stunde eingerichtet 
bleiben muß. 

Wir haben nun unſere Abreiſe auf kommenden Sonntag feſt— 
geſetzt, alſo auf den 21. Mai; ich werde Dir nun zuerſt aus 
London wieder ſchreiben. Die Reiſe wird zum allerwenigſten ſechs 
Tage koſten, ſo daß wir alſo den 27. oder 28. in London ſein 
können, wo ich dann gleich en pon mir ge — 

Küſſe unſere Kinder herzlich. — — 

Denke oft Deines Dich innig liebenden . 

Schinkel. 


(London, Freitag, den 26. Mai.) 

Meine theuerſte Suſanne. Bis jetzt iſt das Glück mir eben 
ſo günſtig geweſen, als auf meiner italieniſchen Reiſe; alle Deine 
Briefe für Paris und auch den letzten durch Graf Dankelmann ) 
in London habe ich erhalten und mich unendlich über Euer allfei- 
tiges Wohlbefinden gefreut. — — — — In Paris habe ich 
Kleinigkeiten für die Kinder gekauft, für Karl aber, wenn er ſich 
recht gut benimmt, eine hübſche, kleine ſilberne Uhr, die ich auf 
der Reiſe ſelbſt benutze und bis jetzt recht richtig gehend gefunden 
habe. Sag' ihm dies, liebſte Suſanne. — 

Von meiner Reiſe muß ich Dir nun einige Worte ſagen. 
Sonntags früh um neun Uhr den 21. Mai verließen wir Paris 
bei heiterem Wetter. Das Frühlingsgrün und die Blüthen bleiben 
in dieſem Jahr ungewöhnlich lange, weil es noch nicht heiß wird; 
dies machte unſere Reiſe ſehr angenehm. Wir kamen Abends in 
Beauvais an, wo große Kirchenproceſſion war, die ſich in Frank— 
reich ſonderbar ausnimmt; man begreift nicht, wo ſo ſchnell dieſe 
Maſſe von Geiſtlichkeit hergekommen iſt. Sehr viel Frauenzimmer 
folgten; den Segen des Biſchofs habe ich auch empfangen. Nach 


) Der einzige Sohn des Königlich preußiſchen Juſtizminiſters und damaliger 
Beſitzer von Groß-Peterwitz unweit Breslau. 
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Beſichtigung der Cathedrale und der alten Mauern der Stadt 
wurde geſchlafen. Das Land iſt angenehm hügelig und angebaut. 
Wir fuhren Montag, den 22. Mai, bis auf das Gütchen des 
Herrn Conftant') bei Abbeville, wo wir die Nacht blieben. Es 
ſind gute Leute, die, wie es ſcheint, einen Mißgriff in aller Art 
gemacht haben, ſich hier anzubauen; Gegend und Klima ſind nicht 
beſonders, der Ertrag des Gutes kann nicht groß ſein. Herr 
Conſtant und die Tochter ſind durch die Stürme vom Meer her 
rheumatiſch krank geworden; dabei werden ſie jetzt, als Proteſtan— 
ten, hier nicht wohl angeſehen und haben in aller Art zu fürchten. 
Dienſtag, den 23. Mai, kamen wir nach Calais, einem ſchlechten 
Städtchen in ſchlechter Gegend am Strande. Ein großes, auf 
engliſchem Fuße eingerichtetes Wirthshaus nahm uns auf; wir 
ſchloſſen mit einem Kapitain für das Dampſboot »His Majeſty's 
Steam Packet Spitfire« auf morgen um zehn Uhr die Ueberfahrt 
nach Dover ab. Das Boot ſah ſehr behaglich und reinlich aus. 
Es waren wenigſtens fünfzig Menſchen aus verſchiedenen Nationen 
und Geſchlechtern an Bord, das Wetter war mittelmäßig heiter, 
und die Fahrt ging ſo gelind und angenehm, daß ich während 
der drei Stunden Ueberfahrt nicht ſeekrank wurde, wohl aber 
Beuth; mir kurirte im Gegentheil der Zuſtand auf dem Schiffe, 
den ich freilich durch Schließen der Augen unſchädlich machen 
mußte, eine kleine Unpäßlichkeit des Unterleibs, die ich in den 
letzten Tagen aus Paris mitgebracht hatte. In Dover vollendete 
die Kur das engliſche Porterbier, welches mir ſehr wohl thut. 
Dort angelangt, machten wir eine Promenade auf die Berge nach 
einem alten Caſtell, von wo man eine ſchöne Ueberſicht hat über 
das Meer und die Kreideabhänge der engliſchen Küſten, die einige 

1) Dies kann wohl kein Anderer fein, als Benjamin Conſtant de Rebeque, 
(geboren am 23. October 1767 zu Genf, geſtorben am 8. December 1830), mit 
einer Nichte des Fürſten Hardenberg aus Hannover vermählt, der bekannte un— 
erſchrockene franzöſiſche Journaliſt, Parteiführer der Deputirtenkammer gegen das 
Miniſterium Villele und Staatsrath. Unter Karl X. hatte er ſich von der Politik 


zurückgezogen und lebte, religiöſen Forſchungen nachhängend, auf dem nz bis 
ihn die Juli⸗ Revolution von 1830 von Neuem nach Paris rief. 
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hundert Fuß hoch und oben mit einer grünen Raſendecke belegt 
ſind. Der erſte Eindruck Englands iſt höchſt heimlich und ange— 
nehm. Alle Etabliſſements in den Ortſchaften und außerhalb ſind 
klein, aber herrlich unterhalten, nett und reinlich. Das Wohn— 
haus jedes kleinen Bauers hat wenigſtens glänzend ſpiegelnde 
Scheiben, hinter denen weiße Gardinen hängen. Sieht man hin— 
ein, ſo iſt für's Frühſtück, ſelbſt wenn der Tiſch nur aus rohen 
Brettern und Knüttelfüßen zuſammengeſetzt iſt, ein reines Tiſchtuch 
ausgebreitet, und darauf vollſtändig Thee, Brot, Butter, Eier, 
Fleiſch ſervirt. In den Landhäuſern ſieht man Morgens die 
Töchter des Hauſes in feiner Toilette am Fenſter, wenn die 
Stage» Coaches (Eilwagen) vorbeieilen. — Um neun Uhr früh 
fuhren wir in einer ſolchen Coach nach London; die Kutſche iſt 
von der höchſten Eleganz; vier ſchöne Pferde, lang geſpannt, mit 
dem feinſten Geſchirr, ſo wie es der engliſche Geſandte in Berlin 
hat, ſind davor und werden von einem enorm großen, ſtarken 
Kutſcher, der auf einem hohen Bock ſitzt, gelenkt; der Mann ſieht 
wie der feinſte Gentleman aus, trägt viele ſtarke bunte Halstücher, 
einen feinen Hut, Klappſtiefeln, ein feines ſchwarzes Beinkleid 
und einen licht - oder ſandfarbenen großen Ueberrock. Alle zwei 
Meilen kommt ein neues Geſpann vor den Wagen, abwechſelnd 
Schimmel, Füchſe, Braune, Schwarze. Das Land iſt lieblich grün, 
baumreich und wie ein zuſammenhängender Park mit vielen An— 
lagen. Hinter Canterbury, wo wir den Dom ſahen, hat man 
die prächtige Ueberſicht über das Thal der Themſe; man gelangt 
nach London unter ſo viel Abwechſelungen, daß man es gar nicht 
merkt, ſchon in den Vorſtädten zu fein. Wir fanden in St. Paul's 
Kaffehaus ſchönes Unterkommen und den Grafen Dankelmann, 
der uns noch für denſelben Abend zum Geſandten Grafen Maltzan 
eine Einladung zum Diner um acht Uhr Abends brachte. Wir 
hatten die ſechszig bis ſiebzig engliſche Meilen von Dover nach 
London bis ſechs Uhr Abends zurückgelegt. Heute früh bin ich 
glücklich, Dir ſchreiben zu können, muß aber aufhören, weil alles 
preſſirt, daß ich enden ſoll, um mit den Reiſegenoſſen auszugehen. 


1 _ 


th 
en 


hr 
Kill In 


Hoey, 


19 


— Mi — 


Lebe wohl, liebſte Suſanne. Bald werde ich wieder von mir hören 
laſſen. 
Grüße alles beſtens. Dein getreuer Schinkel. 


(London, den 10. Juni 1826.) 

Liebſte Suſanne. — — — Jetzt, da ich in einigen Tagen 
London verlaſſen werde, um in's Land zu gehen, muß ich Dir 
wieder einige Nachricht über meinen hieſigen Aufenthalt ertheilen. 
Daß jeder Tag ſtark beſetzt iſt, kannſt Du Dir denken; ich kenne 
nun London ſo ziemlich, und wenige Gegenſtände ſind nur noch 
übrig zu betrachten, die ich theilweiſe bis zu meiner Rückkunft 
aus dem Lande aufſpare. Alles iſt hier coloſſal. Die Ausdehnung 
der Stadt nimmt nie ein Ende; will man drei Beſuche machen, 
ſo koſtet dies einen vollen Tag, denn ſchon in der Stadt wird 
jede Diſtanz nach Meilen berechnet, wenn man fahren will. Zehn⸗ 
tauſend Häuſer werden jährlich gebaut, lauter Speculation, die 
durch die ſonderbarſten Geſtaltungen reizbar gemacht werden ſoll. 
Oft ſieht man lange Reihen von Paläſten, welche nichts anderes 
als viele, drei und vier Fenſter breite, aneinander geſchobene Pri— 
vatwohnungen ſind, denen man gemeinſchaftliche Architektur ge— 
geben hat. Die Muſeen, viele Privat-Gallerieen, Ausſtellungen, 
Kirchen, die Cartons von Raphael in Hamptoncourt, das berühmte 
Richmond, Greenwich, Woolwich, die Arbeiten des Tunnel unter 
der Themſe, die große mechaniſche Werkſtätte von Maudsley, die 
großen Gasapparate für die Stadt, die London-Docks, Weft- und 
Oſtindia-Docks, viele Privateinrichtungen von Architekten in ge— 
wöhnlichen Häuſern und bei den reichſten Lords habe ich geſehen, 
bin auch geſtern von Brighton zurückgekommen, wohin wir vor- 
geſtern fuhren, um die dortige Kettenbrücke und den Königspalaſt 
zu ſehen. Die Erlaubniß zu letzterem wurde vom Ober-Hoſmar— 
ſchall Lord Coningham dem Geſandten anfänglich abgeſchlagen, 
weil auf ſtrenge Ordre des Königs niemand mehr dieſen wunder— 
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lichen oſtindiſchen Bau anſehen foll, indem der König aus Zorn a 
über die Bürger von Brighton, die ihm durch Privathäuſer die 
Ausſicht auf's Meer verbaut haben, das ganze Prachtwerk nieder- 


a reißen laſſen will. Nachdem der König aber erfahren, daß ich da 

al | fet, um das Gebäude zu ſehen, hat er nachträglich durch Lord | 
HN | Coningham die Erlaubniß hierzu, wie zu Windſor, ertheilen laſſen. | 
9 Nach letzterem Orte wollen wir übermorgen gehen. Die Fahrt | 
0 5 nach Brighton, zwölf deutſche Meilen, legten wir in fünf Stunden | 
19 zurück; vier Pferde ſind immer im geſtreckten Galopp. Ich habe 
‘f ue . dabei verſucht, einen Theil der Fahrt out-side zu machen, wo— 

ll durch man an Ueberſicht unendlich gewinnt. An Sommer em 
| Me faft alles out-side. Mehrere angenehme und teren Privat⸗ 

i | geſellſchaften haben wir ſchon genoſſen, z. B. bei Solly’s *) und 
ibs 5 ſeinem Bruder, bei einem Herrn Bishop, bei dem wir durch 

ui Mißverſtändniß von Beuth an einem falſchen Tage zu Mittag 

i erſchienen, dennoch aber ſehr gut aufgenommen wurden und das 
Nes | innere Familienleben eines Englanders defto befjer genießen konnten. | 
ah Am 7. Juni wohnten wir einem großen Feſt der Waiſenkinder | 
i aller Kirchſprengel von London in der Paulskirche bei; durch 

1 ii | Herrn Bishop's Güte hatten wir unter den Lords, dicht an der 

1030 Kanzel und dicht neben dem Sitze des Herzogs von Gloucefter, 

"all einen Platz bekommen. Unter der Kuppel war ein großes inphi- 

| | theater, ſechszehn Reihen übereinander gebaut, wo viele taufend 

il gut gekleideter Kinder, jedes Kirchſpiel in andrem Coſtüm und 

100 | mit einer Fahne einziehend, Platz nahmen. Der Lord-Mayor von 

al | London, dem ein großes Schwert vorgetragen wurde, und zwei | 
N | Sheriffs, in den köſtlichſten Pracht-Equipagen, von Gold ſtarrend, 

10 | erſchienen ebenfalls bei der Feierlichkeit, die aus dem Vorleſen 

{ We i | von Pſalmen durch einen Geiſtlichen, einer Predigt des Biſchoſs 

i von London und aus Chor- und Orgelmuſik beſtand, in welche 

wile letztere die geſammten Kinder ſehr gut unifono einſtimmten. Viele 

it ) Edward Solly, ein englifher Kaufmann, deſſen hauptſächlich aus italieni- 

i | [hen Kirchen und Klöſtern zuſammengebrachte Gemäldeſammlung 1821 vom König 

11 00 von Preußen für das Berliner Muſeum gekauft wurde. 
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tauſend Menſchen füllten die Kirche und die Straßen um dieſelbe. 
Am Schluß des Feſtes wurden wir auf den Orgelchor geführt, um 
den Anblick der gefüllten Kirche und des Kinderamphitheaters von 
oben herunter zu haben, wirklich ein großartiger Effekt. — Nach⸗ 
gerade ſehne ich mich wieder recht ſehr nach Briefen von Dir, 
und doch glaube ich kaum, vor unſerem Abgang aus London 
noch Nachricht erhalten zu können. Oft denke ich mir Euch alle 
lebhaft und hoffe und wünſche, daß Ihr recht wohl ſeid; auch 
rückt die Zeit ſchon nahe, wo ich Euch wieder auf der Rückreiſe 
nach Berlin ſehe. — — Wie es nun mit meinen Briefen auf 
der Reiſe im Innern Englands ausſehen wird, weiß ich nicht; 
jedenfalls werde ich aus einem und dem andern Punkte einen 
Brief mit kurzer Nachricht von mir abſenden, bitte aber ſich nicht 
zu ängſtigen, wenn ſolcher nicht pünktlich ankommen ſollte, denn 
dies geſchieht manchmal. — Mein Geſundheitszuſtand iſt vor— 
trefflich; die Lebensweiſe, nach welcher wir um halb ſieben Uhr 
aufſtehen, etwas Tagebuch ſchreiben, dann den Thee frühſtücken, 
zu welchem viel Butterſemmeln und einige Eier gegeſſen werden, 
um neun Uhr ausgehen und ſehr ermüdet um ſechs Uhr Abends 


zum Mittagbrot nach Haufe zurückkehren, nachher in Geſellſchaft. 


fahren, dann aber ſtarke und kräftige Speiſe zu uns nehmen und 
gegen 11 Uhr, wenn wir nicht das Theater beſuchen, zu Bett 
gehen, iſt höchſt zuträglich. Leider will es mit meinem Engliſch— 
ſprechen noch gar nicht gehen; beſonders bin ich aber harthörig 
gegen die Ausſprache und verſtehe nie, was die Leute ſagen; ich 
gebe auch die Hoffnung auf. Dem Grafen Dankelmann, welcher 
vorher ſchon weit mehr wußte als ich, geht es nicht viel beſſer. 
Manchmal haben wir uns doch in Geſellſchaft recht gut mit dem 
Franzöſiſchen helfen können. Ob ich Dir wohl geſchrieben habe, 
daß ich von Rauch einen Brief aus Paris erhielt, woſelbſt er 
am Tage nach unſerer Abreiſe angekommen? Er hatte uns gar 
keine Nachricht von ſich gegeben, und die aus Berlin erhaltenen 
machten es mehr als wahrſcheinlich, daß er nicht nach Paris 
kommen würde. — — — Dein Schinkel. 
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(Liverpool, Mittwoch, den 19. Juli.) 

Liebſte Suſanne. Mit unendlichem Vergnügen empfing ich hier 
bei meiner geſtrigen Ankunft Deinen lieben Brief vom 28. Juni, 
wodurch ich Dich nun wieder mit den Kindern glücklich in Dein 
Eigenthum zurückgekehrt weiß. — — 

Gern hätte ich etwas mehr erfahren, beſonders über des 
Kronprinzen Wohnung. Empfiehl mich Rauch und Tieck und 
ſage ihnen, es ſei bei der Haſt unſerer Reiſe unmöglich, daß ich 
in Briefen über ſo mancherlei mich mit ihnen unterhielte; ich müßte 
es auf's Mündliche verſparen, bemerkte aber im voraus, was die 
ganze neue Kunſt beträfe, ſo wäre wenig Erbauliches in dieſem 
ſonſt hinreichend intereſſanten Lande zu finden. — Meinen Brief 
aus Edinburgh vom 4. Juli wirft Du empfangen haben; ) ſeitdem 
habe ich eine große Land- und Meerreiſe in's ſchottiſche Hochland 
und zwiſchen den Inſeln Oſſian's, Mull und Morvern bis Staffa 
und Jona oder Icolmkill gemacht, wobei ich ohne ſtarke See 
krankheit nicht wegkam, jetzt aber geſund wieder hier in Liverpool 
angekommen bin. Welch eine Reiſe! Dieſes wunderbare, wüſte, 
menſchenleere Land zwiſchen dieſen ſchauerlichen Klippen, deren 
Höhlen von vielen Tauſenden von Möven ſtets umſchwärmt werden; 
wo die höheren Berggipfel faſt beſtändig in Nebel gehüllt find, 
wunderliche alte, ganz rohe Caſtells und Kirchen, ſpärlich im Lande 
vertheilt, auf den Vorgebirgen ſtehen und ſeit Jahrhunderten nicht 
mehr bewohnt werden; wo die Hütten der Einwohner wie die der 
Wilden ausſehen, ein ärmliches Volk in oft mehrere Meilen weit 
auseinander liegenden Wohnungen hauſt, dennoch aber eine Art von 
modernem Anſtrich hat; wo alles barfuß geht, aber doch Häubchen 
und beſchleifte und bebänderte Hüte trägt; wo man oft, ſo weit 
das Auge reicht, keinen Baum ſieht, ſondern nur unendlich weit 
geſtreckte Berglehnen und Thäler mit Heide und Moraſt und unter⸗ 

1) Iſt nicht mehr vorhanden. 


\_ 


miſchten Felſen ſich bis in die höchſten Gebirgsgipfel hinaufziehen, 
von wilden Schafen, den Ziegen ähnlich, bewohnt; wo man auf den 
Straßen in elenden zweirädrigen Karren, von einem Pferde gezogen, 
fortgeſchafft wird! — — das Alles macht gegen das reich be— 
baute England einen ſonderbaren Contraſt. Doch ſieht man 
in den lumpigſten Orten und auf der Landſtraße, ſowie an 
den wüſten Vorgebirgen, wo die Schiffer Paſſagiere einzunehmen 
pflegen, auch viele Leute wandeln, die ganz ſo fein wie auf einer 
Londoner Promenade gekleidet ſind; wo dieſe wohnen, wo ſie aus 
der Wüſte herkommen, das begreift man nicht. Hier und da findet 
ſich, wie eine Oaſe, ein Landſitz mit einem Baumpark, deſſen 
Eigenthümer ſicher ein Landeseingeborner ſein muß, um ſich recht 
heimlich dort zu fühlen. — Seit zehn Jahren haben ſich allein 
in Glasgow ſechszig Dampfboote für dieſe Nordgegenden etablirt, 
und bei dem regelmäßigen Gange derſelben erhalten dieſe weit— 
gedehnten Wüſten nun ſo viel Verbindung, daß ihr Charakter ſich 
bald bedeutend ändern wird und ſchon jetzt angefangen hat, ein 
civiliſirtes Anſehn zu bekommen. Dieſe Fahrzeuge ſind ſtets voll 
Schotten, die in die ſüdlichen Gegenden gehen und ſich in den 
neuen Prachtſtädten Glasgow und Edinburgh umſehen wollen, 
oder voll Südländer, die das Hochland aus Neugierde beſuchen. 
Vor fünfzig Jahren müſſen die beiden oben genannten Städte 
ebenfalls noch den wüſten Charakter gehabt haben; denn wunderbar 
contraſtiren in dieſen Städten die ſteinernen Hütten, mit Stroh 
gedeckt, in den alten Theilen mit den Prachtſtraßen voll Paläſten, 
zwanzig Fuß breiten Trottoirs aus den feinſten Steinen mit Eiſen— 
gittern und Gaslaternenträgern ꝛc. England iſt ſeit fünfzig Jahren, 
als ſo lange die Maſchinen eigentlich ihr Weſen treiben, um das 
Doppelte und an vielen Orten um das Drei- und Vierfache in 
ſich vergrößert und verſchönert worden. Dies iſt eine außer— 
ordentliche Erſcheinung, die jedem aufmerkſamen Reiſenden zuerſt 
auffallen muß. Der Gipfel iſt aber auch gekommen, und die 
Speculation hat ſich übertrieben; in Mancheſter, wo wir geſtern 
waren, ſind ſeit dem Kriege vierhundert neue große Fabriken für 
Schinkel. II. 11 
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Baumwollenſpinnerei entftanden, unter denen mehrere Gebäude⸗ 
anlagen von der Größe des Königlichen Schloſſes zu Berlin ſtehen, 
und ringsum ragen tauſende von rauchenden Obelisken der Dampf- 
maſchinen empor, deren Höhe von achtzig bis hundertundachtzig 
Fuß allen Eindruck der Kirchthürme zerſtört. Alle dieſe Anlagen 
haben ſo enorme Maſſen von Waaren producirt, daß die Welt 
davon überfüllt iſt, jetzt zwölftauſend Arbeiter auf den Straßen 
zuſammenrottirt ſtehen, weil fie keine Arbeit haben, nachdem die 
Stadt ſchon ſechstauſend Irländer auf eigene Koſten in ihr Vater: 
land zurückgeſchickt hat; andere Arbeiter können für ſechszehnſtündige 
Arbeit des Tages doch nur zwei Schillinge, etwa fünfzehn Groſchen 
wöchentlich verdienen. — Man iſt ſehr in Zweifel, was aus dieſem 
furchtbaren Zuſtande der Dinge werden ſoll. — Mündlich mehr 
hiervon. — Du ſiehſt aber, daß hierbei viel Intereſſantes zu 
beobachten iſt. — Leider kann ich über meine Rückreiſe nach 
London durch Wales und über Briſtol rückſichtlich der Zeit nichts 
Feſtes beſtimmen, weil dies von Beuth's Geſchäften abhängt. In 
vier Wochen ſind wir aber gewiß in London auf dem Punkt der 
Rückreiſe, welche ſchnell gehen wird, da wir uns in den Nieder 
landen nur in Seraing bei Herrn Cockerill einen Tag aufhalten, 
ſonſt ſo ſchnell als möglich weiter reiſen werden; ich ſehne mich 
wieder zur Ruhe bei Dir und im Kreiſe unſerer Kinder. Von 
Karl und ſeinen Studien ſchreibſt Du mir nichts; ich hoffe das 
Beſte, und daß er ein recht fleißiger Junge und mir Freude 
machen wird. Grüße unſere ſämmtlichen Bekannten, Gabain's,) 
Schöler's ) ꝛc. auf's Beſte von mir. — — — Lebe wohl, liebſte 
Suſanne, küſſe die Kinder. Dein 
Schinkel. 


1) Bergl. oben S. 134, Note 2. 


2) General von Schöler, im Königlichen Kriegsminiſterium, wohnte mit 
Schinkel damals in einem Hauſe unter den Linden No. 4 a. zu Berlin. (Von 1809 
bis 1814 hat Schinkel am Alexanderplatz im Hirſch, zweite Etage], von da bis 
1821 in der Großen Friedrichs ſtraße Nr. 99., von 1821 bis 1836 unter den Linden, 
von da bis zum Tode in der Königlichen Bauſchule gewohnt.) 
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London, den 30. Juli 1826, 

Liebſte Suſanne. Geſtern ſind wir glücklich wieder in London 
angekommen, nachdem wir nahe an fünfzehnhundert englif che Meilen 
in England und Schottland umher gefahren, wie Du aus meinen 
Briefen von Edinburgh und Liverpool wirſt erſehen haben. — — 
Sehr viel Intereſſantes und Schönes habe ich auf dieſer Reiſe 
geſehen, welches lange den Stoff zur Unterhaltung für uns her⸗ 
geben ſoll, wenn ich wieder bei Dir bin; ich hoffe, daß dies nicht 


mehr fern iſt, indem wir höchſtens acht Tage in London bleiben, 


dann nach Calais gehen, von da durch die Niederlande nach Aachen 
und, ohne viel Aufenthalt in Weſtphalen, ſchnell nach Berlin zu⸗ 
rück zu kommen denken. Wahrſcheinlich erhältſt Du noch einen 
Brief von mir aus Aachen, wo ich Dir den Tag der Ankunft 
etwas genauer beſtimmen kann. Ich hoffe, daß Du, die Kinder, 
Mutter, Karoline und Wilhelm ſo wohl ſich befinden als ich, und 
daß ich Euch alle fo wiederfinde. Grüße Rauch, Tieck, Günther's!) 
Schöler's, Gabain's, Humboldt's,) die Beuth,?) Langermann ) re. 
beſtens von mir. Ob ich noch einen Brief von Dir in London 
empfangen werde, wozu ich in meinem letzten aus Liverpool auf— 
forderte, iſt zweifelhaft; ich laſſe, was hier nach meiner Abreiſe 
ankommt, nach Berlin zurück adreſſiren. Vielleicht beſucht Dich 
Herr Tannenberger aus Berlin, den wir in Schottland verließen, 


) Auguſt Günther war Geheimer Ober-Baurath und College Schinkel's, 
mit Letzterem ſehr befreundet. (Geſtorben den 25. December 1842.) 

2) Der Miniſter Wilhelm von Humboldt und ſeine Gemahlin, Karoline geb. 
von Dacheröden. 

3) Beuth's Schweſter, Eliſabeth, geftorben den 24. Juli 1858. 

) Geheimer Ober-Medicinalrath in Berlin, eine impoſante und geiſtreiche 
Perſönlichkeit, der durch gründliche und vielſeitige Bildung, ſo wie durch die Grazie 
ſeines Umgangs auf Schinkel ſehr anregend gewirkt hat. (Vergl. Waagen a. a. O. 
S. 363.) Er war auch mit einer ſchönen Tenorſtimme begabt und ein großer 


Freund klaſſiſcher Muſik (geſtorben 1832 oder 1833). 
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und der geſonnen war, früher als wir aus England direct nad) 
Berlin zurückzukehren; er kann vorläufig einige mündliche Relationen 
unſerer Reiſe in's Hochland bringen. — — — 
Lebe wohl, liebſte Suſanne; es ſehnt ſich ſehr nach Dir 
Dein Schinkel. 


10. 


(Cleve, den 15. Auguſt 1826.) 


Liebſte Suſanne. Du haſt hoffentlich durch Herrn Tannen⸗ 
berger und Profeſſor Stein meinen letzten Brief aus London!) 
empfangen und mündlich von ihnen gehört, wie wir zu gleicher 
Zeit in See geſtiegen find; ſeitdem bin ich nun glücklich über 
Calais, Brügge, Gent, Brüſſel, Lüttich, Aachen, Cöln hier an⸗ 
gekommen, nachdem ich in Seraing bei Lüttich Deinen lieben 
Brief empfing, den Mlle. Beuth an Herrn Cockerill“) adreſſirt 
hatte. Wir haben dort einen ſehr angenehmen und intereſſanten 
Tag verlebt und viel Güte genoſſen; Herr Cockerill hat uns bis 
Aachen begleitet. In Cöln habe ich auf einen Augenblick Begas' 
Frau geſprochen; er war ausgegangen. Sie hat mir auch noch 
mancherlei Nachrichten von Dir mitgetheilt. — — — So ſehr 
wir uns beeilt haben, iſt es doch unmöglich, ſo ſchnell nach Berlin 
zu kommen, als Herr Bürde!) es wünſcht; ich hoffe aber, daß 
dabei nichts verloren iſt, denn ich möchte gern, ehe ich dem Könige 


1) Dieſen Brief Schinkel's vom 3. Auguſt habe ich fortgelaſſen, weil der⸗ 
felbe hauptſächlich nur Familien Nachrichten enthält. Am 3. Auguſt feierte Schinkel 
Königs Geburtstag bei Graf Lottum, der ſtatt des nach Berlin gereiſten preußiſchen 
Geſandten ein Diner gab, und fuhr am darauf folgenden Sonnabend nach Calais 
üben 

2) John Cockerill aus England, der feit 1816 eine große Maſchinenbauan⸗ 
ſtalt in Seraing beſaß, bei welcher ſeit 1825 der König von Holland mit bethei⸗ 
ligt war. | 

3) Lebt noch als Architekt in Berlin und war bei mehreren Bauten Schin⸗ 
kel's, namentlich auch bei dem des Muſeum als Bauführer beſchäftigt. Aus dieſem 
Grunde wünſchte er, daß Schinkel's Abweſenheit von Berlin möglichſt abgekürzt 


würde, denn am Muſeum wurde von 1824 bis 1830 gebaut. 
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Anträge mache, meine Reiſereſultate ausarbeiten, wozu bis jetzt 
gar keine Zeit war, und da iſt mir ſeine Abweſenheit ganz will— 
kommen; ſonſt würde ich wieder in eine höchſt fatiguirende Thätig— 
keit ſogleich nach meiner Rückkunft gerathen, welches ich gern ver— 
meide. Unſere Reiſe geht wahrſcheinlich morgen früh, vielleicht 
ſchon heute Abend von hier weiter nach Münſter, wo uns der 
Herr Oberpräſident von Vincke erwartet, und wo wir etwa einen 
bis einen und einen halben Tag bleiben werden, um dann mit 
möglichſter Eile unſern Weg nach Berlin fortzuſetzen. — Da die 
Poſt dieſen Brief bald fordert, ſo erſpare ich mir alle weiteren 
Mittheilungen auf's Mündliche und bitte Dich, die Kinder und 
die Freunde zu grüßen von Deinem 
Schinkel. 
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I. 


Schinkel's Berichte und Briefe über 
die Erwerbung der Boiſſereeſchen Gemaͤldeſammlung 
fuͤr den preußiſchen Staat. 


(1816 — 1817.) 
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Vorbemerkung des Herausgebers. 


Nach Abſchluß des zweiten Pariſer Friedens vom 20. November 
1815 hatten zwei von dem lebendigſten Intereſſe für die Kunſt be— 
ſeelte preußiſche Staatsmänner, der Staatsminiſter Freiherr Stein 
zum Altenſtein (von 1817 bis 1840 Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten) und der damalige Kammer: 
gerichts⸗ ſpätere Geheime Legationsrath Eichhorn (von 1840 bis 
1848 Altenſtein's Nachfolger im Cultus-Miniſterium), auf ihrer 
Rückreiſe von Paris nach Berlin Gelegenheit genommen, in Heidel— 
berg die von den Gebrüdern Sulpiz und Melchior Boifferde und 
dem Freunde derſelben, Johann Baptiſt Bertram aus Cöln, 
geſammelten Gemälde altdeutſcher und altniederländiſcher Schule 
zu beſichtigen, und ſich dabei vorläufig über die Bedingungen zu 
informiren geſucht, unter denen dieſe wichtige Kunſtſammlung für 
den preußiſchen Staat etwa zu erwerben ſein möchte. Beide hatten 
hierdurch die vollkommene Ueberzeugung gewonnen, daß die Beſitzer 
ihren ſeltenen Schatz nicht aus eigennütziger Abſicht, um denſelben 
gelegentlich mit Gewinn wieder zu verkaufen, noch nach Art reicher 
Liebhaber, welche eine Gallerie zur eitlen Schau für Andere, oder 
auch zum unthätigen Genuß für ſich ſelbſt anlegen, ſondern aus 
reiner und lebendiger Begeiſterung für die vaterländiſche Kunſt 
geſammelt, daß ſie ſich ebendeshalb auch nie von demſelben trennen, 
wohl aber geneigt ſein würden, ihn dem preußiſchen Staate, der 
durch die neue Erwerbung der Rheinprovinz ihr Vaterland geworden, 
zur beſtmöglichſten Benutzung für allgemeine künſtleriſche Zwecke 
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disponibel zu ſtellen. Mit großer Wärme hatte Altenſtein demnächſt 
die Ausführung eines auf dieſen Zweck abzielenden Projected bei 
dem Staatskanzler, Fürſten von Hardenberg, befürwortet, und 
dieſer dem Miniſter darauf unter dem 30. Januar 1816 mit 
Königlicher Genehmigung den beſtimmten Auftrag ertheilt, mit 
den Brüdern Boifferée und Bertram hinſichtlich ihrer Ueberſiedelung 
nach Berlin offiziell zu unterhandeln. Da nun Eichhorn mit den 
Letzteren ſeit längerer Zeit bekannt war, ſo vertraute ihm Altenſtein 
die Führung dieſer Unterhandlungen an. Dieſe zogen ſich in die 
Länge, eines Theils, weil die Beſitzer der Sammlung erſt noch das 
Erſcheinen der von Goethe angekündigten Schrift über Kunſt und 
Alterthum in den Rhein- und Maingegenden abwarten wollten, da 
dieſelbe Vieles zur näheren Beurtheilung ihres Strebens enthalten 
ſollte (Vergl. Goethe's Werke, Ausgabe von 1840, Band XXVI. 
S. 248 u. f., 255, 314 — 341), und fie unter ſolcher Empfehlung 
für die von ihnen abzugebende Erklärung eine günſtigere Auf— 
nahme hofften, dann aber vorzugsweiſe auch, weil es ihnen in 
Folge ihrer beinahe ängſtlichen Gewiſſenhaftigkeit ſchwer wurde, 
die Erwägungen, auf welche Art und unter welchen Verhältniſſen 
ihre Sammlung der Neubelebung und Erhebung deutſcher Kunſt am 
dienlichſten zu werden vermöchte, bei ſich zum Abſchluß zu bringen. 
Endlich im Mai 1816 gelang es, ſich über die Grundbedingungen 
eines abzuſchließenden Vertrages ſo weit zu einigen, daß Altenſtein 
dem Fürſten Staatskanzler die Abſendung Schinkel's nach Heidel 
berg Behufs definitiver Regulirung der Sache vorſchlagen zu 
dürfen glaubte. Die Stelle in dem hierauf bezüglichen Berichte 
vom 31. Mai 1816, worin der Miniſter dieſen Vorſchlag aus— 
ſpricht, lautet für Schinkel ausnehmend ſchmeichelhaft, wie folgt: 
»Die Unterhandlung kann blos mündlich, wie der Geheime Lega 
tionsrath Eichhorn ſehr richtig ausgeführt hat, gewagt werden. 
Es iſt wichtig, daß der Mann, dem ſolche übertragen wird, den 
Sinn der Brüder Boiſſeree und ihre ganze Eigenthümlichkeit auf 
zuſaſſen im Stande ſei, und ihnen überhaupt an Sinnesart und 
Beſtrebung möglichſt verwandt ſei. Ich kenne niemand, bei welchem 
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ſich dieſes Alles ſo ſehr mit Kunſtkenntniß vereint vorfinden dürfte, 
als bei dem Herrn Geheimen Ober-Baurath Schinkel r.« 

Hardenberg ging auf dieſen Vorſchlag ein und beauftragte 
Schinkel am 19. Juni 1816, ſich nach Heidelberg zu begeben und 
den Vertrag mit den Brüdern Boifferée und Bertram auf Grund 
der vorläufigen Stipulationen Eichhorn's, jedoch unter dem Vor— 
behalt der höheren Genehmigung zum Abſchluß zu bringen. Schinkel 
reiſte fofort’) über Weimar, wo er erſt noch mit Goethe über den 
Zweck ſeiner Sendung conferirte, nach Heidelberg ab und nahm 
den damals gerade in Berlin anweſenden Regierungs- Aſſeſſor 
de Groote aus Cöln (vergl. Bd. J., S. 191, Note 4.), der mit 
Boifferée’s ſeit längerer Zeit auf vertrautem Fuße ſtand, mit 
ſich, um bei ihnen gleich von vorn herein eine recht freundliche 
und zutrauensvolle Aufnahme zu finden. 

Die unten mitgetheilten Berichte und Briefe Schinkel's an Alten: 
ſtein und Eichhorn enthalten Alles, was zu wiſſen wünſchenswerth 
iſt, um über die Art und Weiſe, wie er ſein Commiſſorium aufgefaßt 
und erledigt, vollkommene Klarheit zu verbreiten. Schinkel dehnte 
übrigens, wie aus ſeinem Berichte an Altenſtein vom 15. October 
1816 hervorgeht, da er zugleich Aufträge der Miniſterien des 
Innern und der Finanzen auszuführen hatte, ſeine Reiſe damals 
auch nach Worms, Mainz, Trier, Coblenz, Cöln, Aachen, Brabant, 
Holland, Cleve und Düſſeldorf aus und verſchaffte fic) fo noch 
nähere Daten zur Beurtheilung des Werthes der Boifferee'fchen 
Sammlung. — Wie ſehr es ihm gelang, die Gebrüder Boiſſeree 
durch ſein perſönliches Erſcheinen bei ihnen für ſich einzunehmen, 
beftätigt folgende Stelle aus einem Briefe Sulpiz Boiſſeree's an 
Eichhorn vom 8. Auguſt 1816: »Für die uns durch die Unter- 
handlung verſchaffte Bekanntſchaft des Geheimen Ober-Bauraths 
Schinkel müſſen wir Ihnen, ganz abgeſehen von ſeiner Sendung, 
noch beſonders und recht von Herzen danken. Denn was wir 

1) Seine Gattin und ältefte Tochter, Marie, begleiteten ihn auf dieſer Reife, 


und dies iſt der Grund, warum ſich ein Tagebuch über dieſelbe in ſeinem eigenen 
Nachlaß nicht vorgefunden. 
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1 auch Gutes und Rühmliches von ihm gehört hatten, ſo fanden iN 
i! wir doch feine perſönlichen Eigenſchaften, rückſichtlich feines Geiftes ti 
i) und feiner Kenntniſſe ſowohl als feines ganzen fittlichen Weſens, in 
0 weit über alle Erwartung. Blos der Gedanke, mit Männern, N 
A | wie er und Sie, in fortgeſetztem Verhältniß zu leben, würde N 
0 if hinreichen, uns die Ausſicht auf den Aufenthalt in Berlin ein— I 
' ia! ladend zu machen.« il 
in 1 | Den Vertragsentwurf vom 3. Auguft 1816 und das dazu N 
| 0 | gehörige Verzeichniß der damals aus zweihundertumdachtzehn i 
1 a Bildern beſtehenden Sammlung, welche dem unter Nr. 1. mit— il 
0 tr getheilten Briefe Schinkel's an Eichhorn beigelegen, ſowie die b 
10 | zum Briefe Nr. 5. gehörigen Schreiben von Sulpiz Boifferée, mn 
At | haben wir, als für das Verſtändniß der Angelegenheit überflüffig, 

i fortgelaſſen, und wird es genügen, zu wiſſen, daß die Befiger 5 
5 der Gallerie im Weſentlichen folgende vier Bedingungen ftellten: N 
MN | Erſtens verlangten fie ein Capital von zweihunderttauſend j 
Kr Gulden, welches in acht vierteljährlihen Raten vom 1. Januar x 
IN 1817 bis letzten October 1818 gezahlt werden follte; we. 
ine | Zweitens eine Rente, gleich den Zinſen eines Capitals von fe 
ia M zweihunderttauſend Gulden à fünf Procent, oder zehntauſend 

Aa Gulden jährlich bis zu ihrem Tode; 8 
00 Drittens ein freies Local zur Aufſtellung der Sammlung und 4 
10% zugleich zu ihrer Wohnung in Berlin; u 
ME Viertens die Stiftung eines Fonds von hunderttauſend Gulden, q 
100 wovon Capital und Zinſen zur Unterhaltung und Vermehrung 

Ha | der Sammlung verwandt, und woraus auch die Transportkoſten d 
0 gedeckt werden ſollten. f. 
1 | if Hierfür erklärten fic) die Brüder Boifferée und Bertram 1 
0 bereit, dem preußiſchen Staate das vollkommene Eigenthum ihrer | 3 
Hl Sammlung, ſowie alles deſſen, was fie ſpäter noch dazu erwerben e 
wu würden, zu überlaſſen und ſelbſt nach Berlin überzuſiedeln. 
Bil Nachdem ſich die Entfcheidung der Sache durch Hardenberg's \ 
1 und Altenſtein's Abweſenheit von Berlin abermals verzögert hatte, q 
u | befürwortete Eichhorn die Genehmigung der von ihm in einigen ! 
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unweſentlichen Punkten noch modificirten Schinkel'ſchen Stipula- 
tionen in einem Berichte vom 24. November 1816 an den Staats- 
kanzler auf das Lebhafteſte; die geſtellten Bedingungen wurden 
jedoch für nicht annehmbar erachtet und beſtimmt, daß neue Unter- 
handlungen mit den Beſitzern der Sammlung angeknüpft werden 
ſollten, um ſie wo möglich zu einer Ermäßigung ihrer Forderungen 
zu bewegen. Schinkel führte dieſelben abermals (f. Brief 5.), ver— 
mochte jedoch von den Boiſſeree's nicht mehr zu erlangen, als daß 
ſie fünfzehn neue Bilder, die ſie inzwiſchen zum Theil ſchon zugekauft, 
zum Theil binnen Kurzem noch zu acquiriren hoffen durften, ohne 
Erhöhung der ausgemachten Bedingungen dem preußiſchen Staate 
mit anboten. | 

Die Sache wurde hierauf dem damaligen Königlich Preußiſchen 
Finanzminiſter, Grafen von Bülow, zur Begutachtung vorgelegt, 
deſſen unter dem 5. Januar 1817 abgegebenes Votum wir aus— 
zugsweiſe hier mittheilen müſſen, weil ſich die unter Nr. 6. folgenden 
Bemerkungen Schinkel's hierauf beziehen. Die Hauptbedenken, 
welche Graf Bülow gegen das Project geltend machte, waren 
folgende: | 

Erſtens beſtände die Sammlung nur aus meiſtens ſehr kleinen 
Stücken, welche, ihres hohen hiſtoriſchen und Kunſtwerthes un— 
geachtet, doch mehr für ein Kabinet, als für ein Muſeum paßten 
und hauptſächlich nur für Künſtler, weit weniger aber für das 
große Publikum Intereſſe haben würden; 

Zweitens glaubte er, daß ſich mit der geforderten Summe 
die jetzt ſchon in Berlin vorhandene Gallerie ſehr würde vervoll— 
kommnen laſſen, was ihm in ſofern zweckmäßiger erſchiene, als es 
ſich bei einer Gallerie doch weniger um die Geſchichte eines einzelnen 
Theiles der Kunſt, als um die Bildung des Geſchmackes und die 
Beförderung des Kunſtſtudiums überhaupt handelte; 

Drittens käme ſehr viel darauf an, was man durch die 
perſönliche Acquiſition der beiden Boiſſeree's und des Bertram 
gewönne. Wären ſie Künſtler oder Kunſtlehrer, ſo würde ihre 
Anſiedelung in Berlin ſehr wichtig ſein, da es hier an ſolchen 
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noch weit mehr fehle, als an Kunſtgegenſtänden ſelbſt. Er hätte 
aber dieſe Männer nie anders wie als Kunſtliebhaber nennen 
hören und müßte daher glauben, daß, ſobald ſie ihre Gallerie in 
Berlin nach ihrem Plan aufgeſtellt haben würden, ſie ſelbſt für 
Preußen nicht mehr nothwendig ſein möchten; 

Viertens gefiele ihm der Umſtand gar nicht, daß ſie die Gemälde 
durch ſehr gewöhnliche Maler, die täglich einen und einen halben 
Thaler Honorar erhielten, reſtauriren ließen. Dieſe Art der Reſtau— 
ration durch ſchlechte Künſtler wäre das Schrecklichſte, was guten 
Gemälden widerfahren könnte, und ein Beweis, daß ſie ihre 
Waare zum Verkauf herausputzten, was jedem wahren Kunſtſinn 
widerſtritte. 

Man ſieht, Graf Bülow ſprach ſich ſehr energiſch gegen die 
beabſichtigte Acquiſition aus, fügte auch ſeiner Abmahnung noch 
beſonders das ganz finanzielle Motiv hinzu, daß es nicht räthlich 
erſchiene, die Ausgabe gerade in einem Augenblicke zu machen, wo 
das Bedürfniß für die wichtigſten Gegenſtände der Verwaltung 
ſo dringend wäre, und man die Gallerie daher jedenfalls mit ſehr 
theuer erborgtem Gelde zu kaufen genöthigt ſein würde. 

So kräftig nun auch Schinkel und Eichhorn gegen ſolche 
Auffaſſungen zu Felde zogen, und obwohl, wie aus den uns 
vorliegenden Briefen von Sulpiz Boifferée hervorgeht, die Unter— 
handlungen ſich noch, wahrſcheinlich ohne offiziellen Charakter, bis 
in das Jahr 1818 fortzogen, — der Ankauf der Sammlung für 
Preußen unterblieb, zum größten Schmerze Schinkel's und Aller, 
die an dem Zuſtandekommen des Projectes lebhaften Antheil 
genommen. Möglicher Weiſe haben der im Juli 1817 ſtatt— 
gefundene Brand des Schauſpielhauſes in Berlin und die in 
demſelben Jahre eingetretene Theuerung einen weſentlichen Einfluß 
auf dieſen unbefriedigenden Ausgang gehabt. 

Das weitere Schickſal der Gallerie iſt bekannt und von uns 
im erſten Bande auf Seite 197, Note 1., bereits kurz angedeutet 
worden. Im Jahre 1819 kam ſie nach Stuttgart, wo der König 
von Würtemberg ein eigenes Gebäude zu ihrer Aufſtellung den 
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Beſitzern koſtenfrei überließ; 1827 aber acquirirte ſie König Ludwig 
von Baiern, zuerſt für das Schloß Schleißheim, von wo ſie 1836 
zum Theil der Königlichen Pinakothek in München einverleibt 
ward, während ein anderer Theil (vierzig Gemälde) in der 
St. Moritzkapelle zu Nürnberg, der Sebalduskirche gegenüber, 
aufgeſtellt worden iſt. — 


1. Schinkel an den Geheimen Legationsrath Eichhorn. 


(Heidelberg, 6. Auguſt 1816.) 

Sehr hochgeſchätzter Freund. Sie erhalten hierbei den abge— 
ſchloſſenen Vertrag mit den Gebrüdern Boifferée, dem das Ver— 
zeichniß der Sammlung angehängt iſt, zugleich mit einem offenen 
Berichte, in Form eines Briefes, an Seine Excellenz von Altenſtein, 
aus welchem Sie die ganze Angelegenheit überſehen werden, und 
welchen ich bitte, Seiner Excellenz überreichen zu wollen. Zugleich 
aber habe ich noch ein Schreiben an Seine Durchlaucht den Herrn 
Staatskanzler beigelegt, worin ich demſelben Anzeige mache, daß 
die Sache abgemacht ſei, und daß Seine Excellenz der Herr 
Miniſter von Altenſtein die Verhandlungen erhalten habe, um 
Seiner Durchlaucht deshalb Vortrag zu halten und die hohe Voll— 
ziehung einzuholen. Dieſes Schreiben erſuche ich, mit erſtem Cou— 
rier an Seine Durchlaucht gefälligſt gelangen laſſen zu wollen. 
Nach meiner innerſten Ueberzeugung bin ich mit dem Geſchäft ſehr 
zufrieden, obgleich ich etwas weiter gehen mußte, als unſere In— 
ſtruction angab, weil ich die Sache in jeder Art anders vorfand, 
als wir damals vorausſetzten. Sowohl der Werth der Sache ſelbſt 
iſt weit bedeutender, als ich es mir vorſtellte, und eben ſo das 
Gewicht der öffentlichen Meinung und des verſchiedenen Intereſſes 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand. Daß hiernach die Modifikationen 
Ihnen nicht übertrieben ſcheinen werden, bin ich überzeugt. In 
Schinkel. II. 12 
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jedem Fall mußte es darauf ankommen, die Sache zu haben, denn 
es war die höchſte Zeit, um ſie nicht zu verlieren, und deshalb 
ſchloß ich ſogleich ab, um ſicher zu ſein. Meine Bitte an Sie 
geht nun vorzüglich dahin, die Vollziehung in der im Vertrag 
ſtipulirten Zeit bei Seiner Durchlaucht bewirken zu wollen, damit 
dadurch nicht noch ein Mißgeſchick eintritt; denn ich bekenne Ihnen 
aufrichtig, daß nach dem, was ich alles weiß, ich ſehr froh bin, 
mit den Herren ſo weit gekommen zu ſein. Goethe, welcher gleich 
nach meiner Unterhaltung mit ihm an Boiſſeree's ſchrieb, mag 
auch Einiges zur Beförderung der Sache beigetragen haben, denn 
ich habe mich überzeugt, daß es bei dieſen Herren weit weniger 
ein bloßes Jagen nach dem Vortheil als ein Gefühl iſt, daß ſie 
es in ihrer Lage dem Gegenſtande ſchuldig ſind, bedeutend ſich zu 
ſtellen, um fernerhin frei und bedeutend fortwirken zu können. In 
ihrer Geſinnung war ſehr viel gegen Preußen, was ich, wie ich 
mir vielleicht ſchmeicheln darf, durch die Art, wie ich ſie genom— 
men, einigermaßen vertilgt habe, ſo daß ſie zu Ende meines Auf— 
enthalts mit einer etwas freudigeren Anſicht in den neuen Wir 
kungskreis kamen. 

Die Ausmittelung des Locals lege ich Ihnen, wertheſter Freund, 
recht an's Herz; das im Berichte an Seine Excellenz von Altenſtein 
von mir vorgeſchlagene Monbijou iſt gar zu vortheilhaft, und 
wenn der König ſeine Appartements an der Straße behält, ſo 
ſollte ich glauben, müßte es ihm höchſt erfreulich ſein, die ohnehin 
ganz in Verfall kommenden Gebäude des Gartens auf eine ſo herr— 
liche Weiſe ſelbſt für ſeinen Genuß zu benutzen und ihnen eine 
würdige Beſtimmung zu geben. 

Ich hoffe, wir werden mit dieſer Sache etwas recht Vortreff— 
liches in Berlin ſtiften und vor allem dem vielfach verwirrten 
Streben in der Kunſt eine feſte Richtung geben; ich ſchätze es mir 
zum größten Glück, mit Ihnen, wertheſter Freund, hierin gemein— 
ſchaftlich wirken zu können und künftig fortzuwirken. Ich ſchließe, 
weil die Poſt wartet, und Sie alles Nähere aus dem Berichte an 
den Herrn Miniſter erſehen werden, um bei Seiner Durchlaucht 
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dem Herrn Staatskanzler für den thätigen Gang der Sache recht 
kräftig mitwirken zu können. 

Empfehlen Sie mich Ihrer lieben Frau und halten Sie ſich 
verſichert von der fortwährenden Freundſchaft, welche für Sie hegt 
Ihr ergebenſter 

Schinkel. 

Herr Sulpice Boifferée grüßt angelegentlichſt, wie ſeine Ge⸗ 
noſſen, und läßt ſich entſchuldigen, wenn er heute nicht gleich an 
Sie ſchreibt. Die Schreibereien des Vertrags und der Verhand— 
lungen, um die ich endlich in der letzten Zeit ſehr drängte, haben 
ihn ſo in Beſchlag genommen, daß es nicht möglich war. Nächſtens 
ſoll es aber erfolgen. 


2. Schinkel an den Staatsminiſter Freiherrn 
von Altenſtein. 


(Heidelberg, den 6. Auguſt 1816.) 

Dem hohen und ehrenvollen Auftrage Seiner Durchlaucht des 
Herrn Staatskanzlers vom 19. Juni a. c. gemäß, wozu Eure 
Excellenz die Gnade hatten, mir durch den Geheimen Legationsrath 
Eichhorn die Inſtruction zu ertheilen, verfügte ich mich nach Hei— 
delberg, um mit den Herren Boiſſeree das Geſchäft des vom 
preußiſchen Staate beabſichtigten Beſitzes ihrer Sammlung alt— 
deutſcher Gemälde abzuſchließen. 

Nach meinen beſten Einſichten und Wirken habe ich dieſe An— 
gelegenheit, welche mit mancherlei nicht geringen Schwierigkeiten 
verknüpft war, zu Stande gebracht und beehre mich, die Punk— 
tationen des Vertrags, — wovon die Herrn Boifferée das Du— 
plicat beſitzen werden, — zur hohen Genehmigung Eurer Excellenz 
und dann zur Vollziehung Seiner Durchlaucht des Herrn Staats— 
kanzlers ganz ergebenſt hier beizufügen. Zugleich verfehle ich nicht, 
Eurer Excellenz durch eine Schilderung der ganzen Lage der Sache, 
wie ich dieſelbe fand, und der Art, welche ich bei der Unterhand— 
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lung einzuſchlagen für zweckmäßig erachtete, die einzelnen Punkte 
des angefügten Vertrags als nothwendig zu begründen. 

Vier Hauptpunkte kamen bei dieſer Angelegenheit in Betracht: 

Erſtens, den wahren innern Werth der Sache ſelbſt zu unter— 
ſuchen; 

Zweitens, den Werth und das Intereſſe auszumitteln, welche 
der Gegenſtand ſchon in verſchiedenen Landen erworben hatte; 

Drittens, das Intereſſe und den Werth klar zu machen, welche 
dagegen der Gegenſtand für den preußiſchen Staat haben muß; 

Viertens, die Verhältniſſe und den Charakter der jetzigen Be— 
ſitzer näher zu beleuchten. 

Alle Winke, welche ich in dieſer Beziehung erhalten konnte, 
mußten mir willkommen ſein; ich hielt es deshalb für zweckmäßig, 
bei meiner Durchreiſe durch Weimar den Herrn Geheimen Rath 
von Goethe um einige geneigte Worte in dieſer Angelegenheit zu 
bitten, da das Verhältniß, in welchem derſelbe mit den Herren 
Boiſſeree ſteht, hinreichend bekannt iſt. Herr von Goethe hatte 
die große Güte, während eines ganzen Tags, den ich bei ihm zu— 
bringen mußte, mir die willkommenſte Auskunft über die Verhält— 
niſſe der Herren Boiſſeree und Bertram, über ihren Charakter und 
den Zweck ihrer Thätigkeit und über den Werth ihrer Sammlung 
mitzutheilen. Mit dieſem vorläufigen Bilde der Sache kam ich 
nach Heidelberg. 

Wie ſehr ein freundſchaftliches Verhältniß mit den Herren 
Boiſſeree anzuknüpfen, dem Gang der Sache vortheilhaft werden 
würde, fühlte ich ſehr bald, und ebenſo wie weit die Herren ent— 
fernt waren, ein blos merkantiliſches Geſchäft aus der Angelegen— 
heit zu machen. Ich ließ mich deshalb während zweier ganzen 
Wochen auf nichts anderes ein, als die Sammlung mit ihnen 
unter freier Mittheilung unſerer Gedanken über Kunſt überhaupt, 
und über den Inhalt dieſes Gegenſtandes insbeſondere, gründlich 
zu ſtudiren. Was mein Vorhaben begünſtigte, war: daß die ganze 
Sammlung von den Wänden abgenommen war, indem die Herren 
ein anderes Local beziehen wollten, und daß die Aufftellung der 
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Punk 
a. einzelnen Bilder nur mit Mühe geſchehen konnte; hierdurch fand 
ſich hinreichende Entſchuldigung, die unzähligen Fremden, welche pit 
jeden Tag, die Sammlung zu fehen, angemeldet wurden, und von nr 
denen die meiſten eigends deshalb auf Heidelberg reiſten, abzu— | 1700 
wehren, ſo daß ich in ungeſtörter Betrachtung blieb. Zugleich a 
aber gab dies Gelegenheit, von bedeutenden und ſachverſtändigen 
Männern unter ihnen, denen der Mitgenuß verſtattet wurde, und 
welche ich am dritten Orte wiederfand, Urtheile und Notizen zu N. 
erhalten, welche ſich auf das Verhältniß dieſer Sammlung zu an— 1 
dern Gallerieen dieſer Art, beſonders in Baiern, Oeſterreich, den | 
Niederlanden und Frankreich, ebenſo wie auf die Abſichten anderer og 
Staaten für die Angelegenheit der Herren Boifferce bezogen. Hier: 1 
aus ergaben ſich eine Menge von Reſultaten, die dazu dienten, a 
dasjenige zu prüfen, was die Herren Boifferce ſelbſt über ihre | 4 
bet Verhältniſſe bei verſchiedenen Gelegenheiten äußerten. Da überdies, og 
was bei den Herren Boifferée vorgeht, in Heidelberg und in der 1 
de bat ganzen umliegenden Gegend ein allgemeines Intereſſe erregt und | 
Im; mehr und weniger durch die mannigfaltigen Berührungen, wozu | u | 
ca dieſer Ort ſchon feiner literarischen Tendenz und feiner ganzen . 
tet Lage nach vorzüglich geeignet ift, bekannt wird, oder wenigſtens 
mm ſich unter der Hand weiter erzählt, fo war es möglich, fo viel 
im i Kunde einzuziehen, um zu beurtheilen, ob die Herren Boiſſerée bei Ri 
ihren Bekenntniſſen in der Folge ganz aufrichtig zu Werke gingen. ‘ia 
Fenn Dies beſtätigte ſich während dieſer Zeit vollkommen; eben ſo die 
met Anſichten über den Charakter der Herren und über den Zweck ihrer 
en f Thätigkeit, welche mir durch den Herrn von Goethe ſchon mitge— 
le theilt waren. 
gan Nach einer beſonnenen Durchſicht der ganzen Sammlung, | N 
ine welche ihren Hauptſtücken nach ganz, der Maſſe nach wenigſtens N. 
put zu zwei Drittel in Heidelberg iſt, habe ich die feſte Ueberzeugung 
ith erlangt: daß dieſe Sammlung nicht allein einzig in ihrer Art iſt, 
mi ſondern in dieſer bis jetzt ſchon erlangten Vollſtändigkeit ſchwerlich 
tt irgend anderswo jemals wieder zu Stande kommen kann; daß das | 
1 Princip, nach welchem dieſelbe angelegt wurde (nämlich: die hiſto— | I. 
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N riſche Entwickelung der Kunſt zuvörderſt in der niederrheiniſch— J 

i N deutſchen und dann in der oberdeutſchen Schule vom Ende des f 

Ih UE dreizehnten bis in's ſechszehnte Jahrhundert hinein klar zu machen, f 

hi IE woraus zugleich der rechte Verſtand und die rechte Würdigung für a 

Ni 1 dieſe Kunſt hervorgeht), mit der größten Conſequenz durchgeführt 

‘it 7 wurde, fo daß da, wo ſich jetzt noch Lücken vorfinden, dieſe ge: 

ii an hörig erkannt, und in Beziehung darauf von den Beſitzern mit f 
Wil oF größter Mühe die Quellen in Deutſchland, in den Niederlanden, ! 

1 | in Frankreich und England eröffnet find, aus denen die Ergän— 

ii | zungen zu hoffen ſtehen, welche dem Werke den letzten Grad der 
15 De Vollendung geben werden. Aber ſchon jetzt kann dieſe Sammlung | 

10 | in jenen Beziehungen jeder andern zum Vorbild dienen. ! 

u | Die Sammlung hat das eigentliche Verdienſt, eine, als Kunſt— | 
100 ( epoche bisher ganz verloren gegangene, große und herrliche Zeit | 
ag ny für die Kunſt wieder an den Tag gebracht zu haben, die Epoche N 
aa der altniederrheiniſch-deutſchen Kunſt, welche, nachdem fie, wie es | 

105 das Schickſal aller menſchlichen Verhältniſſe will, von ihrer Höhe 

Mei fant, durch die ſpäter-niederländiſche und italieniſche Kunſt ganz 

vit | verdrängt und in Vergeſſenheit gebracht wurde. Schon das einzige 

10 Verdienſt, das dieſe Sammlung hätte, wäre unbezahlbar: das 

ait | | anſchauliche Bild eines Mannes und feiner Verhältniffe hervorzu— 

Pl; rufen, wie das des großen Johann van Eyck; die ethifche Wirkung 

10 600 einer ſolchen Anſchauung iſt nicht zu berechnen. Wie niemals in 

i der ganzen Bildungsgeſchichte der Kunſt ein plötzlicher Fortſchritt, 

9065 dem vergleichbar, welchen Eyck bewirkte, ſtatt fand, wird jedem 

160 | | unbefangenen Beſchauer aus dem Zuſammenhange diefer Samm— 

u | lung vollkommen einleuchten. Die höchſte Popularität der Eyck— 

10 ſcheu Kunſt, indem fie jedermann eben ſo verſtändlich als luſt— 

an bereitend iſt, und der eigentliche Charakter der Blithe, der Friſche 

i) | und des Weitertreibens, welchen fie trägt, find die untrüglichen 

“i Zeichen, daß auf ihrem Boden allein für die neuere Kunſt ein 

ne friſches, lebendiges Gewächs aufſchießen kann. — Selbſt große 

Ki! und in einer ganz andern Welt erzogene Ausländer haben dies 
* u Gefühl beim Anblicke derſelben gehabt. Canova, von den Sculp- 
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turen des Parthenons kommend, urtheilte, ergriffen von der Eyck— 
ſchen Kunſt: jeder Schritt, von Raphael's Kunſt aus weiter gethan, 
ſtürze ſie hinab, auf dem Grunde Eyck' aber ſei ein unendliches 
Gebäude zu bauen. — | 

Dieſen Vorzug der Sammlung hat man überall gefühlt, und 
daher die großen Anerbietungen, welche die Herren Boifferee von 
Wien, München, Frankfurt, Rußland rc. erhielten, und auf welche 
ſich die Bedingungen gründen, unter welchen allein ſie mit dem 
preußiſchen Staate einen Vertrag zu Stande bringen konnten. 
Baiern insbeſondere ließ vorlängſt ſchon durch den Herrn von 
Dillis, den einſichtsvollen Generalaufſeher aller Kunſtſammlungen 
des Landes, eine Summe von fünfhunderttauſend Gulden als baar 
zu zahlendes Kaufcapital anbieten, wodurch die Sammlung aber 
ſogleich, ohne weiteres Verhältniß mit den jetzigen Beſitzern, ein 
Eigenthum des Staats werden ſollte. Dieſer Mann, welcher ſeit 
lange ſchon die ungemeſſenſte Ordre hat, die Gallerie deutſcher 
Meiſter zu Schleißheim zu vervollſtändigen, ſucht in den ganzen 
Niederlanden und Deutſchland vergebens nach Bildern von Eyck, 
Hemling, Schooreel und Lucas von Leyden. 

Das Schickſal wollte, daß die meiſten Werke dieſer großen 
Meiſter in der Reformation, in dem Erbfolge- und dreißigjährigen 
Kriege in den Niederlanden zu Grunde gingen. Dillis war er— 
ſtaunt, dieſe Meiſter in einer ſolchen Vortrefflichkeit bei den 
Boifferée’s zu finden, und geſtand freimüthig, daß die Schleißhei— 
mer Gallerie nur oberdeutſche Meiſter und eine große Menge aus 
der Fabrikzeit des Cranach und ſeiner Schule enthielte, und, die 
Apoſtel von Dürer und einige Portraits ausgenommen, wenig in 
Betracht zu ziehen ſei. Herr von Dillis gab bei ſeinen Anträgen 
unvermerkt zu verſtehen, daß Baiern in der Sache nichts habe 
verabſäumen wollen; es könne ſich jedoch nicht vorſtellen, daß 
Preußen dieſe Sammlung jemals würde aus den Händen laſſen, 
und möchte deshalb durch Ueberbieten nicht mit demſelben in einen 
unangenehmen Handel gerathen. Ein anderes vorzügliches Anerbie— 
ten war das von Frankfurt a. M., wo den Herren Boifferée die 
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ganze Stiftung des Herrn Städel von einem prächtigen Grund: 
ſtück, einer großen Kunſtſammlung und großen Capitalien auf 
liegenden Gründen als Unterpfand einer jährlichen Rente von 
fünfzehntauſend Gulden auf vierzig Jahre zugeſichert waren, wo— 
bei ſie perſönlich vollkommen frei und im freien Gebrauch ihrer 
Sammlung auf Zeitlebens verblieben, außerdem aber durch große 
Summen für ihre Kunſtunternehmungen unterſtützt werden ſollten. 

Dies letzte Anerbieten hatte für die Herren einen vorzüglichen 
Reiz, ſchon wegen der Unabhängigkeit und der Nähe ihres Haupt⸗ 
Etabliſſements an dem Rhein; dann aber auch war dieſe unter 
allen politiſchen Verhältniſſen ſichere Einnahme auf vierzig Jahre 
mehr werth als ein Capital, und gab zugleich durch Verhandlun— 
gen alle Vortheile eines ſolchen. Aus dieſem Anerbieten entnahmen 
ſie den Grundſatz, daß ſie unter zwanzigtauſend Gulden Revenüen 
in Berlin, welche Summe in Rückſicht auf Theuerung mit fünf— 
zehntauſend Gulden am Rhein noch nicht einmal vortheilhaft im 
Verhältniß ſteht, gar keinen Vertrag eingehen könnten. 

Während meines Aufenthalts in Heidelberg war ich Zeuge 
von neuen großen Anerbietungen Würtembergs und Badens, welche 
bei allem Geheimhalten von meiner und Boiſſeree's Seite doch 
mußten Winke erhalten haben, daß Verhandlungen eingeleitet 
würden. | 

Der Werth, welchen Preußen auf den Beſitz dieſes Schatzes 
auch nur in politiſcher Hinſicht ſetzen muß, wurde mir auch durch 
den Umgang mit mehreren Cölnern und andern Bewohnern der 
preußiſchen Rheinprovinzen klar, welche ſich zur ſelben Zeit in 
Heidelberg zuſammentrafen; ich erfuhr daraus, in we lchem Anſehn 
dieſe Kunſtſachen in jenen Provinzen ſtehen, und wie viel Theil: 
nahme mit allen ihren Beſtrebungen die Herren Boiſſerke dort 
finden. Ich glaube, dieſe Länder würden es der preußiſchen Ree 
gierung nie vergeben können, einen ſolchen Schatz, auf welchen 
fie, als auf ein Denkmal der Kunſt ihres Landes, einen ungemeinen 
Werth legen, aus den Händen zu laſſen. Auch wenn derſelbe in 
Berlin verwahrt werden ſollte, würden ſie glauben, dadurch dem 
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Intereſſe der Regierung näher zu liegen. Es war mir nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß einzelne jener Rheinbewohner nur in Heidel— 
berg wären, um den Fall einer Entäußerung der Sammlung 
etwa nach Baiern, Oeſterreich oder gar nach Rußland, durch eine 
Aufmunterung, ihres Vaterlands zu gedenken, der es freilich bei 
ihnen nach meiner Ueberzeugung nicht bedarf, abzuwenden. 

Dieſe Liebe zum Vaterlande iſt nach allen Merkmalen der 
überwiegende Grund, welcher die Herren Boifferée bei minder 
großen Vortheilen auf preußiſche Seite zieht. 

Für Berlin iſt dieſe Sammlung ein überaus großer Schatz; 
ihre Eigenthümlichkeit und Einzigkeit ſetzt nun zum erſtenmal auch 
dieſen Theil Deutſchlands in ein Gleichgewicht mit dem kunſt⸗ 
ſchweren Dresden, Wien, München ꝛc. Viel Einſeitigkeit des Ur— 
theils wird dadurch verdrängt werden, daß Preußen im Auslande 
und im Inlande ſelbſt nicht beſtändig mehr blos als Finanz- und 
Militairſtaat erſcheint; denn bei dem allgemeinen Intereſſe, welches 
Volk, Regierungen und Fürſten an dieſer Sache nehmen, wird es 
ein außerordentliches Aufſehn machen, wenn Preußens Acquiſition 
öffentlich in Deutſchland bekannt werden wird. 

In Betreff der Wirkung für Berlin möchte man es beinahe 
für ein Glück halten, daß die Kunſt, dort weniger begünſtigt, bis 
jetzt keine eigene Schule bildete; um ſo viel weniger findet der 
neue Lehrer auszurotten, und von der Jugend, die ſich in ſeiner 
Welt entwickelt, iſt etwas zu hoffen. 

Nach allem ſcheint der Beſitz dieſer Sammlung für Preußen 
um jedes Opfer unerläßlich; aus dieſem Grunde hielt ich für 
zweckmäßig, den Vertrag mit den Herren Boifferée im Namen der 
Regierung, unter Vorbehalt der höchſten Vollziehung von Seiten 
Seiner Durchlaucht des Herrn Staatskanzlers, nach hieſigem Landes— 
geſetz rechtskräftig abzuſchließen. Aber auch noch folgender Grund 
beſtimmte mich dazu. Aus ſehr ſicheren Nachrichten wußte ich, 
daß die Herren Boiſſeree, — bei dem für ſie auf die ſchmeichel— 
hafteſte Art geäußerten Intereſſe welches Kaiſer Franz perſönlich 
an dieſen Sachen nahm, — dem Fürſten Metternich verſprechen 


ti — 186 — 
i mußten: vor Abſchluß irgend eines Vertrags ihn mit deſſen Be⸗ i 
; dingungen bekannt zu machen, wobei doch ein Andersbeſinnen ft 
I | möglich fein könnte, und für uns die Sache auf immer verloren N 
il | ginge, und ſo ſchloß ich, zufällig und folglich mit einem guten N 
Hl Omen, am 3. Auguft, als dem Geburtstage des Königs, den Ver— 3 
i trag ab, nachdem eine Menge von Schwierigkeiten bekämpft wor: l 
1 | den waren. — Die Herren hatten feit zehn Jahren Gelegenheit | 
hh Er und Muße gehabt, die Regierungen Deutſchlands zu beobachten, it 
‘ae den größten Theil der Hauptrepräſentanten derſelben perſönlich Rt 
1 N kennen zu lernen, und ſich eine ſehr klare Einſicht in alle Verhält— i) 
10 i niffe in Beziehung auf ſich zu verſchaffen. Dabei find fie vitefidt 
| Wh / lich ihrer Vermögensumſtände vollkommen regulirt und können auf id 
| i u die jetzige Weiſe gemächlich fortexiſtiren, ja ſelbſt täglich noch ſehr Mt 
15 a bedeutende Summen für Ankauf von Kunſtwerken verwenden, wie N! 
00 6 dies namentlich vor ſechs Wochen noch der Fall geweſen, wo die 
te Sammlung unendlich bereichert wurde durch die Erwerbung einer i 
x der größten und ſchönſten Compoſitionen Albrecht Dürer's, welche ul 
- 0 früher für die Holzſchuher'ſche Familie in Nürnberg gemacht wurde, N 
i, WR und nachher im Beſitz der Peller'ſchen war. Bei dem Anblick die: I 
: ö p | ſes Bildes, nachdem es durch die Bemühungen der Herren Boiſſeree Yı 
A ſchon größtentheils aus feinem Schmutz hervorgezogen, erſchrickt in 
a) man über die Verſunkenheit einer Stadt, die ihren großen Mit- Mm 
5 bürger nicht mehr würdigt und ſeine ſchönſten Werke aus ihrer ih 
10 | Mitte läßt. Zugleich kann man ſich des Gedankens nicht erweh— wit 
Ae TH ren, daß ein wunderbares Glück diefer Sammlung wohl will. mnt 
1 0 | Die Herren Boifferee haben bei Veränderung ihrer Lage keinen oy 
wi | andern Grund als den, noch größere Mittel frei in die Hände zu Her 
100 bekommen, wodurch ihr Wirkungskreis in jeder Hinſicht auf Kunſt Im 
1600 vergrößert werden kann; beſonders haben ſie dabei die ſchnellere yi 
A und beſſere Beförderung ihres literariſch-künſtleriſchen Betriebs ah 
N] im Auge, z. B. die Herausgabe der alten Bauwerke und die kri— dir 
nv tiſche Geſchichte der deutſchen Alterthümer. Ein 
ih Was hierin ſchon geleiftet, und in welchem Sinne das Ganze ity 
| ki, | unternommen, davon habe ich mich bei dieſer Gelegenheit voll 
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kommen überzeugen können und bin gewiß, daß die in dem Ver— 
trag ihnen vom preußiſchen Staate geleiſteten Vergütigungen, auch 
bei der vollkommenen Freiheit, auf welche ſie rückſichtlich ihrer 
perſönlichen Verhältniſſe durchaus beſtanden, zu ſehr heilſamen 
Zwecken für die Bildung verwendet werden, ſo daß der Staat 
und ganz Deutſchland davon Ehre haben wird. 

In dem Vertrag beſtanden ſie darauf, daß die Zahlungen 
ſchon vom 1. Januar 1817 ihren Aufang nehmen ſollten, ſie ſelbſt 
jedoch erſt in der zweiten Hälfte des Jahres 1817 nach Berlin 
kommen können. 

Dies hat feinen Grund darin, daß die Herren Boiſſeree beab— 
ſichtigen, einen Theil ihres Vermögens in liegenden Gründen am 
Rhein und in der Nähe von Cöln anzulegen, wozu ſich jetzt noch 
günſtige Gelegenheit bietet, ſpäterhin aber nicht mehr. | 

Außerdem haben ſie noch viele Einleitungen und Speculationen 
zur Vervollkommnung der Sammlung, welche gerade noch im 
nächſten Jahr in's Werk gerichtet werden müſſen, weil das Wenige 
dieſer faſt untergegangenen Kunſt, welches ſich noch hie und da 
im Auslande vorfindet (und wo vielleicht Spanien noch die beſte 
Ausbeute geben möchte, welches, mehreren alten Nachrichten zufolge, 
im Erbfolgekrieg viel geflüchtetes Gut der Niederlande aufnahm), 


durch die Aufmerkſamkeit, die man anfängt darauf zu richten, 


ſehr bald gar nicht mehr oder doch nur mit den größten Opfern 
wird zu haben ſein, viel weniger aber noch, wenn die Sache erſt 
unter dem Namen einer Regierung geht. Die Erwerbung ſolcher 
Sachen, wenn ſie in dieſer Zeit noch möglich iſt, bringen die 
Herren Boifferée unentgeltlich mit in die Ueberlieferung der Samm— 
lung. Sodann erfordert die Inſtandſetzung einer Menge von 
Bildern, ſowie die Einrahmung derſelben noch vollkommen die 
anberaumte Zeit und einen bedeutenden Geldaufwand, und zuletzt 
würde ein Früherkommen nicht von Nutzen ſein, weil auch die 
Einrichtung des Locals und die völlige Austrocknung deſſelben 
ſchwerlich früher zu Stande kommen kann. 

Die Eigenthümlichkeit der Einrichtung des Locals iſt eine in 
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jedem Betracht nothwendige Bedingung bei der Aufſtellung der 
Sammlung, und ich halte es für meine Pflicht, Eurer Excellenz 
gleich an dieſem Orte dieſen Gegenſtand zur vorzüglichen Be— 
günſtigung ergebenſt anzuempfehlen. Zugleich wage ich hier den 
Vorſchlag in Betreff des Locals ſelbſt zu thun: ich glaube, daß 
die ſämmtlichen Gartengebäude von Monbijou, wovon ein Saal 
ſchon für die Pariſer Abgüſſe eingerichtet iſt, und welche bei die— 
ſer Gelegenheit die ihnen ſehr nöthige Reparatur zugleich erhielten, 
das zweckmäßigſte Local in Berlin abgeben würden, indem es vor— 
züglich auf mehrere kleinere Abtheilungen ankommt. Hinſichtlich 
der Einrichtung, über die ich mich mit den Herren Boifferée voll 
kommen verſtändigt, und welche keineswegs in einem affectirten 
Styl ausgeführt, ſondern zweckmäßig für Beleuchtung und Erhal— 
tung der Bilder, einfach und der Würde des Gegenſtandes unter 
den Umgebungen der neuen Zeit angemeſſen, daſtehen muß, werde 
ich mit großer Freude Eurer Excellenz fernere Aufträge erwarten. 
Das nothwendige und in dem Vertrag bedungene Wohnungslocal 
für die Herren Boifferee würde zugleich mit beachtet werden. Die 
unmittelbare Verbindung deſſelben mit dem Local der Sammlung 
iſt nothwendig, theils um die Herren bei der ihnen gelaſſenen 
perſönlichen Freiheit noch mehr an den Gegenſtand und Berlin zu 
binden, theils wegen der Ordnung, wodurch ſich dies neue Inſtitut 
auszeichnen muß, um den dadurch entſtehenden Wetteifer mit dem 
jetzt ebenfalls einzurichtenden Muſeum für beide Theile vortheilhaft 
benutzen zu können, und das Gedeihen beider um ſo ſicherer zu 
fördern. | 

Bei dem, was ſchon oben hinreichend über den Werth der 
Sammlung beigebracht worden, iſt es nur als Zuſatz zu betrach— 
ten, wenn ich hier bemerke, daß ich es unternahm, die Sammlung 
nach ihren einzelnen Theilen abzuſchätzen, nach Verhältniß der 
Preiſe der Giuſtinianiſchen) Sammlung und folder, die täglich 

*) Dieſe vom Marcheſe Giuſtiniani im ſechszehnten und ſiebzehnten Jahr: 
hundert zu Rom gegründete Gemäldeſammlung wurde, nachdem ſie 1807 nach Paris 
gekommen und dort zum Theil vereinzelt, zum Theil an Bonnemaiſon veräußert 
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in Wien und München bezahlt werden, und die viele Privatleute 
in Deutſchland auſbringen, worüber man gerade hier am Orte 
und in Mannheim gute Nachrichten erhalten kann. Hiernach würde 
die Sammlung im Vereinzelungsfalle, um andere ſchon beſtehende 
Gallerieen, die auf nichts lieber eingingen, damit zu vervollſtän— 
digen, ſchon den Werth von vierhunderttauſend Gulden erreichen, 
um wie viel mehr nicht als ein bis jetzt auf eine einzige Art zu— 
ſammenhängendes Ganze. Der Staat, welcher alſo die Hälfte des 
obenangeführten Werths nur wirklich, von der anderen nur die 
Zinſen zahlt, iſt hiernach in einem bedeutenden Vortheil, und die 
dem Staate ebenfalls als Eigenthum verbleibenden hunderttauſend 
Gulden, welche zur letzten Vollendung des Ganzen verwendet wer— 
den ſollen, haben künftig an demſelben einen noch ungleich höhern 
Werth. 

Noch bemerke ich ergebenſt, daß alle Punkte des Vertrags auf 
das Schärfſte von mir, ſoweit es die Würde, womit ein Staat 
ein ſolches Geſchäft machen kann, zuließ, behandelt wurden, und 
daß ich die Herren Boiſſerée bei dieſen Punkten, als den äußerſten, 
feſt entſchloſſen fand, im Fall der Nichtannahme abzugehen, und 
anderen Abſichten Raum zu geben. 

Eure Excellenz glaube ich hierdurch mit den Verhältniſſen und 
dem Gang der Sache bekannt gemacht und meine Verfahrungsart 
begründet zu haben. 

In tiefſter Hochachtung und Ergebenheit werde ich ſtets ſein 
Eurer Excellenz unterthänigſter Schinkel. 


85 Schinkel an den Staatsminiſter Freiherrn 
von Altenſtein. 


(Berlin, den 15. October 1816.) 
Im Verfolg meines gehorſamſten Berichts aus Heidelberg 
vom 6. Auguſt dieſes Jahres ſehe ich mich verpflichtet, Eurer 


worden, 1815 vom König von Preußen gekauft und bildet jetzt, aus hundert— 
ſiebzig Stücken beſtehend, einen Beſtandtheil des Berliner Muſeums. 
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Excellenz jetzt bei der Beendigung meiner Reife Bemerkungen und 
0 tie: Nachrichten ergebenſt mitzutheilen, welche in Bezug auf die Ange— 

| legenheit der Brüder Boiſſeree und auf die Gattung von Kunſt— 
| werken überhaupt, aus welchen fie ihre Sammlung gebildet haben, 


IM nicht unwichtig find, um von Seiten unſers Staats den Geſichts— 
0 i punkt noch fefter zu ſtellen, aus welchem die Erwerbung der 
0 1 Boiſſeree'ſchen Kunſtſchätze nothwendig erſcheint. Die Gelegenheit, | 
| 10 1 dieſe Bemerkungen zu machen und dieſe Nachrichten einzuholen, 
1 | fand ſich bei der weiteren Ausdehnung meiner Reiſe durch die 
ai ; Commiſſoria, welche ich für die Beſuchung der Rheinprovinzen 
0 ne von den Miniſterien der Finanzen und des Innern erhielt, wo— 
hy | durch ich von der einen Seite einen directen Eingang fand bei 
|: allem, was öffentliche, beſonders kirchliche und klöſterliche Anſtalt 
1 } war, von der andern durch die Berührung und Bekanntſchaft mit 
‘ai u N mancherlei Perſonen zur Anſicht von mehreren Privatkunſtſchätzen 
40 | gelangte und ganz beſonders von dem allgemeinen Sinn für die 
Hu Kunſtwerke der oben erwähnten Art in den Rheinprovinzen und 


den daran ſtoßenden in Kenntniß geſetzt werden konnte. Um ſelbſt 


vi! | die noch feftere Ueberzengung von dem zu erlangen, was ich wäh⸗ 
H 0 rend meines Aufenthalts in Heidelberg von dem Beſtande über— 
109 | haupt und dem Zuſtande der Kunſtwerke der altniederländiſchen 
eh Schule ſchon Gelegenheit hatte, aus dem Urtheile mehrerer gebil- 
100 deten und hochverſtändigen Männer mir zuſammenzuſetzen, richtete 
HL ich bei der ganzen Reife meine Aufmerkſamkeit vorzüglich mit auf 
wa | diefen Gegenſtand. Von Heidelberg nahm ich meinen Weg über 


Mannheim, Worms, Mainz nach Trier, von da nach Coblenz; 
um Coblenz ſah ich den Rhein bis Bingen aufwärts und ging 


oi ME dann abwärts über Kloſter Laach, Andernach und Bonn nach Cöln. 
| N En In dieſem ganzen Strich Landes habe ich an Sammlungen, welche 
10 1 ſich auf die altniederländiſche Schule beziehen, nichts Bedeutendes 
ul E gefunden, man müßte denn die Anfänge zu Sammlungen und 
un 


Bi einzelne zerſtreute Stücke bei Privatperſonen und in Kirchen be 
i rückſichtigen, welche in Coblenz und in der Gegend umher ange 
% troffen werden, und worauf man angefangen, großen Werth zu 
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legen. In der Kirche zu Oberweſel und in der Caſtorkirche zu 
Coblenz iſt das wichtigſte, was ich an öffentlichen Gebäuden wahr— 
nahm; jedoch verdient das Ganze, was ich hier geſehen, weder eine 
ganz vorzügliche Auszeichnung, noch ſteht es, wenn es vereinigt 
werden könnte, in einem für die Kunſt wichtigen Zuſammenhang. 

Bei dieſer Stelle muß ich zugleich bemerken, daß die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Gattung von Kunſtwerken eine vollkom— 
mene Jagd nach dem einzeln Zerſtreuten in den Rheinprovinzen 
und den anſtoßenden Ländern veranlaßt, wovon ein jeder, der 
dieſe Länder betritt, ſehr leicht Zuſchauer werden kann. Dieſe 
neue Thätigkeit zieht die Aufmerkſamkeit auch der vielen jetzt ſich 
dort umhertreibenden Fremden und insbeſondere der Engländer auf 
ſich, welche, weit weniger aus einem richtigen Sinn für die Sache, 
als weil ſie das Ganze für einen neuen und curioſen Gegenſtand 
halten, mit dem man Auffehn erregen könne, durch verſchwende— 
riſchen Ankauf entweder täglich dieſe Länder leerer machen, oder 
doch ein Ueberſteigen alles Verhältniſſes des Werths der Dinge 
veranlaſſen. Ein ſolches Treiben führt nun alles Böſe eines 
ſchmutzigen Handels mit ſich, welches dadurch noch befördert wird, 
daß die einzelne Geiſtlichkeit ihr Kirchengut bis jetzt ſelbſtſtändig 
verwaltete, und hierbei die Veräußerung eines Kirchenguts, wenn 
es ſelbſt der gemeinen Anſicht nach nicht ganz weſentlich, und da— 
durch etwa ein anderer Vortheil für den Cultus zu erlangen war, 
ohne höhere Rückfrage geſtattet wurde; und wer weiß, wie das 
dafür gelöſte Geld verwendet ward? Die Kunſtſammler und 
Kunſthändler, welche faſt beſtändig auf Reiſen ſind, um jeden 
Winkel und alle großen und kleinen Kirchen und Kapellen von 
den Gewölben und Kirchenkammern bis unter die Dächer zu durch— 
ſpähen, treiben eine Geheimnißkrämerei mit dem, was ſie hie und 
da ſtecken wiſſen; ſie wird ſchon gewiſſermaßen zunftmäßig und 
in Uebereinſtimmung mit mancher geiſtlichen Behörde gehandhabt, 
welche durch ſie noch vortheilhafte Handel zu machen denkt, ſo daß 
dadurch das Geſchäft ſehr erſchwert wird, ſich in vollkommene 
Kenntniß des Vorhandenen zu ſetzen. 
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So war es mir nicht möglich, in der Gegend von Coblenz 
unter anderen auszuforſchen: wo ſich in einer Kirche ein ſchönes 
Bild angeblich von Eyck befinden ſollte, auf welches ein Sammler 
in Cöln bei einer Reiſe, von der ich ziemlich genau unterrichtet 
war, ſehr ſtark ſpeculirte und Hoffnung hatte, es zu fangen. 
Uebrigens gab auch wiederum dies Treiben Gelegenheit zu erſehen, 
daß im Ganzen dieſe Kunſtwerke nur fehr ſpärlich noch vorhanden 
ſind, und daß es mit vielen Schwierigkeiten verknüpft iſt, ſie zu 
vereinigen; ja ſelbſt, daß in den mehrſten Fällen eine ſolche Ver— 
einigung, wenn fie von Seiten einer Regierung beabſichtigt würde, 
gegen den guten Geiſt derſelben ſtritte, indem es vielmehr Noth 
thut, auf's ſchleunigſte dafür zu ſorgen, daß durch allgemeine Ver: 
fügungen denjenigen Werken an ihrem Orte aller Schutz geleiſtet 
werde, die bis jetzt noch einer hohen früheren Beſtimmung dienen, 
wohin vorzüglich die Werke zu rechnen ſind, die den Schmuck der 
Kirchen bilden. Zu dieſem Zweck führt, meines Erachtens, vor— 
läufig nur das einzige Mittel, daß von Seiten der Regierungen 
und Conſiſtorien auf's ſchleunigſte auf ganz vollſtändige Inventarien 
jeder kirchlichen Anſtalt gedrungen würde, bei deren Aufnahme 
gewiſſe aus jenen Behörden abgeordnete Sachverſtändige den Geiſt— 
lichen zur Hand gehen und hiernächſt die Revifionen der gemachten 
Inventarien an Ort und Stelle übernehmen müßten. Nothwendige 
Bedingung würde es aber fein, daß dieſe Abgeordnete Eingeborne 
der Provinz wären, und ſolche Männer, die in ihrem Vaterlande 
Vertrauen genießen. Männer dieſer Art könnte ich auf höheres 
Verlangen für die verſchiedenen Diſtrikte in Vorſchlag bringen. 
Ohne dieſe Inventarien können die nunmehr neu organiſirten Re— 
gierungen und Conſiſtorien noch gar keine Wirkung auf dieſen 
Gegenſtand ausüben. 

In Cöln zuerſt fand ich ans der altniederländiſchen Schule 
an Kunſtwerken etwas Bedeutendes. Von vielen Sammlungen, 
unter denen auch unwichtigere und Anfänge zu Sammlungen ge— 
funden werden, führe ich hier Eurer Excellenz nur die drei vorzüg— 
licheren an, welche mit Beziehung auf die Boiſſeree'ſche der Beach— 
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tung werth find. Zuerſt die Sammlung des Kaufmann Livers— 
berg, dann die des Rector Fochem, und die des Profeſſor Wallraff. 

Erſtere enthält von altniederländiſchen Bildern etwa vierzig 
Stücke in einem wohl erhaltenen Zuſtande, gut reſtaurirt und 
eingerahmt. 

Außer zweien ſchönen Flügelbildern von Lucas von Leyden ſieht 
man hier noch manches höchſt intereſſante Bild älterer und gleich— 
zeitiger Meiſter. Nach Aeußerungen will der Beſitzer dieſe Samm— 
lung in Verbindung mit einem großen Zimmer voll Bildern aus 
der ſpäteren niederländiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Schule 
für achtzigtauſend Thaler oder circa hundertſiebenunddreißigtauſend 
Rheiniſche Gulden verkaufen. Jedoch glaube ich von dem Charakter 
des Mannes und der oft thätig gezeigten Liebe für feine Vaterſtadt, 
daß, obgleich er Kaufmann, er mit ſich doch in billiger Art würde 
handeln laſſen, wenn ihm von Seiten der Regierung Hoffnung ge— 
macht würde, daß ſeine Sammlung für eine öffentliche Beſtimmung 
in ſeiner Vaterſtadt erworben werden ſollte. 

Die zweite Sammlung des Rector Fochem iſt nicht ſo groß, 
aber enthält unter manchen anderen guten Bildern einen vorzüg— 
lichen Hemling und ein kleines etwas verſtümmeltes und verdor— 
benes Bild von Eyck; auch beſitzt der Mann außer einer hübſchen 
Sammlung italieniſcher und niederländiſcher Bilder der ſpätern 
Schule mehrere Manuſcripte, unter denen das eines Gebetbuchs in 
Quarto hervorzuheben iſt, welches die ſchönſten Miniaturen in 
großer Menge enthält, die ich jemals geſehen; Zeichnung, Behand— 
lung und Erfindung dieſer herrlichen Bilder und Ornamente tragen 
vollkommen den Charakter der Eyck'ſchen Zeit. Der Rector Fochem 
würde gern ſeine Sammlung einer öffentlichen Beſtimmung über— 
weiſen, wenn er auf eine beſſere Anſtellung etwa mit einem Ge— 
halte von tauſend Thalern Preußiſch rechnen könnte; hierzu würde 
ſich bei feinen mancherlei antiquarifchen und anderen Kenntniſſen, 
vielleicht bei den neu zu organiſirenden Stiftungen, als beim 
Dom ꝛc., wohl Gelegenheit finden, worüber die Regierung und 
beſonders das Conſiſtorium in Cöln die beſte Auskunft geben 
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werden. In jedem Falle jedoch halte ich für rathſam, fic) mit 
demſelben von Seiten der Regierung bald in einige Verbindung 
zu ſetzen, damit er nicht vorher durch die mancherlei vortheilhaſten 
Anträge verleitet wird, ſeine Sammlung außer Lands zu geben. 
Daſſelbe ſteht bei der erſtgenannten Sammlung auch zu befürchten, 
wenn man nicht auch mit deren Beſitzer in einige vorläufige Vere 
bindung tritt. 

Die dritte Sammlung in Cöln, die Wallraff'fche, war bisher 
ein verworrener Haufe von beſchmutzter Waare, von deſſen innerem 
Gehalt der Beſitzer ſelbſt keine Kenntniß hatte, indem alles in 
beengten Räumen über einander gethürmt lag und jede Beurtheilung 
unmöglich machte. Durch die neuerdings erlaſſene Aufforderung 
Seiner Excellenz des Herrn Miniſters des Innern an die Regierung 
von Cöln, mit dem Profeſſor Wallraff in Betreff ſeiner Sammlung 
in Unterhandlung zu treten, um dieſelbe zu einem Stamm für 
ein öffentliches Cölniſches Muſeum zu machen, war es nöthig, ſich 
erſt in Kenntniß deſſen zu ſetzen, was wirklich vorhanden war. Zu 
dem Ende ſind in dem Jeſuitencollegium eine Reihe von Zimmern 
und Sälen eingeräumt worden, woſelbſt jetzt der größere Theil der 
Bilder dieſer Sammlung aufgehängt worden iſt. Einer der Säle iſt 
mit den Bildern der altniederländifchen Schule angefüllt; dieſe ſämmt⸗ 
lichen Bilder ſind noch in einem entſetzlichen Zuſtande und erfordern 
wenigſtens noch ein Capital von zehn- bis zwölftaufend Thalern, 
um fie einigermaßen in Stand zu fetzen, zu reſtauriren, einzu 
rahmen und überhaupt ſie erſt genießbar zu machen. Von dem 
erſten Range findet man hier keine Bilder, jedoch würde die 
Menge von Bildern aus allen Epochen jener alten Kunſt recht 
gut den erſten Stoff bieten, woraus der Stamm einer Sammlung 
hervorgehen würde, die nach einer geſchichtlichen Ordnung aufzu- 
ſtellen wäre, und wo auch geringere Werke ihren Platz in der 
Reihe bedeutender ausfüllen können. Würde dieſe Sammlung mit 
den obenangeführten Sammlungen ergänzt und vermehrt mit dem, 
was, wenn einmal ein ſolcher Vereinigungspunkt in jener Gegend 
ſtattfindet, gewiß noch hie und da aufgefunden wird und ſich dar— 
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bietet, fo wäre auch in Cöln mit der Zeit etwas vollſtändiges zu 
erreichen, was vielleicht einmal mit der Boiſſeree'ſchen Sammlung, 
wie ſolche in Berlin aufzuſtellen beabſichtigt wird, in ein Ver⸗ 
hältniß treten kann; auf dieſe Weiſe würde der Vortheil entſtehen, 
daß das Beſte und Schönſte, was in dieſer Kunſtgattung aufzu⸗ 
weiſen iſt, in den beiden Hauptorten des Staats, nämlich in der 
Hauptſtadt des ganzen Reichs und in dem gewiſſermaßen Haupt⸗ 
und Mittelpunkte des Vaterlandes dieſer Kunſtgattung vorzüglich 
geſehen, genoſſen und ſtudirt werden könnte. 

Von Cöln ging ich nach Aachen; hier iſt die mir bis jetzt 
nach der Boiſſerbe'fchen am wichtigſten erſchienene Sammlung alt⸗ 
niederländiſcher Gemälde die Sammlung der Herren Bettendorf. 
Sie enthält etwa hundert Bilder, von denen ich nur die größere 
Hälfte geſehen, weil die anderen ſich noch in Brabant zerſtreut 
befinden ſollen. Die vorzüglichſten Bilder dieſer Art ſind eine 
große Kreuzabnahme, auf Goldgrund von Rogier van der Weyde, 
Schüler des Joh. van Eyck, ) wofür zwanzigtauſendfünfhundert 
Gulden circa gefordert werden; außerdem ein wunderbares Flügel— 
bild, angeblich von Albrecht Dürer, aber zwiſchen dieſem Meiſter, 
dem Raphael und Mabuſe in der Mitte liegend; zwei ſchöne große 
Köpfe von Dürer und einem Schüler deſſelben; zwei vortreffliche 
Hemlings, und unter den brabantiſchen Bildern ſoll noch ein vor— 
zügliches von Bernhard von Orley ſein. Noch manches andere 
merkwürdige Bild iſt unter den übrigen; die erſtgenannten aber 
find von der Art, daß fie der Boifferée’fchen Sammlung einen 
weſentlichen Zuwachs verſchaffen würden. Die Herren Bettendorf 
fordern im Ganzen für dieſe Sammlung altniederländiſcher Bilder 
zweihunderttauſend Franken und für eine ſchöne Sammlung der 
italieniſchen und ſpäteren niederländiſchen Schule, welche ſie da— 
neben beſitzen, ſechshunderttauſend Franken. Mehrere bedeutende 
Anträge, welche auch neuerdings an Bettendorf's gekommen, vor— 
züglich auch aus Brabant, haben die obigen Preiſe bei ihnen 
feſtgeſtellt, und Eure Excellenz erhalten auch hierdurch ein Bild 

) Jetzt im Königlichen Muſeum zu Berlin, gemalt 1488, 
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von dem Werth, welcher jetzt auf dieſe Gattung von Kunſtwerken 
in dem Vaterlande derſelben geſetzt wird. 

Nach allen Erkundigungen, die ich einzog, werden dieſe ſoge— 
nannten gothiſchen oder antiken Bilder in Brabant und in Holland 
ſelbſt faſt in noch höheren Preiſen jetzt gehalten, und man be— 
hauptete allgemein, daß ſie daͤſelbſt noch ſeltener geworden ſeien. 
So nahe der Gränze, hielt ich es für zweckmäßig, mich ſelbſt von 
dem dortigen Zuſtande dieſer Kunſtgattung zu unterrichten, um 
ſo mehr, da der Umweg, um von Aachen nach Cleve zu gelangen, 
welchen Ort ich, als Sitz einer Regierung, berühren mußte, nicht 
groß war, indem die durch das höchſt ungünſtige Jahr und die 
Kriege veranlaßte Zerſtörung der Landſtraßen eine ganz directe 
Communication zwiſchen den beiden Orten unmöglich machte, und 
der Reiſende entweder über Cöln zurück oder durch Brabant zu 
gehen genöthigt war. 

Wenngleich in Holland und Brabant hie und da in alten 
Familien durch Erbſchaft ein ſchönes Bildchen der altniederländi— 
ſchen Schule noch erhalten ſein mag, ſo ward doch dies Land 
durch die ſpaniſchen Kriege und die Bilderſtürmereien in der 
Reformation mehr ausgeleert als die Rheinprovinzen, welches 
Jedem ſehr bald einleuchten wird, der dieſe Länder betritt, indem 
er in öffentlichen Gebäuden faſt vergeblich nach Kunſtwerken dieſer 
Zeit ſuchen wird. Was aber in einzelnen Familien etwa noch 
aufbewahrt liegt, iſt aus einem alten angeerbten Sinn für die 
Kunſt und aus Achtung vor einem alten Familiengute von einem 
Fremden kaum einmal zu ſehen und alſo käuflich in der Regel 
gar nicht oder nur für bedeutende Summen. Ein ſchönes Bild 
von Hemling im Dom von Löwen und ein anderes herrliches 
Bild von Quintin Meſſis in der Kirche von Antwerpen ſind die 
einzig bedeutenden Kunſtwerke, welche in öffentlichen Gebäuden 
ihren alten Beſtimmungen einigermaßen treu geblieben ſind; alle 
übrigen Plätze dieſer Gebäude ſind mit Werken ſpäterer Zeit aus: 
gefüllt worden. In Brüſſel endlich hat man angefangen, mit dem 
großen Muſeum ein Kabinet der hier ſogenannten gothiſchen oder 
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antiken Bilder zu vereinigen, wozu fic) aus den Rathhäuſern, 
Kapellen und andern Orten eine beträchtliche Sammlung zuſam— 
mengefunden hat, die etwa drei mäßige Zimmer anfüllt. Dieſe 
Sammlung enthält mehrere Bilder vom erſten Range aus dieſer 
Gattung, jedoch keinen Joh. van Eyck und keinen Hemling, und es 
fehlt ihr noch ganz der Reiz einer hiſtoriſchen Ordnung, und aus 
der Zeit vor der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts beſitzt ſie 
faſt gar nichts. Mehrere Bilder von Rogier van der Wende, 
Rogier van Brügge, ein großes Bild von Quintin Meſſis und 
ein vorzüglich ſchönes Bild von Bernhard von Orley ſind die 
ſchönſten Stücke dieſer Sammlung, welche auch in der Boiſſeree— 
ſchen eine beſtimmte Lücke ausfüllen könnten. Uebrigens iſt 
nach allem, was ich ſelbſt geſehen und was ich gehört habe, dies 
das Vorzüglichſte, was ganz Brabant und Holland im Zuſammen— 
hange aufzuweiſen hat, und ſchon, daß der Zuſammenfluß in die— 
ſem Hauptmittelpunkte nicht noch bedeutender geworden iſt, giebt 
einen ſtarken Beweis, wie ſelten überall die Kunſtwerke ſolcher 
Gattung geworden ſind. 

Auf der Fortſetzung meiner Reiſe habe ich nachher in den 
Kirchen von Calcar und Kanten, zwiſchen Cleve und Düſſeldorf, 
eine Anzahl ſchöner Bilder jener Zeit angetroffen, die beſonders 
in letztgedachtem Orte noch recht wohl erhalten ſind. Größtentheils 
ſind ſie von dem bekannten Meiſter Johann von Calcar, der zu 
Tizian's Zeit lebte und ſpäterhin auch deſſen Schüler wurde; die 
hier befindlichen Bilder ſind aber aus ſeiner erſten Zeit, ehe er 
nach Italien ging, und haben ganz den altniederländiſchen Charakter. 
In der Kirche von Calcar ſind manche der ſchönſten Bilder in 
einem vernachläſſigten Zuſtande, und es wäre ſehr nöthig, hier eine 
ſchleunige Hülfe zu ſchaffen, wozu das Oberpräſidium in Cöln von 
den dortigen geſchickten Reſtauratoren alter Gemälde, als Denvel und 
Fuchs, Einem das Commiſſorium ertheilen könnte. Aus eingezogenen 
Nachrichten ſoll der Oberpfarrer am Dom von Xanten, welcher 
bei meiner Durchreiſe nicht gegenwärtig war, aus den unter den 
Franzoſen eingegangenen Klöſtern eine beträchtliche Menge alter 
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11 | Kunſtwerke gerettet und bei fic) in einer Sammlung aufgeſtellt 
i a haben; es fragte fic), ob das Oberpräſidium in Cöln nicht auch 
1 mit dieſem Manne eine Unterhandlung einleiten könnte, feine 
‘Babe Sammlung einer öffentlichen Beſtimmung zu übergeben? — 

Nach allem dem, was ich auf diefer Reife erfahren und ge— 
ſehen, leuchtet es mir vollkommen ein, wie es zugegangen, daß die 
Kunſtwerke der altniederländiſchen Schule, indem ſie nach langer | 
Zeit endlich wieder in Betracht und an's Licht gezogen wurden, 
0 plötzlich und allgemein einen ſo hohen Werth gewinnen konnten. 
A 1 Einestheils der wirkliche innere Gehalt dieſer Werke, dann das 
14 | höchſt intereſſante Verhältniß, in welchem fie ſowohl in artiſtiſcher 
| 10 f als hiſtoriſcher Hinſicht mit den Werken des Alterthums, des 
1 frühſten Mittelalters der italieniſchen und ſpäteren altniederländi⸗ 
1 1 ſchen Kunſtperiode ſtehen, und endlich die durch wunderbares 
at 131 Schickſal und das Zuſammentreffen beſonderer Ereigniſſe entftandene 
A | Seltenheit dieſer Werke, alle diefe Umſtände vereint find es, aus 
iR denen fic) jenes Steigen des Werths natürlich erklären läßt. 

NEN Außerdem hat mir die Reife die fefte Ueberzeugung verſchafft, 
W daß die Sammlung der Brüder Boifferee bei weitem alles Andere 
i if hinter ſich laſſe, und bis jetzt ſchon das Koſtbarſte und Vortreff⸗ 
. | lichſte ſei, was in dieſer Art zuſammengebracht ward, vorzüglich 
| 71 aber noch in Betracht ihrer ganzen Anlage ohne Zweifel das 
% Würdigſte ſei, den Stamm zu bilden, an welchem ein Staat durch 
2 die Verwendung von bedeutenden Summen zur Vollendung des 
aa | Ganzen weiter wirken könne. 
BR Die Anträge Frankfurts, die Verfahrungsart Baierns, durch 
140 | den Herrn von Hillis und die neuerdings perſönlichen Verſuche 
Ail thi des Kronprinzen, und alle anderen Aufforderungen, welche Boifferée’s 
. erhielten, ſind mir jetzt nur in der gewöhnlichſten Ordnung er— 
lim | Kl ſchienen, und ich halte es für ein Glück, daß fie fic) trotz jenes 
Bi: 1 Beſuchs des Kronprinzen von Baiern nach meinem Aufenthalte in 
150 Heidelberg, und trotz der nachher eingelaufenen ſehr vielen Warnun— 
bo | gen gegen den Norden, dennoch ſtandhaft auf preußischer Seite 
; "ale | gehalten haben. 
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Bei dem Opfer, welches der Staat für die Erwerbung der 
Boiſſeree'ſchen Kunſtſchätze bringt, wird nicht allein dieſe erreicht, 
ſondern er gewinnt ohne Zweifel an den beiden Brüdern Boiſſeree 
und Bertram Menſchen, welche auf mannigfaltige Weiſe der Kunſt 
im Allgemeinen förderlich ſein werden. Schon die Art, wie die 
Herausgabe des großen Domwerks ') betrieben wird, läßt eine 
gute Wirkung auf unſere Kupferſtecherkunſt hoffen; es ſollen 
Künſtler von entſchiedenem Talent aus England dazu hierher 
gefördert werden, um Schüler zu bilden, die das Werk dann mit 
ihren Meiſtern vollenden können, welches ohne dieſe Maßregel 
bei dem Mangel an Künſtlern für dieſe Gattung in Deutſchland 
nicht möglich ſein würde. Sodann hat mir die Reiſe auch noch 
die wichtigſte Ueberzeugung verſchafft, daß bei dem Vertrauen, 
welches die Boifferée’s in ihrem Vaterlande genießen, der ältere 
mit ſeiner Einſicht in die Alterthumskunde und beſonders mit ſeinem 
kritiſchen Sinne für die alte Baukunſt und Kunſt überhaupt, großen 
Nutzen für die alten Denkmäler ſeines Vaterlandes ſtiften kann, 
wenn er von Seiten des Staats einen Auftrag oder eine beſtändige 
Funktion, etwa als Generalaufſeher der Landesmonumente und 
Kunſtſachen am ganzen Rhein, erhielte, welchen Aufträgen er ſich 
nach meiner Ueberzeugung gern und freudig unterziehen würde. 
Alles erwogen, ſcheint mir kein Hauptbedenken mehr vorhanden, 
die Angelegenheit mit den Boiſſeree's ſchnell zum feſten Stand zu 
bringen, ehe noch ein böſes Geſchick dazwiſchen treten möchte, und 
uns die Schätze für immer entriſſen werden. 

Dies ſind die Bemerkungen und Anſichten, welche Eurer 
Excellenz mitzutheilen ich mich verpflichtet fühlte, wodurch ich, 
wie es mir ſchien, dem hochgeehrten Auftrage die letzte Genüge 
leiſten mußte. Noch erlaube ich mir Eurer Excellenz die Angelegenheit 
des Locals für die Aufſtellung der Sammlung nach allen den Be— 


1) Geſchichte und Beſchreibung des Domes zu Cöln, von Sulpiz Boifferce, 
1823 — 1831, in vier Lieferungen, deutſch und franzöſiſch, erſchienen. 1842 kamen 
von dieſem Prachtwerke auch noch Ausgaben der Kupfer in verkleinertem Maß— 
ſtabe heraus. 
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dingungen, welche ich in meinem ergebenſten Bericht aus Heidelberg 
ſchon aufgeführt, recht angelegentlich, als das erſte wichtigſte nach 
dem Abſchluß des Vertrages, ergebenſt zu empfehlen. Zugleich bin 
ich ſo frei, die Liquidation meiner Reiſe, auf welche ich ſchon zur 
weiteren Berechnung fünfhundert Thaler empfangen, hier beizu— 
legen, mit der unterthänigen Bitte, mir den Reſt von ſiebenhundert— 
achtundfünfzig Thalern und achtzehn Groſchen gnädigſt baldmög— 
lichſt anweiſen laſſen zu wollen. 
In tiefſter Hochachtung und Ergebenheit 
Eurer Excellenz unterthänigſter Schinkel. 


4. Schinkel an den Geheimen Legationsrath Eichhorn.) 


(Berlin, 19. October 1816.) 

Es erfolgen hierbei: erſtens der Bericht aus Heidelberg vom 
6. Auguſt 1816 und zweitens der Nachbericht vom 15. October, 
drittens der Nachtrag von zwei Bildern, die neuerdings in die Boiſ— 
ſeree ſche Sammlung gekommen,) mit der Bitte, Seiner Excellenz 
von Altenſtein ſolche möglichſt bald zu überreichen und Vortrag 
darüber zu halten. Die lange Zögerung in der Sache hat für mich 
etwas Beängſtigendes, weil ich zu genau die dortigen Verhältniſſe 
kenne, und ich wünſche nichts ſehnlicher, als die Rückkunft des 
Herrn Staatskanzlers und des Miniſters, auch ſchon um die An— 
gelegenheit des Danziger Bildes?) noch einmal zur Sprache zu 


) Von dem Original dieſes Briefes theilen wir ein Fac-Simile am Schluſſe 
des Werkes mit. 

2) Es waren dies: die Familie der heiligen Anna und Maria mit dem Kinde, 
in einer Niſche von grauen Quaderſteinen ſitzend, beide von Mabuſe. 

) Vergl. Bd. J., S. 252, Note 2. Das berühmte jüngſte Gericht des Memling 
war nach der Beſetzung Danzigs durch die Franzoſen von Denon am 3. Juli 1807 
in's Mufée Napoleon entführt worden, wurde indeſſen 1815 vom damaligen Lieu⸗ 
tenant de Groote (ſ. oben S. 173) aus dem Louvre wieder fortgeſchafft und in 
Berlin vom Maler Bock ſorgfältig reſtaurirt. Schinkel wandte Alles auf, es für 
das projectirte Berliner Muſeum zu erhalten; man bot der Stadt Danzig eine 
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bringen, welche in dieſem Zuſammenhange ein ganz anderes Anſehn 

gewinnt; vorläufig werde ich von meiner Seite Alles thun, die 

Abſendung deſſelben nach Danzig aufzuhalten, und behalte mir 

vor, Ihnen einiges deshalb mündlich zu ſagen. 
Ihr ergebener Freund 


@ 


Schinkel. 


5. Schinkel an den Geheimen Legationsrath Eichhorn. 


(Berlin, den 9. December 1816.) 

Eurer Hochwohlgeboren beehre ich mich, anliegend die eben er— 
haltene Antwort Boiſſeree's an Sie und an mich auf meine Ende 
October gemachten letzten und äußerſten Verſuche, die von ihnen 
gemachten Bedingungen herabzuſtimmen, zu überreichen. 

Sie werden ſich daraus überzeugen, daß die Herren ganz hart— 
näckig bei ihrem einmal gethanen Ausſpruch verbleiben wollen. 
Jedoch war dieſer letzte Verſuch nicht ohne Wirkung; die Ueber— 
nahme des in Ihrem Briefe erwähnten Ankaufs der ſo ſehr be— 
deutenden Kunſtſchätze, namentlich der von Philipp II. veranlaßten 
Copie des Gent'ſchen Meiſterſtücks der Gebrüder van Eyck durch 
den damals lebenden trefflichen Maler Michael Cocxie, ) ift 
etwas ſo wichtiges für dieſe Angelegenheit, daß ſich dafür von 
unſerer Seite auch wieder eine Aufopferung machen läßt. Das in 
dieſem Anerbieten enthaltene Object, wenn man die vier neuerdings 


Copie der Sixtiniſchen Madonna und eine Stiftung dafür an, wonach ſtets drei 
Danziger Künſtler freies Studium an der Berliner Akademie haben ſollten. Die 
Stadt Danzig aber, die den Beſitz des Bildes dem 1473 mit Holland geführten 
Kampfe (wobei der Schiffer Paul Benecke es eroberte) verdankte, ging auf dieſe 
Anträge nicht ein, und ſo mußte ihr der Schatz noch im Jahre 1816 wieder aus— 
geliefert werden. Das Bild iſt jetzt in der Beichtſtuhlkapelle der dortigen Marien— 
kirche aufgeſtellt. (Vergl. Ernſt Förſter, Geſchichte der Deutſchen Kunſt, Leipzig, 
T. O. Weigel, 1860, Theil II. S. 102 ff. 

1) Geboren 1497 in Mecheln, Hofmaler Philipp's II. von Spanien, geftorben 
1592 zu Antwerpen. 
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gekauften Bilder, welche auch noch nicht im Catalog ſtehen, dazu- 
rechnet, würde immer etwa dreißigtauſend Gulden betragen. Wir 
müſſen uns hierbei nun beruhigen, um die ohnehin ſchon ſehr in die 


Länge gezogene, Sache zu beenden, damit dieſe für die Boifferée’s, 
wie es ſcheint, ſchon bedenkliche Verzögerung keine böſen Folgen 
haben möge. Deshalb bitte ich Sie, nunmehr auf Genehmigung 
der von den Boiſſeree's bis dahin ausgeſprochenen Bedingungen 
anzutragen, und in den durch die nochmaligen Verhandlungen mo— 
tivirten Contract zugleich die ausſchließliche Bedingung mit aufzu⸗ 
nehmen, daß die fünfzehn erwähnten Bilder, zu deren Uebernahme 


| it fic) die Herren nach dieſem letzten Schreiben noch verſtanden haben, 
in) bei der Sammlung noch mit überliefert werden müſſen. Diefe 
110 Bilder ſind namentlich noch folgende: 
00 5 Tafeln von Michael Cocxie nach dem van Eyck in Gent: 
A a) Anbetung des Lamms, 
Kl b) Maria, Gott-Vater, Chriftus, 
10 c) Adam und Eva. 
5 d) mehrere Ritter zu Pferde, 
aa e) Bildniß Herzog Philipp des Guten und br 
1 1 beiden van Eyck; ') 
We: 2 Bilder von Lucas von Leyden; 
ku 2 Mabufe oder Schooreel, einer zu tauſend Gulden, der 
tae andere zu taufendfünfhundert Gulden geſchätzt; 
Hib 1 Altdorfer von großer Schönheit zu tauſendeinhundert 
inf Gulden geſchätzt; 
10 1 Bernhard von Orley, ein Hauptbild; 
iy dann die ſchon gekauften: 
14004 1 köſtlicher Altdorfer; 
10 2 alte Holbeins; 
Hy | | 1 Acht byzantiniſches Bild. 
YN Summa 15 Bilder. 
1 00 *) Das Altarblatt von Johann und Hubert van Eyck für die Familienkapelle 


des Judocus Vyd oder Vyts in der ehemaligen St. Johannes, jetzt St. Bavo⸗ 
Kirche zu Gent, von 1420 bis 1432 gemalt, beſteht im Ganzen aus zwanzig ein⸗ 
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Außer dieſem bitte ich noch einmal vorzüglich bei dem Antrag 
ſogleich das Local zu berückſichtigen, als einen unerläßlichen Gegen- 
ſtand, in der Art, wie er im Contract beſtimmt worden. Mit 
Hochachtung und Freundſchaft bin ich 

Eurer Hochwohlgeboren ergebenſter Diener 
Schinkel. 


6. Schinkel's Bemerkungen zum Votum des Königlich 
preußiſchen Finanzminiſters Grafen von Bülow vom 
5. Januar 1817.) 


Ad 1. Hiſtoriſcher und Kunſtwerth ſollte doch wohl allein 
den Werth eines Kunſtwerks für ein Muſeum beſtimmen und wer 
kann das Geſetz vertheidigen, daß nur große Kunſtwerke für ein 
Muſeum paſſen, wobei alſo der Zollſtock entſchiede? 

Wozu errichtet man Muſeen? daß das Publikum etwas 
werden, oder daß es bei ſeiner Armuth der Gedanken, wie an 
andern Amüſements, leere Stunden damit vertändeln fol? Wenn 


zelnen Tafeln, die Paſſavant (Kunſtreiſe durch England und Belgien, Frankfurt 
am Main, 1833, Seite 374 bis 377) mit beigefügten Abbildungen genau beſchreibt. 
(Vergl. auch Ernſt Förſter, Geſchichte der Deutſchen Kunſt, Band II. Seite 50 io. 
Von der Copie des Cocxie befinden ſich jetzt im Berliner Muſeum: Gott-Vater und 
das Hauptbild der untern Reihe, die Anbetung des Lammes; in der Münchener 
Pinakothek: die Maria und Johannes der Täufer, alle übrigen Tafeln aber im 
Beſitz der Erben Wilhelm's II., Königs der Niederlande, im Haag. Vom Original 
find noch zu Gent in der St. Bavo-Kirche: Gott-Vater, Maria, Johannes der 
Täufer und die Anbetung des Lammes; Adam und Eva ſeit einiger Zeit im 
Muſeum zu Brüſſel; die andern ſechs Flügel (nämlich a. die ſingenden Engel, 
b. die ſpielenden Engel, c. die Streiter Chriſti, d. die gerechten Richter, e. die 
heiligen Einſiedler, f die frommen Pilger) gleichfalls im Muſeum zu Berlin durch 
Ankauf von Herrn E. Solly, für deſſen Sammlung der König Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen fünfhunderttauſend Thaler gezahlt hat. Solly hatte dieſe ſechs 
Tafeln 1817 für hunderttauſend Franken von dem Kunſthändler Nieuwenhuys in 
Brüſſel gekauft. 

1) Später Miniſter für Handel und Bauweſen. Vergl. Band J. Seite 191, 
Note 2. Das Votum des Grafen Bülow ſ. auf Seite 175 u. 176. 
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das Erſtere die Abſicht ift, fo wird es mit der Zeit ſchon hiſto— 
riſche und artiſtiſche Kenntniſſe erhalten und in dieſer Art Intereſſe 
daran gewinnen, und wenn ſeine auf Rohheit gegründeten Er— 
wartungen anfangs wirklich getäuſcht ſein ſollten, ſo wird ſein 
nach und nach gebildeter Sinn mit der Zeit die größte Liebe da— 
für gewinnen. 


0 | Ad 2. Bei allen Vervollſtändigungen wird dieſer Schatz!“) 
"ME nie fo erhalten und dem ähnlich nichts erreicht werden. Diefer 
m Eh einzelne Theil ift gerade belehrender in feinem Zuſammenhange, als 
14 | 4 der größte Theil unſerer übrigen Sammlungen, auch wenn dieſe 
I 9 noch ſo weit vervollſtändigt würden, und giebt gewiſſermaßen das 
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Verſtändniß an, wie mit jenen als Sammlungen und für's Stu: 


Rt) ER dium verfahren werden müſſe. 

10 i | Ad 3. Weit mehr als Kunſtlehrer nützen verſtändige Kenner 
Ge BY der Kunſt, welche mit ihren Mitteln Künſtler befchäftigen, und 
Kal, zwar für einen beſtimmten Zweck, wodurch jenen eine Exiſtenz ge- 
We ſichert und Gelegenheit geboten wird, fic) zu vervollkommnen, denn 
Ne | an Letztern ift der größte Mangel bei uns. Dies aber würde bei 
ae Er dem Vermögen der Boifferée’s der Fall fein, welche daffelbe nur 
4 105 für Kunſtzwecke, Herausgabe von Kupferwerken ꝛc. verwenden 
1 ue würden. 

Il Ad 4. Die Reſtaurationen des fo gepriefenen Bonnemaifon ?) 
7000 ; find als Gräuel in Italien, bei der Rückkunft der Kunſtwerke, 
r anerkannt worden. Es fragt ſich alſo, ob die Auferziehung jun— 
it | ger talentvoller Künſtler, die nach der Boifferée’s Art ſcharf 
iy | unter Aufſicht gehalten werden, nicht ſehr zweckmäßig iſt, wie es 
N) In ſich denn auch erwieſen hat, daß die meiften Werke, welche deſſen 
uf tty bedurften, vortrefflich ausgebeſſert worden find. 

Ye 4) 1) Die Boiffereefche Sammlung. 

: Mu | 2) Kunſthändler und Gemälde - Reftaurator in Paris. (Vergl. oben S. 188 
u dieſes Bandes, Note 1.) 
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II. 


Aphorismen aus Schinkel's nachgelaſſenen Papieren. 


2. Das Princip der Kunſt in der Architektur. 


1. Verſchiedene Materien zu einem, einem beſtimmten Zweck 
entſprechenden, Ganzen verbinden, heißt bauen. 

2. Dieſe Erklärung, umfaßt ſie das Bauen geiſtiger oder 
körperlicher Art, ſo zeigt ſie deutlich, daß Zweckmäßigkeit das 
Grundprincip alles Bauens ſei. 

3. Das körperliche Gebäude, welches jedesmal ein geiſtiges 
vorausſetzt, iſt hier der Gegenſtand meiner Betrachtung. 

4. Die Zweckmäßigkeit eines jeden Gebäudes läßt ſich unter 
drei Hauptgeſichtspunkten betrachten; dieſe ſind: 

A. Zweckmäßigkeit der Raumvertheilung, oder des Plans; 

B. Zweckmäßigkeit der Conſtruction, oder der dem Plan an— 

gemeſſenen Verbindung der Materien; 

C. Zweckmäßigkeit des Schmuckes, oder der Verzierung. 

5. Dieſe drei Punkte beſtimmen die Form, das Verhältniß, 
den Charakter des Gebäudes. 

6. Die Zweckmäßigkeit der Raumvertheilung oder des Plans 
enthält folgende drei Haupteigenſchaften: 

a) höchſte Erſparung des Raums; 
b) höchſte Ordnung in der Vertheilung; 
c) höchſte Bequemlichkeit im Raume. 
7. Die Zweckmäßigkeit der Conſtruction enthält folgende drei 
Haupteigenſchaften: 
a) beſtes Material; 
b) beſte Bearbeitung und Fügung des Materials; 
c) ſichtbarſte Andeutung des beſten Materials, der beſten 
Bearbeitung und Fügung des Materials. 

8. Die Zweckmäßigkeit des Schmuckes oder der Verzierung 
enthält folgende drei Haupteigenſchaften: 

a) beſte Wahl des Ortes der Verzierung: 
b) beſte Wahl der Verzierung; 
c) beſte Bearbeitung der Verzierung. 


2. Das Princip der Kunſt in der Architektur. 


1. Verſchiedene Materien zu einem, einem beſtimmten Zweck 
entſprechenden, Ganzen verbinden, heißt bauen. 

2. Dieſe Erklärung, umfaßt ſie das Bauen geiſtiger oder | 
körperlicher Art, fo zeigt fie deutlich, daß Zweckmäßigkeit das | 
Grundprincip alles Bauens fei. 

3. Das körperliche Gebäude, welches jedesmal ein geiftiges 
vorausſetzt, iſt hier der Gegenſtand meiner Betrachtung. 

4. Die Zweckmäßigkeit eines jeden Gebäudes läßt ſich unter 
drei Hauptgeſichtspunkten betrachten; dieſe ſind: 

A. Zweckmäßigkeit der Raumvertheilung, oder des Plans; 

B. Zweckmäßigkeit der Conſtruction, oder der dem Plan an— 

gemeſſenen Verbindung der Materien; 

C. Zweckmäßigkeit des Schmuckes, oder der Verzierung. 

5. Dieſe drei Punkte beſtimmen die Form, das Verhältniß, 
den Charakter des Gebäudes. 

6. Die Zweckmäßigkeit der Raumvertheilung oder des Plans 
enthält folgende drei Haupteigenſchaften: 

a) höchſte Erſparung des Raums; 
b) höchſte Ordnung in der Vertheilung; 


6 c) höchſte Bequemlichkeit im Raume. 

Ht: | 7. Die Zweckmäßigkeit der Conſtruction enthält folgende drei 
ul 19! Haupteigenſchaften: 

70 60 | a) beſtes Material; 

ul | b) beſte Bearbeitung und Fügung des Materials; 

Tae 15 c) ſichtbarſte Andeutung des beſten Materials, der beſten 
a In! Bearbeitung und Fügung des Materials. 

A ' 8. Die Zweckmäßigkeit des Schmuckes oder der Verzierung 
0 0 | enthält folgende drei Haupteigenſchaften: 

MN, | a) beſte Wahl des Ortes der Verzierung: 

ahs | b) beſte Wahl der Verzierung; 

a ; c) beſte Bearbeitung der Verzierung. 
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3. Stellung der Baukunſt zu den übrigen Künſten. 


Man ſtreitet ſich noch oft: erſtens, welchen Platz die Bau— 
kunſt unter den übrigen Künſten einnehmen, und zweitens, ob ſie 
überhaupt unter die Künſte gerechnet werden könne, ob ſie nicht 
Handwerk, oder Wiſſenſchaft, oder beides zugleich ſei. 

Das Erſtere wäre ſchwieriger zu entſcheiden, als das Letztere. 

Die Frage: was iſt Kunſtwerk? würde am gedrängteſten in 
dem Begriff: Darſtellung des Ideals, beantwortet werden können. 

Das Ideal iſt dasjenige, welches den höchſten Charakter ſeiner 
Gattung trägt; daher das Verſtändlichſte, das Nächſte, das Voll— 
kommenſte ſeiner Gattung. 

Je mehr das Kunſtwerk dieſe Eigenſchaften trägt, je näher 
iſt es dem Ideal, je charaktervoller, je höher fein Werth. 

Die verſchiedenen Gattungen der Dinge, aus deren Grund— 
princip das Ideal conſtruirt wird, ſind uns an ſich werther oder 
unwerther, wichtiger oder unwichtiger, näher oder ferner. Sie 
beſtimmen in ſofern die relativ höhere oder niedrigere Stufe eines 
Kunſtwerks. 

Es iſt daher möglich, daß zwei Kunſtwerke, welche auf gleicher 
Stufe in der Darſtellung des Ideals der, jedem eigenthümlichen, 
Gattung ſtehen, in ihrem relativen Range verſchieden ſtehen können. 
Dies wäre z. B. zwiſchen einer Götterſcene der beſten italieniſchen 
Schule und einem Bauernbacchanal der beſten niederländiſchen 
Schule der Fall. 

Es entſteht die Frage, ob dieſer Begriff auf die Baukunſt 
angewendet werden kann, und es muß dieſelbe allerdings bejahend 
beantwortet werden. Daraus ergiebt ſich, was das Kunſtwerk in 
der Baukunſt beſtimmt. 

Da Zweckmäßigkeit das Grundprincip alles Bauens iſt, ſo 
beſtimmt die möglichſte Darſtellung des Ideals der Zweckmäßigkeit, 
das iſt der Charakter oder die Phyſiognomie eines Bauwerks, 
ſeinen Kunſtwerth. 

Schinkel. II. 14 
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Auf welcher Stufe nun auch das Baukunſtwerk unter den 
übrigen Künſten ſtehen möge, immer hat es vor ihnen den Vor⸗ 
zug, daß es mit der Darſtellung des Ideals den realen, wirklichen 
Gehalt ſeiner Darſtellung verbindet, dahingegen in den übrigen 
Künſten nur abſolute Darſtellung ſtattfindet, daß das Ideal der 
Baukunſt eine eigenthümliche Schöpfung des Geiſtes im Grund— 
princip iſt, dahingegen bei den übrigen das Ideal aus den, außer 
dem Geiſte ſchon vorhandenen, Gegenſtänden conſtruirt werden kann. 


4. Einige Aeußerungen über Leben, Bildung und Kunſt.) 


Zum vollkommnen Zuſtande gehört reelle Lebendigkeit, Reg⸗ 
ſamkeit; Phlegma, ſei es körperlich oder geiſtig, iſt ein ſündhafter 
Zuſtand für Den, welcher in Zeiten der Bildung, ein thieriſcher 
für Den, welcher in Zeiten der Barbarei lebt. Nur das Kunſt— 
werk, welches edle Kräfte gekoſtet hat, und dem man das höchſte 
Streben des Menſchen (eine edle Aufopferung der edelſten Kräfte) 
anſieht, hat ein wahres Intereſſe und erbaut. Wo man ſieht, 
daß es dem Meiſter zu leicht geworden, daß er nichts Neues eve 
ſtrebt hat, ſondern ſich auf ſeine Fertigkeit und angeübte Kunſt 
verließ, und wo es ihm unbewußt doch gelungen iſt, ſeine bekannte 
Formenſchönheit auszukramen, da fängt ſchon das Langweilige 
ſeiner Gattung an, und ſolche Werke, ſo hoch ſie auch in anderer 
Rückſicht über anderer Meiſter Werke ſein mögen, ſind doch ſein 
nicht mehr ganz würdig, weil er der Welt etwas Höheres hätte 
erringen können. — Ueberall iſt man nur da wahrhaft lebendig, 
wo man Neues ſchafft; überall, wo man ſich ganz ſicher fühlt, 
hat der Zuſtand ſchon etwas Verdächtiges, denn da weiß man 
Etwas gewiß, alſo Etwas, was ſchon da iſt, wird nur gehand— 
habt, wird wiederholt angewendet. Dies iſt ſchon eine halb todte 


1) Bereits in Dr. G. F. Waagen's Vortrag bei Schinkel's Gedächtnißfeier 


an ſeinem Geburtstag, den 13. März 1846 (Berlin, C. Reimarus, 1846) Seite 
6 — 12, mitgetheilt. 
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Lebendigkeit. Ueberall da, wo man ungewiß iſt, aber den Drang 
fühlt und die Ahnung hat zu und von etwas Schönem, welches 
dargeſtellt werden muß, da, wo man alfo fucht, da ift man wahr⸗ 
haft lebendig. Aus dieſen Reflexionen erklärt ſich das oft furchtſame, 
ängſtliche und demüthige Naturell der größten Genies der Erde. 


Ich bemerkte, als ich meine Studien in der Baukunſt begonnen, 
bald einen großen Schatz von Formen, der bereits in der Welt 
durch viele Jahrhunderte der Entwickelung und bei ſehr verſchie— 
denen Völkern in Ausführung von Bauwerken entſtanden und 
niedergelegt war. Aber ich ſah zugleich, daß unſer Gebrauch von 
dieſem angehäuften Schatz oft ſehr heterogener Gegenſtände will— 
kürlich ſei, daß, was mir in ſeinem primitiven Erſcheinen an alten 
Werken eine höchſt erfreuliche Wirkung erzeugte, bei ſeiner neuen 
Anwendung an Werken unſerer Tage oft durchaus widerſtand. 
Beſonders ward mir klar, daß in der Willkürlichkeit des Ge— 
brauches der Grund großer Charakter- und Stylloſigkeit zu finden 
ſei, woran ſo viele neue Gebäude zu leiden ſcheinen. Es ward 
mir eine Lebensaufgabe, hierin Klarheit zu gewinnen. Aber je 
tiefer ich den Gegenſtand durchdrang, je größer ſah ich die Schwie- 
rigkeiten, Die ſich meinem Beſtreben entgegenftellten. 

Sehr bald gerieth ich in den Fehler der rein radicalen Ab— 
ſtraction, wo ich die ganze Conception für ein beſtimmtes Werk 
der Baukunſt aus ſeinem nächſten trivialen Zweck allein und aus 
der Conſtruction entwickelte. In dieſem Falle entſtand etwas 
Trocknes, Starres, das der Freiheit ermangelte und zwei weſent— 
liche Elemente, das Hiſtoriſche und Poetiſche, ganz ausſchloß. Ich 
forſchte weiter, wie weit das rationelle Princip wirkſam ſein 
möchte, um den Trivialbegriff des Gegenſtandes feſtzuſtellen, und, 
wie weit andererſeits jenen höheren Einwirkungen von geſchicht— 
lichen, artiſtiſchen und poetiſchen Zwecken der Eintritt dabei ge— 
ſtattet werden dürfe, um das Werk zur Kunſt zu erheben. Es 
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ward mir anfchaulich, daß ich auf den Punkt in der Baukunſt 
gekommen ſei, wo das eigentlich artiſtiſche Element ſeinen Platz 
in dieſer Kunſt einnähme, die in allem Uebrigen ein wifjenfchaft- 
liches Handwerk ſei und bleibe, daß auf dieſem Punkte, wie überall 
in der ſchönen Kunſt, das Weſen einer wirklichen Lehre ſchwer ſein 
müſſe und ſich am Ende auf die Bildung des Gefühls reducire, 
eines Gefühls, was freilich in der Architektur einen ſehr weiten 
Umkreis in ſich begreife und in demſelben auf's Mannigfaltigſte 
und Verſchiedenartigſte ausgebildet ſein müſſe, wenn von ſeinen 
Productionen günſtige Erfolge erwartet werden ſollen. 

Es ſcheint mir nothwendig, die verſchiedenen Sphären, worin 
das Gefühl des Architekten ſich nothwendig ausbilden muß, genau 
neben einander hinzuſtellen, um zugleich den Umfang der Kunſt 
für ihn zu überſchauen. 

Zuvörderſt iſt zu erwägen, was unſere Zeit in ihren Unter— 
nehmungen der Architektur nothwendig verlangt. 

Zweitens iſt ein Rückblick auf die Vorzeit nothwendig, um zu 
ſehen, was ſchon zu ähnlichen Zwecken vormals ermittelt ward, 
und was, als ein Vollendetgeſtaltetes, davon für uns brauchbar 
und willkommen ſein könnte. 

Drittens, welche Modificationen bei dem als günſtig Auf— 
gefundenen für uns nothwendig werden müſſen. 

Viertens, wie und in welcher Art die Phantaſie ſich thätig 
beweiſen müſſe, für dieſe Modificationen ganz Neues zu erzeugen, 
und wie dies ganz neu Erdachte in ſeiner Form zu behandeln ſei, 
damit es mit dem geſchichtlich Alten in einen harmoniſchen Zu— 
ſammenklang komme und den Eindruck des Styls in dem Werke 
nicht nur nicht aufhebe, vielmehr auf eine ſchöne Weiſe das Ge— 
fühl eines ganz Neuen entſtehe, in welchem gleichzeitig die Aner— 
kennung des Stylgemäßen und die Wirkung eines Primitiven, in 


einigen Fällen ſogar des Naiven miterzeugt wird, und dem Werke 
doppelten Reiz verleiht. — 


— — 


Ein ächtes Studium, beſonders aber eine fleißige Uebung der 
Phantaſie auf dem Grund klaſſiſcher Kunſt bringt allein Harmonie 
in die geſammte un eines Menſchen, der einer ſpäteren Zeit 
angehört. 


In jenen verſchütteten Städten!) iſt nicht des geringſten 
Mannes Haus ohne Kunſt; Jeder hatte die Bildung, ſich mit 
Gebildetem, an welchem Gedanken ausgeſprochen ſind, zu umgeben, 
und ſo entwickelte ſich ein unendlicher Reichthum der Gedanken und 
eine Feinheit derſelben, worin der e eines wahren Cultur⸗ 
zuſtandes herrſcht. 


Wenige Menſchen erheben ſich bei Beurtheilung von Kunſt— 
werken, beſonders Architektur, auf den Standpunkt allgemeiner 
Bildung, oder allgemeiner Anſichten. In der Regel iſt ihnen nur 
Dasjenige ſchön und lobenswerth, was ſie ſich für ihre eignen 
Lebensverhältniſſe wünſchen und für dieſe angemeſſen finden. Das 
Gewöhnliche, das Alltägliche in einer gewiſſen Vollendung und 
Sauberkeit bleibt ihnen das höchſte Ideal. Neues, Großartiges, 
Ungewöhnliches ſpricht ſelten den großen Haufen an, und wird 
nach obiger Anſicht, in fo fern es nicht mit ihrem Comfortable?) 
zuſammenſtimmt, immer großen Tadel und viele Gegner finden. 
Künſtler, die Anderes als dieſe Alltagsſtimme nicht beachten, finken 
aus der eigentlichen Kunſtregion hinab, ſie werden Leute nach 
der Mode. — 


) In Bezug auf Herculanum und Pompeji gefagt. 
2) Soll heißen: mit deſſen Idee vom Comfortabeln. 
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III. 


Nachrichten uͤber Schinkel's Vorfahren 
und uͤber die Aemter, Titel und Wuͤrden deſſelben. 


Ueber Schinkel's Vorfahren iſt bis jetzt nur wenig bekannt geworden. 
Auch Dr. G. F. Waagen hat ſich in ſeinem Aufſatze »Karl Friedrich 
Schinkel als Menſch und als Künſtler« (Berliner Kalender auf das 
Schaltjahr 1844, S. 315) auf die Angabe beſchränkt, wer des 
Künſtlers Vater und Mutter geweſen. Durch die Güte des Herrn 
Dr. phil. Julius Hering zu Berlin ſind mir jedoch aus einem hand— 
ſchriftlichen Sammelwerke, welches dem Magiſtrat zu Neu-Ruppin 
gehört, nämlich aus Bernhard Feldmann's Miscellanea IIistorica, 
Tom. II. pag. 436, über Schinkel's Abſtammung noch einige Notizen 
zugegangen, an deren Authenticität bei der peinlichen Genauigkeit 
des genannten Chroniſten wohl nicht zu zweifeln iſt.) Ich lege 


1) Bernhard Feldmann war ein Zeitgenoſſe von Schinkel's Vater und lebte 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, als Doctor der Medicin, Kreis. 
und Stadtphyſikus und Mitglied des Rathscollegiums in Neu-Ruppin; er iſt durch 
Reiſen auf das Vielſeitigſte gebildet, längere Zeit ein Schüler Boerhave's in Holland 
geweſen und hat, da bei dem großen Brande von 1787 alle Urkunden zur Geſchichte 
der Stadt verloren gegangen find, das große Verdienſt, mit dem mühſamſten Sammler- 
fleiß alle Notizen, Urkunden ꝛc. zuſammengebracht zu haben, die wir überhaupt noch 
über die frühere Geſchichte von Neu-Ruppin beſitzen. Als Mitglied des Raths waren 
ihm alle urkundlichen Schätze deſſelben zugänglich; ſeine ärztliche Praxis führte ihn 
in die Wohnungen der Familien, welche im Stande waren, ſeine Wißbegierde zu 
befriedigen; ſo ſammelte er Notizen aller Art und trug Bedeutendes und Unbedeu— 
tendes in feine Miscellaneen ein; in allen Privatarchiven hat er Sammlungen ver: 
anſtaltet, aus Leichenpredigten und Schriften der verſchiedenſten Gattungen ſeine 
Notizen zuſammengeſchrieben. Sein Werk beſteht aus drei Theilen (Thl. I. 706 
Seiten, Thl. II. 439 Seiten, Thl. III. nur bis auf 16 Seiten gekommen); es iſt 
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dieſelben, vermehrt durch einige mir freundlichſt mitgetheilte und 
ſehr dankenswerthe Nachrichten, welche ein Seitenverwandter 
Schinkel's, der Herr Prediger G. W. Schinkel zu Barſikow bei 
Wuſterhauſen an der Doſſe, aus Kirchenbüchern mit großem 
Fleiße geſammelt, hiermit vor. 

Der Name Schinkel ſcheint einer von denjenigen Familien— 
namen zu ſein, welche aus Ortsnamen entſtanden ſind, und dürfte 
auf Holſtein oder Schleswig hinweiſen. Wahrſcheinlich iſt, daß 
die Familie aus Neu-Vorpommern ſtammt, denn dort kommt der 
Name noch heute häufig vor. Ueberdies fand der Prediger Schinkel 
zu Barſikow im Jahre 1838 in der Kloſterruine von Eldena bei 
Greifswald einen Grabſtein mit der Umſchrift: Anno domini 
MCCCXLVII, XI kalendass maii obiit albertus schinkel, 
cuius anima per piam misericordiam dei requiescat in pace 
perpetua. Amen. Ferner findet fih in Johann Heinrich Zedler's 
Univerſal⸗Lexikon (Leipzig und Halle, Bd. XXXIV., S. 1592) 
folgende Notiz: »Schinckel, eine Wolgaſt'ſche Familie in Pommern, 
welche einen geharniſchten und geſpornten Schenkel im Wappen, 
und auf dem Helme drei Federbüſche führen. Ludwig Schinckel iſt 
1586 Profeſſor zu Greifswald geweſen. Micräli Antiq. Pom. 
lib. VI. pag. 374.“ Endlich enthält, nach gütiger Mittheilung 
des Herrn Geheimen Regierungsraths von Quaſt zu Berlin, 
ein Aktenſtück, welches die Berufung des Candidaten Barthold 
Chriſtian Schinkel zum Prediger in Protzen und Steffin bei Fehr— 
bellin (Kreis Ruppin) durch den damaligen Gutsherrn, Balthaſar 


in einem ſtarken Quartband zuſammengebunden, befand ſich früher im Beſitz der 
Frau Prediger Strietz und iſt durch deren Erben dem Neu-Ruppiner Magiſtrat 
verehrt worden. Zur Zeit des Brandes befand es ſich in Berlin und entging 
hierdurch dem Untergange. Dort iſt es auch von F. W. A. Bratring, der eine 
Geſchichte der Grafſchaft Ruppin (Berlin bei Lange, 1800. 8.) geſchrieben hat, 
excerpirt, und es rühren aus ihm die Urkunden her, welche A. F. Riedel im 
erſten Theil ſeines Codex diplomaticus Brandenburgensis (Berlin 1848 u. f.) 
hat abdrucken laſſen. 


Die Notizen über die Schinkel'ſche Familie ſtehen in dem Buche unter anderen 
Familiennotizen. 


—— 


Friedrich von Quaſt (geftorben 1718) betrifft, die Notiz, daß der 
Candidat, ehe er ſeine neue Stelle angetreten, zu ſeinen Eltern nach 
Stralſund gereiſt. Dieſer letzteren Angabe ſcheint indeſſen Bernhard 
Feldmann's mit dem Wittſtocker Kirchenbuch übereinſtimmende Notiz 
zu widerſprechen, nach welcher der Vater des Barthold Chriſtian 
Schinkel Tuchmacher in Wittſtock geweſen iſt, und es möchten 
beide Nachrichten nur etwa durch die Annahme eines blos vorüber— 
gehenden Aufenthalts der Eltern und des Sohnes in Stralſund 
in Uebereinſtimmung zu bringen ſein. 

Wie dem aber auch ſei, jedenfalls liegen diplomatiſche Beweiſe 
für die Abſtammung unſeres Schinkel von dem gedachten Albert 
Schinkel zu Eldena und Profeſſor Ludwig Schinkel zu Greifswald 
nicht vor, und wir müſſen uns in Ermangelung anderer Nachrichten 
damit begnügen, den Tuchmacher Barthold Schinkel in Wittſtock als 
den älteſten bekannten Ahnherrn der Familie aufzuführen. Sein 
Sohn, der ſchon genannte Barthold Chriftian Schinkel, iſt am 
8. Juni 1757, fünfundſiebzig Jahr alt und nach beinahe fünfzig— 
jähriger Verwaltung des Pfarramtes zu Protzen und Steffin ge— 
ſtorben. Nach dem Kirchenbuche zu Wittſtock wurde er im Mai 1683 
daſelbſt getauft. Er hatte aus ſeiner erſten Ehe mit der Tochter ſeines 
Amtsvorgängers in Protzen, des Predigers Lucas Pöpping, drei 
Söhne und eine Tochter, aus ſeiner zweiten, mit Catharina Maria 
Brandt, einen Sohn und zwei Töchter; die Geburtstage dieſer Kinder 
ſind jedoch ſämmtlich nicht mehr anzugeben, weil das Kirchenbuch 
in Protzen 1728 verbrannt iſt. Was Herr Prediger Schinkel zu 
Barſikow über dieſelben noch aufzufinden vermocht hat, findet fich 
in der nebenſtehenden Schinkel'ſchen Stammtafel verzeichnet. Der 
älteſte Sohn, Johann Gotthilf Schinkel, muß 1713 geboren ſein, 
da er, der Kirchenbuchnachricht zufolge, am 13. März 1787 im fünf⸗ 
undſiebzigſten Jahre ſeines Alters geſtorben iſt. Er war von 1735 
bis 1787 Prediger zu Brunne bei Fehrbellin und mit Eleonora 
Brandt, der Tochter feines Amtsvorgängers Chriſtoph Brandt, ver— 
heirathet, aus welcher Ehe ſieben Kinder ſtammten. Darunter war 
der älteſte Sohn, der Vater unſeres Schinkel, Hans (oder Johann) 
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Cuno Chriſtoph, ) geboren am 30. Januar 1736 zu Brunne. Von 
ſeinen Lebensſchickſalen weiß Feldmann Folgendes zu berichten. 
Nachdem ihn ſein Oheim, Theodoſius (Georg) Siegfried Schinkel, 
damals noch Candidat der Theologie zu Protzen, zehn Jahre hin— 
durch im Lateiniſchen, der Geographie, im Rechnen, Schreiben 
und in der Religion unterrichtet hatte, beſuchte er von 1751 bis 
1753 die Schule zu Wittſtock, welcher der Rector Rütling und der 
Conrector Schönvogel vorſtanden. Darauf ſtudirte er zwei und 
ein halbes Jahr in Halle an der Saale Philoſophie bei Meier und 
Weber, Mathematik bei Johann Andreas von Segner, Phyſik bei 
Eberhard und Theologie bei Baumgarten, Knapp und Semler, 
übte ſich hiernächſt ein halbes Jahr zu Brunne im Predigen und 
ward 1757 Gouverneur des einzigen Sohnes der verwittweten 
General⸗Lieutenant von Kleiſt zu Protzen. Drei Jahre hindurch 
feſſelte ihn dieſer Beruf theils in Protzen, theils in Tangermünde. 
Am 1. Januar 1760 erhielt er die Vocation als Prediger zu 
Krenzlin bei Neu-Ruppin, woſelbſt er am neunzehnten Sonntage 
nach Trinitatis von dem Inſpector Chemnitz introduzirt wurde. 
Am 1. Juli 1762 aber berief ihn der Magiſtrat zu Neu-Ruppin 
als Diakonus, und am dritten Adventſonntage führte ihn 
Chemnitz in dieſes neue Amt ein. Feldmann bemerkt dabei, daß 
dies die vierzigſte und letzte Introduction des Inſpector Chemnitz 
geweſen. 

Hier nun brechen die Notizen des fleißigen Chroniſten ab, 
und wir vermögen aus den uns ſonſt noch vorliegenden Materia: 
lien nur fo viel zu ergänzen, daß Johann Cuno Chriſtoph Schinkel 
ſpäter ſelbſt Archidiakonus und Inſpector (Superintendent) zu 
Neu - Ruppin wurde und am 25. October 1787 in Folge ſtarker 
Erkältung, die er ſich bei dem großen, die Stadt damals in Aſche 
legenden Brande zuzog, an einer Lungenentzündung ſtarb. Auch 
die Superintendenten-Wohnung wurde mit von den Flammen 


) Im Kirchenbuche der S. Marienkirche zu Berlin werden ihm, bei der 
Eintragung des Todes ſeiner Gattin Dorothea, irrthümlich die Vornamen Friedrich 
Chriſtoph Cunow beigelegt. 
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verzehrt, fo daß das Geburtshaus unſeres Schinkel heute nicht 
mehr exiſtirt. Es hat auf dem jetzigen Kirchplatz etwas weiter 
vor gelegen, als die heutige Superintendentur, wie Theodor Fontane 
in ſeinen »Wanderungen durch die Mark Brandenburg« (Berlin 
1862 S. 63) berichtet. — Nach Waagen's Angabe war Schinkel's 
Vater als ſorgſamer Seelſorger bei ſeiner Gemeinde, als gebildeter 
und feiner Mann in der ganzen Gegend ſehr beliebt und hat mit 
mehreren ausgezeichneten Männern in Berlin, namentlich mit dem 
Probſt und Oberconſiſtorialrath Wilhelm Abraham Teller (geboren 
1743 zu Leipzig, geftorben 1804) und mit dem Gynmaſial Director, 
Oberconſiſtorialrath und Oberſchulrath Friedrich Gedike (geboren 
am 15. Januar 1755 zu Boberow, geſtorben am 2. Mai 1803 
zu Berlin) in freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden. Die 
Urſache ſeines Todes erzählt Waagen detaillirter, wie folgt: »Als 
im Jahre 1787 das Feuer in Neu-Ruppin ausbrach, welches die 
ganze Stadt in Aſche legte, befand ſich Schinkel's Vater auf 
einem Filial jenſeit des großen See's in der Nähe der Stadt. 
Da, wie er um Mittag das Feuer aufgehen ſah, kein Wagen und 
kein Boot zur Hand war, machte er ſich in der größten Angſt zu 
Fuß auf und hatte ſchon einen beträchtlichen Theil des mehrere 
Meilen weiten Weges zurückgelegt, als er ſich in einen ihm nach— 
geſchickten Wagen höchſt erhitzt hineinſetzte. Eine ſtarke Erkältung, 
welche er ſich hierdurch zuzog, verbunden mit den heftigen An— 
ſtrengungen, bei dem Feuer zu retten und zu helfen, zogen ihm eine 
Lungenentzündung zu, deren Folgen ihn nach einem halben Jahre 
auf die Bahre ſtreckten.« — 

Verheirathet war er mit Dorothea Roſe, einer am 28. No— 
vember 1749 zu Neu-Ruppin geborenen ) Tochter des dortigen 
Kaufmanns Johann Roſe und deſſen dritter Frau, Louiſe Kunitz. 
Die Mutter Schinkel's, wie Waagen bemerkt, » cine lebhafte Frau, 


1) Im Kirchenbuche von St. Maria zu Berlin ſteht jedoch, fie fet, neun— 
undvierzig Jahr, acht Monat alt, am 8. März 1800 geſtorben, wonach ſie alſo erſt 
im Auguſt 1751 geboren ſein könnte; doch wird dieſe Angabe wohl nicht genau 
fein; da die Roſe'ſchen Familienüberlieferungen derſelben widerſprechen. 
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von geſundem Verſtande für das praktiſche Leben «, zog nach dem 
Tode ihres Gatten zuerſt in das vom Feuer verſchont gebliebene 
und noch heute ſtehende Predigerwittwenhaus ihrer Vaterſtadt, 
worin auch unſer Schinkel ſeine Knabenzeit vom ſechsten bis zum 
dreizehnten Jahre, zum Theil als Schüler des Ruppiner Gym— 
naſiums, verlebt hat. 1794 aber’) begab fie fi) nach Berlin und 
bewohnte dort bis zu ihrem Tode am 8. März 1800 das Prediger— 
wittwenhaus der Marienkirche in der Papenſtraße Nr. 10, während— 
dem Schinkel das Berliniſche Gymnaſium zum Grauen Kloſter 
(bis 1798) beſuchte, das damals unter Gedike's Leitung ſtand und 
von 1769 bis 1824 mit dem Köllniſchen Real-Gymnaſium vereinigt 
war; es iſt die älteſte gelehrte Schule Berlins. 

Schinkel's Vormund war, wie ſchon in Band J. auf S. 5, 
Note 1. erwähnt worden, ſein Vetter mütterlicher Seits, der 
Apotheker und pharmaceutiſche Aſſeſſor am Ober-Medicinal-Colle- 
gium, Valentin Roſe zu Berlin. Bei der nahen Verwandtſchaft 
der Schinkel'ſchen und Roſe'ſchen Familie laſſen wir nebenſtehend 
auch eine Stammtafel der Letzteren folgen. 

Noch iſt des Wappens zu erwähuen, welches Schinkel geführt 
hat, und König Friedrich Wilhelm III. bei der nach Schinkel's 
Angaben in den Jahren 1817 bis 1820 erfolgten Reſtaurirung 
des Marienburger Schloſſes in der dortigen Schloßkirche, auf Glas 
gemalt, hat anbringen laſſen. Die Farben ſind indeſſen auf dieſem 
Glasfenſter vermuthlich falſch angegeben, da die amtlicher Seits 
dieſerhalb geforderten Notizen nicht von Schinkel ſelbſt, ſondern 
in deſſen Abweſenheit von feinem Schwager, dem Regierungs- 
und Baurath W. Berger, wohl nicht ganz genau geliefert wurden. 
Das Wappen ſtellt einen geſpornten und geharniſchten ſilbernen 
Schenkel im blauen Felde dar; auf dem Helme befinden ſich drei 


) Fontane und Waagen geben 1795 als das Umzugsjahr an die Frau 
Regierungsrath Henriette Otto, geborne Lemmel (vergl. Band I. Vorrede S. xv), 
weiß jedoch aus kleinen Gemälden und Handſchriften, die Schinkel, ſeine Geſchwiſter 


und Mutter in das Stammbuch ihres Vaters geliefert, daß der Umzug nach Berlin 
ſchon 1794 ſtattgefunden hat. 
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Stammtafel der Familie Roſe. 


Laurentius Roſe, 
Kaufmann zu Hildburghauſen, e. 1570. 
ee 
Simon Rofe, 

Probſt von Mittenwalde. 

b — ůs«ð̃˙ §ßrx; 7˙r⅛22—— 
| Chriſtian Roſe, 

Rector der Schule zu Neu-Ruppin, geb. 1609, F 1667. 


’ 
j Chriſtian Roſe, 
\ Kaufmann zu Neu-Ruppin, + 1729. 
| / \ 
| Johann Roſe, e 
| Kaufmann zu Neu-Ruppin, geb. 1701, bho 
ö hatte drei Frauen (von der erſten Frau 1. —5.; von der zweiten 6. und 7.) von der dritten, Dorothea Louiſe Kunitz, 8.). 
1. 2. 3. 4. 5. 6. . 8. 
| Johann, Chriftian, Friedrich, Valentin, Sabine, Eliſabeth, Sophia, Dorothea, 
Prediger in Linum Kaufmann in Banquier in Apotheker in Berlin (verbheirathete (verheirathete (verheirathete verheirathet an den 
bei Fehrbellin Wismar. Berlin. und Aſſeſſor beim Wolters Zilmer). Ludwig). Archidiakonus (Inſpector) 
(Oſthavelland). Ober - Collegium dorf). Schinkel zu Neu⸗Ruppin, 
Medicum, geb. 1749, + 1800. 
geb. 1736, 71771. — — 
— —-—H b — Karl Schinkel. 
Valentin, 


Apotheker und pharmaceutiſcher Aſſeſſor am Ober-Collegium Medicum zu Berlin, 
geb. 1762, + 1807. 


Wilhelm, Heinrich, Valentin, Guſtav, 
früher Beſitzer der Apotheke ſeines Vaters in der Profeſſor der Chemie geb. 1796 Profeſſor der Mineralogie zu 
Spandauer Straße, dem Heiligengeiſt-Spitale an der Berliner Univerſität, 1819. Berlin, 


gegenüber, jetzt Rentier zu Berlin, geb. 1792. geb. 1795. geb. 1798. 
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Federbüſche. Dieſes Wappen weiſt auf die oben mitgetheilte Notiz 
aus dem Zedler'ſchen Univerſal-Lexikon Band XXXIV. S. 1592 
zurück; doch können auch hieraus Schlüſſe in Betreff der Abſtam— 
mung Schinkel's von jener alten Wolgaſt'ſchen Familie nicht ge— 
zogen werden, da er das Wappen vielmehr ſelbſt erſt angenommen 
hat, nachdem er das Zedler'ſche Werk bei einer Auktion in Stettin 
erſtanden und darin zufällig die gedachte Notiz gefunden. Früher 
gebrauchte er ein von ſeinem Sohne noch verwahrtes, altes kleines 
ſilbernes Petſchaft, worauf ſich nur ein S. in einem Wappen— 
ſchilde befindet. 

Endlich füge ich eine kurze Ueberſicht der Anſtellungen, Titel 
und anderer Auszeichnungen hinzu, die Schinkel erhalten. 


A. Staats-Anſtellungen. 

Schinkel wurde 

1. Geheimer Ober-Bau-Aſſeſſor bei der techniſchen Ober-Bau— 
Deputation in Berlin: den 12. März 1810; 

2. Geheimer Ober-Baurath: den 12. März 1815; 

3. Mitglied der techniſchen Deputation im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und Bauweſen: 1819; 

4. Ober-Bau-Director und Miniſterialrath mit dem Rang 
eines Rathes zweiter Klaſſe: 1830; 

5. Ober-Landes-Baudirector und Miniſterialrath mit dem Rang 
eines Rathes erſter Klaſſe: 1838. 


B. Akademiſche und andere Ehren. 

Schinkel wurde 
1. Ordentliches Mitglied der Königlich preußiſchen Akademie der 

bildenden Künſte zu Berlin: den 12. März 1811; 
2. Ehrenmitglied des Königlich baieriſchen polytechniſchen Ver— 

eins: den 9. September 1819; 

3. Profeſſor der Baukunſt und Mitglied des Senats der Ber— 

liner Akademie der Künſte: den 20. December 1820; 
4, Associé etranger de l’Academie royale des beaux - arts 

de l'Institut de France: 28. Januar 1824; 
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„Ehrenmitglied der Akademie der Künſte in Copenhagen: den 

9. Juli 1824; 

6. Mitglied des Kunſt- und Handwerkervereins in Altenburg: 
den 20. Auguſt 1824; 

7. Corrispondente dell' accademia di S. Luca in Rom, 
nella classe di Architettura: den 30. Mai 1825; 

8. Ehrenmitglied des Vereins zur Beförderung der Landesver— 
ſchönerung in Berlin, unter Protection des Prinzen Carl 
von Preußen: den 6. October 1828; 

9. Ehrenmitglied des thüringiſch-ſächſiſchen Vereins zur Er— 
forſchung der vaterländiſchen Alterthümer und Erhaltung 
der Denkmale: den 18. October 1828; 

10. Ehrenmitglied der Königlich baieriſchen Akademie der bildenden 
Künſte: den 25. Auguſt 1832; 

11. Ehrenmitglied der Deutſchen Geſellſchaft zur Erforschung vater⸗ 
ländiſcher Alterthümer in Leipzig: den 6. Auguſt 1834; 

12. Ehrenmitglied der Académie des beaux-arts in St. Peters— 
burg (dans Tart de décoration theätrale): den 12. Octo— 
ber 1834; 

13. Correſpondent und Ehrenmitglied des Institute of British 
Architects in London: den 4. Mai 1835; 

14. Mitglied des Vereins zur Verſchönerung Neu-Ruppins und 
Umgebung, unter der Protection des Prinzen Wilhelm von 
Preußen: den 26. Auguſt 1835; 

15. Ehrenmitglied der Akademie der vereinigten bildenden Künſte 
in Wien: den 26. März 1836; 

16. Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künſte in St. Pe— 

tersburg: den 24. Juni 1836. 


C. Orden. 


Schinkel erhielt 
1. den Königlich preußiſchen Rothen Adler-Orden III. Klaſſe: 
den 31. März 1821; 


Schinkel. II. 15 
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f i 2. den Königlich preußiſchen Rothen Adler-Orden III. Klaſſe 
Bi mit der Schleife: den 18. Januar 1833; 
1 3. das Ritterkreuz des hannoveriſchen Guelphen-Ordens: den 
14 6. Januar 1835; 
i 1 4. den Königlich preußiſchen Rothen Adler-Orden II. Klaſſe 
it if mit Eichenlaub: den 14. März 1836; 
i 1 5. das Commandeurkreuz des Königlich griechiſchen Erlöſer— 


Ordens: den 12. Auguſt 1836; 


4! ij 6. das Ritterkreuz des Großherzoglich fachfen - weimarifchen 
fi + Hausordens der Wachſamkeit oder vom Weißen Falken: den 
N 4 14. Suni 1838; 

# 4 7. das Ritterkreuz des Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Haus⸗ 
if ordens: den 18. Juni 1838; 

Mi "1 8. das Ritterkreuz des Königlich Schwedischen Nordſtern-Ordens: 

i i den 30. März 1839; 

f iM, 4 9. das Commandeur-Kreuz des Königlich dänischen Danebrog— 
Wi Ordens: den 28. Juni 1840. | 
Hit 
i 
hi 
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IV. 


Merde 


am Sarge des Ober-Landes-Baudirectors Schinkel, 
geſprochen am 12. October 1841 


vom Biſchof Dr. Roß. 


Mit den Empfindungen der höchſten Theilnahme ſtehen wir hier 
am Sarge eines Vollendeten, deſſen Geiſt und Herz, deſſen Leben 
und Wirken uns mit großer Verehrung, deſſen nach langem und 
ſchwerem Leiden erfolgter Tod mit tiefer Wehmuth erfüllt. Ein 
hoher Geiſt, ein trefflicher Mann iſt aus unſerer Mitte geſchieden. 
Welch ein tiefer Denker und ausgezeichneter Gelehrter, welch ein 
Meiſter der hohen Kunſt er war, der er ſein reiches Leben und 
ſeine ganze Lebenskraft gewidmet, das beweiſen ſeine lehrreichen 
Schriften, davon zeugen die Dome, Kirchen, Paläſte, die der 
Kunſt und Wiſſenſchaft gewidmeten öffentlichen Gebäude, die er 
gedacht und erbaut hat, die als Denkmale ſeiner Meiſterſchaft da— 
ſtehen in der Reſidenz und außerhalb derſelben in den Provinzen 
der Monarchie. 

Mit dieſer Geiſtesgröße verband der Treffliche eine wahrhaft 
chriſtliche Sittlichkeit im Leben und Wandel, ein Herz voll Liebe, 
Beſcheidenheit und Demuth, die höchſte Humanität gegen ſeine 
Untergebenen, die freundlichſte Anerkennung der Verdienſte Anderer, 
liebevolle Aufmunterung und Unterſtützung hoffnungsvoller Jünger 
der Kunſt, treue Freundſchaft gegen ſeine Freunde und eine ehr— 
furchtsvolle Anhänglichkeit an ſeinen König, der ſeinen ganzen 
Werth erkannte und mit Königlichem Herzen den Verluſt des treuen 
Dieners tief betrauert. 

Und was er der treuen Gefährtin ſeines Lebens, was er ſeinen 
geliebten Kindern war, das bekunden ihre gerechten Thränen um 
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den geliebten Gatten und Vater beredter, rührender, als Worte 
es vermögen. 

Wie oft mag in dieſen Tagen gefragt worden ſein: warum 
mußte der Edle ſo bald von dem Schauplatz ſeiner großen, ſchönen 
Wirkſamkeit abtreten, warum mußte er dreizehn lange Monate ſo 
Schweres leiden? Warum ward ſein Körper ein Gefängniß, das 
den freien Geiſt hemmte und feſſelte? Wir können nur antworten 
mit den Worten der heiligen Schrift: »Herr, wie wunderbar iſt 
Dein Rathſchluß, wie unerforſchlich ſind Deine Wege!« 

Wundern wir uns nicht, daß wir dieſe Räthſel nicht zu löſen 
vermögen! Beſcheiden wir uns, daß Gottes Rathſchlüſſe höher 
ſind als unſer Meinen und Wiſſen, und daß auf unſerm niedern 
Erden⸗Standpunkt Gottes Thun und Walten uns oft ebenſo un— 
erklärlich erſcheinen muß, als dem kleinen Kinde manche weiſe er- 
ziehende Maßregel ſeiner Eltern, als dem Anfänger in der Kunſt 
mancher hohe Gedanke und Entwurf des Meiſters. 

Mögen doch die dunklen Wege der Vorſehung nie eine Klippe 
werden, woran unſer heiliger Glaube an die ewige Weisheit und 
Liebe des allmächtigen Vaters ſcheitert! Was uns auf unſerm 
jetzigen Standpunkt dunkel iſt, das wird uns klar werden im ewigen 
Lichte. »Was ich jetzt thue, das weißt du nicht,« ſprach einſt 
der Herr zu Petrus, »du wirſt es aber erfahren.« Jetzt, wo 
der Geiſt unſeres entſchlafenen Freundes frei geworden von den 
Banden des Körpers, jetzt hat auch er es erfahren, daß Alles, 
was der Herr an ihm gethan, Schmerzvolles wie Freudiges, wohl— 
gethan war; jetzt, wo er die Schickung im Zuſammenhang beur- 
theilt, dankt er Gott auch für die ſchwerſten Prüfungen ſeines 
Lebens. 

Und darum wollen wir unſere Häupter, die die Wehmuth 
geſenkt hat, erheben und Gott danken, daß er den lieben, theuern 
Leidträger gnädig erlöſt hat von dem langen Leide, daß er auſ— 
gelöſt ſeine Schmerzen und ihn hinübergenommen in das Land, 
wo kein Druck und kein Tod mehr ſein wird. In Deine Hände, 
Vater, befehlen wir den Leib, den wir jetzt der Erde anvertrauen, 
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und den Geiſt, den Du zu Dir genommen. Wir danken Dir für 
alle Freuden, die Du ihm im Leben geſchenkt, für alles Gute, das 
er durch Deine Hülfe gewirkt, und für die Gnade, womit Du ihn 
erlöſt haſt von allen Uebeln des Lebens. Wir bitten Dich um den 
rechten Troſt für ſeine hinterlaſſenen Lieben in ihrem gerechten 
Schmerz. Sei eine Hülfe und Stütze der tief gebeugten Wittwe, 
und laß den Segen des Vaters auf ſeinen Kindern ruhen. Be— 
reite uns Alle zu einem ſeligen Tode, und erhalte unter allen 
Verhältniſſen des Lebens den erheiternden, tröſtenden Glauben, 
daß Deine Wege Vaterwege ſind, daß Alles, was Du thuſt, 
wohlgethan iſt. Amen. 
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Verzeichniß ſaͤmmtlicher Werke Schinkel's. 


1. Die im Schinfel-Mufeum befindlichen Gemälde und 
Zeichnungen Schinkel's.) 


A. Mappenbilder. *) 


(Genau nach der Ordnung der geſchriebenen Special» Kataloge des Muſeums.) 


Mappe J. a. und b. 


Ausgeführte landſchaftliche Anſichten aus verſchiedenen Gegenden in Sepia, Tuſche, mit 
der Feder und in Waſſerfarben; zum Theil Compoſitionen. 


1. Reiche landſchaftliche Compoſition, mit aufgehender Sonne, einer Stadt, einem 
Schloſſe und großen Waſſerflächen. Großes Blatt, in Sepia getuſcht. 

2. Landſchaftliche Compoſition, Anſicht einer antiken römiſchen Stadt, im Vorder— 
grunde eine Landſtraße. Großes Blatt, in Sepia getuſcht. 

3. Landſchaftliche Compoſition, felſige Meeresküſte mit einem Leuchtthurme in antikem 
Styl und bei bewegter See. Großes Blatt, in Sepia getuſcht. 

4. Anſicht von Meſſina, mit reichem landſchaftlichem Vordergrunde. Große Federz. (1804.) 

5. Anſicht aus der Gegend von Palermo aus dem Schloſſe des Principe di Valguarnera 
auf der Bagaria von Palermo. Große Federzeichnung. (1804.) 

6. Anſicht von Palermo. Große Federzeichnung. (1804.) 

7. Anſicht des Königsſees bei Berchtesgaden, mit einer Geſellſchaft in einer Gondel. 
(Auf der Rückſeite ſteht: »die Fahrt auf dem Bartholomäusſee in Salzburg. 
Schinkel kec. 18114.) Große Federzeichnung. 

8. Anſicht des Paß Lueg im Salzburgſchen, mit einer Jagdgeſellſchaft als Staffage. 
Große Federzeichnung, angefertigt 1811. 0 

9. Anſicht des Traunſees bei Gmunden, im Vordergrunde Landleute vor einer Schenke. 
Große Federzeichnung. (1811.) 9) 


) Das Schinkel-Muſeum in der Königlichen Bauſchule zu Berlin entftand nach dem Tode Schin⸗ 
kel's durch Ankauf ſeines artiſtiſchen Nachlaſſes von Seiten des Staats, ſowie durch ſpätere Beiträge Seiner 
Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. und mehrerer Privatperſonen, wie des Wirklichen Geheimen 
Raths Beuth und Profeſſors Karl Gropius, und endlich durch Einverleibung der Zeichnungen Schinkel's 
aus dem Beſitz des Königlichen Gewerbe-Inſtituts und aus dem Archiv der vormaligen Königlichen 
Ober⸗Baudeputation. Seit dem Ableben Beuth's (1853) und feiner Schweſter, Fräulein Eliſabeth Beuth 
(1858), ſind auch die von Letzterem hinterlaſſenen und dem preußiſchen Staate vermachten Kunſtſchätze 
dem Muſeum einverleibt worden, welches in Folge deſſen jetzt den Namen „Beuth « Schinkel: Mufeum“ 
führt. Es befindet fich in denſelben Räumen der Bauſchule, die Schinkel früher als Arbeitslocal und 
Empfangszimmer benutzt hat. 

2) Soweit es uns irgend möglich geweſen, haben wir das Entſtehungsjahr der einzelnen Bilder 
hinzugefügt. 

) Auch im Steindruck erſchienen, ohne Unterſchrift. 


Ai 
\ 


ie 
* 


— — 
ze ar 
SE 


- 
— 
— 
pe 


25> 
—— 


FE 
a 


= =>, 


7 


—— zu ox 


— — 
= — 
. 


— 


. 


— Spits 


— 


> ae 
= 


=< 


SE ir 


—— 


10. Anſicht des Waſſerfalls bei Gaſtein. Große Federzeichnung, angefertigt 1811. 

11. Anſicht von Prag vom St. Lorenzberge aus. Große Federzeichnung. (1803. 2) 

12. Landſchaft mit felſigem Vordergrund, einem Waſſerfall und einer Stadt im Hinter— 
grunde. Große Federzeichnung. Gegend von Tivoli. )) 

13. Landſchaftliche Compoſition, maleriſche Anſicht eines Felſenſchloſſes am Ufer eines 
Fluſſes. Große angetuſchte Federz. auf Tonpapier. (Nr. 1— 4: in Mappe I. 3) 

14. Getuſchte Anſicht eines Landhauſes bei Syracus. (1804.) 

15. Grundriß zu dieſem Landhauſe, nebſt Details der Architektur. In ſchwarzer Tuſche 
ausgeführt. (1804.) 

16. Anſicht eines Landhauſes am Waſſer, in ſchwarzer Tuſche ausgeführt, componirt 1801. 

17. Anſicht auf Dresden, mit einem componirten Vor- und Hintergrunde. Kleines Blatt 
in Waſſerfarben, mit einer runden, dunkeln Einfaſſung. (1803.2) 

18. Anſicht der Promenaden bei Marienbad. Kleines Blatt in Waſſerfarben, mit runder 
Einfaſſung. (1837.2) 

19. Anſicht der Abtei Lambach in Oeſterreich. Kleines Blatt in Waſſerfarben. (1811.) 

20. Anſicht des Schloſſes Prediama oder Lukg, zwölf Stunden von Trieſt, in ſonniger 
Beleuchtung. Sehr fleißig mit Feder und Pinſel in Tuſche ausgeführt. (1803.) 

21. Die große Höhle bei Corgnale (auch Grotto di Corniole), drei Stunden von Trieſt. 
Mit Pinſel und Feder in Tuſche ausgeführt. (1803.) 

22. Anſicht von Capri. Federzeichnung. (1804.) 

23. Aſſiſi. (1804.) 

24. Thal bei Palermo. Ebene von Partenico. (1804.) 

25. Campo vaccino. 

26. Anſicht von Trieſt, in Waſſerfarben (Gouache). 1803. 

27. Anſicht von Trieſt, mit Abendgewölk. In Waſſerfarben (Gouache). 1803. 

28. Anſicht aus der Gegend von Neapel. Kleines Blatt in Waſſerfarben. (1804.) 

29. Anſicht des Caſtello dell' Uovo bei Neapel. In Waſſerfarben. (1804.) 

30. Anſicht einer antiken römiſchen Gräberſtraße. In Waſſerfarben. (Als Decoration 
zur Veſtalin benutzt.) 

31. Ein großer Bogen, mit einer Durchſicht auf eine Ferne. In ſchwarzer Tuſche aus— 
geführt, componirt 1801. 

32. Der Brand von Moskau. In Sepia ausgeführt.?) 

33. Amalfi vom Golf von Salerno aus. Federzeichnung. (1804.) 

34. Monument für den Prinzen Ludwig Ferdinand. Verſuch mit Kreide auf Stein. 

35. Ein Grabdenfmal; Verſuch auf Kupfer zu radiren. 

36. Capri. Verſuch mit der Feder auf Stein. 

37. Dicker Wald. Verſuch mit ätzender Dinte auf Kupfer). 

38. Palermo, als Panorama. In Kupfer radirt. 

39. Das Innere der St. Stephanskirche in Wien. Verſuch mit Dinte und der Radir— 
nadel auf Stein. 

40. Verſuche mit ätzender Dinte auf Kupfer. Abzüge. (Nr. 14 — 40: in Mappe I. b.) 


Mappe II. 


Reiſeſkizzen von Böhmen und Prag, Wien nebſt Umgegend, im Jahre 1803 und 1804 
gezeichnet; einige Blätter in Farben ausgeführt. 


1. Anſicht vom Geiersberg auf die böhmiſche Gebirgskette. Federzeichnung. 
2: Böhmiſche Gebirgskette in der Abenddämmerung, in der Nähe vom Geiersberg. 
In Waſſerfarben ausgeführt. 


*) Gleichfalls im Steindruck erſchienen, von Wittich geätzt. 

*) Schinkel führte dieſes Bild 1813 für die Weihnachtsausſtellung des Herrn Wilhelm Gropius zu 
Berlin nach einer kleinen flüchtigen Skizze in Leimfarbe auf Papier aus und machte darnach ſpäter für 
die Kunſthandlung von Gasparo Weiß dieſe ſehr ſaubere Sepiazeichnung, die wohl nach Auflöſung der 
Handlung in's Schinkel-Muſeum gekommen iſt. 

) Iſt auch erſchienen. 
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26. 
27. 
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32. 
33. 
34. 
35. 
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Das böhmiſche Gebirge, ebenfalls vom Geiersberg aus. In Waſſerfarben. 
Ruine bei Töplitz. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht von der Höhe des Gebirges, auf dem Wege von Töplitz nach Prag. Federz. 
Ein Kirchhof im böhmiſchen Gebirge. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht auf das böhmiſche Gebirge. Federzeichnung. 

Ausgang des böhmiſchen Gebirges, Anſicht vom Gebirge auf die Ebene vor Prag. 
Federſkizze. 

Ein Theil von dem weſtlichen Ende der St. Veitskirche zu Prag, mit der St. Adal— 
bertskapelle. Federzeichnung. 

Innere Anſicht des Chores der St. Veitskirche zu Prag, mit Feſtdecorationen. Federz. 
Ein Geiſtlicher vor dem Altare. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht des Hradſchin und eines Theiles der kleinen Seite von Prag. Federz. 
Anſicht auf die kleine Seite von Prag, vom Hradſchin aus. Federzeichnung. 
Anſicht des Hradſchin und der St. Veitskirche zu Prag, vom Hirſchgraben aus. Federz. 
Anſicht der Moldaubrücke bei Prag, flußaufwärts geſehen. Federzeichnung. 

Anſicht auf die Moldaubrücke und einen Theil der Altſtadt zu Prag, von der 
Schützeninſel aus, ſtromabwärts geſehen. Federzeichnung. 

Anſicht von der Schützeninſel zu Prag. Federzeichnung. 

Anſicht auf den Hradſchin und die kleine Seite von Prag. Bleiſtitſkizze. 

Anſicht des Schloſſes Carlſtein, drei Meilen ſüdweſtlich von Prag an der Straße 
nach Regensburg. Federzeichnung. 

Choranſicht der Kapelle zu Schöngrabern in Oeſterreich, auf dem Wege von Prag 
nach Wien. Ausgetuſchte Zeichnung. 


Wien nebſt Umgebung. (1803.) 


Anſicht von Wien vom Garten des Belvedere aus. Federzeichnung. 

Innere Anſicht der St. Stephanskirche zu Wien. Federzeichnung. 

Thurm der St. Stephanskirche zu Wien. Federſfkizze. 

Anſicht vom Leopoldberge aus auf die Donau und deren verſchiedene Arme bei 
Wien ſtromabwärts. Leichte Bleiſtiftzeichnung. 

Altdeutſches Monument in der Nähe von Wien, »die Spinnerin am Kreuz« genannt. 
Federzeichnung. 

Ebendaſſelbe in Waſſerfarben. 

Ausſicht aus der Brühl bei Mödling auf die Ebene bei Wien. Federzeichnung. 
Eine ähnliche Ausſicht von einem tieferen Standpunkte aus. Federzeichnung. 
Anſicht von dem Eingange des Thales bei Baden, vier Meilen von Wien. Federz. 
Anſicht der Ruine Rauhenſtein bei Baden, vier Meilen von Wien. Federzeichnung. 
Anſicht des alten Schloſſes Liechtenſtein, vom Gebirge aus, mit der Fernſicht auf 
Wien. Federzeichnung. 

Anſicht deſſelben Schloſſes von der entgegengeſetzten Seite. Federzeichnung. 
Grundriß eben dieſes Schloſſes und einige Architekturdetails. Federzeichnung. 
Ritterburg und chineſiſcher Pavillon im Park von Laxenburg bei Wien. Federz. 
Eine kleine Waſſerpartie im Park von Laxenburg bei Wien. Federzeichnung. 


Mappe III. 


Reiſeſkizzen von Steiermark und Krain, Trieſt, Iſtrien, Aquileja und Venedig, zwiſchen 
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1803 und 1804. 


Anſicht des Thales der Mur in Steiermark zwiſchen Bruck und Frohenhauſen. Federz. 
Anſicht bei Schottwien auf der Grenze von Oeſterreich und Steiermark. Feder— 
zeichnung, den 23. Juni 1803. 

Gehöft in einem Dorfe vor Gratz. Federzeichnung. 

Ausſicht bei einem Dorfe vor Gratz auf die Schneegebirge von Steiermark. Federz.— 
Anſicht von Gratz in Steiermark, von der Mittagsſeite. Federzeichnung. 

Anſicht eines Dorfes bei Gratz von einer Brücke der Mur. Federzeichnung. 
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Ausſicht vom Berge der Grabkapelle in Ehrenhauſen bei Gratz auf die Gebirge von 
Steiermark. Federzeichnung. 

Ausſicht auf die alte Stadt und das Bergſchloß Cilly in Steiermark. Federz. 
Ausſicht bei Cilly auf den Leubel und die Gebirge von Kärnthen. Federzeichnung. 
Anſicht bei Franz in Steiermark. Federzeichnung. 


. Felſenpartie bei der Mühle von Franz in Steiermark. Federzeichnung. 


Anſicht der Mühle bei Fränz in Steiermark. Federzeichnung. 

Ausſicht vom Berge von Cornowitz, auf der Grenze von Krain und Steiermark, 
beim Hinauffahren. — Ausſicht ebenda beim Hinabfahren und Ausſicht auf den 
Leubel. Federzeichnung. 


. Mühle bei Podpetfh in Krain. Federzeichnung. 


Ausſicht von den Gebirgen von Podpetſch in Krain. Federzeichnung. 

Anſicht des Schneegebirges, der Leubel, auf der Grenze von Kärnthen und Krain 
gezeichnet, zwei Stunden vor Laibach in Krain. Federzeichnung. 

Anſicht des Caſtells in Laibach. Federzeichnung. 

Anſicht einer Mühle und eines Bergſchloſſes bei Adelsberg. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht von Idria. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht eines Wehres und einer Mühle am Fluſſe Idriaza. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht des Schloſſes Prediama oder Luég, zwölf Stunden von Trieſt. Federz. 
Anſicht deſſelben Schloſſes, von einem näheren Standpunkte. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht deſſelben Schloſſes von einem noch näheren Standpunkte. Skizze mit ſchwarzer 
Kreide gefertigt.!) 

Anſicht der Höhlen des Schloſſes Prediama. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht einiger Schweizer oder Tyroler Landhäuſer. Bleiſtiftſkizze. 

Ausſicht von den Vorgebirgen des adriatiſchen Meeres auf Trieſt und ſeinen Hafen, 
in der Ferne die Gebirge Iſtriens. Federzeichnung. 

Ausſicht von der Citadelle in Trieſt auf den Hafen und das adriatiſche Meer. 
Federzeichnung. 

Anſicht von Trieſt vom Meere aus, bei der Ankunft von Venedig her. Federz. 
Ausſicht auf die Citadelle und die Stadt Trieſt, ſowie auf das Meer. Federz. 
Eine ähnliche Ausſicht von einem weiteren Standpunkte aus. Federzeichnung. 
Ausſicht auf Trieſt und die Citadelle. Bleiſtiftſkizze. 

Schiffe und Häuſer, wahrſcheinlich aus dem Hafen von Trieſt. Bleiſtiftſkizze. 
Schiffsſtudien, wahrſcheinlich aus dem Hafen von Trieſt. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht der Quarantaineanſtalt und des Vorgebirges von Trieſt. Federzeichnung. 
Anſicht des Schloſſes Duino am Golfe von Trieſt. Federzeichnung. 

Anſicht von Servola in der Nähe von Trieſt und über den Golf hinweg; Muggia 
an der Küſte von Iſtrien. Leichte Federzeichnung. 


Die Küſtenfelſen bei Pirano in Iſtrien. Angetuſchte Federzeichnung. 


Anſicht von Pirando an der Spitze des Golfs von Trieſt. Federzeichnung. 
Klofter nahe bei Pirano. Angetuſchte Federzeichnung. 


. Der Dom von Pirano. In Waſſerfarben. 


Anſicht einer Stadt an der Meeresküſte. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht eines Stadttheiles am Meere, wahrſcheinlich von Pola. Bleiſtiftſkizze. 
Blick auf Pola und das Meer. Ausgetuſchte Zeichnung. 

Giebelanſicht einer mittelalterlichen Kirche in Pola. Ausgetuſchte Zeichnung. 
Bleiſtiftſkizze zu dieſer Anſicht und Details der Architektur. Auf der Rückſeite die 
Skizzen zu Nr. 37, 39 und anderen. 

Die Architekturdetails zu Nr. 44, in größerem Maßſtabe. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht der Porta aurea in Pola. Federzeichnung. 

Tempel des Auguſtus in Pola, Vorderſeite. Federzeichnung. 

Rückſeite des Tempels des Auguſtus in Pola. Federzeichnung. 

Anſicht auf Pola und das Meer; im Vordergrunde das Amphitheater. Bleiſtiftſk. 


) Hiernach und nicht nach dem in Mappe I. Nr. 20 befindlichen Bilde machte Schinkel 1816 die 
Federzeichnung auf Stein, welche Klinsmann vervielfältigt hat, und iſt unſere Notiz in Anmerkung 1, 
Band I. Seite 9 demgemäß zu berichtigen. 
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51. Innere Anſicht des Amphitheaters zu Pola. Bleiſtiftſkizze. 

52. Anſicht des Amphitheaters und der Stadt Pola. Ausgetuſchte Zeichnung. 

53. Anſicht einer Stadt nebſt Hafen. Bleiſtiftſkizze. 

54. Anſicht von Görz, dem alten Goritia am Iſonzo-Fluß. Bleiſtiftſkizze. 

55. Anſicht der Kirche zu Aquileja. Federzeichnung. 

56. Innere Anſicht der Kirche zu Aquileja. Federzeichnung. 

57. Details eines mittelalterlichen Sarkophages und eines alten Altares in der Kirche 
zu Aquileja. Federzeichnung. 

58. Anſicht einer Kirche. Federzeichnung. 

59. Zwei Architekturveduten: Caſa Salvadajo Padovano, Dolfino Veneziano. Bleiſtiftſk. 

60. Grundriß und Aufriß eines venetianiſchen Palaſtes. Bleiſtiftſkizze. 


Mappe IV. 


Reiſeſkizzen von Mailand, Genua, Piſa, Florenz, dem Gebirge Terminello, Civitaͤ ducale, 
Rieti ꝛc. bis Rom, Tivoli, und Rom nebſt Umgegend. Zum Theil ausgeführte Zeichnungen. 
(1803 — 1804.) 


1. Eine Stadt in einem engen Thale. Leichte Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite Studien 
weiblicher Kleidungen. 

2. Anſicht eines Landhauſes. Federzeichnung. Auf der Rückſeite Cypreſſenſtudien. 

3. Anſicht einer Brückenruine. Federzeichnung. 

4. Anſicht eines Kloſters am Berge. Federzeichnung. 

5. Vorderanſicht einer Kirche. Dom von Spoleto. ()) Bleiſtiftſkizze. 

6. Anſicht von St. Maria delle Grazie in Mailand, nebſt kurzer Beſchreibung und 


Anſicht des Vorhofes der alten Cathedrale in Mailand, St. Ambrogio. Bleiſtiftſk. 

7. Innere Anſicht des Querſchiffes im Dome zu Mailand. Federzeichnung. 

8. Die Bleiſtiftſkizze zu der vorhergehenden Nummer. 

9. Bleiſtiftſkizze, Architekturdetails des Domes zu Mailand. Auf der Rückſeite Concept 
eines Briefes. 

10. Innere Anſicht vom Mittelſchiffe des Domes zu Mailand. Federzeichnung. 

11. Anſicht des Hafens von Genua. Bleiſtiftzeichnung. 

12. Anſicht des Hafens und der Stadt Genua, von einem entfernteren Standpunkte. 
Federzeichnung. 

13. Das Baptiſterium und der Dom zu Piſa. Federzeichnung. 

14. Oberer Theil des Campanile des Doms zu Florenz. Bleiſtiftſkizze. 

15. Daſſelbe in kleinerem Maßſtabe. Bleiſtiftſkizze. 

16. Eine Frau aus dem Gebirge von Terminello. 1) Federzeichnung. 

17. Anſicht des Gebirges Terminello. Federzeichnung. 

18. Lugnano und der Fluß Velino am Terminello. Federzeichnung. 

19. Lugnano und Umgegend des Terminello. Federzeichnung. 

20. Anſicht von Civitd ducale auf der Grenze des Kirchenſtaates und der Abruzzen. 
Federzeichnung. 

21. Kirche aus dem Mittelalter in Civitd ducale. Angetuſchte Federzeichnung. 

22. Anſicht von Rieti nebſt Umgegend. Federzeichnung. 

23. Ausſicht von Rieti. Federzeichnung. 

24. Brücke und Gegend vor dem Thore von Rieti. Federzeichnung. 

25. Franziskanerkloſter in St. Antonio del Monte, in der Nähe von Rieti. Federz. 

26. Daſſelbe Kloſter, von einem anderen Standpunkte aus. Kreidezeichnung auf Tonpapier. 

27. Anſicht der Oſteria nuova in Sabina. Auf demſelben Blatt: Grundriß und Durch— 
ſchnitt eines Raumes, der, gewölbartig, mit wagerechten Steinſchichten gedeckt iſt. 
Federzeichnung. (ſ. Bd. I., S. 37 u. 38.) 

28. Anſicht des Waſſerfalles von Terni. Federzeichnung. 

29. Brücke des Auguſtus in der Nähe von Narni. Kreidezeichnung. 


1) Schinkel ſelbſt nannte dieſen apenniniſchen Gebirgsſtock ſtets Terminilo, wie auch im Katalog 
des Schinkel⸗Muſeums ſteht. 
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1 Tivoli. (1803.) 

1 ; 
i ) N 30. Anſicht von Tivoli, Monticelli und Umgegend. Bleiftiftjfizze. 

7 31. Blick auf Monticelli nebſt Umgegend. Flüchtige Federzeichnung. N 
| 1 32. Studie einer Felſenpartie. Bleiſtiftſkizze. i 
mh 33. Anſicht von Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. 0 
h 1 34. Zweite Anſicht von Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. — r 
(i 1 35. Ein Theil von Tivoli mit dem Tempel der Sibylle. Bleiſtiftſkizze. T 
N) I 36. Anſicht des Tempels der Sibylle. Bleiſtiftſkizze. 
6 * 37. Eine Häuſergruppe in Tivoli. Bleiſtiftſkizze. 
if 1 38. Die Grotte des Neptun bei Tivoli. Bleiſtiftſkizze. 
i 39. Anſicht der Villa d'Eſte bei Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. 
0 if 40. Gppreffen aus dem Garten der Villa d'Eſte bei Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. 
0 i 41. Anſicht der Villa des Maecen bei Tivoli nebft Umgegend. Bleiſtiftzeichnung. 
1 42. Eine Partie in Tivoli. Bleiſtiftſkizze. 
nq 43. Anſicht einer Gebirgskette. Bleiſtiftſkizze. 
it i Rom und Umgegend. (1803 — 1804.) 


' 44. Ein antikes Relief im Capitoliniſchen Muſeum. Federzeichnung. 
45. Statue des Moſes in der Kirche St. Pietro in vincoli zu Rom von Michel Angelo 
Buonarotti. Federzeichnung. 
46. Studien einer ſitzenden Figur. Bleiſtiftſkizze. 
47. Eine Gruppe des römiſchen Carnevals. Federzeichnung, zum Theil in Waſſerfarben. 
48. Eine Figurengruppe, Naturſtudium. Federzeichnung. 
49. St. Trinitaͤ de' Monti, mit einer Gruppe Spieler. Angetuſchte Federzeichnung, zum | 
Theil illuminirt. ö 
50. Studium zu der vorſtehenden Spielergruppe. Federzeichnung, nicht vollendet. 
51. Meierei in der Gegend von Rom, bei der Villa Borgheſe; getuſchte Zeichnung mit 
aufgeſetzten Lichtern. 
52. Anſicht aus Rom: St. Giovanni in Laterano und S. S. Quattro Coronati. Bleiſtiftſk. 
53. Daſſelbe. Federzeichnung. 
54. Das Coloſſeum zu Rom. Federzeichnung. 
55. Anſicht von Rom. Der Vatican. Federzeichnung. \ 
56. Anſicht von Rom, von Schinkel's Wohnung auf dem Monte Pincio aus, in der | 
Nähe der Kirche St. Trinitaͤ de' Monte. Federzeichnung. a 
57. Anſicht der Engelsbrücke, der Engelsburg und des St. Peter zu Rom. Federzeichnung. | 
58. Anſicht des Capitols und der Kirche S. Maria d' Ara Celi in Rom. Feder. | 
59. Innere Anſicht der St. Peterskirche in Rom. Federzeichnung. 
60. S. S. Quattro Coronati zu Rom. Federzeichnung. 
61. Anſicht der Gegend hinter dem Vatican zu Rom vor der Porta del Caſtello. Federz. 
62. Anſicht von St. Lorenzo fuori le mura in Rom. Federzeichnung. 
63. Ausſicht bei St. Pietro in Montorio auf Rom. Federzeichnung. 
64. Anſicht von St. Paolo in der Nähe des Palaſtes des Nero in Rom. Federz. 
65. Anſicht des Tempels der Sonne (der Venus und Roma) in Rom. Federzeichnung. 
66. Anſicht von dem Grabmal der Caecilia Metella in Rom. Federzeichnung. 
67. Forum Romanum in Rom. Bleiſtitſkizze. 
68. Eine zweite Anſicht des Forum. Bleiſtiftſkizze. 
69. Anſicht aus Rom, das Coloſſeum. Bleiſtiftſkizze. 
70. Anſicht einer Villa. Bleiſtiftſkizze. 
71. Anſicht des Tiber mit einer Brücke. Bleiſtiftſkizze. 
72. Anſicht eines Thurmes nebſt Gebäude über einer Futtermauer. Bleiſtiftſkizze. 
73. Anſicht aus Rom. Bleiſtiftſkizze. 
74. Anſicht einer Villa in der Nähe der See. Federzeichnung. 
75. Anſicht des Monte fuſtino (Felino am See von Fuecino ?), darunter eine Anſicht des 
Monte Celli. Das erſtere Federſkizze, das zweite Bleiſtiftſkizze. 
76. Anſicht des Tiberfluſſes bei Rom und der Campagna; in der Ferne der Monte San 
Oreſte (Soracte). Federzeichnung. 
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77. 
78. 
79, 
80. 
81. 
82. 
83. 
84. 
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Daſſelbe. Bleiſtiftzeichnung auf Tonpapier. 
Anſicht aus der Umgegend von Rom. Kreidezeichnung. 


Ausſicht von einer Terraſſe, in der Ferne St. Peter. Bleiſtiftſkizze. 
Gartenpartie. Bleiſtiftſkizze. 


Tempel an einem See. Bleiſtiftſkizze. 

Rennbahn. Villa Borgheſe in Rom. Bleiſtiftſkizze. 
Daſſelbe zum Theil mit der Feder ausgezogen. 
Daſſelbe etwas größer. Bleiſtiftſkizze. 


Mappe V. 


Reiſeſkizzen von Neapel, dem Golf und den Inſeln Iſchia, Capri ꝛc. 
(1804. ) 


Neapel, von der See aus geſehen; der Hafen, Caſtello Nuovo, Caſtello St. Elmo ꝛc. 


Federzeichnung. 


Dieſelbe Anſicht nach einem größern Maßſtabe. Federzeichnung. (Bezeichnet VI. a.) 
Der Golf von Neapel, der Veſuv, Portici, Torre del Greco, Herculanum, Pro— 


montorio di Sorrento. Federzeichnung. (VI. a.) 

Ein anderer Theil des Golfs von Neapel, der Veſuv, der Poſilipp, die Inſel 
Niſida, Sorrent, Baja. Bleiſtiftſkizze. (VI. a.) 

Anſicht von Caſtellone. Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht der Golfküſte in der Ferne bei Caſtellone, der Veſuv x. Federſkizze. 
Darunter eine Anſicht der Gegend bei Caſtellone. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite 
eine Anſicht von Mola di Gaeta. (Im Katalog ſteht Mologatta.) Federzeichnung. 


Küſte bei Caſtellone und Gebirg auf Neapel zu. Darunter ebenfalls Küſte bei 


Caſtellone, in der Ferne der Veſuv. Beides Federſkizzen. 

Der Poſilipp und die Inſel Iſchia. Federzeichnung. 

Anſicht von Capri. Bleiſtiftzeichnung. Auf der Rückſeite ein in einem Schiffe 
ſchlafender Mann. Bleiſtiftſkizze. 

Capri auf drei Meilen Entfernung geſehen. Bleiſtiftzeichnung. 

Zwei Anſichten auf einem Blatte, die Inſel Iſchia und Sorrent. Bleiſtiftſkizzen. 
Zwei Anſichten auf einem Blatte, Sorrent und Majuri (Majori). Bleiſtiftſkizzen. 
Anſicht der Inſel Capri. Federzeichnung. 

Eine andere Anſicht von Capri. Bleiſtiftſkizze. 


Ein Theil des Golfs von Neapel. Bleiſtiftſkizze. 


Zwei Anſichten auf einem Blatte, Capri, Strombolo (der Vulkan Stromboli, zu 
den Lipariſchen Inſeln gehörig). Bleiſtiftſkizzen. 

Zwei Anſichten am Golf von Neapel auf einem Blatte, Cap Miſeno, Procida, 
Iſchia und Baja; die zweite, daſſelbe darſtellend, von einem näheren Standpunkte 
aus. Federzeichnungen. 

Drei verſchiedene Anſichten auf mehreren zuſammengeklebten Blättern, das eine 
Capri ꝛc. Federzeichnungen. 

Anſicht von Anacapri auf Capri. Federzeichnung. 

Eine zweite Anſicht auf Capri. Federzeichnung. 

Felſen mit einem Theile einer Stadt. Federſkizze. 

Anſicht der Grotte von Bituna auf der Inſel Capri. Federzeichnung. 


Daſſelbe aus größerer Ferne geſehen. Federzeichnung. 


Anſicht einer Stadt am Meere. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht des Pizzo faleone in Neapel. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Ziehbrunnen. Federzeichnung. 

Grundriß und mehrere Anſichten eines Landhauſes. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht einer Villa am Bergabhange. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht einer Villa auf Iſchia. Federſkizze. 

Anſicht des Veſuv vom Golf aus. In Waſſerfarben. 
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Anſicht eines Gehöftes auf Capri. Sepiazeichnung. | 

Mehrere Zeichnungen auf einem Blatt, eine Landſchaft mit einem Rundbau, ein 
Portrait, auf der Rückſeite Grundriſſe und Anſichten von Wohnhäuſern. Bleiſtift⸗ 
Skizzen. 


Mappe VI. a. und b. 
Reiſeſkizzen von Sicilien, mehrere Zeichnungen ausgeführt. (1804.) 


Scylla. Federzeichnung. (Nr. 1— 11: VI. b.) 
Die Küſte von Calabrien mit der Charybdis. Bleiſtiftzeichnung. 


Die Meerenge von Meſſina mit der Küſte von Calabrien an der einen und dem 


Gebirge von Meſſina an der anderen Seite. Federzeichnung. 

Der Hafen von Meſſina, der Molo mit dem Leuchtthurm, dahinter die Küſte von 
Calabrien. Federſkizze. g 

Ausſicht von dem Gebirge bei Meſſina auf einen Theil der Stadt und des Hafens, 
die Meerenge und die Küſte von Calabrien. Federzeichnung. 

Anſicht von Meſſina nebſt Hafen, in der Ferne das Meer, links die Küſte von 
Calabrien, rechts das Kloſter der Kapuziner, das Gebirge mit zwei Caſtellen. Feder— 
zeichnung. 

Anſicht eines Landhauſes bei Meſſina. Federzeichnung. 

Anſicht aus dem Gebirge bei Meſſina. Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht einer Kuppelkirche (aus Meſſina?). Federzeichnung. 

Anſicht der Küſte von Calabrien mit Schlla und Charybdis, von Meſſina aus ge— 
ſehen, im Vordergrunde der Leuchtthurm von Meſſina. Federzeichnung. 

Scylla und Charybdis und die Küſte von Calabrien mit einem Schiffe im Sturm. 
Sepiazeichnung auf Tonpapier mit aufgeſetzten Lichtern. 


Anſicht von Taormina und der Meeresküſte. Federzeichnung. (Nr. 12 — 17: VI. a.) 
Ausſicht vom antiken Theater bei Taormina aus über die Küſte von Catania, die 


Stadt und den Monte Gibello oder Aetna. Federzeichnung. 


. Daffelbe, Skizze zu dem Vorhergehenden, mit der Feder ausgezogen. 
. Diefelbe Ausſicht mit einer theilweiſen Reſtauration des Theaters. Federzeichnung. 


Grundriß des Theaters bei Syracus. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht von den Ruinen des Theaters bei Taormina. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht einer Partie in Taormina, Ueberrefte einer Naumachia. Federz. (VI. b.) 


. Der Hafen des Alyſſes bei Taormina. Federzeichnung. (VI. b.) 


Der Hafen des Ulyſſes von einem näheren Standpunkte aus. Federz. (VI. a.) 


Anſicht der Meeresküſte mit einem Felſenſchloſſe zwiſchen Taormina und Catania. 


Federzeichnung auf Tonpapier. (Nr. 21—36: VI. b.) 


Anſicht von dem Hafen von Catania. Federzeichnung. 


Eine Brücke über eine Felſenſchlucht in der Nähe von Taormina. Federzeichnung. 


Kleine Kapelle bei Giarre am Aetna (Monte Gibello). Sepiazeichnung. 
. Kapuzinerkloſter im Dorfe der drei Kaſtanien am Aetna. Kreidezeichnung. 


Ausſicht am Fuße des Aetna. Federzeichnung. 


. Anficht einer Gegend auf dem etna. Federzeichnung auf Tonpapier. 
Auf dem etna eine höher gelegene Partie. Federzeichnung. 


Anſicht des Schneefeldes auf dem Aetna. Federzeichnung. 


Ausſicht vom Gipfel des Aetna bei Sonnenaufgang mit einer Geſellſchaft Reiſender. 
Federzeichnung. 


Derſelbe Gegenſtand. Federſkizze. 
Derſelbe Gegenſtand. Unvollendete Federzeichnung. 
Derſelbe Gegenſtand. Kleinere Federſkizze. 


Derſelbe Gegenſtand. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite eine Gegend bei Syracus. 


Bleiſtiftſkizze. N 

Anſicht von Lentini. Federzeichnung mit Tuſche und Bleiſtift ausgeführt. 
Felſenpartie zwiſchen Lentini und Syracus im Angeſichte von Auguſta am Meere. 
Federzeichnung. 


Ausſicht vom großen Theater bei Syracus auf die Stadt und das Meer. Ausge— 
tuſchte Zeichnung. (VI. a.) 

Anſicht der Ebene von Syracus, in der Entfernung des Aetna. Federzeichnung. 
(Nr. 38 — 53: VI. b.) 

Anſicht von Epipolae bei Syracus. Federzeichnung. 

Ausſicht von Epipolae bei Syracus auf den Meeresſtrand und den Aetna. Federz. 


Steinbruch bei Syracus. Federzeichnung. 
Jelſenpartie aus dem Garten der Kapuziner bei Syracus. Federzeichnung. 


Eine andere Partie, ebendaher. 
Noch eine Felſenpartie aus demſelben Garten. Federzeichnung. 


Papyrusſtauden am Ufer des Anapus bei Syracus. Federzeichnung. 


Ein kirchliches Gebäude in der Gegend von Syracus. Federzeichnung. 


Das Ohr des Dionhſius bei Syracus. Federzeichnung. 


Grundriß eines Landhauſes aus der Gegend von Syracus (daſſelbe, was Mappe I. 
S. 236 Nr. 15 gegeben iſt). Bleiſtiftfkizze. 

Aufriß dieſes Landhauſes. Bleiſtiftſkizze. 

Skizzen und Aufnahme von dieſem Landhauſe und verſchiedenen anderen Gebäuden. 
Federſkizzen. 

Grundriß und Details eines ähnlichen Landhauſes, auch Skizze von der Umgegend 
deſſelben. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht von Girgenti, den Ruinen des Tempels der Diana (foll wohl heißen der Juno), 
Concordia und des Hercules, des Fluſſes und der Meeresküſte. Federzeichnung. 
Anſicht der Tempelruinen und der Meeresküſte von einer anderen Seite. Federſkizze. 
Anſicht des Concordientempels bei Girgenti nebſt Umgegend und Ferne. Federzeich⸗ 
nung. (VI. a.) 

Derſelbe Tempel näher, mit einer Ziegenheerde als Staffage. Federz. (VI. a.) 
Derſelbe Tempel in Waſſerfarben. (Nr. 56—61: VI. b.) 

Anſicht eines Landhauſes bei Girgenti. Federſkizze. N 


Kloſter in der Nähe von Mazzara. Getuſchte Zeichnung auf Tonpapier mit Weiß. 


Anſicht der Gegend bei Caſtel Vetrano. Federzeichnung. 

Anſicht von Trapani mit dem Meere und von dem Eryrgebirge mit St. Giuliano. 
Federſkizze. 

Anſicht des Eryrgebirges bei Trapani. Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht von Trapani mit dem Croxgebirge (wo Jupiter [Hercules] mit den Giganten 
gekämpft hat). Federzeichnung. (VI. a.) 

Antiker Tempel bei Segeſte. Federzeichnung. (Nr. 63 — 73: VI. b.) 

Anſicht der Küſte bei Alcamo. Mit der Feder, Tuſche und Bleiſtift ausgeführt. 
Anſicht von Palermo und der Meeresküſte von der Ziſa aus. Federzeichnung. 
Anſicht von Palermo und dem Monte Pellegrino. Federzeichnung. 

Anſicht eines Theiles der Kathedrale in Palermo. Federzeichnung. 


In Palermo, in der Ferne der Monte Pellegrino. Getuſchte Zeichnung auf Tonpapier. 


Anſicht im Innern von Palermo. Federzeichnung auf Tonpapier. 

Anſicht des Monte Pellegrino von der Seeſeite. Federzeichnung. 

Anſicht des Pellegrino von der Landſeite. Angetuſchte Federzeichnung. 

Anſicht eines Landhauſes. Angetuſchte Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht von dem Palaſte des Fürſten Valguarnera. Federzeichnung. (Auf der 
Rückſeite wahrſcheinlich die Anſicht des Palaſtes.) Bleiſtiftſkizze. 

Villa des Fürſten Valguarnera auf der Bagaria, nebſt Umgegend und Seeküſte. 
Federzeichnung. (VI. a.) 

Villa des Principe Butera auf der Bagaria. Getuſchte Zeichnung. (VI. b.) 
Anſicht von Caſtro Giovanni, dem Nabel von Sicilien, aus weiter Ferne. Feder— 
zeichnung auf Tonpapier. (VI. b.) 

Daſſelbe in der Nähe, im Hintergrunde der Aetna. Federzeichnung. (VI. a.) 
Anſicht einer ländlichen Wohnung in Sicilien. Federzeichnung. (VI. b.) 

Anſicht einer Kirche und eines Wohnhauſes. Bleiſtiftſkizzen. Auf der Rückſeite 
Koſtümſtudien. (VI. b.) 

Naturſtudie nach einem Oleanderſtrauch. Federſkizze. (VI. b.) 
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i 1 Mappe VII. 

Ht Verſchiedene Schiffsſtudien, zwiſchen 1802 und 1804 angefertigt. 

N it 1. Auf der einen Seite ein Dreidecker unter Segel gehend, im Vordergrunde ein Fiſcher— 
i 1 boot, in der Ferne ein Dreidecker, bei dem Winde fegelnd, und ein anderes Kriegs- 
h 14 ſchiff ſalutirend; auf der anderen Seite des Blattes ein Dreidecker, im Begriff zu 
1 Me: Anker zu gehen, im Vordergrunde ein Ankerboot. Alles Federzeichnungen. 

Ny . 2. Eine Fregatte vor dem Winde ſegelnd; in der Ferne noch ein Kriegsfahrzeug und 
mola eine Jacht bei dem Winde fegelnd. Bleiſtiftzeichnung. 


3. Eine (wahrſcheinlich engliſche) Fregatte mit vollem Winde unter Segel. Federz. 
4. Ein Dreidecker (vielleicht Neapolitaner) bei dem Winde ſegelnd. Bleiſtiftzeichnung. 
5. Zwei Fregatten und mehrere meiſt holländiſche Jachten in verſchiedener Lage unter 


[> 


Segel. Federzeichnungen. 


* 6. Ein Handelsfahrzeug aus dem Mittelmeere mit lateiniſchen Segeln und ein Kriegs— 
1 ſchiff. Bleiſtiftſkizzen. 

4 7. Ein Briggſchiff und eine Barke im abgetafelten Zuſtande, am Strande liegend. Federz. 
Mj 8. Zwei Galeaffen, dazwiſchen ein Schooner, alle drei im abgetakelten Zuſtande. Federz. 
u, 9. Ein Dreimafter oder Piekſchiff, Kauffahrer im abgetakelten Zuſtande, mit geftrichenen 

11 Stengen. Federzeichnung. 


10. Das Heck oder der Hintertheil eines Schiffes. Federzeichnung. 
1 5 11. Der Rumpf eines Briggſchiffes. Federzeichnung. N 
12. Ein großer Maſt mit ſeinen Wanten, Maſtkorb und geſtrichener Stenge. Bleiſtiftſk. 


: 13. Eine abgetafelte Schlupe. Federzeichnung. 

it 14. Ein portugieſiſcher Küſtenfahrer des Mittelmeeres mit lateiniſchen Segeln vor Anker. 
i Bleiſtiftzeichnung. 

4 15. Vorder- und Hintertheile von italieniſchen Fahrzeugen. Bleiſtiftſkizzen. 


16. Mehrere kleinere Fahrzeuge, mehrerentheils holländiſche Jachten, theils unter Segel, 
theils vor Anker. Bleiſtiftſkizzen. 

17. Kauffahrteiſchiff des Mittelmeeres unter Segel und ein paar Boote. Bleiſtiftſkizzen 
auf Tonpapier. | 

18. Eine Galeaſſe und mehrere andere Fahrzeuge. WBleiftiftffizzen. 

19. Eine abgetakelte Fregatte vor Anker, in der Ferne wahrſcheinlich die Küſte des 
Golfs von Neapel, darunter eine Anſicht der Inſel Capri, im Vordergrunde mehrere 
Jachten unter Segel. Bleiſtiftſkizzen. 

20. Mehrere Fahrzeuge in verſchiedenen Lagen unter Segel, zu oberſt ein paar ſpaniſche 
Fahrzeuge und ein engliſcher Schooner, darunter ein paar Briggſchiffe, daneben 
und zu unterſt mehrere Jachten. Bleiſtiftſkizzen. 

21. Mehrere Küſtenfahrer oder Handelsfahrzeuge des Mittelmeeres mit lateiniſchen Segeln 
und in verſchiedenen Lagen ſegelnd. Bleiſtiftſkizzen. 

22. Mehrere Schiffe auf dem Bauplatze bei Stettin. Federzeichnung. 

23. Boote auf dem Bauplatze bei Stettin. Federzeichnung. 

24. Ein Boot auf dem Bauplatze bei Stettin. Federzeichnung. 


. Mappe VIII. 


Reiſeſkizzen aus dem Salzkammergut und Tyrol, namentlich Salzburg nebſt Umgegend 
und Gaſtein nebſt Umgegend, im Jahre 1811 angefertigt. Einige Blätter ausgeführt. 


Ausgeführte Sepiazeichnung. Anſicht von Lend. 

Ausgeführte Sepiazeichnung. | 

Bleiſtiftſkizze. See mit Felfenufer, im Vordergrunde eine Stadt, St. Gilgen. (2) 
Federzeichnung. Ein Bergſchloß. Schloß Hohen-Werfen bei Salzburg. 

Eine Bleiſtiftſkizze. Naturſtudien zu dem Vorhergehenden. 

Bleiſtiftzeichnung. Anſicht einer Gebirgsſtadt. Hof⸗Gaſtein. (2) 

1 Bleiſtiftzeichnung. Bergpartie mit Gebirgswohnungen. Das Straubinger Haus 
10 am Waſſerfall zu Gaſtein. 


ae 


. Bleiftiftzeidnung. Cingefdloffener-See, im Vordergrunde Kähne. 


Bleiſtiftſkizze. See mit Bergen umgeben. Trunſee (Thumſee 2). 
Bleiſtiftſkizze. Ende des Königsſees bei Berchtesgaden. 


Bleiſtiftſkizze. Das Jagdſchloß am Königsſee bei Berchtesgaden. 


Bleiſtiftſkizze. Anſicht des Königsſees, in der Ferne das Jagdſchloß. 
Bleiſtiftſkizze. Vielleicht auch am Königsſee. 
Flüchtige Bleiſtiftſkizze. Eine Felſenſchlucht. 


Flüchtige Bleiſtiftſkizze. Gebirgswand. 
Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 


Flüchtige Bleiſtiftſkizze. Gebirgsthal. 

Flüchtige Bleiſtiftſkizze. Gebirgsthal mit Schloß. 
Flüchtige Bleiſtiftſkizze. Steige an einer Gebirgswand. 
Bleiſtiftſkizze. Eine Steige. Kapuzinerberg bei Salzburg. 
Flüchtige Bleiſtiftſkizze. Ein Bergſchloß. Salzburg. 
Bleiſtiftzeichnung. Veduta in einer Stadt. Salzburg. 


. Federſkizze. Ein See mit Felſengeſtaden. 
. Bleiſtiftzeichnung. Ein Waſſerfall. 


Bleiſtiftſkizze. Theil eines Kloſters. Salzburg. 
Bleiſtiftſkizze. Bergabhang mit ländlichen Wohnungen. 
Bleiſtiftſkizze. Eine Bergſteige unter einer Säulenhalle durchſührend. Kapuzinerberg. 


Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 


Bleiſtiftzeichnung. Anſicht des Marktplatzes in Hallein. 

Große ausgetuſchte Zeichnung, das Panorama von Lambach. 1811 (früher bez. IX.). 
Getuſchte Zeichnung. Koſtümſtudien. 

Getuſchte Zeichnung. Koſtümſtudien. 


„ Anſicht bei Flüelen am Vierwaldſtädterſee. Auf der Rückſeite eine andere Anſicht 


ebendaher. Federſkizze. 


Salzburg. Gaſtein. (1836.) 


Ausſicht vom Kapuzinerberg bei Salzburg auf einen Theil der Stadt, die Feſte 
Hohen-Salzburg, das Salzachthal hinauf ꝛc. Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht des Kapuzinerkloſters und des Kapuzinerberges bei Salzburg, mit einem 
Theil der Stadt. Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht der Domkirche und eines Theiles der Stadt Salzburg. Bleiſtiftzeichnung. 
Anſicht des Domes und eines Theiles der Stadt Salzburg nebſt Umgegend. Federſk. 
Anſicht des Unterberges bei Salzburg. Bleiſtiftzeichnung. 

Ein altes Haus bei Salzburg (auf dem Wege nach Eger [Aigen ?]). Bleiſtiftzeichnung. 
Ländliche Wohnung im Gebirge. Bleiſtiftzeichnung. 

Gebirgswand, in der Ferne ein Schloß. Bleiſtiftſkizze. 


. Thal und Gebirgswand. Bleiſtiftſkizze. 


Ausſicht von Gaſtein. Ausſicht in Hof-Gaſtein. In Waſſerfarben. 
Ausſicht bei Gaſtein. Ausſicht von Hof-Gaſtein nach dem Wildbade. In Wafer. 
Anſicht von Hof-Gaſtein. Bleiſtiftzeichnung. 


Kirchthurm zu Hof-Gaſtein. Bleiſtiftzeichnung. 


Altes Haus in Hof-Gaſtein. Landgerichtshaus. Bleiſtiftzeichnung. 

Vier Kirchthurmſpitzen. Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht von Böckſtein. Federzeichnung. 

Das Thal von Gaſtein, vom Wildbad nach Hof— Gaſtein. Federzeichnung. 


. Gebirgspartie. Wildbad Gaſtein oberhalb der Waſſerfälle. Federzeichnung. 


Gebirgsthal mit einem Dorfe. Das Wildbad Gaſtein. Federzeichnung. 
Waſſerfall bei Wildbad Gaſtein. Federzeichnung. 
Anſicht eines Gebirgsortes. Wildbad Gaſtein. Bleiſtiftſkizze, zum Theil mit der 


Feder nachgezogen. 


. Anfiht von Burghauſen. Bleiſtiftzeichnung. 


Ein Theil von Burghauſen. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht der böhmiſchen Krone. Federzeichnung. 
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Ausſicht auf Rom und Umgebung vom Monte teftaccio aus. 


u. — 


Mappe IX. 
Reiſeſkizzen von Heidelberg und dem Rhein bis Cöln, vom Jahre 1816. 


Heidelberg vom rechten Neckarufer aus mit der Neckarbrücke, dem Schloß und der 
Umgegend. Federzeichnung. 

Anſicht des Heidelberger Schloſſes mit einem Theile der Stadt, der Neckarbrücke 
und des Neckarthales. Federzeichnung. 

Aus dem Schloßgarten bei Heidelberg. Bleiſtiftſkizze (früher bez. X.). 

Anſicht des Rheinthales. Bleiſtiftſkizze (bez. X.). 


Anſicht der Stadt .... Bleiſtiftſkizze (bez. X.). 


Eine Felſenpartie. Bleiſtiftſkizze (bez. X.). 
Anſicht des Rheins bei Bingen. Federſkizze (bez. X.). 


. Ein paar alte Schlöffer am Rhein. Bleiſtiftſkizze (bez. X.). 


Noch ein paar Felſenſchlöſſer am Rhein. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite Skizze 
eines Schloſſes (bez. X.). 

Schloß am Rhein. Bleiſtiftſkizze (bez. X.). 

Schloß .. . . Federzeichnung (bez. X.). 

Schloß .. .. Federzeichnung (bez. X.). 

Ausſicht von St. Goar aus. Federzeichnung (bez. X.). 

Anſicht des Mäuſethurms. Federſkizze (bez. X.). 


Die Pfalz am Rhein. Federzeichnung (bez. X.). 


Anſicht von Coblenz und Ehrenbreitenſtein. Federſkizze (bez. X.). 

Anſicht des Siebengebirges unweit Godesberg. Federzeichnung (bez. X.). 

Das Rheinthal. Federzeichnung (bez. X.). 

Skizze dazu in Blei. 

In der Ferne das Siebengebirge. Federzeichnung. 

Anſicht von Cöln, Deutz und das Rheinthal ſtromaufwärts. Bleiſtiftzeichnung. 


b Dieſelbe Anſicht in kleinerem Maßſtabe. Theils Feder-, theils Bleiſtiftz. (bez. X.). 


Anſicht einer großen Stadt. Trier. Bleiſtiftzeichnung (bez. XXXIX.). 


Mappe X. 
Reiſeſkizzen aus Italien vom Jahre 1824. 


Brücke mit einem Thurme. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht von Porte du Valais (Thor von Wallis). Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht von Martigny in Wallis. Angetuſchte Federzeichnung. 

Anſicht von Sitten (Sion) in Wallis. Angetuſchte Federzeichnung. 

Anſicht von Brieg in Wallis. Getuſchte Zeichnung. 

Anſicht auf Brieg und das Thal von Wallis. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht des Hafens und eines Theils der Stadt Genua. Federz. (bez. XXXIX.) 


Anſicht der Meeresküſte in der Gegend von Genua. Bleiſtiftzeichnung. Die Skizze 


dazu darüber. 

Anſicht der Küſte von Chiavari. Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht der Stadt Chiavari. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht eines Kloſters. Darunter Anſicht des Gebirges bei Carrara. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht des Thales bei Raggiole. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine Partie der Stadt Bolſena. Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht von Florenz, Fieſole und der Umgegend. Federzeichnung (bez. IX.). 
Ausſicht auf Florenz, den Dom und den Palazzo vecchio, das Battiſterio x. 
Bleiſtiftſkizze. 

Noch eine Ausſicht auf Florenz. Bleiſtiftſkizze. 


Ausſicht bei Florenz mit dem Gebirge von Carrara (2) in der Ferne. Federzeichnung. 


Ausſicht auf St. Miniato in Monte von Florenz aus. Federzeichnung. 


Federzeichnung. 


Ausſicht auf Rom vom Kloſter St. Onofri aus. Federzeichnung. 


Rom vom St. Onofrio aus. Federſkizze. 


Anſicht von Araceli und einem Theile des Capitols in Rom. Bleiſtiftſkizze. 


Anſicht aus Rom, die Engelsbrücke, die Engelsburg ꝛc. Bleiſtiftſkizze. 


Ein Blick auf St. Peter und Umgegend. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite St. 
Peter von einem anderen Standpunkte aus. 

Ein paar Geiſtliche, Koſtümſtudie. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Blick auf die Campagna und den Monte Soracte. Bleiſtiftſkizze. 

Ausſicht auf einen Theil von Rom und die Campagna. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine Stadtanſicht — Rom. Bleiſtiftſkizze. 

Ausſicht aus einem Garten auf St. Peter in Rom. Bleiſtiftſkizze. 


. Ausfiht von Rom auf die Campagna. Bleiſtiftſkizze. 
Tivoli von dem Ponte di Capo aus. Untertuſchte Federzeichnung. 


Der Wafferfall und ein Theil der Stadt Tivoli. Antertufchte Federzeichnung. 
Anblick der Gärten und der Villa d'Eſte bei Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. 

Blick über ein Flußthal, von einem Gebirgszuge begrenzt. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Thal und eine Gebirgskette. Bleiſtiftſkizze. 


Einige Baumſtudien und ein Blumentopf. Auf der Rückſeite Skizze einer Land— 


ſchaft. Beides in Bleiſtift. 

Blick auf eine Gebirgskette und das Meer. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht des Golfs von Neapel von der Stadt aus. Bleiſtiftzg. (XXXIX. a.) 
Ebenfalls eine Anſicht des Golfs. Bleiſtiftzeichnung. (IX.) 

Eine dritte Golfauſicht. Bleiſtiftzeichnung. (IX.) 

Anſicht der Inſeln Iſchia, Procida. Bleiſtiftzeichnung. 

Studie zu der vorhergehenden Nummer. Bleiſtiftſkizze. 

Desgleichen. 

Ein Theil des Golfs von Neapel. Auf der Rückſeite dito. Bleiſtiftſkizze. 


Noch eine Golfanſicht. Bleiſtiftſkizze. a 


Anſicht der Küſte bei Sorrent. In Waſſerfarben. 

Daſſelbe mit Architektur im Vordergrunde. Bleiſtiftſkizze. 

Architekturveduta aus Neapel, in der Ferne der Veſuv. Bleiſtiftzeichnung. 
Ausſicht am Caſtell von Monte Solaro auf Capri. Mit Farbe angelegte Feder— 
zeichnung. Auf der Rückſeite Anſichten von zwei Caſtellen. Federſkizzen. (IX.) 
Grundriß und Details der inneren und äußeren Dekoration der Villa des Papa 
Giulio III. bei Rom. Flüchtige Bleiſtiftſkizzen. 

Innere Decoration ebendaher. Bleiſtiftzeichnung. 

Innere Decoration. Bleiſtiftſkizzen. 

Gemalter Fries. Bleiſtiftſkizze. 

Statue des Papſtes Julius. Bleiſtiftſkizze. 

Grabmal des Papſtes. Bleiſtiftzeichnung. Auf der Rückſeite daſſelbe. 

Grabmal. Bleiſtiftſkizze. 


Noch ein Grabmal. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 
. Deckendecoration, ein Pendentif der St. Peterskuppel in Rom. In Waſſerfarben. 


Bleiſtiftſkizze dazu. 

Architekturdetails einer Mauervertiefung. Bleiſtiftſkizze. 

Verſchiedene Decorationsdetails. Bleiſtiftſkizzen. 

Zeichnung von dem ſchadhaften Zuſtande eines Gewölbes, auf Säulen ruhend. 
Bleiſtiftſkizze. 

Details einer Dachconſtruction und einer Bogenſtellung auf Säulen. Bleiſtiftſkize. 
Details von einer mittelalterlichen Kirche. Bleiſtiftſkizze. 

Friesverzierungen. Bleiſtiftſkizze. 


Veſtatempel zu Tivoli. Bleiſtiftſkizze. 


Eine Vaſe. Bleiſtiftſkizze. 


Vaſendetails, Tiſch und Dreifüße aus dem Mufeo Pio Clementino zu Rom. Bleiſtiftz. 


Skizze dazu in Bleiſtift. | 
Gefäße aus dem Mufeo Borbonico in Neapel und Mufen Pio Clementino zu Rom. 
Bleiſtiftzeichnungen. | 

Skizzen in Bleiftift zu Nr. 70 u. 68 auf beiden Seiten. Zwei Blatt. (il duel: be}: ) 
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72. Piedeſtal der Gruppe des Perſeus ꝛc. in Florenz und Theile einer Vaſe in der 3 
Villa Albani. Bleiſtiftzeichnung. 5 
73. Bleiſtiftſkizze zu dem Piedeſtal. e 
74. Bleiſtiftſkizze zu der Vaſe. 
75. Naturſtudien einiger Gartenpartieen. Bleiſtiftſkizzen. 
76. Dachconſtructionen aus dem Bern'ſchen; Skizzen einer Kanzel. Auf beiden Seiten 
bezeichnet. Bleiſtiftſkizzen. 
77. Char a banc der Schweiz. Bleiſtiftſkizze. i. 
78. Bogenſtellung mit Säule, mittelalterlich. Bleiſtiftſkizze. i 
79. Eine Kanzel. Bleiſtiftzeichnung. 
80. Altdeutſche Architekturdetails aus Kaſſel. 
81. Vor den Thoren Meſſina's. Ausgeführte Bleizeichnung. 
82. Tivoli. Tuſchzeichnung. 
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Mappe XI. | 


Reiſeſkizzen aus Schleſien und Böhmen zwiſchen 1836 und 1837 und aus 
Preußen 1834. 


1 1. Ecke von der Mauer des Schloſſes zu Salzburg. Ein Thorthurm auf demſelben 
Wall Fi Blatte. Bleiſtiftzeichnung. 
hi 2. Ein Thor mit Brücke und Graben. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 
1 3. Eine Bergpartie. Sehr flüchtige Bleiſtiftſkizze. 
Hi 4. Ein Schnedenberg mit Landſchaft. Bleiſtiftſkizze. 
+) 5. Anſicht eines alten Schloſſes. Bleiſtiftſkizze. 
a 6. Anſicht deſſelben Schloſſes, von einer anderen Seite, vorn Waſſer. Bleiſtiftſkizze. 
I 7. Anſicht eines Orts in einem Gebirgsthale, Salzbrunn vom alten Fürſtenſtein. Bleiſtiftz. 
18 8. Görlitz, Kaiſertrutz, das Reichenbacher Thor. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite eine Kirche. 
U 9. Anſicht von Freiburg bei Breslau, Schleſien. Bleiſtiftzeichnung. 
10. Anſicht des Schloſſes Fürſtenſtein in Schleſien. Bleiſtiftzeichnung. 
1 11. Daſſelbe Schloß. Bleiſtiftzeichnung. 
12. Dieſelbe Anſicht dieſes Schloſſes, etwas entfernter. Bleiſtiftzeichnung. 
13. Noch einmal Schloß Fürſtenſtein. Bleiſtiftzeichnung. 
14. Felſenſchlucht mit einer Brücke, in der Nähe von Fürſtenſtein. Bleiſtiftſkizze. | 
15. Ruine, das alte Schloß Fürſtenſtein. Bleiſtiftſkizze. 
16. Anſichten, Grundriß und Details vom Schloß Schweinhaus bei Bolkenhain in 
Schleſien. Bleiſtiftzeichnung. 
N 17. Bleiſtiftſkizze dazu. 
18. Anſicht des Zobtenberges. Bleiſtiftzeichnung. 
19. Anſicht eines Theils von Neiſſe. Bleiſtiftzeichnung. 
20. Anſicht der Kirche im Park von Erdmannsdorf. Bleiſtiftſkizze. 
21. Anſicht von Stettin. Federzeichnung. 
22. Anſicht von Culm in Preußen. Bleiſtiftſkizze. 
23. Marienwerder, von Südweſten geſehen, der Dom, das alte Schloß und der Dan— 
ziger. 1) Federzeichnung. 
24. Marienwerder, dieſelben Gebäude, Gruppe von der Norſtweſtſeite geſehen. Federz. 
25. Veduta in einer Stadt. Bleiſtiftſkizze. 
Bl 26. Ein Geſpann Ochſen. Bleiſtiftzeichnung. 
. 27. Anſicht einer Stadt mit Kettenbrücke. Ellenbogen bei Carlsbad. In Waſſerfarben. 
i 28. Anſicht des Thales bei Marienbad; Ausſicht ins Egerthal. (1837.) Bleiſtift⸗ 
0 zeichnung, ausgeführt. 
29. Skizze zu der linken Seite des Bildes Nr. 28. In Blei. 
30. Dieſelbe Anſicht etwas näher, der Ferdinandsbrunnen bei Marienbad. Bleiſtittz. 
19 31. Anſicht von Marienbad. Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung. (1837.) 


ee en 


) Ein langes ſchmales Gebäude, auf mehreren h 


ohen Steinbogen ruhend, vom Schloß aus frei 
in die Niederung hinausgebaut, einem langen Gang äh 


nlich und zu den Gefängniſſen gehörig. 


32. Eine andere Anfiht von Marienbad. Bleiſtiftzeichnung. (1837.) 

33. Anſicht bei Marienbad. Anſicht des Frauenberges. Bleiſtiftzeichnung. (1837.) 

34. Dieſelbe Partie mit noch einigen anderen. In Waſſerfarben. (1837.) 

35. Felſenpartie mit Laube und Bauernhütte bei Carlsbad. Bleiſtiftzeichnung. 

36. Einige Baumſtudien. Bleiſtiftſkizze. 

37. Felſenſtudien und Vorgrundspflanzen nach der Natur. Bei Marienbad. Mit Blei— 
ſtift ausgeführt. 

38. Baumſtudien nach der Natur. Bei Marienbad. Mit Bleiſtift ausgeführt. 

39. Kiſſingen. Bleiſtiftſkizze, 1838 angefertigt. a 


Mappe XII. 
Reiſeſkizzen von England, Schottland und den benachbarten Inſeln. (1826.) 


1. London, Anſicht von St. Paul's. Bleiſtiftzeichnung. 

London, zwei Anſichten der London bridge. Bleiſtiftſkizzen. Auf der Rückſeite das 
Dampfſchiff Venus. 

3. Flüchtige Skizzen eines Schiffes, eines Berges und von Frauenkoſtümen. Mit Bleiſtift. 

4. Oxford, Ausſicht von.. College (Chriſt-Church?). Federzeichnung. 

5. 1 Details vom Magdalen-College in Oxford. Federſkizzen. 

6. Aberconwah in Nord-Wales. Federzeichnung. 

7. Anſicht der Kettenbrücke über die Meerenge Menai, zwiſchen Angleſea und Wales. Federz. 

8. Bath, Anſicht einer Straße. Bleiſtiftzeichnung. 

9 Bath nebſt Umgebung. Federzeichnung. 

10. Anſicht der Potteries bei Newceaſtle (Staffordſhire). Federzeichnung. 

11. Anſicht der Eiſenwerke bei Dudley. Bleiſtiftſkizze. 

12. Anſicht von Edinburgh und der Umgegend von Arthurs Sitz aus. Federzeichnung. 

13. Anſicht von Edinburgh von der Gallerie des Nelfon- Monuments aus. Federz. 

14 

15 

16 

17, 

18 

19 

20 


bo 


Edinburgh. Federzeichnung. 
Edinburgh. Federzeichnung. 
Anſicht der Inſel Staffa an der Nordküſte von Schottland in der Ferne. Bleiſtiftz. 
Anſicht eines Theiles der Inſel Staffa in der Nähe. Federzeichnung. 
Anſicht eines anderen Theiles von Staffa mit der Fingalshöhle. Federzeichnung. 
Anſicht von Morvern. Bleiſtiftſkizze. 
Oban. Ferne Küſte. Federzeichnung. 
21. Oban, Inſel worauf das Schloß Mac-Dugle. !) Federzeichnung. 
22. Oban, in der Ferne das Schloß der Mac-Dugle. Federzeichnung. 
23. Ausſicht aus dem Thurme des Schloſſes der Mac-Dugle bei Oban. Federz. Auf 
der Rückſeite Ausſicht bei Sogodan. (Port Sonachan zwiſchen Inverary u. Oban?) 
24. Ruinen des Schloſſes der Mac-Dugle bei Oban an der Weſtküſte von Schottland. 
Federzeichnung. Auf der Rückſeite eine Anſicht ebenda mit dem jetzigen Wohnhauſe. 
25. Ausſicht von Tobermory auf der Inſel Mull. Federzeichnung. 


Mappe XIII. 


Reiſeſkizzen aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, unter anderen von Stettin nebſt 
Umgegend, von der Inſel Rügen, Halle, Merſeburg, Dresden nebſt Umgegend und der 
Mark Brandenburg. (1805 — 1820.) 


1. Ausſicht auf Stettin nebſt Umgegend von Frauendorf aus (Studie zu dem Oelge— 
mälde, ſ. unter B. Nr. 16.) Bleiſtiftzeichnung. (bez. XXXIX. a.) 


1) Diünolly und Dunſtaffnage-Caſtle heißen die Schlöſſer der Mac-Dougalls (nicht Dugle) bei 
Oban auf der ſchottiſchen Halbinſel (nicht Inſel) Lorn, zur Grafſchaft Argyle gehörig. (Schinkel's eigen: 
händige Unterfchriften unter den Bildern, nach denen die Special-Kataloge des Schinkel-Muſeums meiſt 
gefertigt ſind, enthalten hie und da ſolche Schreibfehler.) 
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Dieſelbe Anſicht. Bleiſtiftſkizze. (XXXIX. a.) 
Gegend unterhalb Stettin an der Oder; das Papenwaſſer. In Waſſerfarben. 
Gegend bei Stettin, von Wollin aus. (?) Bleiſtiftſkizze. (XXXIX. a.) 
Dorf, in der Ferne Stettin. Bleiſtiftzeichnung. 
Meeresſtrand, Dünen. Federzeichnung. 
Anſicht von Stettin. Bleiſtiftzeichnung. 
. Ein paar Anſichten aus Stettin. Bleiſtiftſkizze. 
Stettin. Federzeichnung. (IX.) 
Zwei Anſichten der Meeresküſte. Bleiſtiftſkizze. Rückſeite. 
Kreidefelſen der Stubbenkammer. Jasmund auf Rügen. Bleiſtiftzeichnung. 
Kreidefelſen und Strand am nördlichen Rand von Jasmund. Bleiſtiftzeichnung. 
Zwei Felſenſtudien, wahrſcheinlich ebendaher. Bleiſtiftzeichnung. 
Noch eine Felſenpartie ebendaher mit Meeresſtrand. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht des Rugard, eines Theiles von Hiddenſee, Wittow und Jasmund und des 
Meeresſtrandes, von der Stadt Bergen auf Rügen aus. Bleiſtiftſkizze. 
Park mit Schloß. Theils Federzeichnung, theils Bleiſtift. 
Schloßruine und Thal mit Ferne. Federzeichnung auf blauem Papier. (IX.) 
. Strohhütte in einem Park. Bleiſtiftzeichnung. 
Halle, der rothe Thurm, der Markt, die Liebfrauenkirche. Bleiſtiftzeichnung. 
Anſicht der Moritzburg bei Halle. Federzeichnung. f 
Altes Gebäude mit Brücke und Treppe. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite Skizzen 
von Pokalen. 
Anſicht von Merſeburg. Federſkizze. = 
Kirche zu Brick. (?) Bleiſtiftzeichnung. 
Stadt mit Ferne und Gebirgszug. Theils Federzeichnung, theils Bleiſtift. 
Eine Parkpartie, Steinbank unter Bäumen am Bach; Gedanken zu einem Denkmal 
zu Rothenfels. Bleiſtiftzeichnung. 
Schloß auf einem Berge, weite Landſchaft. Federzeichnung. 
Waſſerpartie eines Parkes mit Denkmal bei Köſtritz. Federzeichnung. 
Koſtümſtudien und Farbenbeſchreibung zu Nr. 19. In Bleiſtift. 
Ein Schloß auf einem Berge. Bleiſtiftzeichnung. 
Anſicht von Dresden in der Ferne. Bleiſtiftzeichnung. 
Brücke über die Weißeritz, im Plauenſchen Grunde bei Dresden. Federzeichnung. 
Bergruine bei Tharand. Federzeichnung. 
Ländliche Wohnung mit Strohfeimen. Bleiſtiftſkizze. 
Schloß am Berge. Bleiſtiftſkizze. 
Parkpartie. Bleiſtiftzeichnung. 
Parkpartie bei Weimar. Federzeichnung. 
Aus demſelben Park. Federzeichnung. 
Brücke, Angelhaus, Gondel rx. Federzeichnung auf blauem Papier. 
Thal, bewaldete Höhen mit Bergſchloß. Federzeichnung. 
Thal mit Fluß und bewaldeten Höhen, dieſelbe Brücke, wie Nr. 38 enthaltend. 
Angetuſchte Federzeichnung. 
Anſicht des Dorfes Owinsk an der Warthe bei Poſen, mit einem ehemaligen Eiſter— 
zienſer Nonnenkloſter. (Jetzt Irrenanſtalt.). Bleiſtiftzeichnung. 
Stadt mit Ziegelkirche im Winter. Federzeichnung. 
Dieſelbe Stadt mit bedeutendem Herrenhauſe. Federzeichnung. 
Brücke, Mühle ꝛc. derſelben Stadt im Winter. Federzeichnung. Auf der Rückſeite 
ein Portrait in Bleiſtift. : 
Veduta aus derfelben Stadt. Bleiſtiftzeichnung. 
Mauern derſelben Stadt und der Vorſtadt. Federzeichnung. 
Dieſelbe Stadt von der Wiſchow'ſchen (2) Kirche aus. Federzeichnung. 
Ein paar Tyroler Landhäuſer. Bleiſtiftzeichnung. 
Anſicht von Berlin vom Kreuzberge aus. Bleiſtiftzeichnung. 
Anſicht des Kreuzberges bei Berlin. Bleiſtiftſkizze. 
Schweizerhaus im Kanton Bern. Bleiſtitſkizze. 
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Mappe XIV. 


Reiſeſkizzen aus Thüringen, Heſſen und Frankreich, von einer ſehr frühen Reiſe, meiſt 


flüchtige Federzeichnungen (zum Theil vermuthlich von Friedrich Gilly). 


Deſſau, Anſicht einer Parkpartie. Federzeichnung. 

Anſicht des Schloſſes Schönburg an der Saale bei Naumburg. Federzeichnung. 
Anſicht deſſelben Schloſſes vor dem Eingangsthore. Federzeichnung. 

Ausſicht von demſelben Schloſſe aus. Federzeichnung. 

Anſicht des Ortes bei dem Schloſſe Schönburg. Federzeichnung. 

Eine Brunnenpartie bei Schönburg. Federzeichnung. 

Noch eine Brunnenpartie ebenda. Federzeichnung. 

Eine Partie des Weges von Jena nach Weimar, mit Staffage. Federzeichnung. 
(Den 1. Mai 1797 gezeichnet.) 

Zwei Anſichten des Schloſſes Blankenburg bei Rudolſtadt. Federzeichnungen. 

Zwei Anſichten auf dem Wege von Blankenburg nach Rudolſtadt. Federzeichnungen. 


Anſicht von Gotha. Federzeichnung. 


Eiſenach mit der Wartburg (des Morgens). Federzeichnung. 

Ebenfalls Eiſenach mit der Wartburg, in größerer Ferne. Federzeichnung. 
Die Wartburg bei Eiſenach, früher Morgen. Federzeichnung. 

Eine Anſicht von Eiſenach. Federzeichnung. 

Noch eine Anſicht von Eiſenach. Federzeichnung. 

Eine Partie aus Röſe's Hölzchen bei Eiſenach. Federzeichnung. 

Anſicht von Kreutzburg, zwiſchen Eiſenach und Caſſel. Federzeichnung. 


. Der Werra-Fluß bei Kreutzburg, zwiſchen Eiſenach und Caſſel. Federzeichnung. 


Waſſerfall auf der Wilhelmshöhe bei Caſſel. Bleiſtitſkizze. 

Anſicht der Fontaine auf der Wilhelmshöhe bei Caſſel. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht derſelben Fontaine von einer andern Seite. Bleiſtiftſkizze. 

Drei Anſichten aus dem Mühlthal. Federzeichnung. 

Noch eine Anſicht aus dem Mühlthal. Federzeichnung. 

Zwei Anſichten aus dem Mühlthal. Federzeichnungen. 

Anſicht der Schnecke im Mühlthal. Federzeichnung. 

Anſicht des Wieſenthales von Helſe. Federzeichnung. 

Anſicht auf dem Wege nach Helſe. Federzeichnung. 

Eine Gartenpartie. Fontaine der Wilhelmshöhe. Bleiſtiftſkizze. 

Gartenpartie. Felſenhöhle mit Treppen. Bleiſtiftſkizze. 

Fiſcherhaus mit Netzen. Bleiſtiftſkizze. | 

Gartenpartie. Bleiſtiftſkizze. 

Monument am See. Federzeichnung. 

Denkſtein mit Hütte daneben. Bleiſtiftſkizze. 

Weg in einem Thale. Bleiſtiftſkizze. 

Fluß in einem Gebirgsthale. Federſkizze. 

Monumente ꝛc. aus einem Parke. Federzeichnungen. 

Arbeiter in einem Steinbruche. Federzeichnung. 

Compoſition eines großartigen Monumentes. Federzeichnung. 

Ein See mit felſigen Geſtaden. Federzeichnung. Componirt im Jahre 1800. 
Ein See mit Felſen umſchloſſen. Bleiſtiftzeichnung auf gelbem Papier. 
Figürliche Compoſition. (Ulyſſes und Nauſicaa?) Bleiſtiftzeichnung. Auf der 
Rückſeite eine Ruine. 

Landſchaft mit einem See. Sepiazeichnung. 

Waſſerfall, nach einem Bilde von Chevalier Faſſin zu Wörlitz. Angetuſchte Feder— 
zeichnung. (Vielleicht vom Maler Catel.) 

Noch ein Waſſerfall, nach einem Bilde von demſelben. Sepiazeichnung. 
Waſſerfall in einer Felshöhle, nach einem Oelbilde in Stein zu Wörlitz. Sepiaz. 
Eingang durch ein Eiſengitter. Federzeichnung. 

Vue de la Hire. Federzeichnung. 

Vom Boulevard zu Paris. Federſkizze. 

Eingang zum Marsfeld bei Paris. Federzeichnung. 
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Mappe XV. a. und b. 
Landſchaftliche Compofitionen verfchiedener Art, zum Theil ausgeführt. 


it 1. Dichter Wald auf fumpfigem Boden, im Vordergrunde ein Löwe. Ausgeführte 
Bleiſtiftzeichnung. (Nr. 1 — 7: XV. a.) 

Reiche felſige Meeresküſte, mit einem Schloſſe, entfernter eine Stadt, darüber die 
eben aufgehende Sonne. Ausgeführte Zeichnung in Tuſche. 

Felſige Gebirgsgegend mit einem Blick auf die ferne Ebene, in der Luft ein Adler. 
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* Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung. 

0 \ 4. Ein Thalgrund an einer Hügelkette fortziehend, an einer Stelle mit Bogenſtellun⸗ 6 U 

if | gen überbaut, die zu einer Gebäudegruppe führen. Ausgeführte Sepiazeichnung auf 18 

u gelbem Tonpapier. 1 
5. Tannenforſt an einem Bergabhange. Federzeichnung auf gelbem Tonpapier, nicht 


vollendet. 
6. Landſchaftliche Skizze, Ebene oder Meeresfläche mit einem Gebirge, im Vordergrunde 
ein Baum. Anvollendete Federzeichnung anf gelblichem Tonpapier. 
Maleriſche Anſicht eines Felſenſchloſſes am Ufer eines Fluſſes (dieſelbe wie Mappe I. 
1 Nr. 13). Angetuſchte Federzeichnung auf Tonpapier. 
8. Entwurf zu dem Oelbilde: »Die Blüthe Griechenlands«. Theil Bleiſtift-, theils 
Federzeichnung, unvollendet. (XXIII. a.) 
9. Flüchtige Skizze einer Landſchaft mit einer altdeutſchen Kirche und einem Fluſſe. 
Bleiſtiftſkizze. (Nr. 9 — 52: XV. b.) . 
10. Landſchaftliche Skizze, weites Flußthal; im Vordergrunde eine Partie großer Bäume. N 
1 Bleiſtiftſkizze. 0 
| 11. Mauſoleum an einem Felſen. Kreidezeichnung auf Tonpapier. 0 
12. Meer mit Felſenküſte und verſchiedene andere Skizzen auf einem Blatte. Bleiſtiftſkizze. 
13. Waldgegend mit einer Heerſtraße, worauf ein Zug Reiſender. Bleiſtiftzeichnung. 
14. Theil einer antiken Stadt am Fuße eines Gebirges. Federzeichnung auf grauem 
Papier, unvollendet. 
15. Cedernwald auf Libanon. Kreidezeichnung. ' 
16. Monument in einem Thale unter Bäumen. Bleiſtifſkizze. ry 
17. Ausſicht aus einem Zelte über eine Stadt am Meeresufer. Bleiſtiftſkizze. 
18. Vorplatz vor einer Kirche mit einem Monumente. Blick in ein anmuthiges lug: 
thal. Federzeichnung. 
19. Luftſtudien mit eingeſchriebenen Farben. Bleiſtiftzeichnung, eſtompirt. 
20. Wolkenſtudien mit eingeſchriebenen Farben, Abendhimmel. Federzeichnung. Auf der 
Rückſeite Pflanzenſtudien. 
21. Wolkenſtudien mit eingeſchriebenen Farben, Abendhimmel. Federzeichnung. 
22. Blick über ein Thal hin, unter Bäumen durch, im Mittelgrunde ein Denkmal. 
Bleiſtiftzeichnung. Auf der Rückſeite daſſelbe größer; ſcheint gleich zu ſein mit Nr. 16. 
23. Tempelruinen. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 
24. See, zwiſchen hohen Bergen eingeſchloſſen. Federzeichnung. 
| 25. Ländliche Wohnung im Süden. Bleiſtiftzeichnung. 
26. Skizzen von Schiffen und Gebäuden. Bleiſtiftſkizze. 
| | 27. Baumſtudien. (Czerskowize.) Bleiſtiftſkizze. 
Hl. | | 28. Baumpartie am Waſſer. Federzeichnung. 


a 


29. Bergpartie mit aufgehender Sonne. Bleiſtiftſkizze. 
30. Daſſelbe etwas größer. Bleiſtiftſkizze. 
31. Schiff im Sturm an felſiger Meeresküſte. Studie zu Mappe VI. Nr. 11. Blei- 


| N ſtiftſkizze. 0 
um 32. Drei Skizzen zu verſchiedenen kleinen Landſchaften. Federſkizzen. 
u 33. Parkanlage, Treppe zum Meere, ferner Gebirgszug. Theils Bleiſtift⸗, theils a 
Federſkizzen. 
; 34. Stadt und Hafen an felfiger Meeresküſte. Federzeichnung. 
* 35. Mittelalterliche kirchliche Gebäude auf ſteilem Meeresufer, Sonne tief am Horizont. 
u Federzeichnung. 
| 36. Felſenthal. Bleiſtiftſkizze. 


— 253 — 


Ein ähnlichet Entwurf wie Nr. 35. Federzeichnung. 

Ein einzelner Baum. Contredruck. 

Gebirgsgegend, im Vordergrunde ein Denkmal unter Cypreſſen. Bleiſtiftzeichnung. 
Blick auf den Abhang eines Gebirges. Bleiſtiftzeichnung. Pflanzenſtudie auf dem— 
ſelben Blatte. 


Landſchaft nach Pouſſin. Bleiſtiftzeichnung. 
Schloß auf einem Felſen. Bleiſtiftſkizze. 
Städtchen am Felſen, darunter Futtermauern eines Parks. Bleiſtiftzeichnung. 


Skizze zu einer Decoration, an das Brandenburger Thor und die Linden Berlins 
erinnernd. Federſkizze. 


. Oeffentlider Brunnen, im altdeutſchen Styl, in einer alten Stadt. Bleiſtiftzeichnung. 


Waldpartie. Bleiſtiftzeichnung. 


Felſenpartie im Walde mit einem Waſſerfall. Bleiſtiftzeichnung. 


Entwurf zu einem Schweizerhauſe auf einer Anhöhe. Bleiſtiftzeichnung. 
Skizze hierzu. In Bleiſtift. 
Zwei Entwürfe zu der Decoration der Zauberflöte. Federzeichnung. 


Noch ein dritter Entwurf ebendazu. Federzeichnung. 
Zeichnung einer Sphinx, zu eben dieſen Entwürfen gehörend. Federzeichnung. 


Raub der Perſephone. Bleiſtiftſkizze. (XV. a.) 


Theil einer antiken Stadt. Bleiſtiftſkizze. (XV. a.) 


Ein Leuchtthurm. Auf der Rückſeite eine landſchaftliche Skizze. Bleiſtiftſkizze. 
(Nr. 55—85: XV. b.) 
Flußthal mit verſchiedenen Gebäuden und Brücken. Bleiſtiftſkizze. 


. Waldpartie. Federzeichnung auf blauem Papier. 


Bleiſtiftſkizze eines Baumes. 

Waldpartie, durch die ſich ein Weg ſchlängelt. Bleiſtiftſkizze. 

Ein alter Baum auf einem Steinwalle. Bleiſtiftzeichnung. 

Ein Leuchtthurm am Meeresſtrande. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite eine flüch— 
tige landſchaftliche Compoſition. 

Ein Gebäude unter Bäumen. Leichte Skizze in Kreide. 


Felſenſpalte, durch welche man eine Ferne erblickt. Federzeichnung, unvollendet. 


Blick durch eine Bergſchlucht auf eine weite Ebene. Federzeichnung. 

Ein Baum mit einem Felſen und Ferne, darunter flüchtige Skizze zu Nr. 7. Federz. 
Stadt am Fuße eines Gebirges. Flüchtige Bleiſtiftſkizze auf grauem Papier. 

Ein Schiff in einer Bucht. Sehr flüchtige Bleiſtiftſkizze. 

Eine Waldpartie. Sehr flüchtige Bleiſtiftſkizze. 

Meeresſtrand, in der Ferne eine Bergkette, darunter Waldpartie mit einem Monu— 
ment. Auf der Rückſeite ein ähnlicher Meeresſtrand. Flüchtige Bleiſtiftſkizzen. 
Terraſſe vor einem Schloſſe mit einem Brunnen. Federzeichnung. 

Zwei flüchtige Skizzen zu einem paar Landſchaften. In Bleiſtift. 

Drei Wanderer auf einer Ebene, die Sonne tief am Horizont. Bleiſtiftſkizze. 
Gaſtmahl auf einer Terraſſe am Meeresufer. Bleiſtiftſkizze. 

Kleine Gebirgslandſchaft. Bleiſtiftſkitzle. 

Ein See im Gebirge, Baumgruppe am Ufer. Angetuſchte Bleiſtiftſkizze. 

Ein Tempel mit ſeinem Peribolus, nicht weit vom Meere. Bleiſtiftzeichnung. 

Ein Tempel im Gebüſch auf Felſengrunde, hart an der Meeresküſte. Federſkizze. 
Verſchiedene Bergformen. Federkkizze. 

Ein pittoresker Felſen in der Nähe des Meeres. Bleiſtiftzeichnung. 

Leuchtthurm am Meeresſtrande, Brunnen unter Bäumen am Rande eines Thales. 
Beides Federzeichnungen. 

See, von Felſen umſchloſſen (ſchon vorgekommen). Federſkizze. 


i Theil einer Gebirgslandſchaft, darüber flüchtige Skizze eines Durchblicks mit Bäumen. 


In Bleiſtift. 


Ouelle unter alten Eichen. Federzeichnung. 


Schloß auf einem Felſenufer an der See. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 
Blick auf eine felſige Meeresküſte, mit einer Stadt, im Vordergrunde ein Felſen⸗ 
plateau mit Bäumen und einem Schloſſe. Federzeichnung. 
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Felſengegend mit einem Blick in die Ferne, in der Luft ein Adler; daffelbe wie 
Nr. 3. Bleiſtiftzeichnung. (XV. a.) 

Große Baumallee mit Statuen. Bleiſtiftſkizze. (Nr. 87 119: XV. b.) 

Kloſter mit einer Kirche in einer reichen Gegend, derſelbe Gegenſtand wie Nr. 18. 
Federzeichnung. 

Eine Gebirgspartie mit aufgehender Sonne (ſchon mehrmals vorgekommen): Bleiſtiftſt. 
Eine breite Promenade, von Baumreihen begrenzt, vor einem Schloſſe. Bleiſtiftz. 
Eine Gebäudegruppe auf einem Felſen hart am Waſſer, in der Ferne Meer oder 
Ebene. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Fluß unter Bäumen, mit einer weiten Ausſicht in die Ferne. Federzeichnung 
auf Tonpapier, mit einigen Farben angelegt. 

Die Bleiſtiftſkizze dazu. 

Eine Baumallee. Bleiſtiftſkizze. 

Bewegtes Meer mit einem Delphin. Bleiſtiftſkizze. 

Verzierter Brunnen mit einem Madonnenbilde. Ausgetuſchte Zeichnung. 

Ein Flußthal mit aufgehender Sonne. Bleiſtiftſkizze. 

Eine Gebirgskette. Bleiſtiftzeichnung. 

Blick auf das Meer, in demſelben auf einer Inſel ein Ort mit einem Leuchtthurm. 
Federzeichnung. 

Ein Fluß, durch einen Wald fließend, und ein Nachen mit Rudernden. Braun an— 
getuſchte Federzeichnung. 

Ein Fluß, durch eine Felſenſpalte in ein Thal dringend. Braun angetuſchte Federz. 
Ruinen einer Kirche unter alten Bäumen, Blick in die Ferne. In Waſſerfarben. 
Landſchaft in einem mit Ornament und Figuren gezierten Rahmen. Federzeichnung 
auf Kalkirpapier. 

Schweizerhaus mit einer Vorlaube und einer Bogelftange. Federzeichnung. 

Eine Weide mit Bäumen und einigem Vieh. Eſtompirte Kreidezeichnung. 
Verſchiedene Ideen zu einem Felſenſchloſſe und zu einem großen Saal. Bleiſtiftſk. 
Terraſſe mit Bäumen und einer weiten Ausſicht. Federzeichnung. 

Skizze zu einem Pavillon in einem Park, darunter vielleicht eine Partie dieſes 
Parks. Federzeichnung. 

Skizzen zu einer Decoration, mit Bleiſtift. 

Straße mit antiken Tempeln und Monumenten, vielleicht eine Gräberſtraße. Blei- 
ſtiftzeichnung auf Tonpapier. 

Verſchiedene Skizzen zu Landſchaften, Lauben rx. mit der Feder. 

Eine Stadt, an die Lage von Tivoli erinnernd. Federſkizze. 

Bleiſtiftſkizze von einem paar Bäumen mit Luft dahinter, die Farben eingeſchrieben. 
Reiche Landſchaft, Stadt mit einem Fluß, Sonne hinter Wolken. Federſkize. 
Flüchtige Bleiſtiftſkizze einer Baumgruppe. 

Sehr flüchtige landſchaftliche Skizze. 

Baumſtudien am Thiergarten in Berlin. Juni 1810. Bleiſtiftzeichnung. 

Partie bei den Zelten in Berlin. Juni 1810. Bleiſtiftzeichnung. 

Baumſtudie. Aquarelle. 


Mappe XVI. 


Architekturſkizzen aus der Gillp'ſchen Zeit (mehrere vielleicht von Friedrich Gilly dem 
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Jüngern, Lehrer Schinkel's). 


Grundriß, Anſicht, Durchſchnitt und Details eines Pariſer Theaters. Federz. 
Ein Sitzungszimmer. Federzeichnung, zum Theil mit Waſſerfarben angelegt. 
Innere Anſicht eines Sitzungszimmers. Federzeichnung, unvollendet. 

Anſicht eines Gebäudes in der Nähe der Straße Chauſſée d' Antin in Paris. Federz. 
Portal an den Ställen des Herzogs von Orleans, Rue Thomas du Louvre zu 
Paris, und Hinterſeite eines Kaufmannshauſes, nicht weit vom Ständer, Chauflee 
d'Antin. Paris. Federzeichnungen. 


— 255 —— 


6. Privathaus an der Ecke der Straße Monſieur le Prince und der Rue de Voltaire, 
nahe bei der Ecole de Santé ou de Chirurgie und dem Odeon. Federzeichnung. 

7. Neues Haus des Herrn Jaubert, Rue de St. Lazare (des Porcherons) in Paris. 
Federzeichnung. 

8. Verſchiedene Privathäuſer aus Paris, eins in der Nähe der Rue Montmartre. Federz. 
9. Aus Paris, Saal für eine Naturalienſammlung, Rue des Mathurins, in der Nähe 
der Chauſſee d'Antin, Boutiquen und ein Pavillon ebenda. Federzeichnungen. 

10. Eingang eines Hauſes an einer ſcharfen Straßenecke. Federzeichnung. 

11. Eine Copie des vorhergehenden. . 

12. Zwei Hofanſichten aus Paris, eine auf den Boulevard „die andere auf die Rue 
de la Peépinière. Federzeichnungen. 

13. Giebelſeite eines Gebäudes auf dem Wege nach Neuilly. Federzeichnung. 

14. Ein Brunnen mit altdeutſcher Architektur. Federzeichnung. 

15. Anſicht des Leuchtthurms bei Havre. Federzeichnung. 

16. Details von dem Giebelfelde der Barriere du Roule zu Paris ꝛc. Federzeichnung. 

17. Skizze zu einem kleinen Wohnhauſe. Theils in Bleiſtift, theils mit der Feder. 

18. Theil einer Facade mit Freitreppe. Bleiſtiftſkizze. f 

19. Ein Portal. Federzeichnung. 

20. Verzierung einer Bogenfüllung. Federzeichnung. 

21. Theil der Facade eines Wohnhauſes. Sepiazeichnung. 

22. Noch ein Theil einer Wohnhausfagade. Sepiazeichnung. 

23. Innere Wandflächenverzierungen. Sepiazeichnungen. 

24. Decorationsdetails. Federzeichnung. 

25. Innere Anſicht eines Salons. In Waſſerfarben. 

26. Wanddecorationen in Farben. 

27. Anſichten verſchiedener großer Anlagen. Federzeichnung. (Vielleicht aus: Grands- 
prix d'architecture, Weimar, Induſtrie-Comtoir.) Rückſeite. 

28. Anſicht einer Straße. Sepiazeichnung, unvollendet. 

29. Das Schloß zu Gotha. Federzeichnung. 

30. Innere Anſicht eines runden Gemaches (vielleicht im Schloſſe zu Weimar). Federz. 

31. Anſicht von Nürnberg und verſchiedene Felſenmonumente; Grabmal Joſaphat. 
Federzeichnung. 

32. Skizze zu einem Grabmonumente. Bleiſtiftſkizze. 

33. Anſicht einer Brücke ꝛc. bei Hof (?). Federzeichnung. 

34. Grundriß und Theil des Innern vom Theater zu Weimar; innere Anſicht des 
römiſchen Hauſes im Park daſelbſt und mehrere Details. Federzeichnungen. 

35. Entwurf zu einer Badeanſtalt. Federzeichnung. 

36. Felſen⸗Katakombe und verſchiedene Skizzen zu Meublen ꝛc. Federzeichnungen. 

37. Anſicht aus Paris (Rue de la ville l'Eveque et coin de la Rue d'Aſtorg), Ecke 
eines Hauſes, Gartenanſicht eines Hauſes. Federſkizzen. 

38. Anſicht zu einem Parkeingange, in der Mitte des Platzes ein Obelisk. 


Mappe XVIII. a. und b. 


Skizzen und Aufnahmen verſchiedener mittelalterlicher Architekturen z. B. Chorin, Branden⸗ 
burg, Paulinzelle, Petersberg bei Halle x. (Wohl meiſt von 1811 — 1812.) 


1. Anſicht des Kloſters Chorin im Reg. Bezirk Potsdam, vom Felde geſehen. Bleiſtiftz. 
(Nr. 1— 10. XVII. b.) 

2. Anſicht des Kloſters Chorin, ſeitwärts, vom Felde. Federzeichnung. 

3. Hinterſeite des Chores am Kloſter Chorin. Federzeichnung, mit Bleiſtift ausgeführt. 

4. Seitenportal am Kloſter Chorin. Federzeichnung. 

5. Geometriſcher Aufriß des Kirchengiebels zu Chorin. Federzeichnung. 

6. Innere Anſicht der Kirche von Chorin. Bleiſtiftzeichnung. 

7. Copie des Vorhergehenden auf Kalkirpapier. In Blei. 

8. Verſchiedene Architektur⸗Details vom Kloſter Chorin. Theils mit der Feder, theils 


mit Bleiſtift. 
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9. Giebel des Brauhauſes ꝛc. zu Chorin. Federzeichnung. 


10. Situationsplan des Kloſters Chorin; Aufnahme-Croquis in Blei mit eingeſchrie— 


benen Zahlen. — 

11. Grundriß der Kloſtergebäude zu Chorin. Bleiſtiftzeichnung zum Theil mit Farben 
angelegt, unvollendet. (XVII. a.) 

12. Innere Anſicht des Seitenſchiffs der Kloſterkirche zu Chorin. Bleiſtiftſkizze. 
(Nr. 12— 44. XVII. b.) 

13. Verſchiedene Architektur-Details vom Kloſter Chorin. Bleiſtiftſkizzen. 

14. Ein Theil der inneren Längenwand der Kloſterkirche zu Chorin. Bleiſtiftſkizze. 

15. Säulen⸗Capitäle und Conſolen vom Kloſter Chorin. Bleiſtiftſkizze. 

16. Noch einige Capitäle, Conſolen und Pfeiler-Grundriſſe aus Chorin. Bleiſtiftſkizze. 

17. Einige Fenſter und innere Details aus Chorin. Bleiſtiftſkizzen. 

18. Anſicht aus der Ferne auf Chorin. Bleiſtiftſkizze. 

19. Flüchtige Skizze zu Nr. 14. In Blei. 

20. Anſicht der Südſeite der Kloſterkirche zu Chorin. Bleiſtiftſkizze. 

21. Ein Theil von dem Refectorium und Vorſaal zu Kloſter Chorin. Federſk.-Aufnahme. 

22. Aufnahme-Croquis des Grundriſſes der Kirche und der Durchſchnitte einzelner Theile. 
Theils in Blei, theils mit der Feder. Aeußere Anſicht ebenſo auf der Rückſeite. 

23. Verſchiedene Fenſter, eine Giebelſeite und eine Ecke mit Thurm vom Kloſter Chorin. 
Auf der Rückſeite innere Anſicht. Bleiſtiftſkizzen. 

24. Aufnahme ⸗Croquis der Kloſtergebäude im Grundriß und Durchſchnitt. Bleiſtiftſk. 

25. Ebenfalls Aufnahme-Croquis, theils Grundriß, theils äußere Anſicht. Bleiſtiftſk. 

26. Grundriß-Aufnahme der Mitternachtſeite der Kirche und Aufriß eines Giebels. Bleiſtiftſt. 

27. Aufnahme vom Längenſchiff der Kirche, innere Anſicht. Federſkizzen. 

28. Verſchiedene Details, Fenſtervaſen, Simsverzierungen. Bleiſtiftſkizzen. 


Architekturſkizzen von Gebäuden in Brandenburg. 


29. Südliches Ende des Querſchiffs der St. Gotthardskirche. Bleiſtiftſkizze. 

30. Theile der Facade derſelben Kirche. Bleiſtiftſkizzen. 

31. Verſchiedene Details. Bleiſtiftſkizzen. 

32. Theile einer Kirchenecke und Glieder-Details. Bleiſtiftſkizzen. 

33. Capitäl aus der Krypta des Domes. Bleiſtiftſkizze. 

34. Vordere Anſicht des Neuſtädter Rathhauſes. Bleiſtiftſkizze. 

35. Details davon (2). Bleiſtiftſkizze. 

36. Taufſtein in der St. Gotthardskirche. Federzeichnung. 

37. Strebepfeiler. Bleiſtiftzeichnung. 

38. Löwenkopf, als Ausgußrinne. Bleiſtiftzeichnung. 

39. Thurm in der Stadt, nahe am Waſſer. Bleiſtiftzeichnung. 

40. Thurm der Stadtmauer. Bleiſtiftzeichnung. 

41. Thurm der Stadtmauer. Bleiſtiftzeichnung. 

42. Grundriß, Anſicht der Südſeite und Längendurchſchnitt der ehemaligen Marienkirche 
auf dem Harlunger Berge bei Alt-Brandenburg, jetzt abgebrochen. Federzeichnung 
auf Kalkirpapier. 


Zeichnungen von der Kirchen-Ruine Paulinzelle. 
43. Aeußere Anſicht der Nordſeite der Kirche. Federzeichnung. 
44. Aeußere Anſicht der Südſeite der Kirche. Federſkizze. 
45. Innere Anſicht der Kirche, von Oſten nach Weſten geſehen, große ausgeführte 
Federzeichnung. (XVII. a.) 
46. Dieſelbe Anſicht. Federſkizze. (Nr. 46 — 56. XVII. b.) 
47. Dieſelbe Anſicht, etwas näherer Standpunkt. Federzeichnung. 
48. Anſicht der weſtlichen Seite der Kirche. Federzeichnung. 
49. Dieſelbe Anſicht. Federzeichnung. 
50. Theil der innern Kirchenanſicht gegen Oſten geſehen. Leichte Bleiſtiftſkize. 
51. Grundriß der Kirche. Bleiſtiftſkizze. 
52. Das weſtliche Portal der Kirche. Federzeichnung. 
53. Säule und Bogen des Mittelſchiffs der Kirche. Federzeichnung. 
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Details dieſer Säulen und Grundriß der Kirchen-Ruine. Federzeichnung, der Grund 
riß in Blei. 


Hauptgeſims der Kirche und Capitäle des weſtlichen Portals. Federzeichnungen. 


Weſtſronte und innere Anſicht der Heiligen Kreuzkirche. Er | 
letztere in Blei. % il tere Federzeichnung, 


Aufnahme - Eroquiß zu dem vorherge i i i i 

fen ar , hergehenden Blatte, mit verſchiedenen Details. Blei— 

Ein Pfeiler mit Bogen. (Memmleben.) Bleiſtiftſkizze. (Nr. 58 — 72: XVII. b.) 
Verſchiedene Anſichten der Ruinen auf dem Petersberg bei Halle. 

Anſicht der Ruinen in einiger Entfernung. Federzeichnung. 

Anſicht der Ruinen von derſelben Seite, von einem näheren Standpunkte. Federz. 


Anſicht der Ruinen von der andern Seite. Federzeichnung. 
. Innere Anſicht der Kirche. Federzeichnung. 
Anſicht der Kirche von der Seite. Details ꝛc. Federzeichnung. 


Detail des Portales. Federzeichnung. 


. Unficht der Marienkirche in Halle. Bleiſtiftzeichnung. 
Kreuzgang des Domes zu Erfurt. Federſkizze. 
Ruine des Kloſters Gerbſtädt. Federzeichnung. 


Anſicht des Schloſſes in Dresden. Bleiſtiftzeichnung, unvollendet. 


. Kuppel des Domes zu Frankfurt a. M. Bleiſtiftſkizze. 


Grundriß dieſer Kuppel. Federſkizze. 


Ruinen eines Schloſſes. Bleiſtiftzeichnung. 


Innere Anſicht einer Kirche (zu Halle?). Federzeichnung, unvollendet. 


Mappe XVIII. 


Skizzen verfchiedener, meiſt mittelalterlicher Architekturen, aus Italien, Frankreich, England 


en 


10. 
N. 
12. 
13. 
14. 
15. 
1 
ly. 
18, 


19. 
20. 


und Deutſchland. 


Anſicht eines befeſtigten Schloſſes in Italien. Bleiſtiftzeichnung. (bez. XVII. aa) 
Anſicht eines Gebäudes mit einer Gallerie auf Kragfteinen, darunter zwei Segel- 
fahrzeuge und eine Feſtung am Meere. Bleiſtiftſkizzen. 

Anſicht eines kirchlichen Gebäudes auf einer Höhe, darunter ein Brunnen mit 
Waſſerträgerinnen und Maulthieren rc. Bleiſtiftſkizzen. 

Anſicht einer Ruine, darunter Anſicht eines Kloſters. Bleiſtiftſkizzen. 

Anſicht einer Stadt an einer Anhöhe. Eingang einer Stadt oder eines Convents 
mit einem Thurme. Bleiſtiftſkizzen. 

Anſicht des Domes zu Piſa nebſt Baptiſterium, Campo Santo 2¢. Federzeichnung, 
unvollendet. (bez. XVII. a.) 

Krönung einer altdeutſchen Spitzſäule. Bleiſtiftſkizze. 

Anficht des Schloſſes Verres (Vareſii Caſtrum) im Thale d' Aooſta. Bleiſtiftſkizze. 
Kirche und Kloſter St. Michael's des Erzengels von Ecluſe, fonft genannt l'Abbahe 
de l'Etoil, gebaut an dem Orte, wo Deſiderius, König der Lombarden, eine Mauer 
bauen ließ, um Karl den Großen am Vordringen zu hindern. Annuico, Biſchof 
von Turin, beſtätigte die Gründung der Abtei CMLXVI. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht der Kathedrale zu Amiens und einer anderen Kirche. Bleiſtiftſkizzen. 
Seitenportal einer Kirche. Bleiſtiftſkitze. 

Grundriß einer Treppe und mehrere Details im altdeutſchen Styl. Bleiſtiftſkizzen. 
Innere Anſicht einer engliſchen Kirche. Bleiſtiftſkizze. 

Eingangsthüre einer Kirche. Bleiſtiftſkizze. 

Zwei innere Kirchenanſichten auf einem Blatte nebſt Detail der Gewölbe. Bleiſtiftſk. 
Innere Anſicht der Kirche zu Glouceſter. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht einer deutſchen Kirche mit zwei unvollendeten Thürmen. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Theil der vorderen Anſicht und des Grundriſſes der Cathedrale zu Rheims. 
Kalke (Durchzeichnung) mit der Feder. 

Aufnahme der oberen Thurmpartie des Straßburger Münſter. Bleiſtiftſfk. (XVII. a.) 
Ein Kirchthurm und Theil einer Facade. Federſkizzen. 
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21. Vorderanſicht einer Kirche, Anſicht eines Stadtthores und zwei Thurmſpitzen. Federſk. 

22. Details von altdeutſchen Giebelausfüllungen. Bleiſtiftſkizzen. 

23. Innere Anſicht einer ſpitzbogigen Kirche, Grundriß des Gewölbes und verſchiedene 
andere Details aus dem St. Stephan zu Wien, Skizzen zu Nr. 24 und 36. 
Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite Details. 

24. Details aus dem St. Stephan zu Wien. Eetuſchte Zeichnung auf blauem Ton- 

papier, mit Weiß gehöht. 

Altdeutſche Chorſtühle. Getuſchte Zeichnung auf blauem Papier mit verſchiedenen 

Deckfarben gehöht. 

26. Mehrere altdeutſche Geſimſe. Getuſchte Zeichnung auf blauem Papier mit Weiß gehöht. 

27. Ein chimäriſches Thier, als Ausgußrinne. Bleiſtiftſkizze. 

28. Grabmonument. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite ein Gebirge am Meere. 

29. Altdeutſche Details, ein Thürmchen, Krönung eines Efelsrücken. 

30. Mittelalterliche Details, Fenſtereinfaſſungen mit Eſelsrücken, ein Pfeilerfuß. Bleiſtiftſt. 

31. Verſchiedene mittelalterliche Details. Bleiſtiftſkizzen. 

32. Eben ſolche Details. Bleiſtiftſkizzen. 

33. Fagade eines altdeutſchen Gebäudes. Bleiſtiftzeichnung, zum Theil ausgezogen. 

34. Pfeiler eines Gewölbes, vielfach gegliedert. Bleiſtiftſkizze. N 

35. Ein Theil eben dieſes Pfeilers. Getuſchte Zeichnung auf blauem Papier, mit 
Weiß gehöht. 

36. Innere Anſicht einer mittelalterlichen Kirche. Angetuſchte Federzeichnung. 

37. Theil von der Seitenwand eines Kirchenſchiffs aus Löwen. Bleiſtiftſkizze. 

38. Ein mittelalterlider Kirchengiebel. Bleiſtiftſkizze. 

39. Theil eines mittelalterlichen Schloſſes nebſt Details. Bleiſtiftſkizze. 

40. Palaſt der Prätorianer in Trier, Anſicht auf der einen Seite, Grundriß und De— 
tails auf der Rückſeite. Federſkizzen. 

Al, Grundriß eines Kaufhauſes. Bleiſtiftſkizze. 

42. Ideen zur Ueberdeckung von Oeffnungen mit geftürzten Steinen. Bleiſtiftſkizzen. 

43. Anſicht des Domes und des Schloſſes zu Berlin. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. (XVII. a.) 

44. Anſicht eines Theiles des Schloſſes und der Hofapotheke zu Berlin. Flüchtige Bleiſtiftſk. 

45. Anſicht eines Theiles des Schloſſes zu Berlin. Federſkizze. 

46. Anſicht der ehemaligen Hundebrücke, des Schloſſes, der Schloßfreiheit ꝛc. zu Berlin. 
Bleiſtiftſkizze. 

47. Ein Theil der vorhergehenden Anſicht, die Ecke der Schloßfreiheit zunächſt der 
Schloßbrücke. Bleiſtiftſkizze. 

48. Theil einer Anſicht bei der Königsbrücke und der Colonnaden daſelbſt zu Berlin. 
Oelgemälde auf Papier, unvollendet. 

49. Anſicht eines öffentlichen Gebäudes. Bleiſtiftzeichnung. (bez. XVII. a.) 


25. 


on 


Mappe XIX. 


Skizzen verſchiedener Architekturen aus Aegypten, Paläſtina, der Moldau, Indien und 
Rußland, Copieen nach Kupferſtichen und Zeichnungen. 


1. Anſicht der Sphinx bei den Pyramiden in Aegypten. Bleiſtiftſkizze. 
2. Anſicht eines ägyptiſchen Tempels (aus Denon descript. de !’Egypte). Federz. 
3. Anſicht einer Straße von Dyrdjeh und ägyptiſche Tempel. Ruinen bei Apollinopolis. 
Bleiſtiftſkizzen. 
4. Meeresküſte mit Gebäuden. Bleiſtiftſkizze. 
5. Tempelruinen und eine ſitzende Figur. Bleiſtiftſkizzen. 
6. Arabiſche Grabmäler, das weiße Kloſter und ein Grabmal zu Lycopolis. Bleiſtiftſk. 
7. Anſicht der Grabmäler der Kalifen. Bleiſtiftſkizze. 
8. Anſichten eines türkiſchen Forts, einer Karawanſerei und einer Tempelruine mit 
Details. Bleiſtiftſkizzen. 
9. Das Innere einer Moſchee zu Alexandria; eine Moſchee bei Roſette. Bleiſtiftſkizzen. 
10. Türkiſche Grabmäler, eine Moſchee, ein Garten in Cairo, ein ägyptiſcher Ort und 
eine Karawanſerei. Bleiſtiftſkizzen. 
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Anſicht einer Karawanſerei. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht von dem Grabmal des Jeremias. Bleiſtiftſkizze. 


Anſicht von Jeruſalem, von der Burg aus. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht einer Straße in Jeruſalem. Bleiſtiftſkizze. 
Grotte der Geburt Chriſti. Bleiſtiftſkizze. 


Monumente auf der Inſel Tortoſa; das Innere der Calvarienberg-Kapelle zu 


Jeruſalem. Bleiſtiftſkizzen. 


Anſicht der Inſel Tortoſa. Bleiſtiftſkizze. 


Anſicht von Konſtantinopel. Bleiſtiftſkizze. (bez. XVII. a.) 
Moſchee des Sultan Achmed. Bleiſtftſkizze. 
Anſicht einer Straße von Eſtambul. Bleiſtiftſkizze. 


Kirche und Kloſter St. Maria in Konſtantinopel. Bleiſtiftſkizze. 
Ein Haus zu Konſtantinopel und ein türkiſches Zelt. Bleiſtiftſkizzen. 
Aeußere Anſicht vom Kloſter St. Maria. Bleiſtiftſkizze. 

Kirchhof und Tempelruine bei Buchareſt. Bleiſtiftſkizze. 


Eine Karawanſerei in Borgas am ſchwarzen Meere. Bleiſtiftſkize. 

Bazar in Borgas. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht der großen Brücke. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht von Kaskerat. Bleiſtiſtſkizze. 

Garten über Lava am Meer, Baſſin bei der Villa Scabroſa des Prinzen Biscari 
in Catania. Bleiſtiftſkizze. 

Anſichten verſchiedener Architekturen aus Indien; Ecke eines Hauſes, ein mahomeda— 
niſcher Tempel, ein indiſcher Tempel. Bleiſtiftſkizzen. 

Architekturdetails aus Indien, Geſimſe und Mauerkrönungen, ein Thor re. Bleiſtiftſk. 
Ein großes Gebäude, zeltartiger Holzbau. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht einer weiten Ebene mit Gebirgszug. Bleiſtiftſkizze. 

Mehrere Tempelanſichten und die Hängebrücke bei Sirinagur. Bleiſtiftſkizzen. 
Anſicht einer Stadt am Ufer eines Sees, Gebirge im Hintergrunde. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht des Kreml zu Moskau. Bleiſtiſtſkizze. (XVII. a.) 

Ausſicht vom Kreml aus. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht des Kreml. Bleiſtiftſkizze. 


Altes Schloß der Czaaren auf dem Kreml mit der großen Treppe und dem golde— 


nen Gitter. Bleiſtiftſkizze. 


Cathedralkirche zur Himmelfahrt der Jungfrau Maria. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht der .. . . Kirche auf dem Kreml. Auf der Rückſeite das heilige Thor. 
Bleiſtiftſkizze. 


Auf beiden Seiten Theile von verſchiedenen Anſichten aus Moskau. Bleiſtiftſkizzen. 
Anſicht des Kreml mit der Brücke. Auf der Rückſeite Ausſicht vom Kreml auf die 
Stadt. Bleiſtiftſkizzen. 

Anſicht einer Kirche. Bleiſtiftſkizze. 


Mappe XX. a., b. und c. 
Architektoniſche Skizzen verſchiedener Art, meiſt nicht ausgeführte Compoſitionen. 


Entwurf zu einem Thurm, als point de vue der Leipzigerſtraße in Berlin, an der 
Stelle des alten Spitalthurms. Federzeichnung. (Nr. 1— 20: XX. b.) 1819. 
Skizze zu Nr. 1., daneben die Spittelkirche nebſt früherem Thurm. Bleiſtiftſkizzen. 
Die vorbenannte Skizze noch einmal nebſt drei anderen Entwürfen. Bleiſtiftz. 
Noch drei Entwürfe in ähnlicher Art für denſelben Gegenſtand, der eine Wieder— 
holung des ſchon auf Nr. 3 vorgekommenen. 9 

Verſchiedene Modifikationen des Entwurfs auf Nr. 1. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Entwurf für denſelben Gegenſtand in anderer Art, mit Rundbogenfenſtern, 
vier runden Eckſchaften und einer runden Säule mit Figur als Krönung. Blei— 


ſtiftzeichnung. 
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7. Verſchiedene Abänderungen der Krönung zu Nr. 6. Bleiſtiftſkizzen. 

8. Zwei Modifikationen des Entwurfs zu Nr. 6. Bleiſtiftzeichnungen. 

9. Perſpektiviſche Anſichten der Entwürfe auf Nr. 6 und Nr. 8 mit mehreren Abän- 
derungen. Federzeichnungen. / 

10. Noch einige Perſpektiven des einen Entwurfs auf Nr. 8 mit Abänderungen; in 
zwei Blätter getheilt 10 a. und 10 b. Federſkizzen (auch auf der Rückſeite von 
10 a. eine). 

11. Noch ein Entwurf für den genannten Thurm. Bleiſtiftzeichnung. 

12. Zwei Entwürfe für die Friedrich-Werderſche Kirche. Bleiſtiftſkizzen. 

13. Noch einige Ideen für dieſe Kirche. Bleiſtiftſkizze. 

14. Perſpektiviſche Anſicht dieſer Kirche, wie fie ſpäter ausgeführt worden. Bleiſtiftſk. 

15. Perſpektiviſche innere Anſicht des Entwurfs für die neue Spittelkirche nebſt verſchie— 
denen Details auf der Rückſeite. Bleiſtiftſkizzen. 1819. 

16. Entwurf eines Thurmes in Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſkizze. 

17. Entwurf zu einem Dom, als Denkmal der Befreiungskriege 1813, 1814 und 1815. 
Federzeichnung. 

18. Durchſchnitt der Kuppel dieſes Domes. Bleiſtiftſkizze. 

19. Noch ein Durchſchnitt dieſer Kuppel mit einigen Abänderungen. Federſkizze. Dar- 
unter Grundriß der Kuppel. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite perſpektiviſche An— 
ſicht des Innern der Kuppel. Bleiſtiftſkizzen. 

20. Chriſtus, der Sieger, mit der Fahne über der Welt, auf einem Piedeſtal, an 
welchem die vier Erzengel, die vier Evangeliſten und die zwölf Apoſtel angebracht 
ſind. Standbild für die Mitte des oben erwähnten Doms. Federzeichnung. 

21. Ein Blatt, auf welchem die Dispoſition der inneren Verzierungen dieſes Doms be— 
ſchrieben iſt. (XX. a.) 

22. Noch ein Durchſchnitt der Kuppel dieſes Doms mit Sterngewölbe, darunter der 
Grundriß. Theils Bleiſtift-, theils Federzeichnung. (XX. a.) 

23. Durchſchnitt eines Kuppelbaues im Spitzbogenſtyl. Federſkizze. 

24. Noch ein ähnlicher Durchſchnitt. Bleiſtiftſkizze. (Nr. 23 - 29: XX. b.) 

25. Anſicht eines Doms im Spitzbogenſtyl, auch wohl als Denkmal der Befreiungskriege 
gedacht. Bleiſtiftſkizze. 

26. Zwei Kuppelbauten im Spitzbogenſtyl, Details eines Geſimſes und eines Tiſchfußes. 
Federſkizzen. 

27. Anſicht eines großen Doms mit thurmähnlichem Bau in der Mitte, wahrſcheinlich 
auch Denkmal der Befreiungskriege. Angetuſchte Federzeichnung. 

28. Noch ein Entwurf eines ſolchen Denkmals, auf einer Anhöhe gedacht. 

29. Durchſchnitt von dem Mittelbau des auf Nr. 28 befindlichen Denkmals. Bleiſtiftſk. 

30. Grundriß, theilweiſe Anſicht und Durchſchnitt eines großen Rundbaues im Spitz 
bogenſtyl, vielleicht zu Nr. 28 gehörend. Bleiſtiftſkizze. (XX. a.) 

31. Perſpektiviſche Anſicht eines Doms im Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſk. (Nr. 31 85: XX b.) 

32. Perſpektiviſche Anſicht eines Doms im Spigbogenftyl auf einer Anhöhe am Waſſer 
in einer alten Stadt. Federzeichnung (iſt ſpäter in Oel ausgeführt). Darunter 
perſpektiviſcher Grundriß. 

33. Entwurf zu der perſpektiviſchen Zeichnung auf Nr. 32. Bleiſtiftſkizze. 

34. Entwurf zu einer Anſicht deſſelben Doms von der Nordweſtſeite. Bleiſtiftſkizze. 

35. Noch ein ähnlicher Entwurf. Bleiſtiftſkizze. 

36. Derſelbe Dom von der Weſtſeite angeſehen. Bleiſtiftſkizze. 

37. Grundriß, Durchſchnitt und Aufriß einer achteckigen Kirche im Spitzbogenſthl. 
Bleiſtiftſkizzen. 

38. Grundriß und Aufriß eines ähnlichen Gebäudes. Federſkizze. 

39. Grundriſſe und theilweiſe Aufriſſe zu ähnlichen Gebäuden. Theils Feder ⸗, theils 
Bleiſtiftſkizzen. 

40. Anſichten von zwei Rundbauten im Spitzbogenſthl. Bleiſtiftſkizze. 

41. Ein Grundriß dazu. Bleiſtiftſkizze. 

42. Entwurf zu einem Denkmal im Spitzbogenſtyl, ein Rundbau. Bleiſtiftſkizze. 


43. Anordnung eines Altars nebſt Kanzel im Spitzbogenſtyl, in duplo. In rother 
Farbe ausgezogen. 
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Entwürfe für die Weſtſeite einer Kirche mit einem Thurm, in verſchiedener Weiſe. 
Federſkizze. 

Anſicht der Oſtſeite einer Kirche im Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſkizze. 

Grundriß und perſpektiviſche Anſicht einer ſpitzbogigen Kirche. Federzeichnung mit 
Rahmen von Laubwerk in Blei. 

Zwei verſchiedene Anſichten der Kirche auf Nr. 46. Bleiſtiftſkizzen. 

Grundriß und Anſicht einer Kirche. Federſkizze. 

Grundriß einer ſiebenſchiffigen Kirche. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht, Grundriß und Details des Thurmes für das Stettiner Kirchdorf Brietzig 
bei Pyritz. Federzeichnung, zum Theil ungetuſcht. 

Derſelbe Thurm mit einigen Abänderungen. Federzeichnung. 

Seitenanſichten, Choranſicht und Grundriß einer dreiſchiffigen Kirche mit Thurm. 

Federſkizzen. Auf der Rückſeite Grundriß, Durchſchnitt und Anſicht einer fünf— 

ſchiffigen Kirche. Federſkizzen. | 

on Grundriß und Profil einer fünfſchiffigen Kirche mit rundem Chorabſchluß. 
ederſkizze. 

Weſtſeite einer Kirche mit einem Thurm. Federzeichnung. 

Weſtſeite einer Kirche mit zwei zurückliegenden Thürmen im Styl des Mittelalters. 

Federzeichnung. a 

Weſtſeite einer Kirche mit zwei vorliegenden Thürmen im Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſk. 

Grundriß einer dreiſchiffigen Kirche mit zwei Thürmen und rundem Chorabſchluß. 

Bleiſtiftſkizze. 

Thurm, Chor und Seitenanſicht der Kirche auf Nr. 57. 

Grundriſſe und Anſichten von dreiſchiffigen Kirchen mit zwei Thürmen am Chor 

und rundem Chorabſchluß. Federſkizzen. 

Ideen zu einer dreiſchiffigen Kirche mit einem öſtlichen Thurme und rundem Chor— 
abſchluß. Federzeichnung mit rother Tinte. 

Grundriß und Anſichten einer Kirche mit Pilaſterarchitektur und hohem Thurm. Bleiſtiftſk. 

Anordnung einer Chorniſche mit dem Chriſtusbilde, daneben Kanzel und Taufſtein. 

Bleiſtiftſkizze. 

Seitenanſicht eines Gebäudes mit Rundbogenfenſtern (Kirche). Bleiſtiftſkizze. 

Ein großer Rundbau, drei Säulenkreiſe, die Decke ſtützend, in der Mitte Aufbau 

mit Seitenlicht. Grundriß und Durchſchnitt. Bleiſtiftſkizze. 

Kuppel über einem viereckigen Raum, Grundriß und Perſpektive. Federſkizze. 

Ideen zu einer Kirche. Flüchtige Federſkizzen. | 

Weſtſeite einer Kirche mit einem niedrigen Thurm in verſchiedenen Abänderungen. 

Bleiſtiftzeichnungen. 

Ein offener Säulenbau, vielleicht als Grabmal gedacht. Bleiſtiftſkizze. Auf der 

Rückſeite Perſpektive einer Kirche, vielleicht der auf Nr. 67. 

Grundriß und Aufriſſe einer Kirche mit zwei Thürmen. Bleiſtiftſkizzen. 

Grund- und Aufriß einer Begräbnißkapelle im Spitzbogenſthl. Auf der Rückſeite 

innere Anſichten und Details dazu. Bleiſtiftſkizzen. 

Verſchiedene Theile von ſpitzbogigen Architekturen. Bleiſtiftſkizzen. 

Entwurf zu einer Decoration. Ein Götterbild auf dem Thron, ſtrahlenumgeben, 

dahinter eine Pyramide. Federſkizze. 

Anſicht eines ägyptiſchen Tempeleinganges, Anſicht einer Baumallee, in der Ferne 

ägyptiſche Bauten. Federſkizzen. 

Entwurf zu einem großen allegoriſchen Bilde, in Bezug auf die Befreiungskriege; 

vielleicht zur Friedensfeier 18 14. Federſkizze. 

Entwurf zu einem allegoriſchen Bilde, wie es ſcheint, den Kampf und den Kultus 

der Wiſſenſchaften und der Religion, als Segnungen des Friedens, übereinander 

darſtellend. Federſkizze. 

Den unteren Theil des vorhergehenden Entwurfes etwas detaillirter. Federſkizze. 

Entwurf zu einer Fontaine, mit einer reich decorirten halbkreisförmigen Einfaſſung; 

wahrſcheinlich als Denkmal der Befreiungskriege. Federſkizze. Grundriß und An— 

ſicht. Nebenan Anſicht einer Brücke. 1814. 

Eine Vorderanſicht des Entwurfes auf Nr. 77. Federſkizze. 
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79. Anſicht der Linden und des Brandenburger Thores zu Berlin. Bleiſtiftſkizze, zum al 
Theil mit der Feder ausgezogen. 
80. Decorative Aufſtellung eines Königsbildes. Grundriß und Aufriß. Federzeichnung, 
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zum Theil mit Bleifeder ausgeführt. 2 
81. Adler und Säulenknauf, Details zu der vorhergehenden Nummer. Bleiſtiftzeichnung. 
82. Innere Anſicht eines Zimmers. Bleiſtiftſkizze. . 
N! 83. Feſtdecoration eines Saales. Illuminirte Federzeichnung. ; 13. 
It ‘ 84. Feſt⸗Illumination auf dunklem Tonpapier. In Waſſerfarben ausgeführt. 
1 85. Detail zu der vorhergehenden Nummer. Bleiſtiftſkizze. M 
N I 86. Feſtdecoration eines Gebäudes. In Waſſerfarben. (XX. a.) a) 
(fl N 87. Skizzen zu dem vorhergehenden Blatte. Bleiſtiftſkizzen. (XX. b.) N 
0 88. Decoration des Empfangplatzes vor dem Brandenburger Thor zu Berlin, beim Ein— 1 
it i zuge der Sieger aus dem Befreiungskriege 1814. Grundriß und Aufriß einer Bile 
1 1 Siegesſäule. Erſterer Bleiſtiftſkizze, letzterer in Farben ausgeführt. (XX. a.) 120 
Bh 89. Eine Feſtſäule, aus Waffen und Fahnen gebildet, mit einem Siegesgenius. Feder— iM 
i | zeichnung. (XX. a.) 
it 1 90. Decoration eines Schlafzimmers. Zwei Verſuche. Bleiſtiftſk. (Nr. 90— 105: XX. b.) 1% 
Wi: 91. Entwurf zu einer Friedensdenkmünze. Bleiſtiftſkizze. 15 
1 92. Entwurf zu einer Paſſage. Bleiſtiftſkizze. 
Wi 93. Entwurf zu einer Börſe. Grundriß und Aufriß. Bleiſtiftſkizze. 3 
i 94. Entwurf zu einem feuerfeften, in allen Etagen gewölbten Gebäude. Bleiſtiftſkizze. 3 
N 95. Wahrſcheinlich der erſte Entwurf der Singakademie zu Berlin. Bleiſtiftſkizze. 15 
Tht 96. Drei verfchiedene Gebäude-Grundriſſe und ein Candelaber. Bleiſtiftſkizzen. 13 
97. Grundriß zu einem achteckigen Bau, ähnlich dem Jagdſchloß Antonin. Bleiſtiftſk. 13 
98. Innere perſpektiviſche Anſicht eines Concertſaales. Details dazu auf der Rückſeite. 13 
Federſkizzen. 1 
99. Entwurf zu der Seitenfagade eines Gebäudes mit reichem Frieſe. Federſkizze. 
100. Entwurf einer ähnlichen Facade mit einem Portikus. Federſkizze. 13 
101. Grundriß und Aufriß eines Privathauſes. Theils Feder-, theils Bleiſtiftſkizze. 1 
102. Grundriß, Aufriß und Durchſchnitt eines Hauſes mit Treppe in der Mitte, von 1 
oben erleuchtet. Bleiſtiftſkizzen. 
103. Skizzen von verſchiedenen Gebäuden und Monumenten. Grundriſſe und Anſichten. 
Federſkizzen. 
104. Anſicht eines öffentlichen Gebäudes im Spitzbogenſthl. Federſkizze. 1 
105. Entwurf zu einem neuen Rathhauſe in Erfurt. Grundriß und Aufriß. Bleiſtiftſk. 1 


106. Entwurf zu dem in Charlottenburg ausgeführten Landhauſe. Zwei Anfichten und i 
drei Grundriſſe. Bleiſtiftſkizzen. (XX. a.) 

107. Entwurf zu einem Angelhauſe. Grundriß und verſchiedene Anſichten fiir Charlotten- 
hof bei Potsdam. Bleiſtiftſkizzen. Auf der Rückſeite Entwurf eines Raumes nach 
Art eines antiken Atrium's. Bleiſtiftſk. für das Bad in Charlottenhof. (Nr. 107 — 127: 


XX. b.) 

in! 108. Grundriß eines Privatgebäudes. Bleiſtiftſkizze. 

Er 109. Aufriſſe und Durchſchnitt zu Nr. 108. Bleiſtiftſkizzen. 

i 10: Entwurf zu einem Wohngebäude im Schweizerſtyl. Zwei Grundriſſe und zwei Auf⸗ 
mt | riſſe. Bleiſtiftſkizzen. ö 

vay 111. Grundriſſe, Durchſchnitte und Perſpektive eines Eckgebäudes rc. Federſkizzen. 

"ih 112. Ideen zur Verdeckung eines hohen Giebels. Mehrere perſpektiviſche Skizzen. Federſk. 
hal 113. Skizzen zu einem großen öffentlichen Gebäude. Federſkizzen. 

10 114. Anſicht eines öffentlichen Gebäudes. Bleiſtiftzeichnung. 

N 1) Früherer Entwurf zu der Königswache in Berlin, Anſicht darunter, eine Anſicht der 
ran Situation, zwifchen Zeughaus und Univerfität. Bleiſtiftſkizzen. 

40 116. Ein Entwurf für denſelben Zweck mit Rundbogen und ägyptiſchem Geſims. Bleiſtiftſk. 
WI 10 117. Daſſelbe Gebäude mit Rundbogen und ſtarken Eckpfeilern. Zwei Anſichten. Bleiſtiftſk. 
eit 118. Noch mehrere Verſuche für dieſes Gebäude. Anſichten und Grundriſſe. Theils 
MIE Feder, theils Bleiſtiftſkizzen. (Wohl von 1816.) 

iH a 119. Wieder zwei Grundriſſe und zwei Anfichten für die Königswache. Bleiſtiftſkizzen. 


Auf der Rückſeite eine Holzlaube mit Zechern. 
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Zwei Anſichten der Vorderſeite der Königswache in Berlin. Die eine mit dori— 
ſchem Portikus. Federſkizzen. Auf der Rückſeite Situationsplan für das Wacht— 
gebäude. Bleiſtiftſkizze. 

Noch einige Entwürfe für die Königswache, welche fic) dem ausgeführten nähern. 
Federſkizzen. Auf der Rückſeite auch welche. 

Noch eine Anſicht zur Vorderſeite der Königswache, mit Kriegerköpfen. Federz. 
Entwurf zu einem Kuppelbau mit Seitenthürmen. Auf der Rückſeite eine zweite 
Anſicht dieſes Baues. Bleiſtiftſkizzen. 

Entwurf zu einem Theater. Grundriſſe und Anſichten. Federſkizzen. 

Ideen zu einem Privathauſe, deſſen Gemächer ſymmetriſch um einen achteckigen 
Mittelraum angeordnet find. Grundriſſe und Aufriſſe. Federſkizzen. 

Anſicht einer Eingangshalle, nebſt Thurm. Bleiſtiftſkizze. 

Grundriß eines öffentlichen Gebäudes. Bleiſtiftſkizze. 

Anſichten von größeren Gebäuden in Parkanlagen. Federz. (Nr. 128 — 160: XX. c.) 
Entwurf zu einem Landhauſe. Verſchiedene Anſichten auf der Rückſeite. Grund— 
riſſe. Bleiſtiftſkizzen. 

Anſichten von verſchiedenen Gebäuden. Bleiſtiftſkizzen. Auch die Rückſeite bezeichnet. 
Ideen zu einer Kirchenruine und einem Monumente. Auf der Rückſeite alte Burgen. 
Bleiſtift⸗ und Federſkizzen. 

Anſicht eines monumentalen Rundbaues, mit einem Säulengange umgeben. Feder}. 
Eine Bogenhalle mit Statuen. Federſkizzen. Auf der Rückſeite Details. 

Noch eine Bogenhalle im Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftzeichnung. 

Innere Anſicht eines Kirchengewölbes. Bleiſtiftſkizze. 

Verſchiedene Ideen zu Grabdenkmälern, Thurmſpitzen, Decken⸗Conſtructionen ꝛc. Federſk. 
Entwurf zu einem Landſitze. Grundriß, Aufriß und mehrere Anſichten. Federz. 
Vorder⸗ und Seitenanſicht zu einem dem vorhergehenden ähnlichen Bau. Auf der 
Rückſeite der Grundriß des vorhergehenden Entwurfes noch einmal. Bleiſtiftſkizzen. 
Anſicht eines Hauſes im Holzſtyl. Bleiſtiftſkizze. 5 

Eine Gartenlaube (in Charlottenburg ausgeführt.) Bleiſtiftſkizze. 

Entwurf zu dem Landbauſe an der Havel (in den Schinkel'ſchen Architekt. Entwürfen). 
Grundriſſe und Anſichten. Bleiſtiftſkizzen. 

Anſichten von der Villa und der Exedra zu Charlottenhof bei Potsdam. Auf der 
Rückſeite die Thür der Hinterfrout ꝛc. Federſkizzen. 

Die eben erwähnte Thür der Hinterfront noch einmal. Federſkizze. 

Noch einige Skizzen zu der Hinterfront des erwähnten Gebäudes. Bleiſtiftſkizzen. 
Entwürfe zu Chauſſee⸗Einnehmer- und Wärterhäuſern. Auf beiden Seiten bezeichnet. 
Federſkizzen. 

Ein Monument und ein Stadtthor mit Wartthurm. Bleiſtiftſkizzen. 

Verſchiedene Decorationen im mauriſchen Style. Federſkizzen. 

Eine alte Burg mit Tburmruinen, ein paar Thurmſpitzen ꝛc., auf der Rückſeite 
noch eine Burg. Federſkizzeu. 

Ideen zu verſchiedenen Architekturwerken. Federſkizzen. 

Entwurf einer Kirche im italieniſchen Styl des Mittelalters. Federſkizzen. 
Entwurf zu einem Thor. Wachtgebäude. Grundriß, Durchſchnitt und Anſichten. 
Federſkizzen. 

Entwurf zu einem Stadtthor. Federſkizze. 

Mittelpartie einer Facade mit einem Portikus und drei Eingangsthüren. Von dem 
Schloſſe zu Köſtritz bei Gera im Elſterthale, im Anfang dieſes Jahrhunderts für 
den Grafen Heinrich XLIII. von Reuf- Schleiz- Köftrig entworfen, nicht ausgeführt. 
Bleiſtiftzeichnung. 

Facade eines Gebäudes im mittelalterlichen Styl. Bleiſtiftſkizzen. 

Ideen zu einer Kirche im Spitzbogenſtyl. Federſkizze. 

Facade und Durchſchnitt einer Kirche im Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſkizze. 
Fenſtervaſen und andere Details im Spitzbogenſtyl. Federſkizze. 

Eine große offene Halle mit Spitzbogen. Verſchiedene Details dazu. Federſkizze. 
Ideen zu einem Theatergebäude mit halbkreisförmig vortretendem Zuſchauerraum, 
eine Bogenhalle und ein Monument. Federſkizzen. 
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160. Verſchiedene Ideen zu einem Denkmal für Friedrich den Großen. Federſkizzen. 

161. Eine Uebung in der Perſpektive. Federſkizze. (XX. a.) | 

162. Skizzen zu einer gothifchen Kirche auf einem Berge, an Nr. 32 erinnernd. Blei- 
ſtiftſkizze. (Nr. 162 — 178: XX. c.) 

163. Ein Bauwerk im ägyptiſchen Styl, an das tauriſche Muſeum des Schloſſes Orianda 
erinnernd. Bleiſtiftſkizze. 

164. Ideen zu Bauten im ägyptiſchen Styl. Bleiſtiftſkizzen. 

165. Innere Anſicht einer Halle. Federzeichnung. 

166. Innere Anſicht eines Familienbegräbniſſes. Unvollendete Federzeichnung auf blauem 
Tonpapier. 

167. Anſicht, Grundriß und Durchſchnitte eines Familienbegräbniſſes im Spitzbogenſthl. 
Bleiſtiftzeichnung. 

168. Grundriß eines Theaters. Federzeichnung. 

169. Durchſchnitt eben dieſes Theaters. Federzeichnung. 

170. Grundriß und Anſicht der Proſceniumsloge eines Theaters. Bleiſtiftzeichnung. 

171. Candelaber auf einer Brüſtung. Auf der Rückſeite innere Anſicht eines Theaters. 
Bleiſtiftſkizzen. 

172. Theil einer Facade mit Freitreppe. Bleiſtiftzeichnung. 

173. Innere Anſicht eines Kuppelbaues. Angetuſchte Federzeichnung. 

174. Eine Treppenanlage in einem Veſtibül. Perſpektive. Bleiſtiftzeichnung. 

175. Durchſchnitt eben dieſes Veſtibüls mit Treppenanlage. Federzeichnung auf blauem 
Tonpapier ausgeführt. 

176. Noch ein Veſtibül. Federzeichnung auf blauem Papier. Angetuſcht und mit Weiß 
gehöht. 

177. Innere Anſicht eines großen Feſtſaales. Federzeichnung auf Kalkirpapier. 

178. Eine offene Halle am Meere im antiken Styl, 1802 entworfen. Federzeichnung. 

179. Grundriß und Durchſchnitt eines im mittelalterlichen Styl decorirten Raumes. 
Federzeichnung. (XX. a.) 

180. Plan einer Deckenverzierung. Federz., unvollendet. (Nr. 180 — 213: XX. c.) 

181. Zwei verſchiedene Deckenverzierungen. Bleiſtiftſkizzen. 

182. Theil einer Wanddecoration. Federzeichnung. 

183. Innere Anſicht eines mit Steinplatten gedeckten Raumes, im äghtiſchen Styl. Bleiſtiftſt. 

184. Mehrere Landſchaften und Architekturdetails, ſowohl auf der Vorder- als Rückſeite. 
Bleiſtift⸗ und Federſkizzen. 

185. Details eines byzantiniſchen Bauwerks. Bleiſtiftſkizzen. Auf der Vorder- und 
Rückſeite bezeichnet. 

186. Anſicht einer Kloſterkirche, im mittelalterlichen Styl, und verſchiedene Studien eines 
ſolchen Gebäudes. Bleiſtiftſkizzen. 

187. Ein korinthiſches Gebälk, ſowie andere Architekturdetails und landſchaftliche Skizzen. 
Federzeichnungen. Auf der Rückſeite landſchaftliche Skizzen in Blei. 

188. Verſchiedene Ideen zu einem Leuchtthurm. Federſkizzen. 

189. Noch ein paar Skizzen zu einem Leuchtthurm. Federſkizzen. 

190. Zeichnungen verſchiedener architektoniſcher Gegenſtände. Federſkizzen. 

191. Ein Säulencapitäl. Federzeichnung. 

192. Baldachin im Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſkizze. 

193. Strebepfeiler im Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſkizze. 

194. Strebebogen mit drei Pfeilern im Spitzbogenſtyl. Federſkizze. 

195. Mehrere Ideen zu einem Monumente im Spitzbogenſthl. Federſkizzen. Auf der 
Rückſeite eine Verſammlung von Menſchen unter Eichenbäumen. Federſkizze. 

196. Zwei Anſichten eines Thurmes. Federſkizzen. 

197. Schaftgeſims einer Thürſäule. Federzeichnung. 

198. Säulencapitäl dazu. Federzeichnung. 

199. Verſchiedene Details eiſerner Balken und Stützen. Federſkizzen. 

200. Drei Säulencapitäle. Fe derſkizzen. 

201. Ein achteckiges Säulencapitäl. Federzeichnung. 

202. Ein Kragſtein. Bleiſtiftſkizze. 

203. Innere Anſicht eines Saales, und Details von Gefäßen. Bleiſtiftſkizzen. 


| 
| 


204. 
205. 
206. 
207. 
208. 
209. 
210. 
oA 
212. 
213. 
214. 


215. 


216. 
217: 


218. 
219. 


220. 


221. 
222. 
223. 
224. 
225. 
226. 
227. 
228. 


229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 


236. 
237. 


238. 


239. 


— 265 — 


Innere Anſicht eines Wohnzimmers. Federſkizze. 

Innere Anſicht eines Schlafzimmers. Bleiſtiftſkizze. 

Verſchiedene Gittermuſter. Bleiſtiftſkizzen. 

Anſicht einer Thürhalle. Bleiſtiftſkizze. 

Fafade eines kleinen Hauſes. Bleiſtiftzeichnung. 

Details von Säulengallerieen. Bleiſtiftzeichnungen. 

Anſicht eines öffentlichen Gebäudes. Bleiſtiftſkizze. 

Zeichnung eines Pilaſterfenſters. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine ioniſche Säule nebſt Gebälk. Bleiſtiftze ichnung. 

Mündung des Waſſerkanals in der Quaimauer des Luſtgartens. Bleiſtiftzeichnung. 
Entwurf zu einer Eckverzierung des Muſeums. Getuſchte Zeichnung. (XX. a.) 


Entwürfe für das Schloß und den Park zu Muskau. 1831. 


Entwurf zu einer Verbindung des Schloſſes mit dem Amtshauſe. Federzeichnung. 
Darüber Skizze zu der Kapelle im Park nebſt Predigerwohnung, und ein großer 
Schuppen. Bleiſtiftſkizze. (Nr. 215 — 241: XX. c.) 

Verbindung des Schloſſes mit dem Amtshauſe, noch einmal in etwas anderer Art. 
Bleiſtiftzeichnung. 

Das Schloß von der anderen Seite und Verbindung mit dem Komödienhauſe. 
Bleiſtiftſkizze. 

Kapelle nebſt Predigerwohnung. Anſicht und Situationsplan. Bleiſtiftſkizze. 

Noch einmal die Kapelle im Parke nebſt Predigerwohnung. Darunter maleriſche 
Anſicht einer Thurmruine. Bleiſtiftſkizze. 

Bemerkungen für die zu entwerfenden Gegenſtände nebſt Situation des Amtshauſes, 
Schloſſes, Komödienhauſes ꝛc. 


Compoſitionen 1836 in Gaſtein. 


Grundriß einer ſchloßartigen Anlage. Bleiſtiftſkizze. 

Aufriß dazu nebſt Thürſtudien. Bleiſtiftſkizze. 

Eine Archivolte im byzantiniſchen Styl. Bleiſtiftſkizze. 

Verſchiedenes Rankenornament. Bleiſtiftzeichnung. a 
Verſchiedene Thürmſpitzen; Eingangshalle eines Privathauſes. Bleiſtiftſkizzen. 
Grundriß und innere Anſicht der Petrikirche zu Salzburg. Bleiſtiftzeichnung. 
Gewölbe, von gußeiſernen Säulen geſtützt, durch eiſerne Anker gehalten. Bleiſtiftſk. 
Ideen zu drei verſchiedenen Fagaden, unter anderm ein doriſcher, drei Stockwerk 
hoher Palaſt; ein Gebäude mit ineinander greifenden Geſchoſſen von verſchiedenen 
Zimmerhöhen. Bleiſtiftſkizzen. 

Anſicht eines Palaſtes mit großen, mittleren Erkern, ferner Details von Thüren 
und Fenſtern mit Hermen geziert ꝛc. Bleiſtiftzeichnungen. 

Details einer Halle, ein Bogenfenſter, eine Conſole mit geflügelter Figur. Bleiſtiftz. 
Landſchaftliche Skizze, ein Schloß auf einer Terraſſe; ein Gebäude in Ziegelſteinen 
ausgeführt; eine Kapelle im Spitzbogenſtyl; mehrere Arten, Oeffnungen zu überdecken. 
Bleiſtiftſkizzen. 

Mehrere Grundriße und Aufriſſe von ſchloßartigen Anlagen. Bleiſtiftſkizzen. 
Krönung eines Gebäudes durch Bogen, von Figuren, auf Conſolen ſtehend, getragen. 
Bleiſtiftſkizzen. 

Ideen zur Anbringung von verzierten Dachrinnen. Bleiſtiftſkizzen. 

Holzhäuſer aus Tyrol und Details derſelben. Bleiſtiftſkizzen. 

Angabe der Malerei an den Alpenhütten. Bleiſtiftſkizzen. 

Perſpektiviſche Anſicht eines Gebäudes mit oberer Terraſſe und einem tempelartigen 
Oberbau. Leichte Bleiſtiftſkizze. Darüber eine flach gewölbte Decke und eine Bogen- 
ſtellung auf Säulen. Auf der Rückſeite Bogenſtellungen auf Säulen ꝛc. Bleiſtiftſkizze. 
Monument für Friedrich den Großen, Quadriga, in einer großen halbrunden Niſche 
neben dem Königlichen Schloſſe in Berlin, an der Stelle der jetzigen Hofapotheke 
gedacht. Bleiſtiftſkizze. (1822.) 


Ideen zu Chauffeehäufern. Grundriſſe, Durchſchnitte und perſpektiviſche Anſichten. 


Federzeichnungen. 
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240. Reſtauration des Tuscum des Plinius. Grundriß. Federſkizze. 1833. 

241. Bleiſtiftſkizze zur Decoration der neuen Schloßbrücke, wahrſcheinlich in Eiſen. 

242. Projekt zu großen Stallgebäuden für den Herzog von Coburg.?!) 1802. Ausge⸗ 
führte Tuſchzeichnung. Perſpektiviſche Anſicht eines großen Gebäudes mit Flügeln 
von der Hoffeite, zu den Seiten zwei Roſſebändiger. (XXI a.) 

243. Die andere Seite dieſer Gebäude. Anſicht des Hauptgebäudes von der Gartenſeite 
in warmer Abendbeleuchtung. Sauber in Gouache ausgeführt 1802. (XX. a.) 

244. Entwurf zu einem Gartenhauſe für den Herrn von Flemming zu Buckow (wahr— 
ſcheinlich aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts). Bleizeichnung. (Nr. 244 bis 
246: XX. c.) 

245. Entwurf zu einem Gartenhauſe. Tuſchz. Nach Schinkel's Angaben. 

246. Entwurf zu einem Gartenhauſe. Linearz. Nach Schinkel's Angaben. 

247. Entwurf zu einem Dom im Spitzbogenſtyl mit Thurm in Linien. (Nr. 247 bis 
249: XX. a.) 

248. Seitenanſicht deſſelben Domes in Linien. 

249. Hinteranſicht deſſelben mit Kuppel in Linien. 


. — ̃ — Die 
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Mappe XXI. a., b. und c. 


Original-Zeichnungen zu den Kupferplatten des Werkes: »Sammlung architektoniſcher 
Entwürfe ꝛc.« Kirchenbauten. 


Se Te 
- — * 


— 
— * 


Verſchiedene ausgeführte oder bloß projektirte Kirchen. 
Projekt zu einer Kirche auf dem Werderſchen Markt in Berlin, vordere und hintere 
Anſicht und zwei Durchſchnitte. 1825. (a.) 
2. Desgleichen, Seitenanſicht von außen, Vorderanſicht und Seitenanſicht der Kanzel 
und des Altars. (a.) 
3. Desgleichen, Grundriß und Längendurchſchnitt. (a.) 
4. Desgleichen, innere perſpektiviſche Anſicht. (a.) 
5. Ausgeführter Entwurf zu der Werderſchen Kirche, perſpektiviſche Anſicht vom Wer— 
derſchen Markte aus. (a.) 
6. Desgleichen, vordere Anſicht und Grundriß. (a.) 
7. Desgleichen, Längendurchſchnitt und drei Querſchnitte. (a.) 
8. Desgleichen, innere perſpektiviſche Anſicht. (a.) 
9. Desgleichen, Fenſter zwiſchen den Thürmen und Fenſtern an der Altarniſche, Grund— 
f und Aufriß im Detail. (a.) 
10. Desgleichen, die beiden Thüren an der Vorderſeite zwiſchen den Thürmen, Grund— 
riß und Aufriß im Detail. (a.) 
11. Proſpekt zu der Gertraudenkirche am Ende der Leipziger Straße zu Berlin, Grundriß, 
Längen⸗ und Querſchnitt. (a.) 
12. Desgleichen, innere perſpektiſche Anſicht. (a.) 
Im | 13. Desgleichen, innere perſpektiviſche Anſicht des Chores. (a.) 
Al 14. Entwurf Nr. 1 für eine Kirche in der Oranienburger Vorſtadt bei Berlin, Grundriß, 
Vorderanſicht und Querdurchſchnitt. (a.) 
15. Desgleichen, Seitenanſicht und Längendurchſchnitt. (a.) | 
fs! | 16. 5 es, 2 für denſelben Zweck, Grundriß, Vorderanſicht und Querdurch— | 
N nitt. (a. 
kn 17. Desgleichen, Seitenanſicht und Längendurchſchnitt. (a.) 
18. Entwurf Nr. 3 für dieſelbe Kirche, perſpektiviſche Anſicht. (a.) 


— — —„—-—½ — 
— 
* 


1) Dr. Waagen a. a. O. Seite 321 — 322 glaubt, was auch viel für ſich hat, daß die großen 
Blätter Nr. 242 und 243 für den Grafen (ſpätern Fürſten) Heinrich XLIII. von Reuß⸗Schleiz-Köſtritz 
(ef. Band J. Seite 51 Note 3) gefertigt worden find. Herr Profeſſor Karl Gropius zu Berlin kaufte ſie 
bei einem Antiquar in Leipzig und ſchenkte ſie 1852 mit hundert andern Blättern dem Schinkel⸗Muſeum. 


Sie ſind beide ſehr gut erhalten, erinnern noch deutlich an die Manier Friedrich Gilly's und tragen 
Schinkel's Unterfchrift. 


58. 
59. 
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Desgleichen, geometriſche Anſicht. (a.) 

Desgleichen, Durchſchnitt. (a.) 

Desgleichen, Grundriß und Details. (a.) 

„Entwurf Nr. 4 für dieſelbe Kirche, geometriſche Anſicht. (a.) 
Desgleichen, Durchſchnitt. (a.) 

Desgleichen, Grundriß und Details. (a.) 


Entwurf Nr. 5 für dieſelbe Kirche, Grundriß und perſpektiviſche Anſicht. (a.) 
Desgleichen, Längendurchſchnitt und Theil der äußeren Seitenanſicht. (a.) 
Desgleichen, Vorderanſicht und Querdurchſchnitt. (a.) 

Kirche vor dem Roſenthaler Thore zu Berlin, Vorderanſicht, Seitenanſicht ; Längen: 
durchſchnitt, Querdurchſchnitt und Grundriß. Ferner Kirche in Moabit bei Berlin, 
ebenfalls N und Seitenanſicht, Längen- und Querdurchſchnitt und Grundriß. 
1828. (a. 

Kirche auf dem Wedding bei Berlin, Vorder- und Seitenanſicht, Grundriß und 
Querſchnitt. Ferner die Kirche am Geſundbrunnen bei Berlin, Vorder- und 
Seitenanſicht, Grundriß und Querdurchſchnitt. 1828. (a.) 

Perſpektiviſche Anſicht des Innern der Kirche in Moabit bei Berlin. 1828. (a.) 


Perſpektiviſche Anſicht des Innern der Kirche vor dem Roſenthaler Thore bei Berlin. 


1828. (a.) 


Eine Kirche mit quadratiſchem Grundriß; Anſicht und Details des Altars und der 


Kanzel. (a.) 


Desgleichen, zwei Grundriſſe und Querdurchſchnitt. (a.) | 
Kirche zu Straupitz in der Lauſitz; Längenanſicht, Facade der Thürme und Rängen: 


durchſchnitt. (a.) 


Desgleichen, Grundriß und zwei Querdurchſchnitte. (a.) 

Desgleichen, Kanzel, Altar und Taufſtein. (a.) 

Entwurf zu einer Kirche. Seitenanſicht, Grundriß, Längendurchſchnitt. (a.) 
Desgleichen, Facade der Thürme, Querdurchſchnitt. (a.) 


Entwurf einer Kirche im Rundbogenſtyl, mit getrenntem Thurm. Grundriß und 
Aufriſſe, zwei Querſchnitte und Längenſchnitte durch die Chorniſche und Vorhalle. (a.) 


Entwurf zu einer Kirche für den Marktplatz in Potsdam. Seiten- und Vorderan— 


ſicht, Querdurchſchnitt, Grundriß und ein Theil des Längendurchſchnitts. (a.) 


. Gothifche Kapelle für die Ruſſiſche Kaiſerin zu Peterhof. Querdurchſchnitt. (a.) 
Nicolai⸗Kirche zu Potsdam, Vorderanſicht. 1829. (a.) 

Desgleichen, Seitenanſicht. (a.) 

Desgleichen, Querdurchſchnitt. (a.) 

Desgleichen, zwei Grundriſſe. (a.) 

Desgleichen, perſpektiviſche innere Anſicht. (a.) 


Das Königliche Muſeum zu Berlin. (1823 — 1824.) 


Perſpektiviſche Anſicht. (b.) 
Grundriß des Souterrain, des erſten und des zweiten Geſchoſſes. (b.) 
Grundriß des erſten und des zweiten Geſchoſſes, nach einem größeren Maßſtabe für 


den Stich beſtimmt. (b.) 


Vordere Anſicht. (b.) N 
. Seitenanfiht; Durchſchnitt vor der Treppenanlage; Details der Geſimskrönungen. (b.) 
Längendurchſchnitt und Säule nebſt Gebälk der Vorhalle. (b.) 


Innere Perſpektive der Rotunde. (b.) 

Innere Perſpektive der Treppenanlagen. (b.) 

Situationsplan, Architekturdetails der Rotunde, und der Säle des erſten Geſchoſſes. (b.) 
Architekturdetails des Aeußern; Gebälk mit den Eckkrönungen, einer der Dioskuren 
des Mittelbaues, ein Adler der Vorhalle. (b.) a ö 
Architekturdetails des Aeußern, Säulencapitäl der Vorhalle, zwei Anſichten und 
Grundriß, die Baſe dazu und Antencapitäl; Deckenwerk der Vorhalle, Grundriſſe 
und Durchſchnitte und Detail des Geländers der Rotunde. (b.) 

Säulencapitäle aus den Sälen des erſten Geſchoſſes und der Rotunde. (b.) 
Details des Deckenwerks aus den Sälen des erſten Geſchoſſes. (b.) 


— ͥ 5 
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Das Theater zu Hamburg. (1825.) 


60. Drei Grundriſſe. (b.) 
61. Vordere Anſicht. (b.) 
62. Seitenanſicht, Querdurchſchnitt und Längendurchſchnitt nebſt Details. (b.) 
63. Detail der äußern Architektur. (b.) 
64. Detail des Proſceniums und der Logen. Auf dem Vorhange die perſpektiviſche 
Anſicht des Gebäudes. (b.) 
Das Schauſpielhaus zu Berlin. (1817.) 
65. Die Grundriſſe. (b.) 
66. Vordere geometriſche Anſicht. (b.) 
67. Perſpektiviſche Anſicht von der Vorderſeite. (b.) 
68. Perſpektiviſche Anſicht von der Seite. (b.) 
69. Quer- und Längendurchſchnitt. (b.) 
Perſpektiviſche Anſicht des Innern, nach dem Zuſchauerraume geſehen. (b.) 
71. Desgleichen, nach der Bühne hin geſehen. (b.) 
72. Längendurchſchnitt des Concertſaales. (b.) 
73. Perſpektiviſche Anſicht vom Innern des Concertſaales. (b.) 


Verſchiedene öffentliche Gebäude. 


Entwurf eines Rathhauſes für Berlin; perſpektiviſche Anſicht. (b.) 

Die vereinigte Artillerie- und Ingenieurſchule unter den Linden zu Berlin, Grund— 

riß und Aufriß. (b.) 

76. Entwurf für die Singakademie zu Berlin, Grundriß, vordere Anſicht, Querdurch— 
ſchnitt und Architekturdetails. (b.) 

77. Desgleichen. Perſpektiviſche Anſicht und Längendurchſchnitt. (b.) 

78. Die neue Packhofsanlage zu Berlin. Situationsplan, Anſicht der ganzen Anlage 
von der Spree aus, Anſicht des Hauptſteuerlokals und des Lokals für Hauptſtempel, 
Wechſelſtempel und Provinzialſteuerkaſſe in größerem Maßſtabe. 1832. (b.) 

79. Desgleichen. Anſicht des Niederlagsgebäudes nach der Hofſeite, Durchſchnitt deſſelben 
und Details des Giebelfeldes des Gebäudes der Provinzialſteuerkaſſe. (b.) 

80. Desgleichen. Perſpektiviſche Anſicht der ganzen Anlage, die Spree aufwärts geſehen (b.) 

81. Desgleichen von der Schloßbrücke aus geſehen. (b.) 

82. Die neue Sternwarte zu Berlin. Situationsplan, Grundriß des erſten und zweiten 
Geſchoſſes und perſpektiviſche Anſicht. 1834. (b.) 

83. Desgleichen. Seitenanſicht, Querdurchſchnitt, Fronten u. Detail der Dachkuppel. (b.) 


74. 
75. 


84. Durchgang nach der neuen Wilhelmsſtraße zu Berlin. Grundriß, perſpektiviſche 
Anſicht und vordere geometriſche Anſicht. (b.) 

85. Das Caſinogebäude zu Potsdam. Grundriß, Aufriß und zwei Durchſchnitte. 
1823. (b.) 


86. Gebäude im Friedrich-Wilhelms-Garten in Magdeburg. 1825. (b.) 


Wachen, Brücken, Thore. 
87. Die Haupt- oder Königswache zu Berlin. Erſter Entwurf, perſpektiviſche Anſicht. 
1816. (b.) 
88. Desgleichen ausgeführter Entwurf, Grundriß, Aufriß und Details der Architektur, | 


darunter Grundriß zur Veränderung des Berliner Rathhauſes, zu Nr. 74 ge 
hörig. (b.) a 

89. Desgleichen. Reliefſchmuck der Fronten und Viktorien des Frieſes. (b.) 

90. Perſpektiviſche Anſicht der Schloßbrücke zu Berlin. (b.) 

91. Das Potsdamer Thor. Situationsplan, Grundriß des Wachtgebäudes, Vorderan— 


ſicht deſſelben, Anſicht der ganzen Anlage und Details der Architektur. (b.) 
92. Zwei perſpektiviſche Anſichten des neuen Thores bei der Charité in Berlin. (b.) 


93. Das neue Wachtgebäude in Dresden, Vorderanſicht, zwei Grundriffe und Seiten: 
anſicht. (b.) 1832. 


94. 
95. 
96. 
97. 
98. 
= 
100. 


101. 
102. 


103. 


104. 


105. 
106. 


107. 
108. 


109. 
Desgleichen. Zwei Anſichten und ein Durchſchnitt. (e.) 
IM, 


112. 


— u 


Monumente, 


Ein öffentlicher Brunnen vor dem Schloffe zu Berlin, als Denkmal der Befreiungs⸗ 
kriege gedacht. Perſpektiviſche Anſicht. (e.) 

Denkmal der Befreiungskriege, auf dem Kreuzberge errichtet. (Verbunden mit 
Nr. 140.) (e.) 

Denkmal des General Scharnhorſt bei Prag. Zwei geometriſche, eine perſpektiviſche 
Anſicht. (e.) 

Denkmal für König Friedrich den Großen. Große Quadriga auf einem Pilaſter— 
unterbau. (e.) 

Desgleichen. Dieſelbe Quadriga auf einem größeren Säulenunterbau, im Luſtgarten, 
am Ende der Schloßbrücke gedacht. (e.) 

Desgleichen Reiterſtatue, von einer Gedächtnißhalle umgeben, an demſelben Orte 
gedacht. (e.) 

Desgleichen. Den Entwurf Nr. 97 in Verbindung mit einer großen Hallen- und 
Ehrentempelanlage auf dem Platze der alten Hofapotheke. (e.) 

Desgleichen. Ein drei Stockwerk hoher Hallenbau mit Aufſatz. (c.) 

Desgleichen. Säule mit Standbild und Säulenhalle umher, am Ende der Linden 
vor der Univerſität gedacht. (e.) 

Desgleichen, Reiterſtatue, in Verbindung mit einer Säule u. Gedächtnißhalle. (e.) 


Verſchiedene Schlöſſer und Paläſte. 


Das Schlößchen Tegel für den Miniſter Wilhelm von Humboldt. Perſpektiviſche 
Anſicht nebſt Umgegend und drei Grundriſſen. (c.) 1822. 

Desgleichen. Seitenanſicht, Hauptanſicht und perſpektiviſche Anſicht des Veſtibül. (e.) 
Das Jagdſchloß zu Antonin des Fürſten Radziwill in der Herrſchaft Przygodzice 
Perſpektiviſche Anſicht. (e.) 1822. 

Desgleichen. Perſpektiviſche Anſicht von dem Innern des großen Saals. (e.) 


Entwurf zu dem Schloſſe Krzescowice für den Grafen Potocki. Perſpektiviſche 


Anſicht. (e.) 
Desgleichen. Drei Grundriſſe. (e.) 


Desgleichen. Zwei Durchſchnitte, der eine quer durch's Treppenhaus, der andere 
der Länge nach. (e.) 

Desgleichen. Decoration der Bibliothek, der Gallerie des Tanzſaals und des 
Speiſeſaals. (c.) 


Palais des Grafen Redern in Berlin. Perſpektiviſche Anſicht, Grundriß, Durch— 


ſchnitt, vormalige Form des Gebäudes, umgeänderte Facade deſſelben, perſpektivi— 
ſche Anſichten von einem Theile des Tanzſaals und dem Kabinet daneben und ein 
Candelaber. (e.) 1832. 


. Schloß Kurnik im Großherzogtbum Poſen. Perſpektiviſche Anſicht. (e.) 
Desgleichen. Vorderanſicht und Seitenanſicht. (e.) j 
Desgleichen. Drei Grundriſſe, drei Durchſchnitte des Dachwerks und zwei Anſichten 


des früheren Zuſtandes. (c.) 


Desgleichen. Drei Durchſchnitte und zwei Fenſter im Detail. (e.) 


Charlotkenhof bei Potsdam. 1831 — 1834. 


Zwei perſpektiviſche Anſichten des Wohnhauſes und der Terraſſe mit Exedra und 
Umgebung, darunter Anſicht des früheren Zuſtandes des Wohnhauſes. (e.) 

Zwei Anſichten und zwei Durchſchnitte des Wohnhauſes. (e.) 

Ausſicht von der Exedra der Terraſſe auf das Wohnhaus ꝛc., Grundriß und Sr 
tuation des Wohnhauſes. (e.) 

Ausſicht von der Halle des Hauſes aus auf die Terraſſe und die Exedra, Anſicht 
der Exedra und zwei Anſichten des Dampfmaſchinenhauſes. (e.) 0 ö 
Grundriß und Situation des Gärtnerhauſes ꝛc., darüber perſpektiviſche Anſicht 
deſſelben. (e.) 

Perſpektiviſche Anſicht des Gärtnerhauſes ꝛc. von der Waſſerſeite. (e.) 


4 a’ 
it, 
1 


— ü 


— 
— gE 


| 270 


il) 124. Perſpektiviſche Anſicht des Gärtnerhauſes ꝛc. vom Dade des Bades aus geſehen. (e.) 15 
HN 125. Innere perſpektiviſche Anſicht der großen Laube mit Sitz bei dem Gärtnerhauſe ꝛc., 
darüber Durchſchnitt des früheren kleinen Hofes, ſpätern Bades, und Baldachin ih 
| | der Büſte des hochſeligen Königs. (e.) 
if i Villa des Prinzen von Preußen“) auf dem Babelsberge bei Potsdam. 1 
| | 126. Grundriſſe und Anſicht der ganzen Anlage. (e.) 
* 1 127. Daſſelbe mit einigen Veränderungen und einem Querprofil. (e.) M 
i 1 a Entwürfe zu Privatgebäuden. Pe 
111 128. Ein bürgerliches Wohnhaus mit zwei Flügeln nach der Straße und einer Säulen— 
11 laube um den Hof, perſpektiviſche Anſicht von der Straße aus und Perſpektive der 0 
1 Säulenlaube im Hofe. (e.) „ 
| Baia 129. Desgleichen. Vorderanſicht und drei Durchſchnitte. (e.) ; 
Mu 130. Desgleichen. Drei Grundriſſe. (e.) 
10 1 131. Ein bürgerliches Wohnhaus mit zwei getrennten, nach der Straße gelegenen Neben— 
1 gebäuden. Drei Grundriſſe. (e.) r 
11 132. Desgleichen. Fagade nach der Straßenſeite und Querdurchſchnitt. (e.) 5 
un if 133. Wohnhaus in der Stadt, im Garten gelegen. Drei Grundriſſe und Situationsplan. (e.) 1 
Be 134. Desgleichen. Zwei Facaden und zwei Durchſchnitte. (o.) 
h au 135. Bürgerliches Wohngebäude mit achteckigem Hof im Innern. Zwei Grundriſſe und 
"| ein Durchſchnitt. (e.) 
I 136. Desgleichen. Facade an der Straße und perſpektiviſche Anſicht des Veſtibüls. (e.) 
it 137. Bürgerliches Wohngebäude mit einem Seitenflügel und einem Hintergebäude. Zwei 
mi) Grundriſſe und ein Durchſchnitt. (e.) 
my 138. Desgleichen. Zwei Facaden und perfpeftive Anſicht des Veſtibüls. (e.) 
is) 139. Entwurf einer kleinen Villa, an der Havel gelegen. Grundriß, zwei geometrifde 
Al | und eine perſpektiviſche Anſicht. (e.) | 
hit 140. Denkmal der Befreiungskriege, auf dem Kreuzberge bei Berlin errichtet. (Verbun— . 
9 den mit Nr. 95.) (e.) 2 
700 a 
ie 
fi M Mappe XXII. A. b., [67 und d. 4 
an Innere Decorationen, größtentheils in Farben ausgeführt. 
1 6 1. Decoration einer Zimmerwand mit Ofen, Niſche und Thüre. i 
4 | 2. Die zu Nr. 1 gehörige Zimmerdecke. 0 
Rat 3. Farbendecoration der Kaffetten in der Rotunde des Muſeums zu Berlin. (XX. a.) 
W 4. Früherer Entwurf zu Nr. 3. ’ 
il! 5. Entwurf zur Malerei de8 dem Eingang gegenüber liegenden Fenſters im großen ; 
N uf Ordensremter (einem 140 Fuß langen, 70 Fuß breiten Saal) des Schloſſes von . 
he Marienburg. Vom Jahre 1820. (XX. a.) 
1 6. Entwurf zu der Malerei des Hauptvorhanges im neuen Theater zu Hamburg. (XX. a.) g 
. 7. Decoration einer Saalwand mit Thür im pompejaniſchen Styl, am unteren Theile N 
I | der Wand Draperieen von gelbem wollenen Zeuge. 
| 8. Decoration eines Deckenfeldes; Motiv ein ausgeſpanntes Velum, für die Decke des 
100 by Speiſeſaales im Palais des Prinzen Karl in Berlin entworfen (zu Nr. 15 gehörig). 
N | 9. Der vierte Theil einer Deckendecoration, weiß mit Gold, Arabeskenwand mit Figuren, 
iy if ) das Uebrige mit Sternen überfäet. 
ri 10. Decoration eines Salons, Dede und Wand mit Thür und Stühlen, Fried - Genien 
i mit Blumengewinden, Wand mit rother Draperie. . 
ie 11. Wanddecoration mit Thür und Stühlen, Wand roth mit blauen Frieſen. 
ne 12. Wanddecoration mit Thür, Ofen, Eckſopha, Stühlen und Bildern. f 
Bin 13. Wanddecoration mit Kamin, darüber Spiegel, zu beiden Seiten Sitze, im Frieſe a 
AGN gemalte Karhatiden, dazwiſchen Bilder. 
hye 
1 ) Jetzigen Königs Wilhelm I. von Preußen. 


14. 
15. 
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Wanddecoration mit Thür und Eckniſchen. 

Wand - und Deckendecoration, für den Speifefaal im Palais des Prinzen Karl zu 
Berlin entworfen. 

Wanddecorationen mit zwei Thüren, zwei Kaminen nebſt Spiegeln, Ottomanen und 


Gallerie für Muſik, für den Tanzſaal im Palais des Prinzen Karl zu Berlin 
entworfen. 1826. 


Wanddecoration mit drei Fenſtern und zwei Spiegeln nebſt Draperieen. Blos in 


Linien ausgeführt. 

Wanddecoration mit Thür. In Linien ausgeführt. 

Wanddecoration eines ovalen Raumes im pompejaniſchen Styl mit Pilaſtern und 
Figuren auf Poſtamenten. Theils in Linien, theils in Farben. Für das Palais 
des Prinzen Albrecht zu Berlin. 1829. 

Wanddecoration, die Fenſterſeite des Raumes Nr. 19. Blos in Linien ausgeführt. 
Zwei Wanddecorationen mit zwei Thüren, für das Palais des Prinzen Albrecht 
in Berlin entworfen. Blos in Linien ausgeführt. 

Wanddecoration eines Schlafgemaches mit zwei Betten ebendaſ. Blos in Linien. 


Wanddecoration mit Pilaſtern, dazwiſchen Landſchaften, ringsum Ottomanen. 


Wanddecoration mit Thür, für das Palais des Prinzen Albrecht in Berlin. 
Wanddecoration mit Spiegel, Niſchen mit Sitzen und Kronenleuchtern ebendaſ. 
Wanddecoration mit Thür, Kamin und Niſche mit Sitz; die kurze Seite des Ge— 
machs unter Nr. 25. 

Wanddecoration mit Pilaſtern und Bogen, zwei Thüren, zwei Spiegeln und Otto— 
manen, für den Tanzſaal im Palais des Prinzen Albrecht in Berlin entworfen. 
Wanddecoration, ähnlich der in Nr. 27 gehalten, die Fenſterſeite des Speiſeſaales 
in demſelben Palais. Blos in Linien ausgeführt. 

Wanddecoration mit zwei Thüren und einer Servante; lange Seite des Speiſeſaales 
in demſelben Palais. In Farben ausgeführt größtentheils. 

Deckendecoration, zu Nr. 28 und 29 gehörig. 

Ausfüllung eines Zwickels zwiſchen zwei Bogen. In Malerei. 

Thür in der Wohnung des Kronprinzen im Königlichen Schloſſe zu Berlin. 
Decorative Theilung eines gewölbten Gemachs mit Spinden, einem Regal für Ge— 
fäße ꝛc. und einer Niſche für ein Fortepiano. 

Deckendecoration eines Raumes mit einer Niſche in einer abgeſtumpften Ecke und 
Pilaſterfries. 

Wanddecoration mit korinthiſchen Pilaſtern und einem Ruhebette mit Draperie. Bleiſtiftz. 
Wanddecoration im pompejaniſchen Stol. 

Malerei des Frieſes eines Zimmergeſimſes. 

Perſpektiviſche Anſicht des gewölbten Bibliothekraums, für die Wohnung des Kron— 
prinzen Königliche Hoheit im Schloſſe zu Berlin entworfen. Bleiſtiftz. (XX. a.) 
Durchſchnitt eben dieſes Raumes mit den Schränken. Federzeichnung. 
Durchſchnitt eben dieſes Raumes mit Schränken. In Farben ausgeführt. (XX. a.) 
Decoration eines Fenſterpfeilers mit einem Bilde, einem Spiegel, einer Stutzuhr 
und einem Tiſche. (XX. a.) 

Einrichtung einiger Räume im älteſten Theile des Königlichen Schloſſes zu Berlin, 
zu einer Kupferſtichſammlung für die Rechnung des Kronprinzen projektirt. Grundriß, 
perſpektiviſche Anſicht, Details und Beſchreibung. (XX. a.) 

Decoration einer Thür mit den danebenhängenden Bildern im Königlichen Schloſſe 
in Berlin. 

Decoration einer Muſikhalle mit Tonnengewölbe und Bogenfenſtern. Quer- und 
Längendurchſchnitt. Ausgetuſcht, zum Theil mit Weiß gehöht. ö 
Skizze zu einer Decoration für die Oper Undine von Hoffmann, ein Schloß in 
einem See. Farbig angelegt. 


Desgleichen ein Waſſerfall im Walde. Ebenfalls farbig angelegt. 


Decorationsentwurf für die Zauberflöte, das Innere eines Tempels im ägyptiſchen 
Styl, auf röthlichem Tonpapier in Tuſche ausgeführt. 

Skizze zu der Ausſchmückung des Altarraumes der Kirche zu Zittau; Abänderung 
eines früheren Entwurfes. Federzeichnung mit blauer Dinte. 


— 2 a 
- Ep 
~tet 


ET Üü 


— 5 


| 49. Decoration einer Wand zwiſchen zwei Pilaftern, eine Nymphe in einer Niſche. In 
| Farbe ausgeführt (wahrſcheinlich für Charlottenhof berechnet). =: 

. 111 50. Skizze zu der Ausſchmückung der Altarwand in der Kirche zu Neuhardenberg, die vier 
Evangeliften und verſchiedene Engel darſtellend. Linearzeichnung mit Bleiſtiftſkizzen, 
U ai nur letztere find von Schinkel's Hand. Dieſe Skizze wurde dem Joſeph Bertini, dem mit 
i I . der Ausführung der Bilder beauftragten Maler, i. J. 1823 nach Italien geſendet. 
N i i? 51. Anordnung der Verzierungen im Concertfaale des hieſigen Schauſpielhauſes zum Feſte 
Ba ii für die Naturforſcher, gegeben von A. von Humboldt. 

N | 1 52. Anordnung zum Herculaniſchen Wandbilde. Ausgeführt im Palais Sr. Majeftät 
Mf ‘Bh des Königs Friedrich Wilhelm III. 

if 1 a 53. Rahmenverzierung zum Feſte der weißen Roſe. Farbig. 

5 a oe 54. Thronſaal zur Oper Agnes von Hohenftaufen von Spontini. Aquarell. 

11 55. Die Schlacht bei Leipzig. Federzeichnung. 1814. 

11 56. Setzſtück dazu. Bleizeichnung. 

mf 57. Mebliger Wintermorgen. Unausgeführte Federzeichnung. 

ft A i 58. Konſtantinopel. Federſkizze. 1807. 

lt 59. Platz in Jeruſalem. Bleiſkizze. 1807. 

mf 60. Inſel Elba. Federſkizze. 1814. 

ni 61. Innere Anficht des Tempels von Apollinopolis in Ober: Aegypten. Federſkizze. 1807. 


2 1 62. Aeußere Anſicht deſſelben. Bleiſkizze. 1807. 

1. 63. Couliſſenſtellung, Säulenhalle zu Armide von Gluck. Sepiazeichnung. 

64. Offene Halle zur Oper Nurmahal von Syontini. Bleiſkizze. 

65. Mauſoleum der Fürſten Chawansky zu E. Raupach's Trauerſpiel, zuerſt in Berlin 
gegeben am 9. September 1820. Bleiſkizze. 

66. Der Leuchtthurm von Genua. Bleiſkizze. 

67. Gegend aus dem Chamounithal. Bleiſkizze. 1807. 

68. Der Tempel des Jupiter zu Olympia, zu den ſieben Wundern der Welt gehörig. 
Bleiſkizze 1812. 

69. Der Tempel Salomonis. Bleiſfkizze. 

70. Der Coloß zu Rhodus, zu den ſieben Wundern der Welt gehörig. Bleiſkizze. 

71. Das Grabmal des Mauſolus von Halicarnaß, zu den ſieben Wundern der Welt 
gehörig. Bleiſkizze. 

72. Die hängenden Gärten der Semiramis, zu den ſieben Wundern der Welt gehörig. Bleiſk. 

73. Die Pyramiden Aegyptens, zu den ſieben Wundern gehörig. WBleiffizze. 

74. Der Brand von Moskau. Federſkizze. 1813. 

75. James Town auf St. Helena. Bleiſkizze. 1815. 

76. Gegend im nördlichen Norwegen. Bleiſkizze. 1807. 

77. Zimmer zu Othello. Bleiſkizze. 

78. Wolkenthron zu Nurmahal. Federſkizze. 

79. Triumphwagen zur Oper Olympia von Spontini. Ausgeführte Federzeichnung. 

80. Alcidors Palaſt. Bleiſkizze. 

81. Thron zur Oper Agnes von Hohenſtaufen. Bleiſkizze. 

82. Thron zur Oper Olympia. Bleiſkizze. 

83. Der Aetna bei Catania. Bleiſkizze. 

84. Porto Ferrajo auf Elba. Bleiſkizze. 1814. 

85. Cypreſſenhain zur Oper Olympia. Bleiſkizze. 

86. Mexico zur Oper Fernand Cortez. Bleiſkizze. 

87. Anſicht von Bagdad zu Oberon, von C. M. v. Weber. Ausgeführte Bleizeichnung. 

88. Griechiſche Badehalle. Linearzeichnung. 

89. Landſchaft zur Oper Aline von Henri Montan Berton. Aquarell. 

90. Zimmer zu Ratibor und Wanda, Schauſpiel von Levezow, zuerſt in Berlin auf 
geführt den 11. Juni 1819. Sepiazeichnung. 

91. Triumphbogen zur Oper Nittetis, von Poiſſl, den 1. December 1819 in Berlin 
zuerſt aufgeführt. Aquarelle. 

: 92. Das Labyrinth von Creta. Aquarelle. Zu den ſieben Wundern der Welt gehörig. 

ate | 93. Der Tempel zu Epheſus. Aquarelle. Zu den fieben Wundern der Welt gehörig. 

94. Innerer Tempel der Veſta. Aquarelle. i 
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Zimmer des Gretchen zu Fauſt. Aquarelle. 

Offene Halle im Palaſte Saraſtro's. Gouache. 

St. Georgs⸗Kapelle, zu »die Fürſten Chawansky« von Ernſt Raupach. Sepiazeichnung. 
Aeußere Todespforte. Trauerſpiel Yngurd. Gouache. 

Ausſicht aus den Gärten des Dey von Algier. Bleiſkizze. 

Kapelle auf dem etna. Bleiſfkizze. 


. 101. Garten. Oper Armide. Gouache. (Eingerahmt, ſ. unten C. 49.) 
ib ip 102. Saraſtro's Garten. Oper Zauberflöte. Gouache. 
* 103. Aeußere Anſicht des Tempels zu Jeruſalem. Oper Athalia von Poiſſl. Gouache. 
(Eingerahmt, ſ. unten C. 50.) 
R 104. Das Innere deffelben mit der Bundeslade. Gouache. (Eingerahmt, f. unten C. 51.) 
105. Säuleugang. Oper Ariodan von Mehul, in Berlin gegeben den 1. Juni 1816. Federz. 
106. Schloß Marienburg in früheren Zeiten, von der Nogat aus geſehen. Bleiffizze. 
107. Schloß Marienburg. Entwurf zur Reſtauration der neuen Facade und Umgebung. 
Bleizeichnung. 
108. Palaſt aus der Oper Nurmahal. Gouache. 
109. Schloß Woodſtock. Sepiazeichnung. 
110. Pamina's Gemach. Oper Zauberflöte. Gouache. 
und, 111. Aeußerer Palaſt. Oper Zauberflöte. Gouache. 
. 112. Walhalla zum mufifalifhen Drama Hermann und Tusnelda von Kotzebue und 
ini B. A. Weber. Oelfkizze. 
| 113. Porta nigra in Trier zu Hermann und Tusnelda. Aquarelle. 
114. Gebirgsſtraße zu Hermann und Tusnelda. Gouache. 
115. Kaſtell zu Ratibor und Wanda. Sepiazeichnung. 
116. Palaſt, äußere Anſicht. Oper Armide. Aquarelle. 
117. Marktplatz mit dem Brunnen. Oper Undine. (Eingerahmt, ſ. unten C. 52.) 
Am fet 118. Saraſtro's Tempel der Weisheit zur Zauberflöte. Gouache. Eingerahmt, ſ. unten C. 42.) 
119. Feuer⸗ und Waſſertempel. Zauberflöte. Gouache. (Eingerahmt, ſ. unten C. 43.) 
120. Unterirdiſcher Gang im Palaſte. Zauberflöte. Gouache. (Eingerahmt, ſ. unten C. 44.) 
bry 121. Sternenhalle der Königin der Nacht. Zauberflöte. Gouache. (Eingerahmt, ſ. unten C. 22.) 
1 122. Illuminirter Garten. Oper Ariodan. Gouache. 
123. Höhle mit dem Eingange zur Unterwelt. Oper Alceſte. Gouache. (Eingerahmt, 
ſ. unten C. 45.) 
8 124. Tempel des Apollo, innere Anſicht, zur Oper Alceſte. Aquarelle. 
g 125. Macbeth, Gothiſche Halle. Linearzeichnung. 
126. Schloß Glammis? (Dunſinan) in Schottland. Macbeth. Sepiazeichnung. 
127. Felſenlandſchaft. Trauerſpiel Yngurd, von Müllner. Gouache. 
128. Inneres der Todespforte. Trauerſpiel Yngurd, von Müllner. Gouache. (Cingerahmt, 
ſ. unten C. 46.) 
* 129. Nordiſcher Horizont. Trauerſpiel Yngurd, von Müllner. Gouache. 
1 130. Cathedrale von Rheims. Jungfrau von Orleans. Gouache. (Eingerahmt, ſ. unten C. 47.) 
131. Südlicher Horizont. Oper Armide. Gouache. 
132. Innerer Palaſt. Oper Armide. Aquarelle. (Eingerahmt, ſ. unten C. 48.) 
133. Angabe der Marmorarten in den verſchiedenen Zimmern S. K. H. des Prinzen 
Auguſt. Deckfarbe. 
134. Oecoration der Altarniſche der Kirche auf dem Wedding bei Berlin. Aquarelle. 
135. Decoration des Altar-Raumes der Kirche auf dem Geſundbrunnen. Aquarelle. 
136. Decorirung der Conſolen und zwiſchen liegenden Füllung an den Emporen der 
pa Kirche in Moabit. Getuſchte Zeichnung. 
137. Fagade des Doms zu Rheims. Getuſchte Zeichnung. 
138. Portal eines gothiſchen Domes, im Vordergrunde Jontainen. 
139. Decorationszeichnung; im Vordergrunde Portal eines gothiſchen Domes, zur Seite 
ein Palaſt mit Colonnade. Tuſchzeichnung. 
140. Decoration zu einem Treppenhauſe. Linearzeichnung. 
141. Desgleichen, Palaſt in florentiniſchem Styl, im Vordergrunde große Treppe, zu einem 
freien Platze führend. Linearzeichnung. 
142. Desgleichen, ein Thor und Treppenanlagen im römiſchen Styl. Linearzeichnung. 
Schinkel. II. 18 
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143. Decoration, Brücke zu einem Palaſt führend, im römiſchen Styl. Linearzeichnung. on 

144, Desgleichen, Brücke im römiſchen Styl. In Linien, ſchwarz angetuſcht. Ba 

145. Desgleichen, Brücke zu einem freien Platze führend, in deſſen Mitte ſich eine Fon: rt 
taine, im Hintergrunde ein Palaſt befindet. Linearzeichnung. 


Mappe XXIII. a., b. und e. 


Ganz ausgearbeitete architektoniſche Zeichnungen von Kirchen, Monumenten, öffentlichen Ge— 
bäuden, Brücken, Fontainen, Pforten. Entwürfe, die theilweiſe zur Ausführung gekommen, 


Ki r chen 

1. Entwurf eines großen Domes im mittelalterlichen Styl. Seitenanſicht, Nordſeite. 
Getuſchte Federz. auf gelbem Tonpapier mit weißer Farbe gehöht. (1 — 16. a.) 

2. Desgleichen, Anſicht der Haupteingangsſeite mit Thurm, Weſtſeite. Linearzeichnung. 

3. Desgleichen, Grundriß. Linearzeichnung. Die Mauern roth angelegt. 

4. Desgleichen, Längendurchſchnitt der Kuppel. 

5. Desgleichen, ein Theil vom Längendurchſchnitt des Schiffs. 

6. Desgleichen, Querdurchſchnitt des Schiffs. 

7. Desgleichen, Krönung einer Spitzſäule. Auf hellbraunem Tonpapier in ſchwarzer 
Kreide mit aufgeſetzten Lichtern ausgeführt. 

8. Der Dom zu Berlin, vordere Anſicht, Hälfte des unteren Grundriſſes und Hälfte 
des Grundriſſes der Kuppel. In Sepia getuſcht. 

9. Entwurf für die Friedrich-Werderſche Kirche zu Berlin. Zwei Grundriſſe, Seiten-, 
Vorder- und Hinteranſicht, Längendurchſchnitt und zwei Querdurchſchnitte. Einer 
der letzteren in Farben ausgeführt, das übrige blos in Linien, zum Theil angetuſcht. 

10. Die Thurmfagade des Straßburger Münſters, reſtaurirt. Farbig getuſcht. 

11. Die Weſtſeite des Domes zu Mailand, im mittelalterlichen Sthle reſtaurirt. In 
Farben getuſcht. 

12. Perſpektiviſche Anſicht des Domes zu Mailand, in ähnlicher Weiſe reſtaurirt. Ausgetuſcht. 

13. Entwurf einer Kirche in Groß-Beeren. Situation mit Beſchreibung, Grundriß, 
geometriſche Anſicht, zwei Durchſchnitte und eine perſpektiviſche Anſicht. Letztere in 
Linearmanier ausgeführt. 

14. Perſpektiviſche Anſicht eines Entwurfes für die Friedrich-Werderſche Kirche im mittel- 
alterlichen Styl. In Bleiſtift ausgeführt. 

15. Zeichnung zu dem Altargitter in Bronze, für den Dom zu Berlin ausgeführt. 
Linearzeichnung. 1820. 

16. Kanzel und Altar der Garniſonkirche zu Potsdam. Farbig getuſcht. Der Altar 
auf einer Klappe. 

17. Entwurf für den Altar in der Hauptkirche zu Stargard. Farbig getuſcht. (o.) 

18. Entwurf eines Sarkophags im mittelalterlichen Syl. Vorder- und Seitenanſicht auf 
grauem Tonpapier, die Vorderanſicht in Deckfarben ausgeführt. (e.) 


Monumente. 


19. Situationsplan für die verſchiedenen für Friedrich den Großen projektirten Monu⸗ 
mente. Farbig getuſcht. (a.) 1829. a 

20. Denkmal für Friedrich den Großen. Quadriga auf einem Pilafter-Unterbau. Daſſelbe 
wie Mappe XXI., Nr. 97. Farbig getuſcht. Anſicht übereck. (a.) 

21. Desgleichen, Dieſelbe Quadriga mit Säulenunterbau. Daſſelbe wie Mappe XXI., 
Nr. 98, perſpektiviſche Anſicht. Linearzeichnung. (b.) 

22. Desgleichen Reiter⸗Statue mit Gedächtnißhalle. Daſſelbe wie Mappe XXI., Nr. 99, 
perſpektiviſche Anſicht. Linearzeichnung. (b.) 

23. Desgleichen, Quadriga mit Ehrentempel, wie Mappe XXI., Nr. 100, perſpektiviſche 
Anſicht. Linearzeichnung. (b.) 

24. Desgleichen, Säule mit Reliefverzierungen, Standbild und Säulenhalle umher, wie 
Mappe XXI., Nr. 102. Linearzeichnung, geometriſche Anſicht. (e.) 

25. Daſſelbe wie Nr. 24 nach einem größeren Maßſtabe. (a.) — 

26. Denkſäule für die im Befreiungskriege gefallenen Helden. Federzeichnung. (b.) 


’ 27. Entwurf zu Klopſtock's Denkmal in Quedlinburg. Perſpektiviſche Anſi ö Stet 
iba In mt Aue g. Perſpektiviſche Anſicht mit Land iN 

28. Denkmal in Form eines kleinen Tempels mit korinthiſchen Pilaſtern ktivi eh 
Anſicht. Auf blauem Tonpapier farbig getuſcht. ay li nn nie 
29. Ein Denkmal eines gefallenen Kriegers in offener Landſchaft. In ſchwarzer Tuſche | m4 


ausgeführt. (b.) 
30. Entwurf zu einem ähnlichen Zwecke und für ei ituati r 
Tusche ausgeführt ae 3 für eine gleiche Situation. In ſchwarzer My 
31. Entwurf zu einem Grabdenkmale für Niebuhr auf dem Kirchhofe bei Bonn. Eine ah 
offene Bogenhalle mit Sarkophag. Vorder- und Seitenanſicht. Erſtere farbig ge⸗ 
+ he tuſcht, letztere Linearzeichnung. (b.) 1834. ks 
1 32. 8 e mit i aoe woran eine nfchrift- Tafel und ein N 
= otivbild unter einer Bogenniſche mit Säulen an i ivi i 1 
esch. 60) 9 angebracht iſt, perſpektiviſche Anſicht. 
33. Desgleichen, eine ähnliche Anordnung, ſtatt des Bildes aber iefzi i⸗ 
ſche Anſicht. Farbig getuſcht. (b.) . a 
34. Desgleichen, die Hauptanordnung wie in Nr. 33, mit Zugabe einer hohen Einfaſſungs— + Nine 
mauer und einem Laubendache mit Weinreben ꝛc. Perſpektiviſche Anſicht. Getuſcht. (e.) lio 
35. Eine Zuſammenſtellung von fünf berſchiedenen Grabdenkmälern, eine Säule mit | 
Standbild, ein Sarkophag auf Pfeilern, ein Cippus, ein Mauſoleum, eine Dent: 
ſäule, perſpektiviſche Anſichten mit landſchaftlicher Umgebung. In Blei ausgeführt. (b.) Owe 
36. Entwurf zu einem Denkmale für Scharnhorſt in Prag. Grundriß mit Beſchreibung, 
Vorderanſicht u. Durchſchnitt. Zum Theil farbig getuſcht, zum Theil in Linien ausgef. (b.) 
37. Ein Cippus, Denkmal für den Prinzen Louis Königliche Hoheit bei Saalfeld auf 
dem Schlachtfelde errichtet (modellirt von F. Tieck), geometriſche Anſicht. In Linien 
ausgeführt. (b.) 
38. Entwurf zu einem Denkmal für Guſtav Adolph bei Lützen. Grundriß und Seiten— 
anſicht 38 a., perſpektiviſche Anſicht 38 b. Letztere ausgetuſcht. (e.) 
39. Entwurf zu dem Denkmale für Friedrich Hermbſtädt (T 1833) auf dem ..... 
Kirchhofe zu Berlin, ausgeführt in Bronze und Granit. (b.) 
40. Entwurf eines Grabſteins für Ludwig den Römer, bei dem Ausbau der Kinfter- 
Kirche zu berückſichtigen; perſpektiviſche Anſicht. Farbig getuſcht. (e.) 
41. Entwurf zur Einfaſſung des Otto-Brunnens bei Pyritz. Grundriß, Vorderanſicht, 
Längen- und Querdurchſchnitt. In Tuſchlinien und Bleiſtift zum Theil ausgeführt. (b.) 
42. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. In Blei ausgeführt. (e.) | 
43, Entwurf zu dem Monumente für den bei Groß-Görſchen gefallenen Prinzen von Ha 
Heſſen⸗Homburg. In Tuſche auf grauem Tonpapier ausgeführt. (b.) 


t Oeffentliche Gebäude. 
ma 44. Perſpektiviſche Anficht des Muſeums zu Berlin von der Ecke des Zeughauſes aus 
geſehen. In Braun getuſcht. (b.) 
45. Perſpektiviſche Anſicht der Bauſchule zu Berlin von der Schloßbrücke aus geſehen. 
In ſchwarzer Tuſche ausgeführt. (b.) 
fim 5s 46. Perſpektiviſche Anficht von dem Entwurf für den Ausbau der alten Moritzburg in | 
Halle, zum Univerſitätsgebäude. Ausgeführt in Tuſche und Bleiſtift. (a.) 10 
47. Die Königs⸗Wache zu Berlin, zwiſchen der Univerfität und dem Zeughauſe; per⸗ ; 
ſpektiviſche Anſicht eines früheren Entwurfes mit Umgebung. Federzeichnung. (a.) 
oe! 48. Desgleichen, ein Entwurf mit Trophäen und Kriegerköpfen; perſpektiviſche Anſicht. 0 
Federzeichnung. (b.) f 
il, 49. Desgleichen, geometriſche Anſicht von dem Porticus des ausgeführten Entwurfes mit | 
dem Relief im Giebelfelde, welches nicht ausgeführt worden. !) Mit einem gelben 4 
x Ton angelegte Linienzeichnung, zum Theil in Bleiſtift ausgeführt. (a.) * 
50. Desgleichen, das Relief des Giebelfeldes noch einmal in etwas größerem Maßſtabe. 9 4 
E In ſchwarzer Tuſche ausgeführt. (a.) 


1) Ein Modell, hiernach vom Medailleur Brandt angefertigt, iſt im Königlichen Zeughauſe zu 
R Berlin aufgeſtellt. (Vergl. Waagen a. a. O. S. 353, Kugler „C. F. Schinkel“ S. 102—103.) 
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| H 51. Desgleichen, das Giebelfeld und das Gebälk des Porticus noch einmal mit einem 
i i früheren Entwurfe der Skulpturen. Linearzeihnung in Bleiſtift ausgeführt. (a.) 
i 11 52. Entwurf zu einem Kaufhauſe für Berlin an der Stelle der jetzigen Kunſtakademie, 


} perſpektiviſche Anſicht von den Linden aus. Farbig getuſcht. (a.) 

| 53. Desgleichen, vier Grundriſſe dazu. Mit Farben angetuſcht. (a.) 

i: 54. Desgleichen, ein Querdurchſchnitt und ein Theil des Längendurchſchnitts. Zum Theil 

N 1 in Deckfarben ausgeführt. (a.) 

i ou 55. Entwurf zu den Königlichen Stallungen, an der Stelle der jetzigen Bauſchule zu 
{ I 


Berlin, perſpektiviſche Anſicht von der Schloßbrücke aus gefehen. Farbig getuſcht. (b.) 
1 56. Grundriß zu dem vorſtehenden Entwurf, dann Situation eines neu zu errichtenden 
10 0 Gebäudes für die Kunſtakademie neben der Börſe und Grundriß einer Kavallerie— 
0 1 Kaſerne nebſt Ställen und Reitbahn, neben dem Diorama in der Univerſitätsſtraße 
mt zu erbauen. Mit Farben angelegt. (b.) 
11 57. Der Volksſaal im Friedrich⸗Wilhelms Garten bei Magdeburg. Perſpektiviſche An— 
11 ſicht. 1825. In Bleiſtift ausgeführt. (b.) 
11 58. Desgleichen, geometriſche Anſicht der Weſtſeite und Querprofil. Linearzeichnung, 
119 im Durchſchnitte, die durchſchnittenen Theile roth angelegt. (b.) 
it 19 59. Desgleichen, Grundriß des Hauptgeſchoſſes. Linearz., die Mauern roth angelegt. (b.) 
10 i 60. Desgleichen, Grundriß von dem Unterbau. (b.) 
it rt 61. Perſpektiviſche Anſicht der neuen Sternwarte zu Berlin. In ſchwarzer Tuſche aus 
m geführt. (b.) 
1 62. Entwurf zu einer Veränderung des Innern von dem im Jahre 1817 abgebrannten 
mt Schauſpielhauſe zu Berlin. Grundriß auf blauem Papier in Dedfarben ausgeführt 
191 nebſt Beſchreibung. (b.) 
Wl N 63. Desgleichen, Decoration der Decke, Längendurchſchnitt, perſpektiviſche Anſicht des 
im | 
"ey 


Proſceniums mit einer Decoration und Anſicht der Königlichen Loge nebſt Beſchrei⸗ 


Ae bungen. Ebenfalls in Dedfarben auf blauem Papier ausgeführt. (b.) 
fi Brüden. 

16 | 64. Die Schloßbrücke zu Berlin. Perſpektiviſche Anſicht mit Hinweglaſſung der Aufzug⸗ 
aan klappe. In Sepia ausgeführt. (a.) 

Rt 65. Desgleihen, Details vom Geländer und den Gruppen. Ausgeführte Federz. (a.) 
TAN 66. Perſpektiviſche Anſicht eines Theils der neuen Brücke bei Glienicke über die Havel. 
\ Farbig getuſcht. 1831. (a.) 

In 67. Entwurf für die Marſchallsbrücke in Berlin. Situationsplan und perſpektiviſche 
ae Anſicht. Letztere in Sepia ausgeführt. (b.) 
| . 

65 Fontainen. f 
bi Sechs Entwürfe zu Fontainen, ſauber in Blei ausgeführt mit verſchiedenem meiſt 
ith landſchaftlichem Hintergrunde. 1826. 

. 68. Große Prachtfontaine in der Nähe bedeutender Gebäude anzulegen. Im Hinter⸗ 
u grunde das Muſeum zu Berlin. (e.) 

Tt 69. Fontaine mit höherem Auswurfſtrahl und zwei Schaalen, wobei die Ausſtrömung 
qe durch Spaltung der Ausſtrömungsröhren regulirt ift, und jede Ausſtrömungs-Oeffnung 
i) ihre eigene Zuleitung hat. Hintergrund Landſchaft. (e.) 
int 70. ee ns d'eau für regelmäßige Umgebungen. Hintergrund Garten- 
NUR) anlagen. (e. 
ua! 71. Einfacher Strahl aus einem Baffin emporſteigend, in einem Park. (e.) 

2. 72. Ueberfall über eine Schaale weg, wobei der obere Strahl nicht zu hoch ſein darf, 
n weil in ſolchem Falle der Wind das Waſſer von einer Seite leicht über die Schaale 
‘A wegwirft. (e.) 

bal}: | 73. Getheilte Strahlen, durch Spaltung der Ausſtrömungsröhren gebildet. Hintergrund 
N. Baumgruppen. (e.) 
ihm 74. Entwurf einer Fontaine mit zwei Schaalen und gefpaltenen Ausſtrömungen, als 
ah Krönung ein Delphin. Linearzeichnung, in Bleiſtift ausgeführt. (e.) 

(Poy 75. Ein ähnlicher Entwurf, bei welchem der Delphin noch einen höheren Strahl auswirft. 

a HR Blau getuſcht. (e.) 


. 
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Pforten. ie \ 
76. Eiſerne Pforte für den Königlichen Garten von Paretz bei Potsdam beftimmt. ‘ at 
ſpektiviſche Anſicht vom Storchhauſe aus gefehen. Feder ts Lenzſchaf. e 110 
. 77. Desgleichen. Ein anderer Entwurf im Spitzbogenſtyl. Federzeichnung. (e.) I 
x 78. Entwurf zur Herſtellung der ſogenannten Klauſe bei Caftell unweit Saarburg, Be- . ö 
gräbnißort des Königs Johann von Böhmen. Ausgetuſchte perſpektiviſche Anſicht hy 
und Durchſchnitt nebſt Beſchreibung. Angefertigt 1835. (b.) ary 
79. Entwurf zu dem Wiederaufbau des im Jahre 1757 eingeäfcherten Rathhauſes in 7 
Zittau. Grundriſſe, Durchſchnitte und Anſicht farbig angetuſcht. Angefertigt 1833. ma 
Siehe auch Sammlung architektoniſcher Entwürfe Heft 27. (b.) 
80. Entwurf zur Verſchönerung desjenigen Theiles des Thiergartens bei Berlin, welcher 
dem Brandenburger Thore zunächſt liegt. Perſpektiviſche Anſicht und Grundriß nebſt 
Erklärungen. In Aquarellfarben ausgeführt. Angefertigt 1835. (b.) i: 
81. Entwurf zu dem Oelbilde: »Die Blüthe Griechenlands «. Theils Bleiſtift-, theils Mi. 
Federzeichnung, unvollendet. Vergl. unten unter Nr. 2 A. (bez. XV.) "ig 
82. Rahmen zu einem Altarbilde. (b.) 8 
83. Rahmen und Verzierungen zu einem Altarbilde. (b.) 0 
84. Große Compoſition, wie der Mailänder Dom geſtellt ſein müßte. Contourzeichnung, ul 
fehr fein und ſauber mit der Feder ausgeführt !). (b.) ime 


85. Anordnungen zum Raphaelfenſter in der Akademie der Künſte. (b.) 
86. Anordnung zur Aufſtellung der zwölf Apoſtel von Fiſcher im Altargitter der hieſigen 
Domkirche. (b.) 
87. Altſtädtiſche Kirche in Königsberg in Preußen. (b.) 
* 88. Desgleichen. (b.) 


Mappe XXIV. a. und b. 


Verſchiedene Entwürfe für die Nicolaikirche in Potsdam, die Petrikirche in Berlin, die 1 
Friedrich⸗Werderſche Kirche ebenda und mehrere andere Kirchen und Kapellen. ay | 


Eine Reihe von Entwürfen für den Neubau der Nicolaikirche zu Potsdam, welchen 
die Kirche St. Philippe du Roule zu Paris als Motiv diente, nebſt Be— 
merkungen zu dieſen Plänen, im Jahre 1826 angefertigt. Alles Linearzeich— 
nungen. (XXIV. b.) 


1. Die Kirche St. Philippe du Roule in Paris. Grundriß, Vorderanſicht, Seiten— 
anſicht und Längendurchſchnitt. 

2. Erſter Entwurf für die Kirche in Potsdam, in Form einer Baſilika mit zwei Säulen- 
ſtellungen übereinander und gerader Decke, ſich am meiſten der Nr. 1 anſchließend. 
Situationsplan, Grundriß, Vorder- und Seitenanſicht, Quer- und Längendurchſchnitt. 

3. Zweiter Entwurf, desgleichen Baſilika, gerade Decke durch Bogen auf Säulen unter- 
ſtützt. Grundriß, Vorder- und Seitenanſicht, zwei Querdurchſchnitte, ein Längen— 
durchſchnitt und eine Perſpektive. 

4. Dritter Entwurf, desgleichen. Größere Länge, Baſilika mit gerader Decke durch 
Bogen auf gekuppelten Säulen unterſtützt. Grundriß, Vorder- und Seitenanſicht, 
zwei Querdurchſchnitte, ein Längendurchſchnitt und eine perſpektiviſche innere Anſicht. 

* 5. Vierter Entwurf, desgleichen, Baſilika wie Nr. 2, nur mit größerer Breite, ſo 

N daß der Grundriß ein Quadrat bildet. Grundriß, Vorderanſicht, Seitenanſicht und 

* Querdurchſchnitt. (b.) 


) Der Dom von Mailand ſchien Schinkel 'n durchaus nicht an ſeiner Stelle zu ſtehen, und er 
ſprach oft hierüber, wie herrlich ſolch ein weißer Marmorbau ſich in freier Luft und nur mit dem Hinter, 
grunde des blauen Himmels ausnehmen müßte. Ihm lag der Anblick der hohen Ufer bei Trieſt ſtets N. 
ſehr lebendig in der Erinnerung, und oft erzählte er davon mit Enthuſiasmus dem Profeſſor und Deco- 8 
== rationsmaler Karl Gropius zu Berlin. Dort, meinte er, müßte der Mailänder Dom oben frei auf 
einem Felſen liegen, und um dieſen Gedanken zu Papier zu bringen, entwarf er die oben genannte Zeich⸗ 
nung, wovon Profeſſor Gropius noch eine von ihm gefertigte Copie beſitzt. (Gütige Mittheilung des 
Herrn Profeſſors Karl Gropius.) 
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6. Fünfter Entwurf, desgleichen, der fpäteren Ausführung entſprechend. Zwei ſich 
kreuzende Tonnengewölbe, der mittlere viereckige Raum durch ein flaches Kuppel⸗ 
gewölbe gedeckt, nebſt Vorſchlag zu dem Tambour auf einer Kappe. Grundriß, 

Vorderanſicht, Seitenanſicht und Längendurchſchnitt. 


IF Bauzeichnungen zu dem Bau der Nicolaikirche in Potsdam. Linearzeichnungen 
mit eingeſchriebenen Maßen. 
7. Zeichnungen, dem sub Nr. 2 angeführten Entwurfe entſprechend, halber unterer 
und halber oberer Grundriß. (Nr. 7 18: a.) 
1 8. Desgleichen, halbe Vorderanſicht und halber Durchſchnitt des Porticus, ferner zwei 
| halbe Querprofile. 
1 9. Desgleichen, Seitenanſicht. 
| vey 10. Desgleichen, Längendurchſchnitt. 
i 11. Abänderung des vorſtehenden Entwurfes durch die Zugabe von zwei Thürmen. Theil 
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11 des Längendurchſchnitts durch einen Thurm, halber Querdurchſchnitt gleich hinter den 
100 | Thürmen, zwei Grundriffe der Thurmpartie. 
1 12. Zeichnungen des wirklich ausgeführten Baues. Zwei halbe Grundriſſe. 


Wi 13. Desgleichen, zwei halbe Durchſchnitte der Quere nach. 

11 14. Desgleichen, Längendurchſchnitt. 

‚il 15. Desgleichen, Theil des Längendurchſchnitts der vorderen Partie in größerem Maßſtabe. 

197 16. Desgleichen, verſchiedene Säulen und Pilaſterbaſen in natürlicher Größe. 

17. Desgleichen, die Hälfte des eiſernen Fenſterrahmens nebſt Verglaſung in dem 
großen Halbkreisfenſter. 

18. Desgleichen, die Decoration der Chorniſche und der anliegenden Tonnengewölbe. 

1 In Dedfarben ausgeführt. 

19. Entwurf zum Wiederaufbau der abgebrannten St. Petrikirche in Berlin. Linear 

Kill zeichnungen. Grundriß. (XXIV. b.) 

a 20. Desgleichen, vordere Anſicht. (b.) 

21. Desgleichen, vordere Anſicht, etwas abgeändert. (b.) 


ik | 22. Desgleichen, zwei Profile, nicht vollendet (b.) 

„ 23. Entwurf für die Friedrich-Werderſche Kirche. Bogen mit Kappengewölben und einem 

{al Glockenthurm zur Seite. Grundriß nebſt Situation. Ein Theil der Seitenanſicht. 

fl Eine äußere und eine innere perſpektiviſche Anficht. Linearzeichnung, theils in Tuſche, 

ai theils in Bleiſtift. (XXIV. a.) 

100 24. Grundriß der Begräbnißkapelle für die Hochſelige Königin Louiſe von Preußen. 

Ne ! Entwurf. Linearzeichnung. (XXIV. b.) 

A. 25. Perſpektiviſche Zeichnung des Innern einer Kirche im Spitzbogenſtyl. Federz. (b.) 

A 26. Entwurf zu einer Kirche im Spitzbogenſtyl mit zwei Thürmen, im Innern Stern 
00 gewölbe, durch vier Säulen unterſtützt. Grundriß und Seitenanſicht. Bleiſtiftz. (b.) 

SUN 27. Desgleichen, vordere Anſicht und Querdurchſchnitt. Bleiſtiftzeichnungen. (b.) 

u 28. Zwei Entwürfe zu Kirchen im Spitzbogenſtyl, eine Langkirche und eine Kreuzkirche mit 

UE, | achteckiger Kuppel. Grundriſſe, Aufriſſe und Durchſchnitte. In Bleiſtift unvollendet. (a.) : 
mM 29. Entwurf zu einer Kirche für Flatow. Linearzeichnungen. Grundriß und Seitenanſicht (a.) f 
Ri. 30. Desgleichen, vorder- und Hinteranſicht. (a.) 

ui 10 31. Desgleichen, Längendurchſchnitt, zwei Querdurchſchnitte und drei Thurmgrundriſſe. (a.) 

So 32. Entwurf zu einer Kirche auf dem Geſundbrunnen bei Berlin. Vorderanſicht und 

ut | Seitenanſicht. Linearzeichnung, leicht in Bleiſtift ausgeführt. (Nr. 32 — 37: b.) 

i N 33. Desgleichen, Grundriß und Querdurchſchnitt. Linearzeichnung, roth angelegt. 

He 34. Entwurf zu einer ähnlichen Kirche wie Nr. 32. Vorderanſicht und Seitenanſicht 

"RAR ebenfo behandelt wie Nr. 32. 

N | 35. Desgleichen, Grundriß und Querdurchſchnitt. Behandelt wie Nr. 33. 

N 36. Entwurf zu einer Kuppelkirche, Achteck mit vier Vorlagen, oben Sechszehneck. Im 

EN: Rundbogenſtyhl. Grundriß, Durchſchnitt und äußere Anſicht. Linearzeichnungen, 

nm letztere mit Bleiſtift ſchattirt. 

1 37. Ein ähnlicher Entwurf, Sechszehneck mit vier Vorlagen, zweifachem Range von 

Gis ty Lichtöffnungen in dem Tambour. Grundriß, Durchſchnitt und Anſicht. In ähn⸗ 

N licher Weiſe behandelt. 
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Mappe XXV. 
Entwürfe zu Kirchen in der Oranienburger Vorſtadt. 
Größtentheils Linearzeichnungen, die durchſchnittenen Mauern im Grundriß und 


Durchſchnitt roth angetuſcht, die äußeren Anſichten und mitunter die Durch— 
ſchnitte in ſchwarzer Tuſche ausgeführt. 


Situationsplan des Kirchplatzes auf dem Wedding und desjenigen im Voigtlande. 
Mit Farben angetuſcht. 


Entwurf Nr. 1 (f. Mappe XXI. Nr. 14 und 15). Baſilikenform, drei Rang⸗ 


ordnungen achteckiger Pfeiler übereinander, die Decke ſtützende Bogen tragend, zwei 
Emporen, außen Pilaſter mit Bogen in zwei Etagen. Grundriß. 
Desgleichen, Vorder- und Seitenanſicht, zwei Querdurchſchnitte, ein Längendurchſchnitt. 


Entwurf Nr. 2 (ſ. Mappe XXI. Nr. 16 und 17). Baſilika, drei Rangordnungen 


Säulen übereinander, vierſäuliger Porticus mit Anten, rechtwinkliche Fenſter in zwei 
Etagen. Grundriß. 


Desgleichen, Vorder- und Seitenanſicht, zwei Querdurchſchnitte, ein Längen— 


durchſchnitt. 
Entwurf Nr. 3 (ſ. Mappe XXI. Nr. 18 — 21). Grundriß, ein griechiſches 


Kreuz, zwei ſich ſchneidende Tonnengewölbe, in der Mitte darüber ein Tambour 
mit flachgewölbter Decke, im Aeußern achteckig erſcheinend mit vier Vorlagen. 
Grundriß. 

Desgleichen, Vorderanſicht und Querdurchſchnitt. 

Entwurf Nr. 4 (ſ. Mappe XXI. Nr. 22 — 24). Runder Kuppelbau mit vier kleinen 
Vorlagen. Grundriß des unteren Theils und des Tambours. 

Desgleichen, äußere Anſicht und Querdurchſchnitt. 

Entwurf Nr. 5 (ſ. Mappe XXI. Nr. 25— 27). Langbau mit vier Eckthürmen, drei 
Schiffe, drei Rangordnungen, Pfeiler übereinander, Gewölbe tragend, Rundbogen— 
fenſter in drei Etagen. Vorderanſicht und Querdurchſchnitt. 

Desgleichen, Grundriß, Seitenanſicht und Längendurchſchnitt. 


Mappe XXVI. 
a. Zeichnungen, den Umbau des Doms in Berlin betreffend. 


Grundriß und Aufriß von dem früheren Zuſtande des Doms. Angetuſchte Linear: 


zeichnung, nicht von Schinkel's Hand. 

Noch eine vordere Anſicht des früheren Zuſtandes des Doms. In Farben getuſcht. 
Nicht von Schinkel's Hand. 

Entwurf zum Umbau des Doms, vordere Anſicht. Linearzeichnung von Schleetzer. 
Entwurf zu einem Umbau des Doms, von Schinkel im Jahre 1816 angefertigt. 
In der Mitte eine große Kuppel, an den Enden Thürme. Grundriß. Rothe 
Linearzeichnung. 


Desgleichen, vordere Anſicht. 
Desgleichen, Längendurchſchnitt, die durchſchnittenen Theile roth ſchraffirt. 


Desgleichen, Conſtruction der Kuppel in Holz. Ein Viertel des Grundriſſes und 
ein Durchſchnitt. Mit Farben angelegte Linearzeichnung. 

Ein Verſuch, welcher die Unmöglichkeit zeigt, der Kuppel am alten Dom ein Ver⸗ 
hältniß zu geben, welches den Anforderungen von architektoniſcher Schönheit nur im 
entfernteſten Sinne entſpräche, die Beibehaltung der übrigen Theile vorausgeſetzt. 
Bleiſtiftzeichnung. 


Entwurf zu einem Umbau des Doms mit ſechsſäuligem ioniſchen Porticus und zwei 


Thürmen über dem Eingange. Perſpektiviſche Anſicht von außen. 
Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht von innen. 
Desgleichen, Grundriß. 


. 
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12. Entwürfe zur Veränderung im Innern des Doms, mit einem Blatte Erläuterungen. 


i Hi Grundriß des früheren Quftandes und Grundriß der projektirten Veränderung. 
| ll Beide in Bleiftift. 
Bhi 13. Noch ein Grundriß der inneren Umänderung. Roth angelegt. 


if! 14. Perſpektiviſche Anſicht der projektirten inneren Umänderung. In Bleiſtift. 
I 15. Projekt für die Stellung des Altars und der Kanzel, für Form und Wirkung des 


u Schalls am vortheilhafteſten. Grundriß und perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftz. 
it 16. Anordnung der Kanzel über dem Altar, perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftzeichnung. 
Bil 17. Eine ähnliche Anordnung. Bleiſtiftzeichnung, zum Theil in Deckfarben ausgemalt. 
Bh 18. Projekt für die Stellung des Altars und der Kanzel, für Form und Wirkung des 
Bi Schalls am unvortheilhafteſten. Bleiſtiftzeichnung. 

mi 19. Entwürfe zu zwei Kanzeln. Bleiſtiftſkizzen. 
n 20. Noch drei Entwürfe zu Kanzeln. Ebenfalls Bleiſtiftſkizzen. 
ay 21. Eine Reihe von Zeichnungen, den Dombau betreffend, mit einem Verzeichniß. 


Zuerſt ein Blatt mit Skizzen für die Form der Kuppel von Seiner Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen, nachmaligen Königs Friedrich Wilhelm IV. Majeftät. 
Bleiſtiftzeichnung. Rückſeite eine Figurengruppe. 
22. Zeichnung der Kuppel, dieſer Skizze entſprechend. 
Mi 23. Entwurf zur Veränderung des Aeußeren des Doms mit Benutzung der alten Thurm- 
it mauern und einer Klappe für eine Abänderung der Thurmendigung. Vordere An- 
i fist. (Entworfen 1819.) 
en 24. Desgleichen, Grundriß, mit Farben angelegt, nebſt ſchriftlichen Erläuterungen. 
25. Entwurf zu einer Veränderung des Aeußeren, wie ſie jetzt ungefähr ausgeführt iſt. 
Vordere Anſicht. 
26. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. 
27. Desgleichen, Grundriß. Mit Farben angelegt. 
28. Entwurf zu einer Umänderung des Aeußeren, wobei der Thurm nach Art der rö— 
miſchen Septizonien angeordnet iſt. Vordere Anſicht. 
29. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. 
30. Desgleichen, Grundriß. Farbig angelegt. 
31. Grundriß des Doms mit den jetzigen Veränderungen. Farbig angelegt. 


b. Entwürfe für eine Kirche am Ende der Leipzigerſtraße in Berlin. 


1. Situation und Grundriß einer Kirche zu Anfang der Leipzigerſtraße, gedacht an der 
Stelle, wo jetzt das Potsdamer Thor liegt. Linearzeichnung, mit Farbe angetuſcht, 
auf Kalkirpapier. 

2. Situationsplan derſelben Kirche am Ende der Leipzigerſtraße auf dem Spittelmarkt. 
Ebenſo behandelt wie Nr. 1. 

3. Entwurf zu einem Thurme am Ende der Leipzigerſtraße auf dem Spittelmarkt und 
einer damit in Verbindung ſtehenden Kirche auf dem Grundſtücke des Gertrauden— 
Hospitals. Grundriß, unvollendet. Zum Theil in Tuſche ausgezogen und mit 
Sepia angelegt. 

4. Früherer Zuſtand der Spitalkirche mit einer Klappe für die Abänderung des ſchad— 
haften Thurms. Bleiſtiftzeichnung. N 

5. Der in Nr. 3 erwähnte Thurm. Aufriß und vier Grundriffe. Ausgeführte Li- 


N nearzeichnung. | 
hi 6. Zwei Krönungen diefes Thurms. Bleiſtiftkalken (d. i. Durchzeichnungen). 
1 7. Noch vier Krönungen dieſes Thurms. Bleiſtiftſkizzen. 
1 9 Perſpektiviſche Anſicht dieſes Thurms mit einem Theil der Leipzigerſtraße. Bleiſtiftz. 
al 


Ein Heft mit Zeichnungen, den in Nr. 3 genannten Entwurf betreffend. Grundriß. 
Linearzeichnung, mit ſchwarzer Tuſche angelegt. 

Desgleichen, Seitenanſicht. In Farben ausgeführt. 

Desgleichen, innere Perſpektive der Kirche. In Farben ausgeführt. 

Desgleichen, innere Perſpektive des Chors. In Farben ausgeführt. 
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N 13. Perſpektiviſche Anſicht der Leipzigerſtraße, am Ende der zu bauende Thurm als 
hit) point de vue. Bleiſtiftzeichnung. 
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14. Anſicht des Thurms am Ende der Leipzigerſtraße. Copie von Mentzel nach Schinkel. | 

In Farben ausgeführt, mit zwei Klappen, vier verſchiedene Endigungen der Thurm- 1 
ſpitze enthaltend. ae 

i 15. Perſpektiviſche Anſicht der Leipzigerſtraße, vom Dönhofsplatz nach der Spitalkirche oe 
art gefehen. In Farben. 1 


Mappe XXVII. hs 
f 75 Entwürfe, die Kirche auf dem Friedrich⸗Werderſchen Markt zu Berlin betreffend. 


1. Entwurf vom Hofrath Hirt für den Neubau der Werderſchen Kirche. Grundriß, 
Vorderanſicht, Hinteranſicht, Querdurchſchnitt. Linearzeichnungen. 99 
2. Desgleichen, Seitenanſicht, Längendurchſchnitt und zwei Decken-Zeichnungen. Linearz. ue 
3. Desgleichen, zwei Abänderungen des Thurmes. Linearzeichnungen. ll: 
4. Entwurf von Schinkel zu eben diefer Kirche nach ähnlichen Motiven wie der Hirt'ſche ME: 
Entwurf, Grundriß. Linearzeichnung, ſchwarz angelegt. al 
5. Desgleichen, Situationsplan und Eintheilung der Decke. Linearzeichnung. 
6. Desgleichen, Querdurchſchnitt gegen den Altar geſehen. Linearzeichnung. Pee 
7. Desgleichen, derſelbe Querdurchſchnitt mit einigen Abänderungen und Vorderanſicht. We 
Linearzeichnung. We, 
8. Desgleichen, äußere perſpektiviſche Anſicht. Linearzeichnung. 
9. Desgleichen, Anſicht des Thurmes. Linearzeichnung. b 
0. Entwurf für die Werderſche Kirche mit Kuppelgewölben und einem getrennten Thurm. 
Situationsplan und Anſicht des Thurms. Linearzeichnung. 
11. Vier perſpektiviſche Anſichten von vier verſchiedenen Entwürfen für die Werderſche 
Kirche. Bleiſtiftzeichnungen. 
12. Bleiſtiftſkizze zu einem dieſer vier Entwürfe. 


Mappe XXVIII. 3 


Entwürfe zur inneren Decoration der Kapelle im Palais des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. in Berlin, größtentheils in Deckfarben ausgeführt. 


1. Die eine Längenwand mit fünf Bildern, Chriſti Geburt und Grablegung, Auf— 
erſtehung und Himmelfahrt und die Ausgießung des heiligen Geiſtes, darunter rothe 

* Draperie. Sauber in Deckfarben ausgemalt. 
rf 2. Die zweite Längenwand mit drei Fenftern und ſechs Figuren, zwei Engeln und vier 
Evangeliſten, eben ſo behandelt. 10 
Die eine Querwand mit der Taufe Chriſti, eben ſo behandelt. 
Die zweite Querwand mit dem Abendmahle. Blos in Linien ausgezogen. 
Der Fußboden, in Deckfarben ausgeführt. 
Die Decke, eben ſo behandelt. 
Entwürfe zu ſieben anderen Bildern der einen Längen- und zwei Querwänden. 
Auf Kalkirpapier. 


ann 


Mappe XXIX. I 


Entwürfe zur Verbindung eines Muſeums und anderer Kunftanftalten mit dem jetzigen 
Gebäude der Kunſtakademie zu Berlin. Umänderung des Gebäudes einer Marzipanhandlung 
in Königsberg in Preußen. f 


1. Ein alter Plan, enthaltend die Veränderung der alten Stallgebäude zu Zimmern 
für die Akademieen der Künſte, der Wiſſenſchaften, der Bau⸗Akademie, der Sing⸗ 
Akademie und ein anatomiſches Theater. Grundriß des erſten Stockwerks mit Far— 
ben angelegt, nicht von Schinkel's Hand. 

2. Entwurf zu einem Muſeum 2. in Verbindung mit dem jetzigen Akademiegebäude, 
den Raum zwiſchen der Charlotten-, Univerſitäts- und Dorotheenſtraße einnehmend 
und ſich der alten Sternwarte anſchließend. Grundriß der Fundamente der einen 
Hälfte, vom Akademiegebäude bis zu einem Querflügel. Schwarz angelegt. 
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Desgleichen, Grundriß des Souterrains, die ganze Anlage. Schwarz angelegt. 
Desgleichen, Grundriß des erſten Geſchoſſes. Roth angelegt, die alten Mauern ſchwarz. 
Desgleichen, Grundriß eines zweiten Geſchoſſes, die Hälfte der Anlage nach der 
Dorotheenſtraße zu liegend. Schwarz angelegt. 

Desgleichen, Copie von Nr. 5. Roth angelegt. 
Desgleichen, Grundriß des zweiten Geſchoſſes über die ganze Anlage ſich verbreitend. 
Zum Theil roth, zum Theil ſchwarz angelegt. 

Desgleichen, ein Querprofil. Mit verſchiedenen Farben angelegt. N 
Desgleichen, ein Längen- und zwei Querprofile und Durchſchnitt eines Saales mit 
einem Tonnengewölbe. Schwarz angelegt. 

Desgleichen, Conſtruction eines leichten Tonnengewölbes in Verbindung mit einem 
eiſernen Dachſtuhl, im großen Maßſtabe. 

Desgleichen, Theile des Grundriſſes, im Detail. 

Entwurf zu einem Muſeum in Verbindung mit Räumen für die Kunſtakademie, die 
Akademie der Wiſſenſchaften und eine Anatomie rx. Unter Benutzung der vorhande— 
nen Gebäude von Schinkel's Hand. Grundriß des erſten Geſchoſſes mit einer Klappe 
für ein partielles Zwiſchengeſchoß. Theils ſchwarz, theils roth angelegt. 
Desgleichen, Grundriß des zweiten Geſchoſſes. 

Desgleichen, ein Theil der Fagade des großen Mittelgebäudes im Hofe und ſechs 
Querprofile, letztere roth angelegt. 

Desgleichen, Längenprofil durch das große Mittelgebäude im Hofe und Facade der 
ganzen Anlage nach der Charlottenſtraße zu. 

Desgleichen, Details der Conſtruction nach größerem Maßſtabe, ein Querprofil, 
ein Stück Längenprofil und ein Theil der Facade. Die Durchſchnitte in Farben an- 
gelegt. Hat als Bauzeichnung gedient. 

Desgleichen, Kopie des vorhergehenden Blattes. Ohne Farben. 


Entwurf zu der Umänderung der Faade der Marzipan-Handlung der Herren Feige und 
Keßler in Königsberg in Preußen, nebſt inneren Decorationen im altdeutſchen Styl, wie 


12. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


es ſcheint, im Jahre 1815 angefertigt. 


Aufriß der Fagade, Details und Durchſchnitt im größeren Maßſtabe auf grünem 
Tonpapier. Ueber der Thüre die Inſchrift zum weißen Lachs 1815. 
Wanddecoration und Deckendecoration des Flures und das Comtoir. In Tuſchfarben. 
Die Decoration der Ladenwand. In Deckfarben ausgeführt. 

Die dazu gehörige Decke. Ebenfalls in Deckfarben ausgeführt. 

Detailblatt zu den Ladenſpinden (Schränken) Nr. 20. In Tuſchlinien. 

Die Fenſterſeite des Ladens mit Draperien. In Tuſchlinien. 


Mappe XXX. 


Entwürfe für den Neubau einer Bibliothek zu Berlin und zur Wiederherſtellung der 


1: 


Ruine Stolzenfels am Rhein. 


Situationsplan eines Theiles der Stadt Berlin zwiſchen der Friedrich-, Gr. Ham- 
burger und Burgſtraße, ſowie Jägerſtraße und Stadtmauer mit Vorſchlägen zu 
mannigfachen baulichen Veränderungen vom Jahre 1817. Mit Farben angelegt. 


Situationsplan von dem Theile Berlins zwiſchen Markgrafenſtraße, Schloßplatz, 


Jägerſtraße und Linden, mit Vorſchlägen zur Verlängerung der Franzöſiſchen Straße 
bis zum Schloßplatz und Gewinnung eines Bauplatzes für die Bibliothek. Farbig 
angelegt. 


Drei Grundriſſe, Theile der äußern Anſicht und des Durchſchnitts von dem jetzigen 


Bibliothekgebäude zu Berlin. Mit Tuſche angelegt. 

Entwurf zu einem Neubau hinter der Univerſität im Univerſitätsgarten. Grundriß 
und Situation. 

ee „vordere Anſicht und Details der äußeren Architektur. In Linien aus: 
geführt. 


aS 


14, 
15. 


16. 
17. 
18. 


19. 


20. 


18, 


Desgleichen, Grundriß des Dachgeſchoſſes und zwei Durchſchnitte deſſelben. (b.) 
Desgleichen, Durchſchnitt eines Theiles des Gebäudes. (b.) 

Desgleichen, Anſicht eines Theiles der Facade. Zum Theil getuſcht. (b.) 
Desgleichen, Grundriſſe und Durchſchnitte der Haupttreppe. Roth angelegt. (b.) 
Desgleichen, noch ein Grundriß der Haupttreppe im Erdgeſchoß. (b.) 
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Desgleichen, zwei halbe Durchſchnitte und Details der Treppe. mj 


Desgleichen, verſchiedene Details vom Innern und Aeußern. In Linien. Die ' 
Blätter 3 — 7 ſcheinen für den Stich bearbeitet zu fein. . 


Desgleichen, Grundriß, vordere Anſicht, Details der äußeren Architektur Durch⸗ fe ; 
ſchnitt durch die Treppe und Situationsplan (Kalke). Mit Farben angelegt. i 
Ein zweiter Entwurf zum Neubau hinter der Univerfität an der Univerſitäts⸗ und 11 
Dorotheenſtraße, Situationsplan. Farbig angelegt. a 
Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. Farbig getuſcht. i. 


Desgleichen, zwei Grundriſſe. Roth angelegt. 


Desgleichen, Facade und Durchſchnitt. Letzterer roth angelegt. | 
Grundriß von dem gegenwärtigen Local der Kunſtkammer im königlichen Schloß. 


Entwurf zu dem Umbau der Ruine Stolzenfels am Rhein. 


A. Zeichnungen nicht von Schinkel's Hand. 
Grundriß der Ruine Stolzenfels. 
Grundriß der Ruine Stolzenfels, der oberen Stockwerke und Durchſchnitte einzelner 


Gebäude. 
Anſicht der Ruine von der Rheinſeite. In ſchwarzer Tuſche ausgeführt. Ab 
Anfiht der Ruine von der Rheinſeite. In Linien. ae 


Entwurf zur Herftellung eines Gebäudes von dem Bau-Inſpektor de Laſaulx, zwei 
Grundriſſe, ein Durchſchnitt, eine geometriſche Anſicht. 


B. Zeichnungen von Schinkel's Hand. 
Entwurf zur theilweiſen Wiederherſtellung. Vier Grundriſſe, ein Durchſchnitt und 
eine geometriſche Anſicht. Letztere in Bleiſtift, die anderen mit farbiger Tuſche | 
angelegt. ‘ 
Entwurf zur vollſtändigen Wiederherſtellung der Burg. Zwei Grundriſſe, ein Durch— un, 
ſchnitt und eine geometriſche Anſicht. Letztere in Neutraltinte ausgeführt. 


Mappe XXXI. a und b. 
Entwürfe für die allgemeine Bauſchule in Berlin. 1831. 


Perſpektiviſche Anſicht der neuen Bauſchule nebſt Umgebung von der Schloßbrücke 
aus. Federzeichnung für den Stich. (a.) 

Situationsplan, zwei Grundriſſe und ein Durchſchnitt. Ebenfalls für den Stich 
bearbeitet. (a.) 

Aeußere Anſicht. Für den Stich gezeichnet. (a.) 

Details der Fenſter und des Kranzgeſimſes. Für den Stich gezeichnet. (a.) 
Relief der Fenſterbrüſtungen. Für den Stich gezeichnet. (a.) 

Eine Haupteingangsthür. (a.) 

Die Einfaſſung der zweiten Thüre, desgleichen. (a.) 

Zeichnungen für den Bau, erſte Bearbeitung. Grundriß der Keller. Roth angelegt. (b.) 
Desgleichen, Grundriß des Erdgeſchoſſes. (b.) 

Grundriß des erſten Hauptgeſchoſſes. (b.) 

Desgleichen, Grundriß des zweiten Hauptgeſchoſſes. (b.) 


Desgleichen, Zeichnungen von den Brüſtungen und dem Ziegelverbande an den 
Fenſtern. In Bleiſtift. (b.) . 

Erſter Entwurf, Durchſchnitt und ein Theil der Facade. Erſterer in Blei, letzterer 
getuſcht. (b.) 


19. Copieen der Bauzeichnungen von G. Stier. Grundriß des Kellergeſchoſſes. (b.) 

20. Desgleichen, Grundriß des Erdgeſchoſſes. (b.) 

21. Desgleichen, Grundriß des erſten Hauptgeſchoſſes. (b.) 

22. Desgleichen, Grundriß des zweiten Hauptgeſchoſſes. (b.) 

23. Desgleichen, Grundriß des Dachgeſchoſſes. (b.) 

24. Desgleichen, Durchſchnitt eines Theils des Gebäudes. (b.) 

25. Desgleichen, ein Theil der Facade farbig getuſcht. (b.) 

26. Desgleichen, Anſicht der Plinte und des Erdgeſchoſſes der vier Seiten und Profile 
des Terrains. (b.) 

27. Situationsplan von Schinkel. Farbig angelegt. (b.) 

28. Details eines Fenſters in großem Maßſtabe. Theils in Tuſchlinien, theils in Blei. (a.) 

29. Conſtruction der hölzernen Fenſterrahmen ꝛc. (a.) 

30. Die Reliefs der Fenſterbrüſtungen, erſter Entwurf. (a.) 

31. Reliefs der Bogenfüllungen über den Fenſtern, erſter Entwurf. (a.) 

32. Ornament der Unteranſichten der Sturzſteine über den Fenſteröffnungen, in natürlicher 
Größe. In Bleiſtift ausgeführt. Vordere Anſicht und Anteranſicht des Sturzes. (a.) 

33. Decoration der oberen Kuppelendung der Haupttreppe, zwei Durchſchnitte und ein 
Grundriß. Farbig angelegt. (a.) 


Mappe XXXII. 
Entwürfe für das Feilnerſche Haus und das Voſſiſche Palais in Berlin. 


1. Entwürfe zu dem Neubau des Feilnerſchen Hauſes in der Hafenheger- (jetzt Feilner⸗) 
Straße Nr. 3 und 4 zu Berlin. Grundriß der erſten Etage. Farbig angelegt. 

2. Desgleichen, vordere Facade, Grundriß und Reliefs der Fenſterbrüſtungen. Für 
den Stich gezeichnet. 

3. Desgleichen, ein Theil der Fagade in Anſicht und Durchſchnitt und Relief der Thür⸗ 
leibung im Detail. Für den Stich gezeichnet. 

4. Desgleichen, Bauzeichnung, ein Theil der Fagade. 

5. Desgleichen, Bauzeichnung, Band-, Fuß⸗ und Sockelgeſimſe, ſowie Thorweg und 
Jenſterverdachungen, in natürlicher Größe. 

6. Desgleichen, Bauzeichnung, Kranzgeſims und Architrapgeſims, in natürlicher Größe. 

7. Entwurf zum Umbau des Voſſiſchen Palais in der Wilhelmsſtraße Nr. 78 zu Berlin. 
Skizze des Grundriſſes, die Veränderungen mit Röthel angedeutet. 

8. Situationsplan des jetzigen Zuſtandes. Kalke. 

9. Grundriß des zweiten Geſchoſſes im jetzigen Zuſtande. Kalke. 

10. Grundriß des erſten Geſchoſſes im jetzigen Zuſtande. Kalke. 

11. Ein Theil der Facade und Querprofil des jetzigen Zuſtandes. Kalke. 

12. Grundriß eines anderen Gebäudes mit projektirten Veränderungen. Bleiſtiftſkizze, 
Veränderungen in Röthel angegeben. 

13. Entwurf zu einigen Umänderungen im Palais des Hochſeligen Königs, zwei Grund— 
riſſe und zwei Durchſchnitte der Treppenanlage ꝛc. Farbig getuſcht. 

14. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht des inneren Hofes, vorzugsweiſe des Treppen⸗ 
gebäudes. In Linien. (Beide Blätter ſind 1815 angefertigt.) 


Mappe XXXIII. 


Entwürfe zu einem neuen Palais für den Prinzen von Preußen (jetzigen König Wilhelm J. 
Majeſtät)) in Berlin und zur Decoration verſchiedener Räume im Königlichen Schloſſe zu 
Berlin. 


1. Erſter Entwurf, neben der Bibliothek an der Ecke der Linden und des Opernplatzes 
auszuführen. Perſpektiviſche Anſicht. Federzeichnung. 

Desgleichen, Grundriß. 

Zweiter Entwurf an derſelben Stelle, jedoch mit Benutzung der Bauſtelle der 
Bibliothek. Grundriß des erſten Geſchoſſes. Farbig angelegt. 

4. Desgleichen, Grundriß des zweiten Geſchoſſes. 
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Desgleichen Grundriß des dritten Geſchoſſes und Grundriß der Gartenanlagen. 

Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. In Bleiſtift ausgeführt. 

Desgleichen, Grundriß des erſten und dritten Geſchoſſes. Für den Stich gezeichnet. 

Desgleichen, zwei perſpektiviſche Anſichten. Bleiſtiftſkizzen. Im | 

Desgleichen, frühere Idee, Grundriß und Anſicht. Bleiſtiftſkizzen. 1 

Dritter Entwurf, unter den Linden an der Ecke des Pariſer Platzes auf den ehe⸗ Moa 

mals von Saldernſchen und Gräflich von Hagenſchen Grundſtücken. Situation der lat 

vorhandenen Gebäude von Steinmeyer. Farbig angelegt. Ae 

11. Desgleichen, Grundriß des erſten Gefchoffes des neuen Gebäudes nebſt Garten- | 

anlagen. Farbig getuſcht. 

12. Desgleichen, derſelbe Grundriß nebſt Seitenanſicht und Durchſchnitt der Garten: 
anlagen. Für den Stich gezeichnet. 

13. Desgleichen, Situationsplan, Vorderanſicht, Detail der Bacade und perſpektiviſche 05 
Anſicht. Für den Stich gezeichnet. une 

14. Desgleichen, zwei Skizzen der perſpektiviſchen Anſicht und die vordere Anſicht. Federſk. NN 

15. Desgleichen, Grundriß des zweiten Geſchoſſes. Bleiſtiftſkizze. 

16. Vierter Entwurf, auf dem Platze, wo jetzt die Bauſchule ſteht. Situationsplan. 

17. Desgleichen, Grundriß des erſten Geſchoſſes, zwei Fagaden und eine perſpektiviſche 


SS Sas 


Anſicht. Bleiſtiftſkizzen. el 
18. Desgleichen, Grundriß des zweiten Geſchoſſes. Bleiſtiftſkizze. pry 
19. Desgleichen, eine Facade. Bleiſtiftſkizze. 1109 
20. Einrichtung der Wohnung für den Prinzen Wilhelm Königliche Hoheit, jetzigen hie 
König Wilhelm I. von Preußen, im Königlichen Schloſſe zu Berlin. Decoration . 
der Fenſterwände der ganzen Zimmerenfilade. Bleiſtiftzeichnung. Ine 
21. Desgleichen, zwei Durchſchnitte des gelben und zwei Durchſchnitte des rothen Zimmers. 
Bleiſtiftzeichnung. N 
22. Desgleichen, Durchſchnitt des blauen, gelben und rothen Zimmers und zwei Durch— * 
ſchnitte des blauen Zimmers. Bleiſtiftzeichnung. W 
23. Desgleichen, mehrere Durchſchnitte des hellblauen und grünen Zimmers und Grundriß if 


der beiden Zimmer. Bleiſtiftzeichnungen. 
24. Desgleichen, Durchſchnitte des Schlaf- und Toilettenzimmers. Bleiſtiftzeichnungen. 
25. Desgleichen, zwei Durchſchnitte der Treppe nebſt anliegenden Räumen. Bleiſtiftz. 
26. Desgleichen, noch eine Treppendecoration. Bleiſtiftſkizze. 
27. Desgleichen, Fuß- und Kranzgeſims im Schlafzimmer der Prinzeſſin, in natürlicher 
Größe. Bleiſtiftzeichnung. 7 
28. Desgleichen, Decoration von Oefen. Bleiſtiftzeichnung. 
29. Desgleichen, Verzierung einer Ausſtrömungs-Oeffnung der Wärmekanäle. Bleiſtiftz. 
30. Desgleichen, ein Durchgang. Bleiſtiftzeichnung. . 
31. Desgleichen, eine Thür. Bleiſtiftzeichnung. 
32. Desgleichen, eine Thür. Bleiſtiftzeichnung. 
33. Desgleichen, ein Stuhl in zwei Anſichten. Bleiſtiftſkizze. 
34. Desgleichen, Ofenſchirm vor dem Kamin im gelben Zimmer. Bleiſtiftſkizze. 
35. Desgleichen, Servante im Kabinet der Prinzeſſin K. H. Bleiſtiftzeichnung. 
36. Desgleichen, Toilettenſpiegel mit Details. Bleiſtiftzeichnung. N 
37. Desgleichen, derſelbe Toilettenſpiegel mit einigen Abänderungen. Bleiſtiftzeichnung. 


Mappe XXXIV. . 


Entwürfe zu dem Palais des Prinzen Karl in Berlin und zu den Gebäuden im Park 
von Glienicke, ferner zu Gartenanlagen und Bauwerken bei Sansſouci, Charlottenhof ꝛc., 
zum Theil in Farben ausgeführt. oi 


1, Palais Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Karl in Berlin. Grundriß, An— 
ſicht des vormaligen und des jetzigen Zuſtandes, ein Theil des Periſtyls und Balken, 
Theil des Fronton und der Bogenfenfter, Details der Treppen. Zeichnung für den 
Stich. (1826.) 
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2. Das Schloß zu Glienicke, perſpektiviſche Anſicht des ganzen Schloſſes mit getuſchter 
Landſchaft. Grundriß des Schloſſes, zwei Anſichten des Gebäudes im jetzigen Zu— 
ſtande und zwei Anſichten des früheren Zuſtandes. Zeichnungen für den Stich. (1826.) 

3. Häuschen am See im Park von Glienicke. Perſpektiviſche Anſicht mit getuſchter 
Landſchaft, Grundriß, Anſicht des jetzigen und vormaligen Zuſtandes. Decoration 
des Mittelſaales und des Seitenkabinets. Zeichnung für den Stich. 

4. Entwurf zu einem Ehrentempel für Friedrich den Großen auf der Höhe bei Sans— 
fouci. Situationsplan, farbig angelegt. 

5. Desgleichen, Grundriß und perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftſkizze. 

6. Desgleichen, Grundriß und perſpektiviſche Anſicht, von der anderen Seite. Bleiſtiftſk. 

7. Ideen zu einem ähnlichen Monumente in Verbindung mit einem Waſſerfall, Ende 
des Gebäudes, Grundriß und zwei Anſichten. Bleiſtiftſkizze. 

8. Desgleichen, Grundriß und zwei Anſichten. Bleiſtiftſkizze. 

9. Grundriß, in größerem Maßſtabe. Bleiſtiftſkizze. 

10. Desgleichen, in Verbindung mit Fontainenanſicht. Bleiſtiftſkizze. 

11. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht und Durchſchnitt. Bleiſtiftſkizze. 

12. Desgleichen, Grundriß des Gebäudes. Bleiſtiftſkizze. 

13. Desgleichen, zwei Durchſchnitte. Bleiſtiftſkizzen. 

14. Desgleichen, zwei Anſichten, unvollendet. Bleiſtiftſkizzen. 

15. Charlottenhof, Situationsplan des Gärtnerhauſes ꝛc. Farbig angelegt. 

16. Charlottenhof, Tympanon am Pavillon des Gärtnerhauſes. Ausgeführte Bleiſtiftz. 

17. Charlottenhof, Anſicht des Gärtnerhauſes. Bleiſtiftzeichnung. 

18. Charlottenhof, Skizzen für das Billardzimmer bei dem Gärtnerhauſe. 

19. Charlottenhof, Grundriß und Anſicht eines Kamins. 

20. Charlottenhof, Angelhaus in Verbindung mit dem Gärtnerhauſe, perſpektiviſche An— 
ſicht. Federzeichnung auf Tonpapier. 

21. Charlottenhof, daſſelbe, frühere Skizze. Federzeichnung auf Tonpapier. 

22. Charlottenhof, daſſelbe, frühere Skizze. Auf weißem Papier. 

23. Charlottenhof, das Schlößchen, perſpektiviſche Anſicht von der Exedra auf der Terraſſe 
aus geſehen. Bleiſtiftſkizze. 

24. Charlottenhof, das Schlößchen, perſpektiviſche Anſicht der Terraſſe und der Exedra, 
von dem Portikus des Schlößchens aus geſehen. Bleiſtiftſkizze. 

25. Charlottenhof, das Schlößchen, Anſicht der Terraſſe von der Seite. Bleiſtiftſkizze. 

26. Charlottenhof, das Schlößchen, einige Entwürfe zu dem Eingange der Treppe 2. 
Bleiſtiftſkizze. 

27. Entwurf zu einem großen Landhauſe im antiken Styl. Grundriß und Situations— 
plan der Umgebung. Farbig getuſcht. 

28. Desgleichen, Längendurchſchnitt. Farbig getuſcht. 

29. Desgleichen, Copie der beiden vorhergehenden Nummern nach kleinerem Maßſtabe. 
Federzeichnung. 

30. Desgleichen, Vordere Anſicht. Getuſcht. 

31. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. In Sepia ausgeführt. 

32. Desgleichen, Durchſchnitt des Hippodrom. In Sepia ausgeführt. 

33. Desgleichen, drei verſchiedene Partieen aus der Umgebung, perſpektiviſche Anſichten. 
In Sepia ausgeführt. 

34. Desgleichen, erſter Entwurf; Grundriß. Bleiſtiftſkizze. 

35. Desgleichen, ein veränderter Entwurf, Grundriß. Farbig getuſcht. 

36. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht zu Nr. 35 gehörend. In Tuſche ausgeführt. 
1833 angefertigt. 

37. Situation von dem Schlößchen Charlottenhof und den projektirten Erweiterungen der 
Anlage. Bleiſtiftſkizze. 

38. Perſpektiviſche Anſicht eines Theiles dieſes Schlößchens. Bleiſtiftſkizze. 

39. Charlottenhof, Gärtnerhaus, früherer Entwurf zu dem Bade unter dem Impluvium. 
Perſpektiviſche Anſicht. In Blei und Farben ausgeführt. 


Mappe XXXV. a., b. und e. 


Entwürfe zu dem Schloſſe Orianda in der Krim; meiſt nur Kalken. Entwürfe zu dem 
Schloſſe des Fürſten Wittgenſtein in Galizien und dem Königl. Palaſt auf der Akropolis 


zu Athen letztere in Farben. 


Entwürfe zu dem Schloſſe Orianda für die Kaiſerin von Rußland, in der Krim an der 


Küſte des ſchwarzen Meeres. (1838.) 


Situationsplan des jetzigen Schloſſes Orianda. Bleiſtiftkalke auf Seidenpapier. 


(Nr. 1— 16: a.) 

Noch ein Situationsplan nach einem kleineren Maßſtabe, ein größeres Terrain um- 
faſſend. Bleiſtiftkalke auf Seidenpapier. 

Anſicht des jetzigen Schloſſes Orianda. Bleiſtiftkalke auf Seidenpapier. 

Anſicht des jetzigen Schloſſes in der Ferne. Bleiſtiftkalke auf Seidenpapier. 
Dieſelbe Anſicht von einem etwas anderen Standpunkte. Desgleichen. 

Noch eine Anſicht von der Höhe hinab auf das Schloß und das Meer. Desgleichen. 
Anſicht auf Orianda von unten hinauf. Bleiſtiftkalke. | 

Anſicht der Meeresküſte, an welcher das Schloß Orianda liegt. Bleiſtiftkalke. 
Noch eine Anſicht der Meeresküſte mit einer Stadt. Bleiſtiftkalke. 

Anſicht des Schloſſes Chorée, dem Prinzen Galiczin gehörig. 


Erſter Entwurf zu dem Neubau des Schloſſes Orianda. Grundriß. Farbig getuſcht. 


Desgleichen, Seitenanſicht nebſt Umgebung. Farbig getuſcht. 


Zweiter Entwurf für das Schloß Orianda. Situationsplan. Kalke. Federz. 


Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht des ganzen Schloſſes nebſt Umgebung. 


Desgleichen, Grundriß des ganzen Schloſſes. 

Desgleichen, hintere Anſicht, vordere Anſicht und Querprofil des ganzen Schloſſes. 
Desgleichen, Längendurchſchnitt und Seitenanſicht des ganzen Schloſſes. (b.) 

. Deögleichen, perſpektiviſche Anſicht des großen Atrium. (Nr. 18 — 29: a.) 
Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht vom Porticus des Kaiſerhofes aus auf das 


große Baſſin und das tauriſche Muſeum. 
Desgleichen, theilweiſer Quer- und Längendurchſchnitt durch das Muſeum und den 
Tempel, und halber Grundriß des Muſeums. 


Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht von dem Innern des Muſeums. 
. Desgleihen, ein Theil der Vorderanſicht des Tempels. 
Desgleichen, Architektur des Schloſſes, Krönung des Fronton nebſt den vergoldeten 


Ziegeln. 


Desgleichen, Grundriß und Durchſchnitt des Porticus der Karyatiden. 
Desgleichen, Vorbau nach dem Meere zu. Grundriß und Durchſchnitt. 
Desgleichen, Ausſicht nach dem Hofe von einem der Empfangszimmer aus. 
Desgleichen, Anſicht des Schloſſes von der Terraſſe gegen das Meer aus. 


Desgleichen, erſter Entwurf des Grundriſſes. Bleiſtiftſkizze. 


Desgleichen, zweiter Entwurf des Grundriſſes. In Farben ſkizzirt. 


Entwürfe zu dem Palais des Fürſten Wittgenſtein, Grundriß des Hauptgebäudes, 
erſtes Stockwerk. Bleiſtiftſkizze. (Nr. 30 — 44: b.) 


Desgleichen, Grundriß des Entreſol. 
Desgleichen, Grundriß des zweiten Stockwerks des Hauptgebäudes. 
Desgleichen, Kalken von den ausgearbeiteten Entwürfen. Situationsplan der ganzen 


Anlage. 
Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht der ganzen Anlage. 


Desgleichen, Grundriß des erſten Stockwerks und des Entreſol vom Hauptgebäude 


nebſt Anſicht und Durchſchnitt des Pavillons. 


Desgleichen, Grundriß des zweiten Stockwerks und vordere Anſicht, ſowie zwei 


Durchſchnitte des Hauptgebäudes. 


Desgleichen, ein Längendurchſchnitt und verſchiedene Details von Dach und Deden- 


Conſtructionen. 


Desgleichen, Grundriß und zwei Durchſchnitte des Bades. 


I li „ 


| 100 39. Desgleichen, Details von der Architektur der Facade. | 
i 16 40. Desgleichen, Grundriß, Anſicht und Durchſchnitt der Reitbahn nebſt den Ställen, N 
ft it ſowie Grundriß, zwei Anſichten und Architekturdetails von der Gärtnerwohnung. . 
al) 41. Palaſt des Königs Otto von Griechenland auf der Akropolis zu Athen. Grundriß. 
Bart Farbig getuſcht nebſt Beſchreibung. (1834.) 
ll. 42. Desgleichen, Anſicht gegen Often geſehen und Anſicht gegen Norden geſehen. Farbig 
Im \ 10 getuſcht. 
ma 43. Desgleichen, vier Durchſchnitte. Ebenfalls farbig getuſcht. 185 
i iM 44. Desgleichen, innere perſpektiviſche Anſicht des großen Repräſentationsſaales. Farbig 8 
11 ausgeführt. i 
119 45 — 57. Entwürfe zum Schloß Orianda. (XXXV. e.) 
m \ ; 
m4 | ur 
1106 Mappe XXXVI. a. und b. 
5 Bir Entwürfe zu Denkmalen der verfchiedenften Art, ausgeführtere Blätter 
1 (wohl meift aus dem Jahre 1821). 

D . 

x 1. Denkmal Hermann's, des Befreiers der Deutſchen vom Römiſchen Joche. Figuren: 
Bil: gruppe auf einem rieſenmäßigen Unterbau. Kreidezeichnung auf blauem Papier mit 


DR Weiß gehöht. (a.) 
J 2. Denkmal Lutber's. Federzeichnung auf blauem Papier. (a.) 

3. Desgleichen, Details der Krönung. Federzeichnung auf blauem Papier. (b.) 

4. Denkmal Luther's, des Reformators. Figurengruppe, in einer Niſche angeordnet. 
Federzeichnung. (a.) d. 

5. Daſſelbe, mit mehreren Abänderungen. Ebenfalls Federzeichnung. (a.) N 

6. Daſſelbe, ganz andere Auffaſſung, ſehr reiche Compoſition, die Geſchichte der chriſt— U. Di 
lichen Religion enthaltend. Bleiſtiftkalke. (a.) N 

7. Skizze einer Figurengruppe in einer Niſche. Federſkizze. (b.) 9. D 

8. Daſſelbe, mit einiger Abänderung. Federſkizze. (b.) 

9. Eine andere Figurengruppe, ebenfalls in einer Niſche angeordnet. Federſkizze. (b.) 

0 


10. Skizze zu einem großen Denkmal, wahrſcheinlich für die Befreiungskriege. Anſicht. l. D 
Auf der Rückſeite verſchiedene Details. Federſkizzen. (b.) 2. 0 
11. Daſſelbe, etwas abgeändert. Anſicht. Federſkizze. (b.) ei 
12. Daſſelbe, zwei Anſichten. Federſkizze. (b.) J. D 
13. Daſſelbe, Geſammtanſicht und Details. Desgleichen. (b.) bn 
14. Daffelbe mit Abänderungen. Anſicht und Details. Desgleichen. (b.) 1 5 
pit 15. Denkſäule für die Befreiungskriege. Bleiſtiftſkizze im altdeutſchen Styl. (b.) a 
on 16. Daſſelbe, ausgeführt auf Kalkirpapier. Federzeichnung. (a.) ay 
9 6 17. Daſſelbe, rund mit Reliefs geziert. Federſkizze. (Nr. 17 — 31: XXXVI., b.) 80 
, 18. Daſſelbe, wie Nr. 17, mit geringen Abänderungen. Federſkizze. 18 
U 19. Daſſelbe, achteckig, mit Reliefs und Ornamenten. Federſkizze. 1 
yh tl 20. Profil des Templower (jegiqen Kreuz-) Berges mit der Denkſäule, um deren Wir- * 
4 kung bei 60 Fuß Höhe zu zeigen. Federzeichnung. 5 
ny 21. Anſicht eines Denkmals auf dem Kreuzberge, in Verbindung mit großartigen Baum: we 
| Bn anlagen. Bleiſtiftſkizze. 
val | 22. Denkmal des General Scharnhorſt, für das Schlachtfeld bei Prag entworfen. Erſter 
N Entwurf, Sarkophag auf einem Pfeiler, Sarkophag auf Conſolen. Bleiſtiftſkizze. : 
; Mu 23. Desgleichen, der Sarkophag mit Reliefs auf zwei Pfeilern, davor ein ruhender Löwe. 7 
MM: Bleiftiftfkizze. * 
706 24. Desgleichen, der Löwe auf dem Sarkophag. (So ausgeführt auf dem Invaliden⸗ * 
il Kirchhof zu Berlin.) Bleiſtiftſkizze. 8 
IM; 25. Desgleichen, daſſelbe, eine Seitenanſicht, eine perſpektiviſche. Bleiſtiftſkizze. 1 
Ht) 26. Desgleichen, daſſelbe, zwei Endanſichten. Bleiſtiftzeichnungen. 5 
le 27. Entwurf zu dem Poſtamente des Standbildes Blücher's in Berlin. Bleiſtiftſkizze. a 
ul 28. Entwurf zu dem Poſtamente des Standbildes Blücher's in Berlin. Federſkizze. 8 
i 10 29. Entwurf zu einem Denkmale Blücher's für Schleſien, Standbild im Römiſchen x 
u: \ Coſtüm in einer Niſche auf einem Poſtamente mit Adler. Bleiſtiftkalke. 5 
“4 


dune 


30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 


39. 
40. 


41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 


51. 
52. 


53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 


60. 


61. 


62. 
63. 


64. 
65. 


Denkmal Friedrich's des Großen auf dem Pariſer Platz. Reiterſtatue in Verbin— 
dung mit einer viereckigen Denkſäule. Bleiſtiftſkizze. 

Denkmal Friedrich's des Großen. Reiterſtatue auf einem mit Ki li - 
ſchmückten Poſtamente. Federkalke. a 
Denkmal König Friedrich Wilhelm's II. zu Ruppin. Standbild a ‘ 
mente. Bleiſtiftzeichnung. (a.) : aa 
Ein Obelisk mit vier Löwen. Federzeichnung. (b.) 

Ein Obelisk mit vier Adlern auf einer Terraſſe. Bleiſtiftſkizze. (b.) 

Denkmal des Generallieutenants von Köckeritz. Bleiſtiftzeichnung. (b.) 

Denkmal Guſtav Adolph's bei Lützen, angetuſcht. Federzeichnung. (b.) 

Denkmal des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen auf dem Schlachtfelde. Blei— 


. ftiftfalfe. (b.) 


Situationsplan dieſes Denkmals. Federzeichnung. (b.) 

Denkmal der Gemahlin des Miniſters von Humboldt zu Tegel. Federzeichnung. (a.) 
Grabmal Friedrich Delbrück, des Erziehers Seiner Majeſtät des Königs Friedrich 
Wilhelm IV., zu Zeitz. Grundriß und Durchſchnitt übereck. Federzeichnung, mit 
Farben angelegt. (a.) 

Desgleichen, vordere Anſicht und Querdurchſchnitt. Desgleichen. (a.) 

Desgleichen, vordere Anſicht des Gitters mit Denkſtein und Seitenanſicht deſſelben. 
Federzeichnung. (a.) 

Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht mit Umgebung. Federzeichnung auf Kalkirpapier. 
(Nr. 43— 99: XXXVI. b.) 

Denkſtein mit Dreizack und zwei Delphinen. Getuſchte Zeichnung. 

Denkſtein mit drei weiblichen Relieffiguren und einem Medaillon. Federzeichnung. 
Denkſtein mit einer Büſte, einem ruhenden Löwen und einem Kreuze. Bleiſtiftz. 
Daſſelbe mit einigen Abänderungen. Bleiſtiftzeichnung. 

Ein Grabmal mit zwei Denkſteinen. Bleiſtiftſkizze. 

Denkſtein mit Verdachung und Feſtons. Bleiſtiftſkizze. 

Denkſtein mit einem Genius in Relief, eine Inſchrifttafel haltend, daneben noch 
mehrere Skizzen. Bleiſtiftſkizzen. 

Daſſelbe noch einmal und ein zweiter mit zwei Genien auf den Ecken. Bleiſtiftſk. 
Mehrere Entwürfe zu Denkſteinen, zwei mit einer Büſte en Medaillon, einer mit 
einer Büſte als Krönung. Federſkizzen. 

Denkmal auf einem Hügel mit korinthiſchen Pilaſtern, Details von dem Geſims und 
den Pilaſtercapitälen. Bleiſtiftſkizzen. 

Denkſtein mit einer Minerva en Basrelief. Federſkizze. 

Daſſelbe mit einigen Abänderungen, ein Sockel mit Waffen en Relief. Bleiſtiftz. 
Denkſtein von Granit mit einer Sculptur- und Inſchrifttafel von Bronze. Die 
Sculpturen en Medaillon, ein Krieger und Minerva. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine Decoration von modernen Waffen, erbaut unter einem Zelte. Federzeichnung 
mit rother Tinte. 

Ein militairiſches Monument mit Lanzen, Helmen, Schilden und einer Granate 
decorirt. Federzeichnung auf Kalkirpapier. 

Ein ähnliches Monument, als Thurm behandelt, mit einer Krönung von Lanzen, 
Helmen und Schilden. Zwei Entwürfe. Bleiſtiftſkizzen. 

Noch ein ähnliches Denkmal, eine runde Baſis mit Zinnenkrönung, worauf Lanzen 
und Schilde. Ein zweiter Entwurf, Obelisk mit Helmen auf den Ecken des Unter- 
ſatzes. Bleiſtiftſkizzen. | 
Mehrere Entwürfe zu einem Monumente mit dem eifernen Kreuze (Orden der Be: 
freiungskriege); bei mehreren die Krönung von Adlern, welche das Kreuz tragen. 
Federſkizzen. 

Noch mehrere ähnliche Entwürfe mit Adlern und dem eiſernen Kreuze auf der Vor— 
der⸗ und Rückſeite des Blattes. Federſkizzen. f 

Mehrere Entwürfe zu militairiſchen Denkmalen, mit Lanzen, Schilden und Rüſtungen 
decorirt, zum Theil im altdeutſchen Styl. Bleiſtiftſkizzen. 

Noch eine Reihe ähnlicher Entwürfe. Federſkizzen. 

Entwürfe zu Denkmalen im altdeutſchen Styl. Federſkizzen. 
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66. Vier Entwürfe zu einem Denkſtein mit einer Relieffigur. Federſk. in rother Tinte. “i 

67. Ein ähnliches Grabdenkmal auf einem hohen Unterbau. Bleiſtiftſkizze. Br 

68. Flüchtiger Entwurf zu einem Monumente. Bleiſtiftſkizze. ae 

69. Entwurf zu einem Sarkophage mit Reliefſchmuck und zu einem achteckigen Piedeſtal 
mit Relieffiguren. Flüchtige Federſkizzen. 

70. Entwurf zu einer großen kreisrunden Gedächtnißhalle mit achtundſiebzig Kapellen zu 
einzelnen Denkmalen, mit verſchiedenen Details zu dieſen Kapellen. Bleiſtiftſkizzen. 

71. Entwurf zu einem Ehrentempel, Grundriß und verſchiedene Anſichten. Bleiſtiftſk. 

72. Entwurf zu einer runden offenen Gedächtnißhalle im altdeutſchen Styl. Perſpektiviſche 
Anſicht, zum Theil in Blei, zum Theil mit der Feder ausgezogen. 

73. Ein ähnlicher Entwurf wie Nr. 72, Aufriß und ein Theil des Grundriſſes. Feder⸗ 
zeichnung auf Kalkirpapier. 

74. Ein rundes Monument auf einem viereckigen Unterbau mit Thür und Relieffiguren 
an den Ecken. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 

75. Ein anderes rundes Monument mit Reliefſchmuck, niedrigem viereckigem Unterbau an 
und Löwen an den Ecken. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. - 

76. Ein offener runder Säulentempel auf einem hohen Unterbau als Monument. Flüch⸗ 
tige Bleiſtiftſkizze. 

77. Ein Kirchhof mit mehreren Grabmonumenten im antiken Styl. Federzeichnung. * 

78. Daſſelbe mit einigen Abänderungen und Figurenſtaffage. In Farben ausgeführt. N 

79. Mehrere Entwürfe zu einem Sarkophage im altdeutſchen Styl, mit verſchiedenen * 
Details. Federſkizzen. N 


80. Derfelbe Sarkophag. Perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftzeichnung. N 
81. Ein Sarkophag auf einem Stufenunterſatz mit vier Candelabern und Opferſchaalen. u 

Perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftſkizze. ut 
82. Ein Sarkophag im altdeutfchen Styl auf zwei Confolen an der Mauer. Bleiſtiftſk. l 
83. Ein Sarkophag, auf einem Felſen aufgeſtellt. Federſkizze. 6 E 


84. Ein Sarkophag mit vier Genien auf Kugeln an den Ecken. Angetuſchte Federz. t 
85. Ein Sarkophag mit zwei Füßen. Federzeichnung in Bleiſtift ausgeführt. 1 E 
86. Verſchiedene Skizzen zu dem vorhergehenden Sarkophag. Bleiſtiftſkizzen. li, 
87. Denktafel mit einem Genius in der Mitte, an einer Mauer anzubringen. Bleiſtitſt. \ 
88. Daſſelbe, frei aufzuftellen. Bleiſtiftfk. Auf der Rückſeite ein Leuchter. Bleiſtiftſk. Lb, 
89. Drei Zeichnungen zu einem Kreuze als Denkmal. Bleiſtiftſkizzen. | 
90. Ein vierſeitiges Monument mit Figuren in Niſchen und ein Ornament mit geflügelten U. 

Roſſen, auf der Rückſeite eine Landſchaft, Meeresküſte und ein Monument mit zwei F 

Figuren in einer Niſche. Bleiſtiftſkizzen. \ 
91. Eine Krönung, zwei figende Genien mit einem Dreifuß. Zwei Bleiſtiftſkizzen. 


92. Eine ähnliche Krönung mit ſtehenden Figuren, der Dreifuß auf einer Säule. Bleiſtiftſk. BR 
93. Eine Krönung, ein Adler mit Feſtons. Bleiſtiftſkizze. ( 
94. Entwurf zu dem in Holz ausgeführten Piedeftal für die Bronzeamazone von Kif, U. 


95. Ein Theil von der Decoration eines runden Unterbaues mit Relieffries, Medaillon, 
Köpfen, zwiſchen Genien und Inſchriften. Federſfkizze. 


. 6 
für Seine Majeſtät den König im Gewerbeinſtitut ausgeführt. Bleiſtiftſkizze. N 


96. Daſſelbe mit einigen Abänderungen. Federſkizze. 


10 05 97. Theil einer Wanddecoration eines Saales. Bleiſtiftſkizze. nr 
0 N 98. Verſchiedene Entwürfe zu verzierten Fontainen. Flüchtige Bleiſtiftſkizzen. 4 
NN 99. Ein Ritter in voller Rüſtung als Brunnenverzierung. Angetuſchte Bleiſtiftz. 5 
| 10 ) 100. Einfaſſung des Ottobrunnens bei Kyritz. Grundriß, Aufriß und Durchſchnitt, ſowie in 
a |! Detail des Kreuzes. Federzeichnung mit Farben angelegt. (XXXVI. a.) i. 6 
1 101. Entwurf zu einem Stadtthore mit einem Pfeiler in der Mitte. Mehrere Federſk. ‘ 
l MM Auch auf der Rückſeite Skizzen zu diefem Pfeiler. (Nr. 101—109: XXXVI. b.) 1 8 
Wald 102. Noch einige Federſk. zu dem Mittelpfeiler des Thores. Ebenfalls auf der Rückſeite. - 
TOUR 103. Sieben Basreliefs an den Schleufen des Müllroſer Kanals. Federzeichnungen auf Kr 
| ig r Kalkirpapier. Wr 
es 104. 50 a Entwürfe zu Meilenfteinen und Grundriß zu einem Chauſſéewärterhauſe. Ws 
u ederſkizzen. * 
“ia 105. Verſchiedene Entwürfe zu Wegweiſern und Meilenſteinen. Federſkizzen. f 
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106. Noch ein paar Wegweiſer. Bleiftiftffizzen. Auf der Rückſeite Federſkizze eines Mo⸗ 
numents im altdeutſchen Sthl. 

107. Berſchiedene Entwürfe zu Wegweiſern und Meilenſteinen. Federſkizzen. NR 

108. Entwurf zu einem gußeiſernen Monumente für den Feldmarſchall Courbiere in Graudenz. a 
Federzeichnung im Jahre 1811 ausgeführt. 

109. Entwurf zu einem Grabmal Friedrich Delbrück's, Grundriß, Aufriß und perſpekti— 
viſche Anſicht, letztere in Aquarellfarben. 1831 angefertigt. (Siehe auch Nr. 43.) ayy 

110. Daſſelbe, halbe vordere Anſicht. Der Durchſchnitt und Grundriß. Grundriß der ie 
ganzen Grabſtätte in kleinerem Maßſtabe. In Bleiſtift. Die Durchſchnitte und ais 
Grundriſſe roth angelegt. Siehe auch Nr. 40 und 41. (XXXVI. a.) 1A 


* 

Mappe XXXVII. a., b. und c. 175 

Entwürfe zu Gläſern, Pokalen, Vaſen, Gefäßen, Candelabern, Meubeln, inneren 
Decorationen. % 

1—6. Sechs Blätter Skizzen zu Trinkgefäßen in den mannigfachſten Formen enthaltend. ee 


Federſkizzen. (1—15: XXXVII. b.) 
7— 9. Drei Blätter mit Bleifederſkizzen zu Trinkgläſern in verſchiedener Form, zum Theil 5 
für die Vorbilder für Handwerker und Fabrikanten entworfen. Bi 
10. Bleiſtiftſkizze zu einem Trinkgefäß in Kelchform. i} 
11. Ein großer Kelch mit Weintrauben-Guirlande und Adlerknauf. Federzeichnung. 
12. Ein Pokal mit Blattzierden und Inſchrift. Federzeichnung, ausgeführt. Auf der 


Rückſeite noch viele Bleiftiftftisgen zu Trinkgefäßen. 9 
13. Ein Kelch mit Deckel, am Fuße drei Figuren, Glaube, Liebe und Hoffnung dar⸗ il, | 
ftellend. Bleiſtiftzeichnung, zum Theil ausgeführt. m} 
14. Ein Pokal mit Deckel und altdeutſchem Blattwerk. Federzeichnung, unvollendet. N 
15. Ein Kelch auf hohem Fuße. Bleiſtiftſkizze auf Kalkirpapier (nach A. Mantegna's | 
Erfindung). 


16. Ein Prunkgefäß mit Deckel und Henkel, in den Reliefs und Deckelzierden Pferde 
angewendet. Bleiſtiftſkizze. (XXXVII. a.) 
17. Ein Prunkgefäß, auf dem Deckel ein Genius mit zerbrochener Kette, darunter die 
Herrſchaft des Geſetzes, am Fuße vier Löwen. Federzeichnung mit blauer und weißer 
Farbe ausgeführt. Die ausgeführte Schrift: Und du trinke E 
(Nr. 17—23: XXXVII. b.) 
18. Bleiſtiftſkizzen von zwei Pokalen, beide auf dem Dekel mit einem muſicirenden 
Genius. 
19. Einige Skizzen zu Pokalen, eine zu Nr. 17. Mit der Feder gezeichnet. 
20. Desgleichen. In Blei. N 
21. Pokal mit einem Deckel, am Gefäße Larven mit Feſtons. Bleiſtiftſkizze. 
22. Pokal mit Weinreben und Knaben am Fuße geziert. Getuſchte Zeichnung auf blauem 
Papier mit Weiß gehöht. 
23. Bleiſtiftſkizze zu der vorhergehenden Nummer. 
24. Prunkgefäß mit Deckel und Henkel und Figuren. Relief, eine Schlacht darſtellend. 
(XXXVVII. a.) 
25. Mehrere Bleiſtiftſkizzen zu einem Becher. (XXXVII. b.) 
26. Ein Prunkgefäß mit Henkeln und einem Deckel, mit Wappenſchilden und Roſen ge— 
ziert. Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung. (XXXVII. a.) 
27. Ein Vaſe in Porzellan auszuführen mit Malereien und Bronzegriff. In Farben | 
ausgeführt. (XXXVII. b.) a | 
28. Daſſelbe. Bleiſtiftſkizze auf Kalkirpapir. (b.) 
29. Daſſelbe. Veränderte Bleiſtiftſkizze. (b.) 


30. Bleiſtiftzeichnung zu einer Abänderung des mittleren Gemäldes von Nr. 27. (b.) | : 
31. Cine Vaſe mit einem Meerroſſe und einer Nymphe in Relief. Bleiſtiftzeichnung. 1 
(XXXVIL a.) 
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32. Ein große Schaale auf einem Fuße, an welchem Kinder mit Blumenguirlanden be— 
findlich. Federzeichnung. (XXXVII. b.) 
33. Zeichnung einer Schaale von Silber auf einem Fuße, auf dem Rande zwei Por— 


i | er traitköpfe, im Fond eine Landkarte. Bleiſtiftzeichnung. 
if 114 34. Eine Prunkſchaale mit Fuß und Handgriffen, worauf Genien mit Trophäen. Per- iL 
N 13 ſpektiviſche Zeichnung in Blei auf Kalkirpapier. (XXXVII. a.) N 
11 35. Mehrere Schaalen und zwei hohe Poſtamente. Bleiſtiftzeichnungen. (Nr. 35—63: b.) 
4 ö if 36. Zwei Vaſen auf Poftamenten, die eine ähnlich der Warwickvaſe. Bleiſtiftzeichn. i 
* vy 37. Eine Vaſe mit Schlangengriffen auf einem hohen Poſtamente. Bleiſtiftzeichnung. i 
N Hr 38. Eine Malachitſchaale mit Fuß auf einem hohen Poſtamente von Marmor. Mit i 
11 Farben angelegte Zeichnung. 5 
in 39. Eine Vaſe mit zwei Griffen. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 1 
me 40. Ein Griff der vorhergehenden Vaſe. Perſpektiviſche Zeichnung, mit der Feder i 
. Wasi ausgeführt. 


41. Reſtauration einer antiken Bronzevaſe mit einem Käuzchen auf dem Henkel. Blei» 
ſtiftzeichnung, perſpektiviſch. Auf der Rückſeite einige andere Verſuche. Bleiſtiftſkizzen. 

42. Bleiſtiftſkizze einer Vaſe wie Nr. 41. 

43. Ein hohes Gefäß mit Henkeln und Reliefs geziert. Bleiſtiftſkizze. 

44. Eine Muſchel mit Meerroſſen, getragen von einer Nymphe, auf einem Delphin ſtehend. 
Bleiſtiftſkizze. 

45. Bleiſtiftſkizzen von antiken etruriſchen Vaſen und Schaalen. 

46. Mehrere Gefäße mit einem Henkel und eine Schaale mit Fuß und zwei Griffen. Bleiſtiftſk. 

47. Bleiſtiftſkizzen verſchiedener Gefäße mit gemaltem Ornament. 

48. Flüchtige Bleiſtiftſtizzen einer antiken Lampe und eines Bechers mit Angabe des 
Ornaments. 

49. Anordnung verſchiedener antiker Gefäße in zwei halbkreisförmigen Niſchen. Bleiſtiftſk. n 

50. Eine Schaale mit zwei Henfeln und Fuß und ein Kopf am Fuße des Henkels im | 
Detail. Bleiſtiftzeichnung. 

51. Bleiſtiftſkizzen von einigen Schaalen, Badewannen und einem Sarkophag. 

52. Bleiſtiftſkizzen von verſchiedenen antiken Vaſen. 

53. Mehrere Gefäße, an den Henkeln und Füßen mit Figurenſchmuck. Bleiſtiftſkizzen. 
Auf der Rückſeite Skizze zu einer Gedächtnißhalle. 

54. Bleiſtiftſkizzen verſchiedener Gefäße. 

55. Skizze einer antiken Vaſe mit Schwanenhenkel und eines anderen Gefäßes. Bleiſtiftſk. 

56— 58. Entwürfe zu verſchiedenen Gefäßen, zum Theil in den Vorbildern für Hand- 
werker und Fabrikanten auſgenommen. Bleiſtiftzeichnungen. 

59. Ein Feuerbecken auf vier Löwenfüßen. Bleiſtiftſkizze. 

60. Ein Feuerbecken mit vier Adlern am unteren Theil. 

61. Ein Gefäß mit vier Füßen und Weinlaub⸗Guirlande. Bleiſtiftſkizze. (b.) 

62. Eine Kanne mit Henkeln und ein Räuchergefäß mit Dreifuß. Bleiſtiftſkizzen. 

63. Mehrere Gefäße mit Henkeln und ein Kronleuchter. Bleiſtiftſkizzen. 

64. Mehrere Bleiſtiftſkizzen zu Theekannen. (XXXVIL e.) 

65. Bleiſtiftſkizze einer Taſſe. Aufriß und Grundriß. (b.) 8 

66. Eine Schaale, von Genien getragen, für einen Brunnen. Bleiſtiftſkizze. (b.) 55 

67. Eine Schaale mit Fuß und Brunnendecoration. Bleiſtiftzeichnung. (b.) N 

68. Ein Taufſtein. Perſpektiviſche Zeichnung, in Blei ausgeführt. (b.) 

69. Bleiſtiftſkizze zu der vorhergehenden Nummer. (b.) 

70. Ein Taufbecken, im Fond der heilige Geiſt in Geſtalt einer Taube , am Rande ein 
großes Relief, Kinder von Genien zur Taufe geführt. (a.) 

71. Ein Prachtcandelaber mit drei trauernden Figuren, am Fuße Portraitmedaillons. fd 
Bleiſtiftzeichnung. (Nr. 71—134: c.) pe 

72. Ein ähnlicher Candelaber mit drei Genien. Unvollendete Bleiſtiftzeichnung. i 

73. Ein Candelaber, am Fuße mit einer knieenden Figur. Federz. auf Kalkirpapier. = 

74. Ein Candelaber, am Fuße mit Sphingen. Bleiſtiftſkizze auf Kalkirpapier. = 

75. Verſchiedene Entwürfe zu Candelabern mit Figurenſchmuck. Bleiſtiftſkizzen. a 

76. Verſchiedene Entwürfe zu Candelabern mit Figurenſchmuck. Bleiſtiftſkizzen. = 

77. Bleiſtiftſkizze zu einem Candelaber. 1a 
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78. 
79. 
80. 


81. 
82. 


83. 
84. 
85. 
86. 
87. 
88. 
89. 
ww. 
3]. 
32. 
93. 
94. 
95. 
96. 


37. 


98. 


99. 
100. 


101. 
102. 
103. 
104. 
105. 


106. 
107. 
108. 
109. 
11:0. 
MIT. 
112. 
199. 


114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121: 
122. 
123. 
124, 
125. 


Candelaber mit einer Schlange am Schaft und einer Inſchrift am Fuße. Federz. 
Bleiſtiftſkizze eines Candelabers mit ou am Schaf. gl — | 
Bleiſtiftſkizze eines Candelabers mit drei Kriegern am Schaft und einem Genius 
mit Inſchrifttafel am Fuß. 

Eine Hängelampe mit vier Flammen. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Kronleuchter. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite Skizze einer byzantiniſchen Kirche 
nebſt Details. 

Ein Kronleuchter mit Schwänen. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Kronleuchter mit reichem Glasbehang. Bleiſtiftſkizze. 

Detail eines reichverzierten Kronleuchters. Bleiſtiftſkizze. 

Mehrere Entwürfe zu einem Prachtleuchter, der Fuß von einer Figur gebildet. Bleiſtiftſk. 
Armleuchter in verſchiedener Form. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Leuchter. Federzeichnung, mit Bleiſtift ausgeführt. 

Drei verſchiedene Leuchter. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Armleuchter. Bleiſtiftſkizze. 

Zwei Leuchter. Bleiſtiftſkizzen. 

Zwei Armleuchter und ein Rauchgefäß. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein runder Tiſch (Tiſchplatte aus Neapel) und ein Armſtuhl. Perſpektiviſche Bleiſtiftz. 
Ein runder Tiſch (die Platte mit Römiſchem Moſaik). Perſpektiviſche Bleiſtiftz. 
Zwei runde Tiſche. Perſpektiviſche Federzeichnungen auf Kalkirpapier. 

Skizzen zu verſchiedenen Tiſchen mit runden Füßen und runden und viereckigen Tiſch— 
platten. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Tiſch mit einer runden Platte und rundem Fuße und ein Tiſch mit viereckiger 
Platte und viereckigem Fuße, beide Platten von Granit. Getuſchte Zeichnungen, 
mit Farbe angelegt. 

Ein Tiſch mit Platte, gekreuzten Füßen und Verbindungsſtange. In Tuſchfarben 
ausgeführte perſpektiviſche Zeichnung. 

Bleiſtiftſkizze zu einem Tiſch mit reichornamentirten Füßen, mit geflügelten Genien. 
Ein runder Tiſch mit einem runden Fuße. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite runder 
Tiſch mit vier Füßen. 

Ein runder Tiſch mit vier Füßen. Perſpektiviſche Bleiſtiftzeichnung. 

Ein runder Tiſch mit rundem Fuße. Bleiſtiftſkizze. 

Die sub Nr. 99 aufgeführte Skizze, ausgeführt in Bleiſtift auf Kalkirpapier. 
Zwei Bleiſtiftſkizzen zu Tiſchen, einer mit gekreuzten Füßen. 

Das Nähtiſchchen Ihrer Majeſtät der Königin, im Königlichen Gewerbe⸗Inſtitute 
ausgeführt. Bleiſtiftzeichnung perſpektiviſch und ein Theil des Details. 

Ein Thronſeſſel mit Adlern. Bleiſtiftſkizze. 

Bleiſtiftſkizze zu einem einfachen Lehnftuhl. 

Bleiſtiftſkizze zu verſchiedenen Stühlen und Seſſeln. 

Ein Armſtuhl. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Armſtuhl und ein Sopha. Bleiſtiftſkizzen. 

Mehrere Stühle mit geſtickten Ueberzügen. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Armſtuhl und ein Sopha. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Armſtuhl mit gekreuzten Beinen. Perſpektiviſche Zeichnung, in Farben 
ausgeführt. 

Ein ähnlicher Stuhl ohne Arme. Federzeichnung. 

Ein Armſtuhl und ein anderer gepolſterter Stuhl. Bleiſtiftzeichnungen, perſpektiviſch. 
Bleiſtiftſkizze zu einem Armſtuhl, zwei Anſichten. 

Ein reicher Armſtuhl mit Wappen, zwei Anſichten und ein Theil Details. Bleiſtiftz. 
Ein reicher Armſeſſel. Bleiſtiftzeichnung, perſpektiviſch. 

Ein Sopha. Bleiſtiftſkizze, perſpektiviſch. 

Ein Ruhebett. Perſpektiviſche Bleiſtiftzeichnung. 

Verſchiedene Bleiſtiftſkizzen zu Ruhebetten. 

Verſchiedene Bleiſtiftſkizzen zu Ruhebetten. 

Ende der Lehne einer großen Exedra mit einem muſicirenden Genius. Bleiſtittſk. 
Eine gepolſterte Bank mit zwei Vaſen. Perſpektiviſche Bleiſtiftzeichnung. 

Ein leichtes Sopha mit vier gekreuzten Beinen. Perſpektiviſche Federzeichnung. 
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126. Ein Ruhebett. Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung, perſpektiviſch. 

127. Ein Bett. Mit Bleiſtift ausgeführte Federzeichnung, perſpektiviſch. 

128. Verſchiedene Bleiſtiftſkizzen zu Ruhebetten, Tiſchfüßen und einem Candelaber auf 
beiden Seiten des Blattes. 

129. Verſchiedene Bleiſtift- und Federſkizzen zu Ruhebetten und einem Dreifuße. 

130. Bleiſtiftſkizze eines Knopfes. 

131. Armſeſſel, Vaſen und verſchiedene Details. Bleiſtiftſkizzen. 

132. Eine Ara, ein Sarkophag, mehrere Gefäße und Vaſen x. Bleiſtiftſkizzen. 

133. Ein Wappenſchild mit Adlern. Bleiſtiftzeichnung. 

134. Ein Adler in Verbindung mit einer Draperie. Bleiſtiftzeichnung. 

135. Zeichnung eines Ehrendegens mit der Inſchrift: Donné par les officiers de 
l'armée prussienne a Henri de la Roche-Jacquelin, fils de Louis de la 
Roche -Jacquelin, neveu de Henri de la Roche-Jacquelin et de Louis de 
IEscure; dabei 3 Blättchen mit Details. Bleiſtiftſkizzen. (a.) 

136. Degengriff mit einem Adlerkopf. Bleiſtiftſkizze. (Nr. 136—170: c.) 

137. Ein reich verzierter Degengriff. Federzeichnung auf Kalkirpapier. 

138. Ein Ornament: Krone mit Schwert und Lorbeerzweigen. Bleiſtiftſkizze. 

139. Zwei Ornamente (Lilien). Bleiſtiftſkizzen. 

140. Ein Ranken⸗Ornament auf einer Bogenbaſis. Bleiſtiftzeichnung. 

141. Palmetten⸗Ornament auf einer Bogenbaſis. Bleiſtiftzeichnung. 

142. Ornament, Blattkelch mit einer Palmette. Bleiſtiftſkizze. 

143. Schwertgriffe, Vaſenhenkel und verſchiedene andere Ornamente. Bleiſtiftſkizzen. 

144. Krönung eines Biſchofſtabes im altdeutſchen Styl. Bleiſtiftzeichnung. 

145. Theil einer Krönung im altdeutſchen Styl mit Spitzſäulen ꝛc. Bleiſtiftzeichnung. 

146. Eine große Schaale auf einem viereckigen Poſtamente, zwei Anſichten. Bleiſtiftſkizzen. 
Auf der Rückſeite ein paar Blumentiſche. Bleiſtiftſkizzen. 

147. Blumenvaſen auf hohen Poſtamenten und ein Gitter. Bleiſtiftſkizzen. 

148. Eine Decoration mit Figuren, Blumenvaſen, Säulen und Feſtons. Bleiſtiftſkizzen. 

149. Ein Blumenkorb mit einer Flora als Herme. Federzeichnung. 

150. Ein Blumenkorb mit einem Pfau. Federzeichnung. 

151. Eine decorative Aufſtellung von Blumenvaſen und Poſtament dazu im Detail. 
Bleiſtiftſkizzen. 

152. Eine geflügelte Victoria auf einem reichen Poſtament. Federzeichnung. 

153. Helios mit dem Viergeſpann, davor ein Schild. Decoration. Zwei Bleiſtiftſkizzen. 

154. Eine Niſche mit Blumentiſch, Stühle, Tiſche und verſchiedene andere Gegenſtände. 
Federſkizzen. 

155. Ein Candelaber mit Springbrunnen⸗Decoration. Bleiſtiftſkizze. 

156. Ein Blatt mit Bleiſtiftſkizzen der verſchiedenſten Gegenſtände. Ein Obelisk mit 
Schiffs⸗Schnäbeln als Springbrunnen, Stühle, Tiſche ꝛc. 

157. Ein Ruhebett, ein paar Stühle ꝛc. Federſkizzen auf Kalkirpapier. 

158. Eine Draperie, davor mehrere ornamentale Gegenſtände aufgeſtellt. Federzeichnung 
auf Kalkirpapier. 

159. Federſkizzen verſchiedener Gegenſtände aus Verſailles. 

160. Theil eines verzierten Rahmens. Bleiſtiftſkizze. 

161. Eine Fenſterdecoration mit Gardine. Bleiſtiftzeichnung. 

162. Ein Leichenwagen. Bleiſtiftzeichnung. 

163. Ein Käſtchen mit Füßen. Bleiſtiftſkizze. 

164. Theil eines Paviments von eingelegtem Stuckmarmor. Federzeichnung. 

165. Verſchiedene Federſkizzen zu Medaillen für den Feldzug von 1813. 

166. Eine Wanddecoration und ein Becher. Bleiſtiftſkizzen. 

167. Ein Ofen. Farbig getuſcht. 

168. Ein Dreifuß mit einer Schlange. In Bleiſtift ausgeführte Federzeichnung. 

169. Ein Ofenſchirm. Bleiſtiftſkizze. 

170. Ein Spiegelrahmen zum Aufhängen an Ketten im altdeutſchen Styl. Bleiſtiftz. 

171. Ein Rahmen mit Fuß für drei runde Bilder mit Figuren, Ornament und Ebel: 
ſteinen geſchmückt. Ausgeführte Bleiſtiftz., zum Theil mit Farben angelegt. (a.) 

172. Kamineinfaſſung von weißem Marmor. Bleiſtiftzeichnung auf Kalkirpapier. (e.) 


=) 


173. 
174. 
195. 
76. 


177. 
18. 


179. 


180. 
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Ein Stück Zeug, welches auf einer Stange hängt. Studium, in Bleiftift aus. 
geführt. (e.) 

Ein Sarkophag mit einem Portrait-Medaillon und zwei Genien. In Farben aus— 
geführte Zeichnung. (a.) 

Wandleuchter mit Spiegeln. Bleiſtiftſkizze, zum Theil mit Farb legt 
te ftſkizze, zum Th Farben angelegt nebſt 
Ein Schirm im altdeutſchen Styl mit Laubwerk und 28 Feldern. derzei 

auf hellblauem Papier. (e.) : 1 
Ein Rahmen mit zwei muſicirenden Engeln, Federz. auf gelbem Papier. (a.) 
Zeichnung zu einem Tafelaufſatz von Glas, im Juli 1837 in Teplitz für den 
Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath, jetzigen Finanzminiſter, Freiherrn von 
Patow angefertigt und von Herrn Pelikan ausgeführt. Angetuſchte Federzeichnung 
auf grauem Papier. (a.) 

Zeichnung zu einer Hängelampe mit einem Engel, Anſicht übereck. In Deckfarben, 
Seitenanſicht und Grundriß in Blei ſkizzirt. Angfertigt 1834 für Rheinſtein von 
Rif. Modell. (e.) 

Zeichnung zu einem Candelaber. Modell. (e.) 


Mappe XXXVIII. 


Verſchiedene Ornamente. 


Theil eines ſteigenden Ornaments, Afanthus- Blatt mit Blüthenkelchen. Bleiſtiftz. 
Ein ſteigendes Ornament, einfache ſchablonirte Ranke mit Rofette. Bleiſtiftzeichnung. 
Ein Fries⸗Ornament, Ranke mit Blüthen und einzelnen Blättern. Bleiſtiftſkizze. 
Ornament eines Rahmens, doppelte Ranke mit Blattwerk. Bleiſtiftz. auf Kalkirpapier. 
Ein ſteigendes Ornament, Ranke mit Palmettenblüthen. Bleiſtiftſkizze, zum Theil 
mit der Feder ausgezogen. 

Vier verſchiedene Muſter zu kleinen Fries-Ornamenten. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Ornament, aus einem Kelch entſpringende Ranken mit Akanthusblättern, Pal⸗ 


mettenblüthen und Roſetten, darunter ein Perlſtab mit Palmettenkrönung. Bleiſtiftz. 


Ein Akanthusblatt und Palmetten-Ornament auf blauem Papier mit weißer und 
blauer Farbe ausgeführt. 


. Ein Fries-⸗Ornament, Akanthusblatt mit Kelchen, Roſetten, Blüthen und Ranken, in 


der Mitte ein Genius mit Bogen. Federzeichnung, braun ausgetuſcht. 

Ein ſteigendes Ornament in ähnlicher Weiſe wie Nr. 9, aus einem Blattkelche ent— 
ſpringend, ebenſo ausgeführt. 

Ein quadratiſches Feld und einiges Blatt-Ornament. Bleiſtiftſkizze. 


Mehrere Blätterkrönungen für Geſimsvouten und eine Blattroſette. Bleiſtiftſkizzen. 
. Ornamentfüllungen für Thürfelder und Profil der Leiſten. Federzeichnung. 
Die Hälfte eines Blatt- und Blüthenkelches mit Genien. Federzeichnung. 


Ein ſteigendes Ornament mit Hirſchen, Hunden und einer Maske. Halb Feder,, 
halb Bleiſtiftzeichnung. 


Ein Fries⸗Ornament, darin ein Genius mit Stieren. Bleiſtiftzeichnung. 
Ornament auf einem Felde mit Sternen, Lorbeerbaum mit Vögeln und einem Genius, 


ein Feſton haltend. Federzeichnung. 


. Eine große Roſette mit Blatt- und Blumenkelchen und Genien, in der Mitte zwei 


ſich küſſende Genien. Federzeichnung, unvollendet. 


Eine ähnliche große Compoſition, mit verſchiedenen Figuren untermiſcht. In der 


Mitte die Umarmung eines Mannes und einer Frau; das Ganze ſcheint ſich auf 
eine Hochzeit zu beziehen. Federzeichnung, unvollendet. 

Ein Genius in einer Arabeske. Bleiſtiftzeichnung. 

Ein Wappenſchild mit zwei wilden Männern und einer Arabeske. Zum Theil 
Federzeichnung, unvollendet. 


Die Ornamentirung eines Geſimſes im Innern des Muſeums. Bleiſtiftſkizze mit 


beigeſchriebenen Farben. 


Mappe XXXIX. a., b., c. und d. 


Figuren, Compoſitionen und Studien der mannigfachſten Art in verſchiedener 
Ausführung. 


„Ein Reiter in voller Rüſtung zu Pferde, als Reiterſtatue, unter einem Bogen ge⸗ 


dacht mit Landſchaft. Federzeichnung in Blei ausgeführt, zum Theil angetuſcht. 
(XXXIX. b.) 
Studium zu der vorhergehenden Nummer. Obertheil des Reiters. Bleiſtiftzeichnung. 
(XXXIX. e.) 


Allegoriſche Compoſitionen in Bezug auf den Befreiungskrieg. Die Erhebung und 


Begeiſterung. Bleiſtiftzeichnung, zum Theil ausgeführt. (XXXIX. b.) 


Siſtoriſche Compoſition, Nauſikaa und Odyſſeus. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. Die Figur 


der Nauſikaa in Farben ausgeführt. (b.) 


Nymphen im Walde. Federzeichnung, mit Sepia ausgeführt. Auf der Rückſeite 


Krieger, Speere werfend. Bleiftift- und Federz. (Nr. 5— 52: XXXIX. C.) 


Opfer eines Siegers vor einem Tempel, darunter eine Kampfſcene. Federzeichnung, 


zum Theil in Bleiſtift ausgeführt. 


Zug eines Römiſchen Triumphators. Federzeichnung, eine Figur in Deckfarben 


ausgeführt. 
Eine Opferſcene. Bleiſtiftſkizze auf braunem Tonpapier. 


Daſſelbe, ausgeführter auf grauem Papier. 


Ein alter Sänger, von Zuhörern verſchiedener Klaſſen umgeben, in einer Land— 
ſchaft. Federzeichnung. 
Ein Verlöbniß. Ausgeführte Federzeichnung. 


Kampf eines Hellenen mit Meergöttern. Bleiſtiftzeichnung, zum Theil mit der Feder 


ausgeführt. 
Eine heilige Cäcilia in einer Niſche. Bleiſtiftzeichnung. 


Daſſelbe, Federzeichnung mit rother Tinte. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 383.) 
Frauen mit Kindern, wahrſcheinlich eine Scene aus dem Bethlehemitiſchen Kinder⸗ 


mord. Bleiſtiftſkizze. 

Allegoriſches Bild einer Quelle mit Flußgöttern und Nymphen. Bleiſtiftzeichnung. 
Drei Kinder in einer Landſchaft. Bleiſtiftſkizze. Auf der Rückſeite ein Pokal. 
Bleiſtiftſkizze. 

Krieger und Genien. Gruppen auf Confolen. Federſkizzen. 

Chriſtus, als Sieger auf der Weltkugel, auf einem Poſtament mit Engeln und ver⸗ 
ſchiedenen allegoriſchen Figuren. Federzeichnung, zum großen Dome XXIII. Nr. 1 
gehörig. 

Ein königlicher Geſetzgeber in einer Niſche. Federzeichnung. 

Skizze zu einem Denkmal des Reformators Luther. Siehe Mappe XXXVI. a. 
Nr. 2. Federſkizze. 


Daſſelbe, bloß die Figurengruppe. Federſkizze. 
. Daffelbe. 
. Daffelbe. 


Daffelbe. 
Daffelbe. 


. Daffelbe, bloß die Figur des Reformators. Bleiſtiftſkizze auf Kalkirpapier. 
Eine Gruppe Throler, einer auf der Zither ſpielend. Bleiſtiftzeichnung. 


Dieſelbe, auf einer Bank ſitzend und liegend. Bleiſtiftzeichnung. 


Karte für einen Gefangverein. Bleiſtiftſkizze. 


Eine italieniſche Ernteſcene. Bleiſtiftſkizze. 
Ein Rendezvous. Federzeichnung. 


Ein Paar in einer Barke. Federzeichnung. 


Eine Geſellſchaft in einer Barke. Bleiſtiftſkizze. 


Eine Scene aus dem römiſchen Carneval. Federzeichnung mit rother Tinte. 
Zwei Studienfiguren. Federſkizze. 


45 


48. 


49. 
50. 
51. 
52. 


— Po 


. Ein Knabe und ein Mädchen im Walde bei ei iſtiftzei 
Skizze zu dem Sen B. Nr. 1. . nn. 

; a in einer Weinlaube. Federzeichnung, zum Theil in Bleiſtift aus⸗ 

. Ein Kind im Bade, von der Mutter gewaſchen. Bleiſtiftzei 

. Kinder, die fich Früchte zuwerfen. e 19 

Eine muſicirende Gruppe in einer Laube. Bleiſtiftſkizze. 

Zwei Krieger. Bleiſtiftzeichnung. 

1 0 , erfte Skizze, mit der Feder contourirt. 

Eine Gruppe mit einem gefallenen Krieger. Bleiſtiftſkizze. 
einem Engel gehalten. . : Fr 

—47. Sechs Scenen aus Lalla Rookh, von Thomas Moore. Federzeichnungen. 

Ein Theil von dem Geländer der Schloßbrücke zu Berlin, mit einer Figurengruppe 

nebſt Poſtament. Bleiſtiftſkizze. 

ee Gruppen Krieger mit Genien für die Schloßbrücke zu Berlin. Federſk. 
aſſelbe. 

Daſſelbe, eine Gruppe. Federſfkizze. 

Eine Nymphe mit Candelaber. Vier verſchiedene Compoſitionen, denen ähnlich, 

welche auf den Ecken des Muſeums zu Berlin als Bekrönung ausgeführt worden. 

Bleiſtiftzeichnungen. 

„Eine Arabeske mit einer Biga, worauf eine Dichterin mit einem Genius. Feder: 
zeichnung. (XXXIX. a.) 

. Ein Genius mit einer Lyra ſchwebend. Federz. (Nr. 54—63: XXXIX. c.) 

. Daffelbe. 

Ein Bacchantenzug. Bleiſtiftzeichnung. 

. Eine Figur mit einem Genius auf dem Schooße. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Chriſtus am Kreuze. Bleiſtiftzeichnung. 

Der gute Hirte, in einem Rahmen, mit Engeln und Hirten. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine Madonna mit dem Chriſtuskinde, auf einem Throne ſitzend. Bleiſtiftzeichnung. 

Madonna della Sedia von Raphael, verkleinerte Copie. Unvollendete Bleiſtiftzeich— 
nung auf Kalkirpapier. 

Der Genius der Muſik, auf der Harfe ſpielend, die von einem anderen getragen 
wird, als Karte für die Singakademie entworfen, wie die Rückſeite darthut. Aus— 
geführte Bleiſtiftzeichnung. 

Der heilige Georg zu Pferde, mit Schwert und Panier. Zwei verſchiedene Feder: 

ſkizzen. Das Pferd noch beſonders. 

Verſchiedene Federſkizzen von Engelsgeſtalten auf beiden Seiten des Blattes. (d.) 

. Adam und Eva unter dem Baume der Erkenntniß. Bleiſtiftzeichnung. Copie nach 
Raphael. (Nr. 65 - 69: XXXIX. c.) 

Die Bezwingung eines Stiers, in drei verſchiedenen Gruppen dargeſtellt. Blei— 
ſtiftſkizzen. 

. Eine Gruppe von zwei Figuren. Bleiſtiftſkizze auf blauem Papier. 

Ein ſchwebender Engel mit Lorbeerkrone und Palmenzweig. Federzeichnung. 

Zwei Kinder auf einem Blumenkelche. Bleiſtiftzeichnung auf Kalkirpapier. 

Der Wagen aus dem Triumphzuge des Kaiſers Maximilian von Albrecht Dürer. 
Copie auf blauem Papier. Federzeichnung, angetuſcht mit gelben Lichtern. (b.) 

. Die Madonna mit dem Chriſtuskinde auf der Mondſichel, ebenfalls Copie nach Al— 
brecht Dürer. Federzeichnung auf blauem Papier mit weißen Lichtern. (b.) 

Zwei Engel, nach Albrecht Dürer. Federzeichnung mit rother Tinte. (Nr. 72 bis 
100: XXXL e.) 

Die Eitelkeit, nach Albrecht Dürer. Federzeichnung mit rother Tinte. 

. Ein Engel, die Poſaune blaſend. Federzeichnung nach Albrecht Dürer. 

Maria mit dem Chriſtuskinde, wahrſcheinlich nach Albrecht Dürer. Federzeichnung. 

Sigmund, Biſchof zu Würzburg und Herzog zu Sachſen, Friedrich's des Kriege⸗ 
riſchen zweiter Sohn. Ganze Figur. Wahrſcheinlich Copie nach einem Holzſchnitt. 
Bleiſtiftzeichnung. 

. Grabmal eines Kriegers. Bleiſtiftzeichnung. 
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78. Margaretha, Kurfürſt Johann's II. Gemahlin, Tochter Waldemar's, Fürſten von 25 
Anhalt. Ganze Figur. Wahrſcheinlich Copie eines Holzſchnitts nach einem Grabſtein. 
79. Vier römiſche Krieger in verſchiedenen Stellungen. Bleiſtiftzeichnungen. 


iv! 
Bai) 80. Fünf Krieger. Desgleichen. 7 

N\ 44 81. Ein Paukenſchläger und ein ſpaniſcher Reiter. Ende des Mittelalters. Bleiſtiftſk. 
i 82. Ein geharniſchter Ritter zu Pferde und ein edler Maskirter in ſeiner Rüſtung. 
Hy Bleiſtiftzeichnungen. 

i 10 83. Ein Ungar zu Pferde. Bleiſtiftzeichnung. ö | 

iJ Hal 84. Verſchiedene Pferdeköpfe und ganze Pferde mit reichem Schmuck. Federzeichnungen. 


1 
i Kl 
Hl 


1 iit 86. Ein paar Kriegerköpſe und zwei Arme, Studien nach Albrecht Dürer. Bleiſtittz. 
> 87. Ein fpanifcher Rathsherr zu Pferde und ein Landsknecht. Bleiſtiftzeichnung. 

“ ul 88. Ein Pole mit der Pauke zu Pferde und zwei Fiſcher. Bleiſtiftzeichnungen. 

i iM} 89. Mehrere Königsköpfe und Wappen. Bleiftiftftudien. 


16 1 
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85. Ein Ritter in Rüſtung zu Pferde, ein Kriegerkopf in ſpaniſcher Tracht, ein Pferde- 
kopf und ein Reiter zu Pferde. Letzteres leichte Bleiſtiftſk., das Uebrige Bleiſtiftz. 


90. Ein Ritter und drei Könige, als Koftümftudien. Bleiſtiftſkizzen. 
91. Koftümftudien ..... Comte de Maine, Raoul de Beaumont und Philippe Comte 
de Boulogne, 1210 und 1218. Bleiſtiftſkizzen. 


— 
.. 


HI IN 92. Koſtümſtudien. Karl der Große und noch ein Ritter, wie auch ein Schwertgriff. 
fr 166 Bleiſtiftſkizzen. 
0 \ 93— 96. Koſtümſtudien, Krieger und Edelleute zu Pferde und zu Fuß. Vier Blätter 
a Im Federzeichnungen auf Kalkirpapier. 
| 


97. Koſtümſtudien, Baba Haddo, vier Köpfe. Theils Feder, theils Bleiſtiftſkizzen. 

98. Ein Manneskopf mit Federhut und Bart, ein Fuchs mit einem Huhne und eine 
Taube. Federzeichnungen. 

99. Aſiaten zu Pferde mit Lanzen. Bleiſtiftſkizzen. 

100. Ein franzöſiſcher Chaſſeur. Theils mit der Feder, theils mit Bleiſtift gezeichnet. 

YW 101. Ein Mädchen an einem Brunnen. Federzeichnung. (b.) 

5 102. Ein Mönch und ein Bauer, an eine Bruſtwehr gelehnt. Bleiſtiftz. (Nr. 102 — 109: c.) 

103. Zwei Mönche, miteinander redend. Bleiſtiftſkizze. 


bl | 104. Ein Mönch mit langem Bart. Federzeichnung. 

‘Ae 105. Eine knieende Geftalt, betend. Bleiſtiftzeichnung. 

bay 106. Ein Mann mit einer Fackel. Bleiſtiftz. Studie im Schloſſe Prediama gemacht. 
u 107. Koftümftudien, ein Mann im Mantel mit verhülltem Haupte und einem Stabe in 
j\ der Hand, zwei andere nicht vollendete Geſtalten. Bleiſtiftzeichnungen. 


108. Gewandſtudie, ein knieender Prieſter. Bleiſtiftzeichnung. 


rt 


| 109. Koftümftudie, ein vorſchreitender Biſchof. Bleiſtiftzeichnung. 

60 6 110. Desgleichen, eine italieniſche Frau mit einem Korbe. (Nr. 110—158: d.) 
wi 111. Fünf Figuren in orientaliſcher Tracht, wahrscheinlich eine Scene aus einem Drama. 
ite N | Bleiſtiftſkizze. (d.) 

104 N 112. Eine gekrönte Frau mit aufgelöſtem Haar, von einer Mannesfauſt am Kleide er⸗ 
ei griffen. Federzeichnung. 

am | 113. Theater⸗Koſtüm, vielleicht eine Sultanin. In Deckfarben ausgeführt. 

ahi 114. Ein Knabe, im Waſſer fpielend. Federzeichnung mit rother Tinte. 

. 115. Ein Mädchen, welches überraſcht ein Gefäß fallen läßt. Federzeichnung. 

ae . 116. Eine Frauengeſtalt, an einen Wagen gelehnt, in einer Landſchaft. Federz., unvollendet. 
bil! N 117. Eine ruhende Frauengeſtalt, in die Ferne ſchauend, vielleicht eine Circe. Ausgeführte 
| 19 N Bleiſtiftzeichnung. 

„ 118. Eine ſitzende Figur mit weitem Gewande. Federzeichnung. 

rif | 119. Ein römiſcher Senator, auf dem curulifden Seſſel. Federzeichnung. 

N 0 120. Verſchiedene leichtſkizzirte Köpfe. Bleiſtiftſkizzen. 

ny 1 121. Ein Portraitkopf und ein Theil einer Bank. Bleiſtiftſkizzen. 

N 122. Portraitkopf Melanchthon's. Bleiſtiftſkizze. Studie für Luthers Denkmal. 

Te 123. Ein weiblicher Kopf. Federzeichnung. 

NN 124. Ein Blatt mit Handſtudien. Bleiſtiftſkizzen. 

eit 0 125. Ein Blatt mit Arm⸗ und Handſtudien. Bleiſtiftſkizzen. 

et 126. Eine ſchlafende Geftalt, unvollendet. Bleiſtiftſkizze. 


N ng 127. Gewandſtudien zu einem Engel mit einem Buche. Bleiſtiftzeichnungen. 
nn 128. Ein behelmter Kopf, als Stütze einer Conſole. Federzeichnung. 
129. Eine Büſte in einer runden Niſche. Bleiſtiftzeichnung. 
um yy. 130. Entwurf zu einer Kriegsdenkmünze für die Jahre 1813, 1814 und 1815. Federſk. 
u itor && 131. Entwurf zu einer Denkmünze. Ein Genius unter Blumen und Getreide ſitzend. 
Bleiſtiftſkizze. 
132. Ajax mit dem Mars kämpfend. Copie einer Gemme der Stoſchiſchen Sammlung. 
+ tad Federzeichnung. 
du m 133. Denkmünze, vielleicht zur Feier der Reformation. Auf dem Avers die Portraits 
an Luther's und Calvin's, auf dem Revers Glaube, Hoffnung und Liebe. Bleiſtiftſk. 
Vi, Ka 134. Der Revers der vorhergehenden Denkmünze, im größeren Maßſtabe. Bleiſtiftz. 
rte 135. Desgleichen, leichte Bleiſtiftſkizze. 
Webra, 136. Desgleichen, bloß die Gruppe, die Liebe darſtellend. Federſkizze. hi 
137. Eine andere Compofition für den Revers, die Religion mit Bibel und Kelch. ef 
q Bleiſtiftſkizze. 
Ith Rey; 138. Der Erzengel Michael, den Satan überwindend, nach der Raphaelſchen Compoſition, 
8 in Medaillonform. Bleiſtiftzeichnung. * 
10 th Bip. 139. Derſelbe Gegenſtand, andere Compoſition. Ebenfalls in Medaillonform. Bleiſtiftſk. if 
140. Ein ſchreitender Adler und Laubwerk im altdeutſchen Styl. Bleiſtiftzeichnung. 
ith, fe 141. Zwei Adler und ein Löwe. Wappenthiere. Bleiſtiftzeichnungen. 
= 142. Ein gefrönter Adler auf einem Poſtament. Bleiſtiftzeichnung. 
K Ri 143. Ein ruhender Löwe und ein Ornament. Leichte Bleiſtiftſkizzen. 
mn fe 144. Ein Löwenkopf und eine Löwentatze. Bleiſtiftzeichnung. 
* 145. Ein ſchreitender Löwe, Waſſer ſpeiend, für Glienicke. Bleiſtiftzeichnung. 
146. Eine Quadriga mit dem Embleme des eiſernen Kreuzes. Bleiſtiftzeichnung. 
dad g 147. Verſchiedene Pferdeſtudien, mit Geſchirre. Flüchtige Federſkizzen. 
148. Eine Europa mit dem Stier. Auf der Rückſeite verſchiedene Geſimsprofilirungen ıc. 
Aw. Bleiſtiftſkizzen. N 
a 149. Entwürfe zu einem Greif, an die Stelle des Pegaſus auf dem Schaufpielhaufe zu f 
Berlin. Federzeichnungen. 
150. Eine Victoria, einen Stier ſchlachtend, und eine zwei Roſſe führend. Bleiſtiftſkizzen. 


d an Verſchiedene Thiergeſtalten, zur Füllung von Ornamentfeldern von gleicher Form. ö 
dunt Bleiſtiftſkizzen. © 


151. Der Wolf mit Romulus und Remus. 
ee 152. Ein Schwan. 
ies 153. Der Pegafus. 
sate 154. Ein Hirſch. 
5 155. Ein Adler. 
n 156. Ein Stier. 
157. Derſelbe noch einmal. 
10 158. Ein Löwe. 
* 159. Pilaſter in der Haupteingangsthür der Nicolai-Kirche zu Potsdam, das Capital im Vi, 
a Detail, ſowie auch die Figur am Pilafter im Fenſter der Haupteingangsthür. 
K An Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung eſtompirt. (b.) a 
mt Gat. © 160. Steigende Arabeske mit einem Genius, Feſton haltend. Bleiſtiftzeichnung. (a.) 
161. Eine Bronce- Thür, mit Darſtellungen aus der Mythe des Prometheus. Federz. (b.) 
162. Relief des Tympanon der Sternwarte zu Berlin. Helios mit den Roſſen. Federz. (b.) 
En 163. Relief eines Giebelfeldes, Jupiter, Pluto und Neptun; darunter eine Landſchaft 
mit antiken Tempeln. (d.) 
164. Ein Theil vom Relief des Ihefeus- Tempels zu Athen, Kampf der Centauren und 
dei 65 Lapithen. Wleiftiftzeihnung auf Tonpapier, mit Weiß gehöht. (d.) 
165. Ein Reliefſtreifen, ein antikes Wettrennen darſtellend. Federzeichnung. (d.) | 
166. Die Huldigung eines Königs, im antiken Styl. Federz. auf Kalkirpapier. (d.) ‘ 
167. Compoſition für den gemalten Fries an der Exedra auf der Terraſſe des Schlöß— ff 
chens zu Charlottenhof bei Potsdam. (a.) 
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168. Die Amazonengruppe von Kiß auf einem Poſtamente. In Farben ausgeführt. 
(Nr. 168 198: XXXIX. d.) 

169. Bleiſtiftſk. zu den Figuren im Frieſe des Concertſaales des Schauſpielhauſes zu Berlin. 

170. Apollo auf dem mit Greifen beſpannten Wagen, Krönung des Schauſpielhauſes zu 
Berlin. Bleiſtiftzeichnung, perſpektiviſch. 

171. Daſſelbe noch einmal, zwei Anſichten. In Bleiſtift, eine ausgeführt. 

172. Eine Federſkizze zur Decorirung des Giebels des Schauſpielhauſes. 

173. Zwei Muſen, Krönungen an den Ecken des Schauſpielhauſes. Bleiſtiftzeichnungen. 

174. Zwei Masken. Bleiſtiftſkizzen. 

175. Das Standbild des General von Bülow, nebft Skizzen zum Poſtamente. Bleiſtiftſk. 

176. Das Standbild Scharnhorſt's vor der Königswache zu Berlin. Bleiſtiftſkizze. 

177. Ein Standbild Blücher's im Mantel. Bleiſtiftſkizze. 

178. Standbild eines Kreuzritters. Bleiſtiftſkizze. 

179. Die Jungfrau von Orleans mit der Fahne und dem Schwerte, auf der Zinne 
eines Thurmes. 

180. Statue des Paris. Federzeichnung. 

181. Statue einer Venus. Bleiſtiftzeichnung. 

182. Schinkel's Portrait, Kupferſtich von J. Caspar !), nach einer Zeichnung des Pro— 
feſſors Wilhelm Henſel. Probeabdruck, von Schinkel ſelbſt nach der Natur vor dem 
Spiegel retouchirt, nebſt eigenhändiger Bemerkung. (Iſt eingerahmt und gehört 
daher eigentlich nicht hierher, obwohl der Special-Katalog von Mappe XXXIX. 
das Bild hier aufführt.) 

183. Napoleon's Mameluck. Federzeichnung. 

184. Zwei männliche Figuren. Federzeichnung. 

185. Vier Theaterkoſtümfiguren. Federzeichnung. 

186. Fünf Theaterkoſtümfiguren. Federzeichnung. 

187. Zwei Einwohner der Inſel Elba, Holz ſchlagend, ausgeſchnittene 
Figuren. Bleizeichnung. 

188. Soldat der Capſtadt, ausgeſchnittene Figur. Bleizeichnung. 

189. Fünf Neger im Hafen von Capſtadt, ausgeſchnittene Figur. Bleiz. 

190. Ein einen Karren ziehender Einwohner der Inſel Elba, ausge— 
ſchnittene Figur. Federzeichnung. 

191. Ein Roß, ausgeſchnittene Figur. Federzeichnung. 

192. Stellungen zweier Tänzerinnen. Bleizeichnung. 

193. Drei Soldaten des franzöſiſchen Heeres 1812, ausgeſchnittene Figuren. 
Federzeichnung. 

194. Ein franzöſiſcher Dragoner, ausgeſchnittene Figur. Federzeichnung. 

195. Ein römiſcher Imperator, auf einem Siegeswagen ſtehend, mit Gefolge. Federz. 

196. Zwei jugendliche Krieger, den Bogen ſpannend. Auf Oelpapier, ſchwarz angetuſcht. 

197. Gefecht zwiſchen römiſchen Kriegern und Barbaren. Federzeichnung. 

198. Ein Chriſtus am Kreuz. Auf Glaspapier gezeichnet, ſchwarz angetuſcht. 


Koſtüme und Figuren, 
zum Gropius'ſchen Theater entworfen. 


Mappe XL. a., b. und c. 


Vorarbeiten zu einem großen architektoniſchen Werke (wohl meiſt aus den Jahren 1839 
und 1840). 


Zeichnungen, für den Kupferſtich beſtimmt. Größtentheils in Linien ausgeführt. 


1—9. Neun Blätter Steinconſtructionen für Maueröffnungen und das Ueberdeden der 
Räume ſowohl mit horizontalen Architraven, als im Gewölbe. Blatt 2 blau aus— 
getuſcht. (Nr. 1— 29: XL. a.) ' 

10. Vorderanſicht eines griechifch - dorifchen Tempels mit achtſäuligem Porticus. 
11. Vorderanſicht eines ioniſchen Tempels mit ſechsſäuligem Proſtylos. 
12. Vorderanſicht eines korinthiſchen Tempels mit ſechsſäuligem Proſthlos. 


) Nicht öffentlich herausgekommen. Vergl. Seite 35 Note 2 dieſes Bandes. 
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. Eine Mauer mit Bogenöffnungen, einfache architravirte Archivolten auf Pilaſtern, 
mit Liſenen eingefaßt, und eine ähnliche Mauer, bei welcher die Bogenöffnungen 
durch einen horizontalen Architrav und durch Pilaſter getheilt ſind, nebſt Eckpilaſter 
und Krönungsgeſims. 

14. Eine Mauer wie die erſte auf Blatt 13, aber reicher ornamentirt; eine zweite des- 
gleichen mit horizontalem Architrav in den Bogenöffnungen, und zwei Thüren mit 
Pilaſtereinbauten. 

15. 6 5 Mauern mit Bogenöffnungen, verſchieden decorirt, die unterſte in zwei Stock— 
werken. 


16. Ein Triumphbogen, Anſicht und Durchſchnitt, unvollendet. 


17. Eine Bogenhalle ohne Archivolten, auf Pfeilern ruhend, unvollendet. 

18. Eine Bogenhalle ohne Archivolten, auf ioniſchen Säulen ruhend, an der Hinterwand 
15 5 darüber Relieffries, zu den Seiten zwei Statuen auf Poſtamenten nebſt 

änken. 

19. Eine Bogenhalle ohne Archivolten, auf korinthiſchen Säulen und Pilaſtern ruhend, 
mit drei Thüren in der Hinterwand und reichen Reliefzierden. 

20. Verſchiedene Maueröffnungen im Halbkreis und Kreisbogen mit Fenſtereinbauten, 
zum Theil durch Pilaſter getheilt. 

21. Eine Mauer mit ſtarken Quaderungen in mehreren Stockwerken, mit eingebauten Thür- 
und Fenſteröffnungen, mit Pilaſtern und horizontalen Architraven reich verziert. 

22— 23. Zwei Blätter, Fehler der Architektur enthaltend. 

24. Entwurf zu einer dreiſchiffigen Kirche im Bogenſtyl mit Kugelkalotten in quadratiſchen 
Räumen, auf viereckigen Pfeilern ruhend. Thüren und Fenſter in Pilaſterarchitektur 
zwiſchen den Bogen eingebaut; als Krönung eine Säulengallerie. Ein Grundriß 
ausgeführt, ein zweiter in Bleiſtift angedeutet. 

25. Desgleichen, vordere Anſicht. 

26. Desgleichen, Seitenanſicht. 

27. Desgleichen, Querdurchſchnitt, nach vorne geſehen. 

28. Desgleichen, Querdurchſchnitt, nach hinten geſehen. 

29. Längendurchſchnitt. 

30. Entwurf zu einer Kirche im Bogenſtyl mit flachem Tonnengewölbe, ruhend auf 
Halbkreisbogen, mit gekuppelten Säulen unterſtützt. Die Bogenfenſter durch hori— 
zontale Architraven und Pilaſter in der Mitte getheilt; Grundriß, Längendurchſchnitt, 
Querdurchſchnitt und vordere Anſicht; nicht ganz vollendet. (b.) 

31. Desgleichen, Seitenanſicht und Hinteranſicht. (b.) 

32. Entwurf zu einem großen Saal mit einem Nebengebäude, im Bogenſtyl, durch zwei 
Geſchoſſe, mit äußerem Säulenporticus, inneren Gallerieen, auf Säulen ruhend, und 
gerader Holzdecke. Die Bogenarchitektur durch horizontale Architrave und Pilaſter 
getheilt. Grundriß, Seitenanſicht, Hinteranſicht und Querprofil durch den Hof des 
Nebengebäudes. (a.) 

33. Desgleichen, Querprofil und Vorderanſicht. (a.) 

34. Vorderanſicht eines Palaſtes im Bogenſtyl mit ſtarken Quaderungen in drei Stock, 
werken; hierzu gehören die Details auf Blatt Nr. 21. (a.) 

35. Anſicht einer reichverzierten Brücke mit Bogen nach Kreisſegmenten. Mit Landſchaft. 
(Nr. 35 — 47: XL. b.) 

36. Entwurf zu einem prächtigen Luſtſchloſſe im griechiſchen Styl in zwei Geſchoſſen mit 
einem oberen Belvedere, umgeben von einem Porticus von ioniſchen Säulen, auf 
der Höhe eines Berges ſituirt. Vordere Anſicht. 

37. Desgleichen, Seitenanſicht. 

38. Desgleichen, Hinteranſicht. 

39. Desgleichen, Grundriß des Hauptgeſchoſſes. 

40. Desgleichen, Grundriß des unteren Geſchoſſes. 

41. Desgleichen, Grundriß des oberen Belvederes. 

42. Desgleichen, Querprofil. 

43. Desgleichen, Längenprofil durch die Mitte. 

44. Desgleichen, Längenprofil an der einen Seite. 

45. Desgleichen, Längenprofil an der anderen Seite. 
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46. Entwurf zu einer dreiſchiffigen Kirche im Rundbogenſtyl, einer Kuppel und zwei * 
Glockenthürmen. Die Decke in Eiſen conſtruirt, von Bogenſtellungen auf Säulen 5 
getragen. Unter der ganzen Kirche ein Begräbnißgewölbe. Grundriß, Längen— 
durchſchnitt, zwei Querdurchſchnitte und eine vordere Anſicht. 

47. Desgleichen, Grundriß des unteren Gewölbes nebſt Vorraum und Seitenanſicht. 

48. Perſpektiviſche innere Anſicht eines großen Saales mit horizontaler Decke von Eifen- 
conftruction, auf Säulen ruhend, unterſtützt. (Nr. 48—73: XL. c.) 

49. Ein Säulencapitäl hierzu im Detail. Bleiſtiftzeichnung. 


Architektoniſche Hauptaufgabe des Werks: Anlage einer Reſidenz, die mit der bequemen 
Lage in der Nähe einer großen Stadt alle Annehmlichkeiten und höheren Aufgaben eines 
hochgebildeten Lebens des Fürſten, mit den Anlagen für Volksfeſte Gebäude für Aus- 
zeichnung berühmter Perſonen des Landes in Denkmalen, Gebäude für Genuß und Bildung 
aller Wiſſenſchaften und ſchönen Künſte, ferner Gebäude zu den in der Zeit gebräuchlichen 
allgemeinen Feſten und für die dem Fürſten zunächſt ſtehenden Regierungsdikaſterien, ſowie 
für deſſen eigene Wohnung und für Gaſtlichkeit in ſich ſaßt, dabei im Aeußeren und 
Inneren die Würde des Zweckes vollſtändig charakteriſirt. 


50. Grundriß und Situationsplan der ganzen Anlage. Mit Tuſche angelegt. 

51. Geometriſche Anſicht der ganzen Anlage von der Stadtſeite aus. Ausgetuſcht. 

52. Einfahrt des Schloſſes mit dem Vorhofe, den großen Subſtructionen und der großen 
Halle darüber. Perſpektiviſche Anſicht, in bläulicher Tuſche ausgeführt, zum Theil 
mit Weiß gehöht. 

53. Ausſicht vom Schloſſe aus auf den kleinen Garten des Fürſtenpaares, die Stadt 
und das Meer. In bläulicher Tuſche ausgeführt und mit Weiß gehöht. 

54. Innere perſpektiviſche Anſicht der Kirche. Wie die beiden vorherigen Blätter ausgeführt. 

55. Vordere Anſicht des Periſtyl der Halle. In Linien, unvollendet. 

56. Profil durch die Einfahrt, den Vorhof, die große Halle und den großen Thron: 
und Feſtſaal. Zum Theil angetuſcht. 

57. Ein Theil des Querprofils und ein Theil des Längenprofils des großen Thron- und 
Feſtſaales. 

58. Deckenconſtruction der Nebenſäle des großen Feſtſaales. 

59. Tempel der Nationalmonumente. Grundriß. 

60. Tempel der Nationalmonumente. Querprofil. 

61. Geometriſche Anſicht der Bilder- und Antikenſammlung und der ſie verbindenden 
Gallerieen nebſt Orangerie, darunter zwei perſpektiviſche Anſichten auf die Verbin— 
dungsgallerieen ze. In Tuſche ausgeführt. 

62. Aeußere Anſicht der Wohnung des Fürſten. 

63. Aeußere Anſicht der Wohnung der Fürſtin. 

64. Profil durch die Wohnung der Fürſtin und Profil durch die Wohnung des Fürſten, 
darüber ein unvollendetes Profil. In Bleiſtift. 

65. Figuren, vor Pilaſtern ſtehend, zur Decoration des Vorſaales des Fürſten, und 
flüchtige Skizze zu einem Bilde als Wanddecoration. Alles in Bleiſtift. 

66. Vorſaal des Fürſten, Profil und Decoration von zwei Längenwänden. Bleiſtiftſk. 

67. Reſtauration des Tuscum nach der Beſchreibung des Plinius. Grundriß des oberen 
Stockwerks. In Bleiſtift. (1833.) 

68. Desgleichen, Grundriß des unteren Stockwerks und Situation. In Bleiſtift. 

69. Desgleichen, Modifikation eines Theiles dieſes Grundriſſes. Bleiſtiftſkizze. 

70. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung. 

71. Desgleichen, das Stibadium, Grundriß, perſpektiviſche Anſicht und Details eines 
Capitäls. In Tuſche ausgeführt. 

72. Reſtauration des Laurentinum, nach der Beſchreibung des Plinius. Grundriß nebſt 
Situation. In Tuſche und Bleiſtift ausgeführt. (1833.) 

73. Desgleichen, Anſicht. Getuſcht und farbig angelegt. 

74. Villa Laurentina des Plinius, nach der Reſtauration des P. Marquez Meſſicano. 
Grundriß und eine Villa toscana, Grundriß und Vogelperſpektive. Federzeichnung auf 
Kalkirpapier. (a.) 
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Aus 75. Theile von dem Grundriſſe des alten Rom. Bleiſtiftz. auf Kalkirpapier. (a.) 1 
151 76. Entwurf zu einer Villa im antiken Styl. Grundriß, Aufriß und Details. In 11 
Farben ausgeführt, auf Kalkirpapier. Te 

77—78. Detailsſkizzen zu einem runden Vorbau, vielleicht zu Nr. 76 gehörend. In 

Bleiſtift. (a.) 9 


79. Entwurf zu einer Villa. Vordere Anſicht, perſpektiviſch. Getuſcht. (e. EB 
80. Desgleichen, Grundriß. Bleiſtiftſkizze, unvollendet. (a.) F “3 
81. Unvollendeter Grundriß einer Villa. Bleiſtiftſkizze. (a.) 1 


82. Verſchiedene Muſter zur Verzierung von Holzdecken, theilweiſe in Farben ausgeführt. 
Federſkizzen. Hierzu Mappe XLI. Nr. 28. (e.) 

83. Reſtauration des Tuscum des Plinius. Grundriß des oberen und unteren Ge— 
ſchoſſes nebſt Situation. In Farben ausgeführt. (e.) 

84. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. Desgleichen. (e.) 

* 85. Reſtauration des Laurentinum des Plinius. Grundriß nebſt Situation. Farbig 

Bee ausgeführt. (e.) 

it 86. Desgleichen, Anſicht vom Meere aus. In Tuſche ausgeführt. (e.) 

87. Entwurf zu einer Kirche bei dem heiligen Grabe in Jeruſalem. Grundriß, Aufriß 
und Durchſchnitt. Farbig angetuſcht. (b.) 


> K 
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Mappe XLI. a., b., c., d. und e. 


Vorarbeiten zu einem größeren architektoniſchen Werke. Architekturen nach Conſtructions— 
Nac fet Princip wagerechter Ueberdeckungen, Wölbung im Halbkreis, Entwürfe zu Facaden, 
1 Schlöſſern, Wohnhäuſern, Villen ꝛc., Kirchen; Skizzen zu dem Entwurfe der fürſtlichen 
Nun: Reſidenz, Entwürfe zu Monumenten, Architekturdetails und Verzierungen. 


a p Architekturen nach dem Conſtructions-Princip wagerechter Ueberdeckungen. 


1. Verhältniſſe des doriſchen Porticus des Königs Philippus von Macedonien auf 
Delos und Triglyphen-Eintheilung der Propyläen zu Eleuſis. Bleiſtift⸗ und Feder— 
ſkizze. (Nr. 1—84: XLI. a.) 

2. Verhältniſſe der korinthiſchen Säulenſtellungen des Pantheon und des Tempels des 
Jupiter Stator zu Rom, ſowie eine Bemerkung über gekuppelte Säulen. Federſk. 

3. Anordnung von Pilaſtern und Halbſäulen bei verſchiedenen antiken Monumenten. 
Bleiſtiftſkizzen. i u | 

4. Anordnung von Säulen in verſchiedenen Geſchoſſen übereinander. Bleiſtiftſkizzen. 

5. Unterſtützung von Steindecken durch Säulen in einem und zwei Geſchoſſen. Federſk. 

6. Durchgehende ſteinerne Hauptſtützen mit dazwiſchen eingelegten Holzbalkenlagen. Federſk. 

7 

8 


ap 


. Dedenunterftügung im doppelten Range mit Stein und Holz. Bleiſtiftſkizzen. 
Dachkaſſetten mit Lichtöffnungen, in Stein conſtruirt, für den Tempel zu Phigalia 
entworfen. Grundriß und mehrere Durchſchnitte. 

9. Daſſelbe. Federſkizze. 

10. Daſſelbe, die Dachbedeckung zeigend. Federſkizze. 
11. Ein Fronton mit Pilaſtern und eine ſteinerne Thurmſpitze. Federzeichnung auf 
Kalkirpapier. 
12. Perſpektiviſche Anſicht von einem Theile des Muſeums zu Berlin. Federzeichnung 
CL, auf Kalkirpapier. 
r 13. Einfache wagerechte Ueberdeckung von Maueröffnungen, Steinconſtruction. Federſk. 
. 14. Wagerechte Ueberdeckung von Maueröffnungen auf Pfeilern mit Ueberfragungen. 
Federſkizze. 
15. Wagerechte Ueberdeckung einer Maueröffnung mit Ueberkragung. Federſkizze. 
16. Perſpektiviſche innere Anſichten eines Raumes mit Steindecke und reich verzierten 
Wandpfeilern. Federſkizzen. 
17. Rundbauten, conſtruirt mit wagerechten Bedeckungen und nach dem Syſtem des ein— 
gun fachen Gegeneinanderſtrebens. Grundriſſe, Durchſchnitte und Anſichten. 
pe 18. Verſchiedene Kuppelformen und Ueberdedung derſelben mit wagerechten Steinſchichten. 
Bleiſtift⸗ und Federſkizzen. 
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19. Noch einige Kuppeln mit wagerechten Steinſchichten überdeckt, Anſichten und Durch « 1 

ſchnitte, ſowie Maueröffnungen in Ziegelmateriel, durch Ueberkragung gedeckt. Feder— cam * 

und Bleiſtiftſkizzen. ne 

20. Rundbauten mit wagerechten und gegeneinander ſtrebenden Steinſchichten gedeckt. wae de 

Federſkizzen auf beiden Seiten. cea 0 

21. Maueröffnungen in Bogenformen, aber durch Ueberkragung wagerechter Steinſchichten n . 

überdeckt. Federſkizzen. en 

22. Eine Landſchaft mit Palmen und geradlinigen Architekturen. Federſkizze. Auf der mas 

Rückſeite Studien von Palmenblättern. u: 

23. Verſchiedene innere Anſichten ägyptiſcher Steinbauten, fowie Landſchaften mit ägyp⸗ e 

tiſchen Architekturen. Federſkizzen auf beiden Seiten des Blattes. rie 

24, Eingang in die große Pyramide von Memphis. Bleiſtiftſkizze. Er 

25. Anordnung eines Doppeldaches Behufs Kühlung und Waſſerdichtigkeit, mit ardi- i N 

teftonifcher Durchführung im Aeußern. Bleiſtiftſkizzen. . 

26. Traufenſeite und Rinnen für ein ſolches Dach. Bleiſtiftſkizzen. * 

27. Fakade mit einem ſolchen Dache und ausgebildete Fallrinnen. Federſkizzen. 1 

28. Ausbildung einer Dachtraufe mit iſolirter Rinne, nebſt einigen Deckenverzierungen. ee 

Federſkizzen. (Siehe auch Mappe XL. Nr. 82.) aga tan 

29. Verzierte, im Innern ſichtbare Dedenträger von Holz. Bleiſtiftzeichnungen. ss hel 

30. Verſchiedene ähnliche Dedenträger, in Verbindung mit Säulen und Karhatiden. Sonu 

Federſkizzen. ‘ene 

31. Noch mehrere derartige Träger für Ausführung in Eiſen. Federſkizzen. n 

32. Sprengwerke als Träger auf Säulen zur Unterſtützung eines Daches. Bleiſtiftſk. eigene 
33. Ein verzierter Dachbinder, im Innern ſichtbar. Bleiſtiftſkizze. fe 

34. Zwei eiſerne Dachgeſpärre. Federſkizzen. 

35. Ornamente von alten Holzhäuſern (Pagin’s timber gables). Federſkizzen. ad 

36. Ein Holzhaus im Schweizerſtyl. Federzeichnung, auf Glaspapier. N 

37. Theil eines Holzhauſes mit einfachem Ornamente dazu. Federſkizzen. 1 

38. Perſpektiviſche und geometriſche Seitenanſicht eines Gebäudes im Schweizerſtyl. n % 

Bleiſtiftſkizze. an 

39— 41. Drei Blätter mit architektoniſchen Fehlern.!) n m 

Architekturen nach dem Conſtructions-Princip der Wölbung im Halbkreis. udn 

42. Schemablatt für Steinconſtructionen zur Ueberdeckung von Maueröffnungen mit wage— i ale 

rechten Stücken, allmälig zu der Ueberdedung im Bogen überführend. Federſk. = oa 

43. Betrachtungen über den Fugenſchnitt und über die Entſtehung der Spitzbogen. de 

Federſkizze. bith 

44. Ueberdeckung von Maueröffnungen durch die Architrapſtücke. Bleiſtiftſkizze. tid 8 

45. Ueberdedung von Maueröffnungen durch Gegeneinanderſtreben zweier Steine. Federſk. 5 


46. Daſſelbe zur Entlaftung von Architraven auf Säulen. Federfkizze. os 


0 | 47. Ueberdedung von Maueröffnungen durch Ueberkragung, z. B. das Löwenthor zu * 
aH | Mykene und verſchiedene andere Bogenarchitektur. Federzeichnungen. she 
en 48. Steinſchnitt bei Halbkreisbogen ohne Archivolten in Quadermauern. Vleiftift- und reis 
i Federſkizzen. Air 
N ip 49. Desgleichen. Bleiſtiftſkizzen. * 
MN 50. Halbkreisbogen mit Archivolten und kleinen Pilaſtern auf Pfeilern. Bleiſtiftſkizze. ind 
1 IN 51. Halbkreisbogen auf Pfeilern, die mit Pilaſtern decorirt find. Bleiſtiftſkizze. 1 
AT 52. Halbkreisbogen auf kurzen ſtarken Pfeilern mit Reliefs geſchmückt.  Tederfeizze. 13 
if ft 53. Halbkreisbogen in Umrahmungen, in Verbindung mit Pilaſtern und Säulen. Federſk. Ce 
N i 54. Desgleichen, auf Pfeilern und in Verbindung mit Pilaftern und Säulen. Federfk. 1 
im | * Attar 
van 4 ) Hierüber äußert fic) Schinkel auf einem vorhandenen Zettel: „damit jeder Studirende ſieht, daß ws 
iit . fein Fall vergeſſen ift, müſſen die fehlerhaften Anordnungen, welche im Verlauf der Zeit eine gewiſſe 
| N N allgemeine Anwendung erhalten haben, mit aufgeführt und figürlich dargeſtellt werden; auch kann dann Wil 
A N 4 das Beſſere um ſo klarer demonſtrirt werden“. (Vergl. Waagen, Aufſatz über Schinkel im Berliner Ka— a. 
Wie 1 lender von 1844 Seite 417-418.) hr 
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55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 


65. 
66. 


67. 
68. 
69. 
70. 
re 
2. 
73. 
74. 
75. 


76. 


77. 


78. 
79. 


80. 
so. 
82. 


83. 
84. 


85. 


——— — 


Bogen auf Säulen. Flüchtige Federſkizze. 

Halbkreisbogen auf ſchlanken Pfeilern. Federſkizzen. 

Ueberdeckung von Maueröffnungen durch zwei nach dem Viertelkreis ausgearbeitete 
Steine, mit Schlußſteinen und verſchiedenen Decorationen. Bleiſtiftſkizzen. 

Ueber das Verhältniß des Steinmaterials, Decoration der Dreiecke bei zuſammen⸗ 
ſtoßenden Bogen x. Bleiſtiftſkizzen. 

Desgleichen. Bleiſtiftſkizzen. 

Reiche Archivoltenverzierung bei ſtarken Halbkreisbogen. Bleiſtiftzeichnung. 
Decoration einer Bogenſtellung auf Pfeilern, ein Tonnengewölbe ſtützend. Federſk. 
Bogen in Verbindung mit horizontalen Architraven und Pilaſtern ıc. Bleiſtiftſk. 
Halbkreisbogen in Verbindung mit Pilaſterarchitektur, auch in verſchiedenen Stock— 
werken. Federſkizzen. 

Bogenſtellungen in zwei Stockwerken übereinander. Bleiſtiftſkizzen. 

Schemablatt für die Ueberwölbung quadratiſcher Räume. Federſkizzen. 
Ueberwölbung eines quadratiſchen Raumes vermittelſt der Kombinirung eines Ton— 
nen- und Kuppelgewölbes, erſteres niſchenartig. Durchſchnitt, Grundriß und innere 
Perſpektive. Ebenſo Ueberwölbung eines quadratiſchen Raumes mit vier Halbkreis— 
niſchen durch Kuppelgewölbe. Theils Feder-, theils Bleiſtiftſkizzen und auch Aus— 
führung in Sepia. 

Unvollſtändiges Kuppelgewölbe über einem quadratiſchen Raum und große Kuppel 
über einem runden Raum mit Abſeiten in zwei Stockwerken. Federſkizzen. 
Halbkreiskuppel über einem runden Raum. Federſkizze. 

Kuppelgewölbe, umgeben von kleineren unvollſtändigen Kuppeln und Kreuzgewölben 
auf Säulen, einen runden Raum bedeckend, mit einer Chorniſche. Grundriß und 
Durchſchnitt. Federſkizze. 

Bohlendach mit Anker, die als ſchwebende Gallerieen verziert ſind, innere Perſpek— 
tive. Federſkizze. Bogenſtellung auf Säulen. Bleiſtiftſkizze. 

Unterſtützung einer horizontalen Decke durch Bogenftellungen auf Säulen und Unter- 
ſtützung der Wand eines Mittelſchiffs durch Säulen. Längen- und Querdurchſchnitte. 
Federſkizzen. 

Bogen auf Säulen, in Verbindung mit einem eiſernen Dache. Bleiſtiftſkizzen. 
Bogen, auf Säulen ruhend, verſchieden behandelt. Bleiſtiftſkizzen. 

Unterſuchungen über die Verhältniſſe beim Halbkreisbogen ꝛc., Bogenſtellungen in 
verſchiedenen Stockwerken und Gewölbe auf gekuppelten Säulen. Federſkizzen. 
Tonnengewölbe von Bogen, durch gekuppelte Säulen unterſtützt. Perſpektiviſche An— 
ſichten. Bleiſtiftſkizzen. 

Tonnen- und unvollſtändige Kuppelgewölbe von Bogen, durch Säulen und Pilaſter 
unterſtützt, und über Verhältniſſe bei gewölbten Räumen. Perſpektiviſche Anſichten. 
Theils Bleiſtift⸗, theils Federſkizzen. 

Ueber das Verhältniß der Raumabtheilungen bei gewölbten Decken, die auf einzelnen 
Stützen ruhen. Federſkizzen. 

Ueber dreiſchiffige Gebäude mit gewölbten Decken von ungleicher Weite. Federſk. 
Unvollſtändige Kuppelgewölbe mit einfallenden Lichtern, Thurm mit inneren Waſſer— 
abfallröhren ꝛc. Federſkizzen. 

Ueber Verzierungen, die ſich den conſtructiven Formen der Gewölbe anſchließen. 
Federſkizzen. 

Verzierung einer Wand mit Bogenſtellungen auf Säulen, auch Grundriß dazu. 
Bleiſtiftſkizze. 

Verzierung von Trichtergewölben, auf Säulen ruhend. Feder- und Bleiftiftffizzen. 
Verzierung von Gewölben auf Säulen. Federſkizzen. 

Verſchiedene Federſkizzen und Bleiſtiftſkizzen, z. B. Trichtergewölbe, Maueröffnungen, 
durch Ueberkragung gedeckt 2. 


Wölbungen im Halbkreis, in Verbindung mit horizontalen Architraven. 


Ueber die Verbindung von Säulen und Pilaſtern mit Bogenſtellungen. Federſkizzen. 
(Nr. 85 — 150: XII. b.) . 
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86. Mauern, durch Pfeiler ſenkrecht getheilt, in mehreren Geſchoſſen mit Oeffnungen, 
im Halbkreiſe geſchloſſen. Bleiſtiftſkizzen. 
87. Ueber die Anordnung bedeutender Mauermaſſen und ſchwerer Gewölbe auf Säulen. 


Federſkizzen. i 
if 88. Anordnung von Säulen mit horizontalem Gebälk, in Verbindung mit Bogen. 
ip Federſkizzen. | 
1 f ak ; ' u 
1 89. Eine Wand mit einer großen Bogenöffnung, in Verbindung mit Säulenſtellungen. 

N Darunter Dachconſtructionen. Bleiſtift⸗ und Federſkizzen. 2 
iil HK 90. Horizontale Architrave, von Säulen unterſtützt, in großen Bogen eingebaut. Federz. - 1 
i 16 91. Daſſelbe, ausgeführter, und Tonnengewölbe von Bogen auf Pfeilern und Säulen 
fi 5 getragen. Federſkizzen. 

if 1 92. Gewölbte Decken, von gekuppelten Säulen getragen. Bleiſtiftſkizzen. 10 
hal ' 93. Daſſelbe in etwas anderer Weiſe, auch auf einen Rundbau angewendet. Bleiſtift⸗ 5 
1 N und Federſkizzen. N 
‘ 4 94. Große Bogenöffnungen, darin Säulen mit Architraven, in zwei Stockwerken einge⸗ 1 
it I baut. Bleiſtiftſkizzen. : 
Mm | 95. Bogenöffnungen mit verſchiedenen Theilungen durch Pilafter und Architrave. Bleiſtiftſk. 4 
9 ir 96. Große Bogenöffnung mit Ctageneinbau in Ziegelmauerwerk mit ſcheitrechten Sturzen i 
4 10 und Druckbogen. Federſkizzen. 

Mi 97. Bogenöffnungen und Tonnengewölbe in Verbindung mit Säulen und Architraven 1 
a u auf verfchiedene Weiſe. Federſkizzen. 5 
if Ihn 98. Eine hohe Wand auf Säulen mit Architraven, davon die Laſt durch Bogen abge- In 
a oe nommen iſt, in Verbindung mit einer großen Bogenöffnung. Bleiſtiftzeichnung. Ii 
m Für eine Baſilika anwendbar. ö 
1 99. Federſkizze hierzu. 150 
ra) I 100. Eine unvollftändige Kuppel mit oberer Oeffnung, in Verbindung mit Niſche, Sei- | 
1 N tengewölben und eingebauten Säulenſtellungen. Bleiſtiftſkizze. 13 
) ih 101. Pilaſter, in Verbindung mit einer großen Bogenöffnung. Federſkizze. 

N if 102. Bogenſtellungen in Mauern hinter Säulenſtellungen. Federſkizze. 15 
1,8 UN 

m | Wölbungen auf flachen Kreisbogen. 5 
0 

4! 103. Flache Kreisbogen auf Säulen. Theils Feder-, theils Bleiſtiftſkizzen. li 
ti 104. Flache Kreisbogen, theils auf Pfeilern, theils auf Säulen, mit und ohne Archi— 

ht volten. Feder- und Bleiſtiftſkizzen. 13 
N ty 105. Flache Kreisbogen mit Archivolten auf Säulen. Bleiſtiftſkizzen. 

** 106. Eine Halle mit flachem Dace, die Vorderwand Kreisbogen auf Säulen. Feder— 13 
mt ſkizze in rother Tinte. 
A 107. Ueber die Gewölbe nach flachem Kreisbogen zur Bedeckung von Räumen. Federſk. 

i) ME 108. Flache Kappen über quadratiſchen Raumabtheilungen, getragen von flachen Kreis⸗ 

ie bogen auf Pfeilern, perſpektiviſche Anſicht des innern Raumes. Bleiſtiftſkizze. 

ei 109. Ein quadratiſcher Raum, überdeckt von flachen Gewölben, auf Säulen ruhend. 

61 | Grundriſſe, Aufriſſe und Durchſchnitte. Flüchtige Federſkizzen. 11 
a | 110. Ein Fenſter, mit flachem Kreisbogen gedeckt. Bleiſtiftſkizze. 

Hall \ 111. Steinverbindungen bei flachen Kreisbogen ꝛc. Federſkizzen. 

a i 0 112. Ein Fenſter, im flachen Kreisbogen gedeckt, mit kleineren Abtheilungen durch 

"ul | eiferne Säulen und mehreres Andere. Bleiftift- und Federſkizze. 

. 1 N 113. Ein Fenſter und eine Thür mit flachen Kreisbogen. Bleiſtiftſkizze. 
ll ® 114. Ein Giebel, oben mit Halbkreisfenſtern, unten mit Fenftern nach flachen Kreisbogen 

| "N ! überdeckt. Auf der Rückſeite die Dach- und Deckenconſtruction hierzu. Bleiſtiftſk. 5 
* N 7 Entwürfe zu Fagaden. N 
Aal 4 
1 7 115. Theil einer Facade mit Pilaſterarchitektur. Bleiſtiftſkizze. 

“le 116. Verſchiedene Entwürfe zu einem dreiſtöckigen Gebäude mit horizontalen Fenſterſturzen 


411 und einem Pilaſterfronton in der mittleren Etage. Bleiftifts und Federſkizze. 
By 117, Eine ähnliche Facade. Bleiſtift⸗ und Federſkizze. 


\ 


118. 


119. 


138. 


143. 
144. 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150. 
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Cine Fagade mit einem ſechsſäuligen Fronton im unteren Stockwerk u. ſ. w. 
Federſkizze. 

Zwei Vorderanſichten von Kirchen, eine mit zwei Thürmen, die andere mit einem 
Fronton. Flüchtige Federſkizzen. ; 


Theil einer dreiftödigen Facade mit horizontalen Fenſterſturzen, von Karhatiden ge⸗ 


tragen. Bleiſtiftſkizze. 


Theil einer dreiſtöckigen Facade mit abnormen Fenſterbildungen und Ornament eines 


Rinnleiſten. Bleiſtift⸗ und Federſkizze. 
Eine Facade mit Pilaſterarchitektur und Halbkreisthür. Bleiſtiftſkizze. 


Eine Facade mit zwei prononcirten Vorlagen an den Ecken, im Mittelbau Fenſter⸗ 


niſchen mit Säulen, Halbkreisthür im Unterbau. Zwei verſchiedene Anſichte d 
Details. Bleiſtiftſkizzen. 3 ſch ſichten un 


Mehrere Facaden mit Pilaſtern und anderweitig reich decorirten Fenſtern. Eine 


mit Seitenfronten (9) in der Mitte, Bogenthüren im Unterbau. Federſkizzen. 


N Dreiftödige Fagade. Bogenfenſter im unteren Stock. Bleiſtiftſkizze. 
Theil einer Fagade. Starke ſenkrechte Pfeilerabtheilungen, unten Halbkreisbogen. 


Federſkizze mit rother Tinte. 


Eine Thür mit horizontalem Sturz und mit Figuren ⸗geſchmücktem Aufbau, und 


Facade mit Pilaſterarchitektur und getheilten umrahmten Bogenfenſtern. Federſkizze 
mit rother Tinte. 


Theil einer Facade mit Pilaſtern, Bogenfenſtern und Bogenthüren. Bleiſtiftſkizze. 
. Facade mit Bogenarchitektur und ſtarken Quaderungen. Federſkizzen. 
. Kichenfagaden mit Eingängen, theils im Halbkreiſe, theils in flachen Kreisbogen 


überdeckt. Federſkizze. 


Fasgade mit großen Bogen und ſtarken Pfeilerabtheilungen, zwiſchen denen die Stock— 


werke eingebaut ſind. Bleiſtiftſkizze, zum Theil eſtompirt. 


. Fasgade, dreiſtöckig mit Bogenarchitektur, in der Mitte große Eingangsthür. Blei— 


ſtiftſkizze, eſtompirt. 


. Dreiftidige Facade mit Eckthürmen und leichtem Mittelbau, Bogen mit Pilaſtern. 


Bleiſtiftſkizzen. 


. Fagade mit Eckpilaſtern, und drei große Bogen auf Pilaſtern, zwiſchen denen die 


Stockwerke eingebaut find. Bleiſtiftſkizzen. 
Eine Tribüne in Bogenarchitektur mit mehreren anderen Decorativbauten. Blei— 
ſtiftſkizze. 


Fagade mit prononcirten Eckvorlagen, ſtark gequadertem Unterbau, Bogenfenſter mit 


Pilaſtern in der Mittelpartie. Angetufcht. 


. Facade mit drei großen Stichbogen auf Pfeilern, dazwiſchen Stockwerkbau mit Pi— 


laftern ꝛc. Federſkizze. 
Aehnliche Facaden, die Stichbogen von Conſolen oder Figuren geſtützt, reich getheilte 
Fenſter. Verſchiedene andere Architekturen. Federſkizzen. 


Verſchiedene Facaden, theils mit Stichbogen, theils mit geraden Stürzen und Qua— 


derungen. Federſkizzen. 


Vierſtöckige Facade mit durchgehenden ſtarken Pfeilern, oben Stichbogen tragend, 


Stockwerke eingebaut. Bleiſtiftſkizze. 

Zwei Facaden, zum Theil mit Tafelungen reich geſchmückter Fenſter mit wagerechten 
Stürzen. Federſkizze. | 

Verſchiedene Facadenkrönungen ꝛc. im Detail, eine große Bogenthür mit Täfelung, 
reiches getheiltes Fenſter ꝛc. Bleiſtiftſkizzen. 

Bogenthür mit geſprengtem Sturz. Bleiſtiftſkizze. 

Ein paar Bogenöffnungen und ein paar Fenſteröffnungen. Bleiſtiftſkizzen. 
Verſchiedene Fenſteröffnungen, in Quadermauerwerk eingebaut. Bleiſtiftſkizze. 
Desgleichen, meiſt mit Stich bogen. Federſkizzen. 

Verſchiedene Thür- und Fenſtereinfaſſungen. Bleiſtiftſkizzen. 0 
Quadermauerwerk und ein paar ſcheitrechte Thürſturze mit Druckbogen. Bleiſtiftſk. 
Mauerverkleidung mit Ouadern vom Grabmal der Cäcilia Metella. Federſkizze. 
Verſchiedene Mauerverkleidungen mit Quadern, in Verbindung mit Fenſteröffnungen. 
Federſkizzen. 


20 * 


| 


— 308 — 


Entwürfe zu verſchiedenen Gebäuden; Schlöſſer, Wohnhäuſer, Villen 2°. 


151. Fagade einer kleinen Villa mit ſechsſäuligem Porticus. Bleiſtiftſkizze. n 
152. Anſicht eines öffentlichen Gebäudes, vielleicht eines Theaters, in Verbindung mit ‘rtd 
mehreren anderen Gebäuden. Theils Bleiſtift-, theils Federſkizze, unvollendet. 
(Nr. 151 - 204: XLI. e.) 
153. Anſichten verſchiedener Architekturen, theils Straßen einer Stadt bildend, theils in 
freier Landſchaft. Feder- und Bleiſtiftſkizzen, zum Theil angetuſcht. 
154. Eine Gebäudereihe auf einer Felſenhöhe, vielleicht eine Landhausanlage; ein paar Fül— 
lungen von Halbkreisfenſtern und ein Pegaſus nebſt Führer. Federſkizzen. ‘ee | 
155. Vorderderanſicht eines Palaſtes, wahrſcheinlich für den Prinzen von Preußen Kö— Aer 
nigliche Hoheit (jetzigen König). Grundriß und Durchſchnitt eines Treppenhauſes a2 
nebft Details. Federſkizze. 


— — 


156. Vorderanſicht eines ähnlichen Palaſtes. Bleiſtiftſkizze. 

Y 157. Entwurf für denfelben Palaft, Ecke der Linden, neben der Bibliothek zu Berlin. 
inh Perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftſkizze. 

hh 158. Ein anderer Entwurf für denfelben Palaſt. Perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftſkizze. 
fh 159. Derſelbe Entwurf. Perſpektiſche Anſicht von einem anderen Standpunkte. Bleiſtiftſk. 


160. Derſelbe Entwurf. Grundriß. Federſkizze, angetuſcht. * 

161. Entwurf zu caſtellartigen Schlöſſern mit runden Eckthürmen. Fafaden. Federſk. a 

162. Ein ähnlicher Entwurf mit einer Terraſſe. Grundriß und Aufriß. Bleiſtiftſkizze. 

ih 163. Ein hohes Gebäude mit vier Eckthürmen. Grundriß und Aufriß. Bleiſtiftſkizze. 

164. Ein kleines Schloß auf dem Lande. Grundriß, Aufriß und perſpektiviſche Anſicht. 

N Feder⸗ und Bleiſtiftſkizzen. 

165. Ein Landhaus. Grundriß und Aufriß. Federſkizze. 

166. Ein Landhaus, in Verbindung mit Terraſſen. Grundriß und Anſicht mit Land— 

| ſchaft. Federſkizze. 

167. Ein Wohnhaus, in Verbindung mit einer kleinen Gartenanlage. Grundriß und 
Aufriß. Federſkizze. 
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In 168. Freiſtehendes Wohnhaus mit vorgebautem Saale. Zwei Grundriffe und vordere 
sl Anſicht. Federſkizzen. 

HW 169. Eine kleine Schloßanlage, freiliegend; mehrere Grundriſſe und eine Anſicht. Federſk. 
4 N 170. Verſchiedene Grundriſſe und Durchſchnitte zu einem Gebäude mit einem Salon, und 
N ein Theil einer Facade. Federſkizzen. 

Al a | 171. Ein freiſtehendes Wohnhaus mit innerem Hof. Grundriß, halber Aufriß und 
4 hi halber Durchſchnitt. Feder- und Bleiſtiftſkizzen. 

hi: | 172. Grundriß und theilweiſer Durchſchnitt eines Wohngebäudes mit innerem Hof. 


G. Federſkizze. 


Bi! 173. Drei verſchiedene Grundriſſe eines Wohngebäude. Federſkizze. 

0 174. pe Anſicht eines dreiſtöckigen, freiftehenden Wohngebäudes mit innerem 
lim | Hof. Federſkizze. 

ua) 175. Zwei verſchiedene Grundriffe und ein Aufriß eines Wohngebäudes; letzterer einftödig, 
% mit Auſſatz in der Mitte. Bleiſtiftſkizzen. 

Ht 1 176. Grundriß und Aufriß eines freiſtehenden, dreiſtöckigen Wohngebäudes. Röthelſkizze. 
it | 177. Grundriß und Anſicht eines Landhauſes mit offener Halle und Terraſſen. Federſk. 
‘at N 178. Grundriß und Anſicht eines ähnlichen Landhauſes, nebſt Bemerkung über architekto⸗ 
MN niſche Ausbildung leichter Bauwerke. Feder- und Bleiſtiftſkizzen. 

W 179. Grundriß und Aufriß eines Wohngebäudes. Flüchtige Federſkizze. 

0 1 180 — 183. Vier Blätter mit verſchiedenen Grundriſſen. Federſkizzen. 

I ih 184. a a Aufriß eines kleinen einſtöckigen Gebäudes mit zweiſtöckigem Mittelbau. 
KB N eiſtiftſkizze. 

4 N 0 185. Zwei Grundriſſe und Aufriß eines ſtädtiſchen Wohngebäudes mit Seitenflügeln. Federſk. 
Ay | 186. Grundriß eines Veſtibüls. Federſkizze. 

1 187. Grundriß und Durchſchnitt eines Theaters. Federſk. 

If 

e 188. Theilweiſer Grundriß einer Gartenanlage mit architektoniſcher Umgebung. Bleiſtift— 
W | ſkizze, eſtompirt. 

hl | 189. Zwei Anſichten von einer Landhausanlage. Bleiſtiftſkizzen, 


thee 


222. 


— a — 


Grundriſſe, Durchſchnitte und Anſichten von Schuppen. Federſkizzen. 

Grundriſſe und Durchſchnitte von Dachungen mit inneren Regenhöfen. Federſkizzen. 
: Grundriſſe und Durchſchnitte, auch perſpektiviſche Anſichten. FJeder⸗ und Bleiſtiftſk. 
Durchſchnitt einer ähnlichen Anlage und Detail des Dachgeſimſes. Federſkizzen. 


Entwürfe zu verſchiedenen Thurmbauten. 


Eine Baſilika mit einem Thurm zur Seite. Bleiſtiftſkizze. 
: Drei Bleiſtiftſkizzen für einen Thurm zu demſelben Zweck. 
Zwei Thürme, Quaderbau mit Bogenöffnungen und Krönungsgallerie ohne Spitze. 


Federſkizzen. 


Ein Thurm in Ziegelbau mit Oeffnungen im Halbkreisbogen, vier Geſchoſſe; Krö⸗ 


nungsgallerie, niedrige Spitze. Bleiſtiftſkizze nebſt Details. 


Copie der vorhergehenden. In Bleiſtift auf Kalkirpapier. 
. Ein ähnlicher Thurm ohne obere Gallerie, aber am Unterbau mit Bogenhallen um— 


geben. Bleiſtiftſkizze. 


Ein ſchlanker Thurm, ähnlich dem Campanile von St. Marco zu Venedig. Federſk. 
Eine perſpektiviſche Anſicht von Nr. 197 mit Landſchaft. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 
Verſchiedene Thurmentwürfe mit Bogenthüren und Bogenfenſtern, flachen und hohen 


Spitzen. Federſkizzen. 
Ein Thurm mit Zinnenkrönung und hoher Kegelſpitze. Federſkizze. 


Rathhäuſer mit Thürmen im mittelalterlichen Styl. Federſkizzen. 


Entwürfe zu Kirchen. 


Entwurf zu einer großen Baſilika mit fünf Schiffen. Holzdecken, von Säulen und 
Bogen unterſtützt und mit drei Kuppeln am Chorende. Grundriß, vordere Anſicht, 
Durchſchnitt und zwei perſpektiviſche Anſichten. Bleiſtiftſk. (Nr. 205 - 260: XLI. d.) 
Desgleichen, ein verändertes Querprofil. Bleiſtiftſkizze. 

Derſelbe Entwurf mit verſchiedenen Abänderungen; theilweiſer Grundriß, vordere 
Anſicht, mehrere Durchſchnitte und perſpektiviſche Anſichten des Innern. Theils 
Feder, theils Bleiſtiftſkizzen. 
Desgleichen, Details der Deckenunterſtützungen durch Säulen und Bogen. Bleiſtiftſk. 
Ein Blatt mit ſchriftlichen Bemerkungen über den Baſilikenbau. Mit Bleiſtift. 
Vorderanſicht einer Kirche mit zwei Thürmen, mit Pilaſtern decorirt, vielleicht für 
die Nicolaikirche in Potsdam gedacht. Bleiſtiftſkizze. 


„ Durchſchnitt einer Kuppel über einem achteckigen Raum nebſt Details. Bleiſtiftſk. 


Aeußere Anſicht dieſer Kuppel. Auf der Rückſeite Grundriß. Bleiſtiftſkizzen. 
Perſpektiviſche Anſicht einer runden Kirche mit vier Geſchoſſen und Kuppeldach. Federſk. 
Ein ähnlicher Entwurf, Grundriß und verſchiedene Anſichten und Durchſchnitte. Feder— 
und Bleiſtiftſkizzen. 

Desgleichen, Grundriß und Durchſchnitt. Bleiſtiftſkizze. 

Desgleichen, Grundriß, Durchſchnitt und innere Perſpektive. Bleiſtift- und Federſk. 
Grundriß einer Kirche, Kuppel über einem quadratiſchen Raum mit drei Halbkreis⸗ 


niſchen. Flüchtige Bleiſtiftſkizze. 


Entwurf zu einer Kirche, Kuppel über einem achteckigen Raum mit vier vorſpringenden 


Kreuzarmen. Grundriß, Durchſchnitt, verſchiedene Aufriſſe nebſt Details. ⸗Federſk. 
Ein ähnlicher Entwurf, Grundriſſe, Durchſchnitt und innere Anſichten. Bleiftift- 
und Federſkizzen. 


. Entwurf zu einer Kirche mit quadratiſchem Grundplan, eine Kuppel über dem qua- 


dratiſchen Mittelraum mit vier anſchließenden Tonnengewölben, nebſt zwei Emporen. 
Verſchiedene Grundriſſe, Durchſchnitte und Anſichten, nebſt Details. Federſkizzen. 

Entwurf zu einer Kreuzkirche, hoher quadratiſcher Mittelbau mit Kuppel und nie- 
drigerem Kreuzarme mit Tonnengewölben. Grundriß, Durchſchnitt, geometriſche 
und perſpektiviſche Anſichten und Details. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Theil der perſpektiviſchen Anſicht des vorhergehenden Entwurfes mit Fenſter⸗ 
details. Bleiſtiftſkizzen. 


. 


310 — 


223. Große Bogenöffnungen, mit Architraven und Pilaſtern getheilt, Details zu dem vor— 
hergehenden Entwurf. Bleiſtift- und Federſkizzen. 


224. Desgleichen, mit kleineren Bogenſtellungen. Bleiſtiftſkizze. 4 
225. Desgleichen, Bleiſtiftſkizzen. 6 
226. Desgleichen, nebſt Bogenthüren x. Bleiſtiftſkizzen. 1 
227. Ein ähnlicher Entwurf wie Nr. 221, mit vier kleinen Thürmen am Mittelbau. xl 
Bleiſtiftſkizzen. Grundriß, Durchſchnitt und Anfichten. Auf der Rückſeite verſchiedene 4 
Kirchenarchitekturen im mittelalterlichen Styl. Bleiſtiftſkizzen. wot 


228. Projekt zu einer Verbindung oon Kuppelgewölben über quadratifhen Räumen von 
verſchiedener Weite. Theil eines Grundriſſes und Durchſchnitte. Federſkizzen, nebſt 
einer Bemerkung über monumentale Bauwerke. mi 

229. Desgleichen, verſchiedene Durchſchnitte und Anſichten. Theils Feder-, theils Bleiſtiftſk. aA 

230. Desgleichen, theilweifer Grundriß, Durchſchnitt und eine Anſicht. Federſkizzen. 

231. Desgleichen, Durchſchnitte und Anſichten. Federfkizzen. 

232. Desgleichen, theilweiſer Durchſchnitt und Anſicht. Feder- und Bleiſtiftſkizze. 

233. Entwurf zu einer Kirche mit neuen Kuppelgewölben über quadratiſchen Räumen, das 
mittlere prononcirt. Grundriß, Durchſchnitt, Aufriß und Detail. Bleiſtiftſkizzen. 

234. Entwurf einer dreiſchiffigen Cathedrale mit hoher Kuppel am öſtlichen Ende. Grundriß 
und Aufriß. Federſkizzen. nes 

235. Ein ähnlicher Entwurf, jedoch mit zwei Nebenkuppeln. Anſicht. Theils Feder-, “rei 
theils Bleiſtiftſkizze. Ferner Vorderanſicht einer Kirche im Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſk. 

236. Entwurf einer fünfſchiffigen Cathedrale mit großer Kuppel am Oſtende und vier 
Nebenkuppeln. Zwei Grundriſſe und zwei Anſichten. Theils Feder-, theils 909 
Bleiſtiftſkizze. abit 

237. Entwurf einer dreiſchiffigen Kirche mit großer Kuppel am Oftende und zwei Thürmen 
am Weſtende. Grundriß. Bleiſtiftſkizze. 

238. Desgleichen, Vorderanſicht. Bleiſtiftſkizze. 

239. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftſkizze. 

240. Entwurf für die Gertraudenkirche am Ende der Leipzigerſtraße zu Berlin. Drei— 
ſchiffig mit Trichtergewölben auf ſchlanken Pfeilern, kreisrundem Chor und hohem 
Thurm. Grundriß und innere Perſpektive. Bleiſtiftſkizze. cote 

241. Desgleichen, verſchiedene perſpektiviſche Anſichten des Inneren, nebſt Details und — 
zwei Thurmanſichten ꝛc. Bleiſtift- und Federſkizzen. N 

242. Desgleichen, verſchiedene Thurmanſichten. Federſkizzen. N 


243. Entwürfe zu ein paar kleinen Kirchen mit horizontaler und gewölbter Decke, erſtere 1 
dreiſchiffig. Grundriſſe, Durchſchnitte, innere und äußere Perſpektiven. Bleiſtift— laa 
und Federſkizzen. Wu 

244. Vorderanſicht einer Kirche mit flachem Giebel, einer Fenſterroſe und reicher Bogen— i 
thür. Federſkizze. . OT 

245. Desgleichen. 2 

246. Entwurf zu einer Kirche, ähnlich der in Moabit ausgeführten. Grundriß, ver— OM 
ſchiedene Durchſchnitte und Anſichten. Federſkizzen. N. de 

247. Perſpektiviſche Anſicht der Kirche bei der Pfaueninſel. Flüchtige Federſkizze. . N 


248. Entwurf zu einer kleinen Kirche, dreiſchiffig, mit mittlerem Tonnengewölbe auf 
Säulen. Grundriß und Durchſchnitt. Auf der Rückſeite verſchiedenes Andere. Federſk. 
249. Kleinere dreiſchiffige Kirche mit großem Bogenfenſter und vier kleinen Eckthürmen. 
Grundriß und perſpektiviſche Anſicht. Federſkizzen. N. Oe 


250. Eine ähnliche größere Kirche mit zwei Emporen. Durchſchnitte und perſpektiviſche % M ber 
Anſicht. Bleiſtiftſkizze. N. Bei 
251. Perſpektiviſche Anſicht einer Kirche im byzantiniſchen Styl mit zwei weſtlichen Thürmen M du 
und hohem Aufbau über dem Kreuz. Bleiſtiftſkizze. KM 


252. Entwurf zu einer Kirche mit flacher Decke, zwei Emporen und flachen Kreisbogen— Ne 
öffnungen in den Mauern. Verſchiedene Anſichten, Durchſchnitt und flüchtiger Grundriß. . En 
Federſkizzen. . de 

253. Flüchtiger Entwurf zu einer Kirche mit quadratiſchem Grundplan, vier Eckvorlagen, 
mit Treppen und zwei Emporen. Grundriß und Durchſchnitt. Bleiſtiftſkizzen. 

254. Vielleicht Details dazu, eine Thür und drei Bogenöffnungen. Bleiſtiftſkizze. 


» 


259. 
260. 


n 


Skizzen zu dem Entwurf Nr. 24, Mappe XL. Grundri d Lä a 5 
Bleiſtiftſkizen. 5 riß und Längendurchſchnitt. 


Desgleichen, theilweiſer Grundriß und Querdurchſchnitt, ſowie Detail der Fenſter⸗ 


Ausfüllungen. Federſkizzen. 
Eine Kirche in Bogen-Architektur mit viereckigem weſtlichem Thur fpeftivi 
Anſichten. Vleiftiftfizzen. e A ee a 


Perſpektiviſche Anſicht der Kirche zu Erdmannsdorf nebft Grundriß. Flüchtige 


Bleiſtiftſkizze. 
Drei perſpektiviſche Anſichten von Kanzeln. Bleiſtiftſkizzen. 
Eine Kanzel und Verzierung eines Tonnengewölbes. Federſkizzen. 


Skizzen zu dem in Mappe XL. sub Nr. 50 rc. aufgeführten Entwurf einer fürſtlichen 


261. 


262. 
263. 
264. 
265. 
266. 
267. 
268. 
269. 
270. 
271. 


272. 
273. 
274. 
275. 
276. 


277. 
278. 


9. 
280. 


281. 
282. 


283. 
284. 
285. 
286. 
287. 
288. 
289. 
290. 
291. 
292. 
293. 


Reſidenz. 


Einfahrt nebſt Vorhof. Angetuſchte Federſkizze, neb riftlichen . 
(Nr. 261—311: XLI. e.) — eee 
Die Reitbahn nebſt Stallungen und Uhrthurm. Bleiftiftffigzen. 

Das Theater, Grundriß und Durchſchnitt. Bleiſtiftſkizzen. 

Desgleichen, zwei Anſichten. Bleiſtiftſkizzen. 

Eine andere Fagade. Bleiſtiftſkizze. 

Fagaden, vielleicht zu den Oekonomiegebäuden. Bleiſtiftſkizzen. 

Vorderanſicht des Tempels der National⸗Monumente. Bleiſtiftſkizze. 
Durchſchnitt der Kirche. Bleiſtiftſkizze. 

Eine Laube mit Hermen ꝛc. Bleiſtiftſkizze. 

Durchſchnitt des Thronſaales rx. Bleiſtiftſkizze. 

Anſicht der ganzen Anlage nebſt Auffahrt im Durchſchnitt. 


Skizzen zu Monumenten. 


Ein Unterbau mit Pilaftern, vor denen Figuren ſtehen. Bleiſtiftſkizze. 

Eine Denkſäule mit einem Porticus umgeben. Bleiſtiftſkizze. 

Eine Reiterſtatue unter einem reichen Triumphbogen mit Säulenaufbau. Bleiſtiftſk. 
Eine Reiterſtatue auf einem hohen Poſtamente. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Sarkophag unter einer offenen Bogenhalle, in Verbindung mit einer Kirche. 
Geometriſche und perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Triumphbogen mit einer Quadriga. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Denkmal, an einer Wand errichtet. Pilaſterarchitektur mit einem großen Bo— 
gen, viele Skulpturzierden. Bleiſtiftſkizzen. 

Grabdenkmal mit einer Büſte, Anſicht und Durchſchnitt. Bleiſtiftſkizze. 

Ein Hof, mit einer Mauer umgeben, in der ſich Niſchen mit Statuen befinden. 
Grundriß, ein Theil des Aufriſſes und innere Perſpektive. Bleiftift- und Federſk. 
Desgleichen, innerer Proſpekt. Federſkizze. 

Bleiſtiftſkizze zu einer Brücke. 


Architektur⸗Details, Ornamente und Verzierungen. 


Verſchiedene Kranzgeſimſe, griechiſcher Styl mit Ornamenten. Bleiſtiftzeichnung. 
Verſchiedene Geſimsprofilirungen. Federſkizzen. 

Geſimsprofil für eine überkragte Wand. Bleiſtiftſkizze. 

Dachſparren⸗Endigungen. Federſkizze. 

Mauerkrönung mit Kragſteinen und Steinſchnitt eines Bogens. Bleiſtiftſkizzen. 
Ein Tympanum mit Medaillons als Akroterien. Bleiſtiftſkizze. | 

Ein ſtarker Pfeiler in einer Maueröffnung mit reichem Ornament. Bleiſtiftſkizze. 
Verſchiedene Polſtercapitäle. Theils mit rother Tinte, theils mit Blei ſkizzirt. 
Ein paar korinthiſche Capitäle im byzantiniſchen Styl. Bleiſtiftſkizze. 

Pfeiler und Säulenſtellungen verſchiedener Art nebſt allerlei Ornament 2. Bleiſtiftſk. 
Säulen mit Bogen und einige Ornamente. Bleiſtiftſkizzen. 
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294. 


295. 
296. 
297. 
298. 
299. 
300. 
301. 


. 


Verzierung einer Fagade mit Täfelungen. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Giebel im byzantiniſchen Styl, nebſt verſchiedenen Gittern. Bleiſtiftſkizzen. 
Tiſche, Stühle, Canapees, eine Medaille und verſchiedenes Andere. Beiſtiftſkizzen. 
Ein Bogenfenſter nebſt Gitter. Federſkizze. 

Fenſter mit Glasmalereien. Feder- und Bleiſtiftſkizzen. 

Bilder⸗Rahmen. Feder- und Bleiſtiftſkizzen. 

Tiſchfüße, Conſolen rc. Federſkizzen. 

Tempeltreppe mit Abſätzen. Bleiſtiftſkizze. 


302 — 305. Vier Blatt mit Gefäßprofilen in verſchiedenen Verhältniſſen. Bleiſtiftſkizzen. 


306. 
307. 
308. 
309. 
310. 
ale 


Ein Fruchtſchaale. Federſkizze. 

Ein Bandornament. Bleiſtiftſkizze. 

Ein gemaltes Blattornament, nebſt Farbenangaben. Bleiſtiftſkizze. 

Verſchiedene Blatt- und andere Ornamente, auf zwei Bogen-Niſchen. Bleiſtiftſk. 
Ein paar ſchematiſirte Ornamente. Bleiſtiftſkizze. 

Ein kleiner eiſerner Glockenthurm auf einem flachen Giebel. Getuſchte Zeichnung. 


Mappe XIII. 


Vorarbeiten zu einem größeren architektoniſchen Werke. Skizzen verſchiedener vorhandener 


ike 
2 
3. 
4. 


5. 


* 


24. 


25. 


Architekturen, Copieen nach Zeichnungen Anderer und nach Kupferſtichen. 


Zwei ägyptiſche Capitäle. Bleiſtiftſkizzen auf Kalkirpapier. 

Ein Grabmal auf einem Felſen mit unterirdiſchen Kammern. Bleiſtiftſkizze. 
Verſchiedene Grabmäler aus Paläſtina, ein Säulencapitäl und ein Pfeiler aus 
Milo. Bleiſtiftſkizzen. 

Ein Säulencapitäl, Geſimsdetails und Steinſchnitt eines Halbkreisbogens. Bleiſtift— 
und Federſkizzen. 

Ein Fronton. Bleiſtiftſkizze. 

Palaſt⸗Architekturen, Aquädukte ꝛc. aus Spanien. Bleiſtiftſkizzen. 

Von dem Grabmal zu Zalamea, Unterbau unter zwei Säulen. Bleiſtiftſkizze. 
Aquädukte, Grabmal und Tempelreſte aus Spanien. Bleiſtiftſkizzen. 
Architekturreſte aus Cairo, Abydos und Fahoum in Mittel-Aegypten. Bleiſtiftſkizzen 
auf rothem Papier. 


Verſchiedene antike Grabmäler, ein Candelaber, ein Gefäß ꝛc. Federſkizzen. 
. Zwei antike Gefäße, ein kleines Blatt-Ornament. Bleiſtiftſkizzen. 


Ein Rinnleiſten mit Ornament und Ausguß, Terra cotta aus Pompeji. Feder— 
zeichnung auf Kalkirpapier. 


Neptun, eine Nymphe raubend, Neptun mit einem Delphin, ein Triton, eine 


Nymphe mit Meerroſſen x. Bleiſtiftſkizzen. 
Ein indiſcher Tempel und andere indiſche Architekturen. Federſkizzen. 


. Mauriſche Säulen mit Bogen. Bleiſtiftſkizze. 

Noch eine mauriſche Säule mit Bogenanfängen. Bleiſtiftſkizze. 

. Moſchee Beny-Haſſan zu Heptanomide. Grundriß, Theil des Durchſchnitts xc. Bleiſtiftſk. 
. Palais der Soudars zu Gaza. Bleiſtiftſkizze. 

. Eine mauriſche Kuppel. Federſkizze. 


Eine byzantiniſche Säule mit figürlichem Schmuck, eine desgleichen Thüre mit reicher 
Bogenfüllung und ein Pfeiler einer Bogenöffnung mit einer Figurenſäule. Bleiſtiftſk. 


. Säulen und Pilaſter mit Figuren-Reliefs, Theil einer mittelalterlichen Burg, Fenſter, - 


Thüren und andere Architektur⸗-Details. Bleiſtiftſkizzen. 

Eine offene Halle, Theil einer Facade und Theil des Innern einer Kirche im 
Spitzbogenſtyl. Federſkizzen. 

Ein Fenſter, ein Bogen, eine Marienſäule und eine Mauerkrönung im Spitzbogen— 
ſtyl. Bleiſtiftſkizze. 

Eine Fontaine, ein Gebäude mit Eckthürmen im mittelalterlichen Styl, eine Conſole. 
Bleiſtiftſkizzen. 

Verſchiedene Architektur ⸗Details von mauriſchen Gebäuden. Bleiſtiftſkizzen. 


—— a 


26. Oberer Theil eines Kirchengiebels, eine Kirchenthür f — 71 
alterlichen Styl Federſtizzen. ö irchenthür und zwei Capitäle im mittel. 1 
27. Ein Fenſter nebſt Strebepfeiler ꝛc., Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſkizze. 4 


28. Ein flacher Bogen und ein Säulencapitäl, mittelalterlicher Styl. Bleiſtiftſkizze. 


29. Ein durchbrochener Giebel, Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſki i 
„ 05 0 5 * zze. 
gs ae 1 5 a en Theile des Grundriſſes, des Längen- und 9 
uerdurchſchnitts u : ae \ 
eber nd der vorderen Anſicht. Zwei Blatt Bleiſtiftſkizzen auf Kal- 
32. Vorderſeite einer Kirche im Spitzbogenſtyl mit zwei Thü peas ; 
Bleiſtiftſkizze. genfty zwei Thürmen, perſpektiviſche Anſicht. 


33. Zwei Grundriſſe altdeutſcher Kirchen. Anſicht einer Kirche im b ini 
Der Ludgerithurm zu Münſter, ein Perils e eee * 

34. Anſicht von dem Schloß St. Michel. Bleiſtiftſkizze. 

35. Anſicht von Segovia. Bleiſtiftſkizze. 

36. Anſichten verſchiedener mittelalterlicher Schloßbauten. Bleiſtiftſkizzen. 

37. Ein paar feſte Schlöſſer aus dem Mittelalter und zwei Mosken. Federſkizzen. 

38. Anſicht eines hohen mittelalterlichen Gebäudes nebſt Thüren. Bleiſtiftſkizze. 

39. Ein paar alte Häuſer aus Hildesheim. Bleiſtiftſkizze auf Kalkirpapier. 

40. Ein Rathhaus mit hohem Thurm im mittelalterlichen Styl. Bleiſtiftſkizze auf 
Kalkirpapier. 

41. Fenſter, Thüren und ein Stadtthor im mittelalterlichen Styl. Bleiſtiftſkizzen. 

42. Dun Dornadilla, Ruine eines Piktenbaues. Federſkizze. 

43—52. Zehn Blatt verſchiedener Architekturen des Mittelalters in England. Theils 
Feder⸗, theils Bleiſtiftſkizzen. 

53. Verſchiedene Architekturdetails und Ornamente aus dem Mittelalter. Bleiſtiftſk. 

54. Verſchiedene Fenfter- und Bogenöffnungen, ein Gewölbpfeiler und ein Ornament, 
größtentheils mittelalterlich. Bleiſtiftſkizzen. 

55. Ein viereckiger Thurm und Theil einer Facade. Bleiſtiftſkizzen. 


56. Ein italieniſches Landhaus. Perſpektive. Bleiſtiftſkizze. 
57—60. Verſchiedene Architekturen und Architekturdetails aus Italien. Vier Blatt. 
Bleiſtiftſkizzen. 


61. Eine Kirche, entworfen von von Klenze. Grundriß. Zwei Durchſchnitte und Vor— 
deranſicht. Bleiſtiftſkizzen. 

62—64. Verſchiedene Architekturen, entworfen oder gezeichnet von Chateauneuf. Drei 
Blatt. Bleiſtiftſkizzen. 

65. Altnorwegiſche Holzarchitekturen, gezeichnet von Fearnley und Lindſtof. Bleiſtift— 
ſkizzen auf Kalkirpapier. 


Mappe XIIII. a. und b. 


Zeichnungen aus dem Beſitz des Königlichen Gewerbeinſtituts rc., meiſtens Muſter und 
Vorbilder, Glaskronleuchter, Poſtament zur ſterbenden Amazone von Kiß. 


1. Reſtauration der Karyatiden am Pandroſion zu Athen. Bleiſtiftzeichnung für Bor» 
bilder für Handwerker und Fabrikanten. Abth. I. Blatt 6. (1826 angefertigt.) 

2. Zeichnung eines Bronzegefäßes. Es wurde, in einer Marmorvafe eingefchloffen, in 
einem Grabe an der Straße von Piräus nach Salamis und Eleuſis gefunden, und 
gehört jetzt dem britiſchen Muſeum an. Durchſchnitt, perſpektiviſche Anſicht und 
Details. Federzeichnung, in den Vorbildern für Handwerker und Fabrikanten. 
Abth. II. Blatt 7 mitgetheilt. (Angefertigt 1827.) f 

3. Muſter einer Damaſtſerviette, für einen Weber in Schleſien, wonach die Muſter⸗ 
zeichnung gemacht, und die Pappen ausgeſchlagen werden ſollten. Bleiſtiftzeichnung in 
natürlicher Größe, im Februar 1828 angefertigt. Eine verkleinerte Darſtellung be⸗ 
findet ſich in den Vorbildern. (Abth. III. Blatt 9.) 

4. Desgleichen, Bleiſtiftzeichnung, mit grüner Farbe angelegt. Verkleinert in den 
Vorbildern. (Abth. III. Blatt 10.) 


A 
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9—6. Verſchiedene Parquetfußbodenmuſter nach Skizzen von Schinkel, gezeichnet von 
Mauch für die Vorbilder. (Abth. I. Bl. 31 und 32.) 

7— 11. Fünf Blatt Zeichnungen zu Gemälderahmen, zum Theil für Bilder des Kö— 
niglichen Muſeums ausgeführt. Bleiſtiftzeichnungen; vier derſelben ſind in den 
Vorbildern 2. Theil, Abth. II. Blatt 10, 11, 12, 13 mitgetheilt. 

12— 15. Vier Blatt mit Entwürfen zu Sopha's und Stühlen von Schinkel für die Vor— 
bilder für Handwerker entworfen und von G. Stier und Strack gezeichnet, unter 
Schinkel's Leitung. 2. Theil, Abth. II. Blatt 14, 15, 16, 17. Federzeichnungen. 

16. Herleitung der Säulengebälke aus der Holzconſtruction nach den Schriftſtellern der 
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ti Alten. Federzeichnung für Vorbilder. (Abth. I. Blatt 2 angefertigt.) 

179 f 17. Steinconſtruction der Geſimſe und des Deckenwerks bei den Propyläen zu Eleuſis. 

i Ausgetuſchte, perſpektiviſche Zeichnung für die Vorbilder der Handwerker rc. Abth. I. 

m m Blatt 2 a. 

(N 4 18—22. Fünf Blätter mit Muftern zu verſchiedenen Geländern von Metallfederzeichnun- 
: . gen für die Vorbilder für Handwerker. Abth. I. 28, 29 und 30, nebft fchriftli- 


— 
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chen Bemerkungen auf einem Papierſtreifen. 

23. Zeichnung eines Pokals, in Silber oder Gold auszuführen, im Jahre 1820 ent— 
worfen. Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung, mit einem blauen Ton angelegt. (In den 
Vorbildern ꝛc. Abth. II. Blatt 25 mitgetheilt.) 

24. Drei Pokale, zwei Leuchter und zwei Reliefſtreifen, von dem vorhergehenden Pokal 
abgewickelt. Federzeichnung vom Jahre 1820 für die Vorbilder. Abth. II. 
Blatt 26. 1 

25— 27. Drei Blatt mit verſchiedenen Gefäßen, zum Theil in Linien, zum Theil ſauber 
in Tuſche ausgeführte perſpektiviſche Anſichten. Im Jahre 1821 für die Vorbilder 
Abth. II. Blatt 27, 28 und 29 angefertigt. 

28. Zeichnung von dem in Bronze für einen der Höfe des Königlichen Gewerbeinſtituts 
ausgeführten Springbrunnen, jetzt im Schlößchen Charlottenhof. Für die Vorbilder, 
Abth. II. Blatt 31. 

29 - 30. Zwei Blatt, die Gruppen auf dem Rande der Schaale des eben erwähnten 
Springbrunnens im größeren Maßſtabe darſtellend. Kalken für die Vorbilder. 
(Abth. II. Blatt 32, 33.) 

31-32. Zwei Blatt Zeichnungen mit Glasgefäßen verſchiedener Art in Bleiſtift, zum 
Theil ausgeführte perſpektiviſche Anſichten für die Vorbilder, Abth. II. Blatt 4 
und 5 entworfen. 

33. Eine Chaiſelongue und ein Armſeſſel, in Farben ausgeführt, mitgetheilt in den Ver- 
handlungen des Gewerbevereins für Preußen vom Jahre 1827. Tafel 23. 

34. Stellt einen für Seine Königliche Hoheit den Kronprinzen (nachmaligen König 
Friedrich Wilhelm IV.) ausgeführten Armſtuhl dar, der ebenfalls in den erwähnten 
Verhandlungen von 1827 Tafel 24 mitgetheilt iſt; da ſich die Originalzeichnung 
nicht vorfand, iſt ein colorirter Abdruck der Kupferplatte genommen. 
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Zeichnungen zu einem in Holz geſchnitzten Poſtament für eine Amazone in Bronze von 
(is | Kiß. Das Poftament wurde für Seine Königliche Majeſtät Friedrich Wilhelm III. im 
** Königlichen Gewerbeinſtitut von Boy ausgeführt und befindet fic) im Pavillon zu 
N, Charlottenhof. 

u N 


7 35. Aufriß des Poſtaments. 

| 10 , 36. 7 ohne Verzierungen und mit eingeſchriebenen Maßen, auch Detail der 

N ieder. 

17 37—42. Sechs Blatt Füllungen zu dieſem Poſtament in natürlicher Größe. In Blei- 
ſtift zum Theil ausgeführt. Die Gypsmodelle dieſer Füllungen wurden hernach zum 

Kat Theil in Bronze gegoffen und für die Eingangsthür des Königlichen Gewerbe— 

4 i inſtituts beſtimmt. 

ite | 43. Skizze zu der eben erwähnten Bronzethür. Theilweiſe in Bleiftift. 

He 44. Detail der Gliederung zu dieſer Thür. 

ee 45. Bleiſtiftſkizze eines Ornaments. Auf der Rückſeite Zuſammenſtellung der architekto⸗ 

Wai niſchen Glieder, welche in den Vorbildern ꝛc., Abth. I. Blatt 1, ausgeführt ſind. 
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Matz. 
46. Zeichnung zu einem Elfenbeinkäſtchen, von Boh im Königlichen Gewerbeinſtitut für 
Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin (jetzt Königin-Wittwe) ausgeführt. In 
Tuſche ausgeführt und mit einigen Farben angelegt. Seiten- und Oeckelanſicht. 
47. Zeichnung zu einem Bronzepoſtamente, mit Silber ausgelegt, für eine ſterbende Ama⸗ 
zone, im Königlichen Gewerbeinſtitut ausgeführt. Bleiſtiftzeichnung. 


Me N 48. Zeichnung eines Pokals, in Silber auszuführen, mit einem Reliefſtreifen, Genien 
g mit Wein beſchäftigt. In blauer Tuſche ausgeführt. 
th 49. Der Reliefftreifen des Pokals Nr. 48 abgewickelt. Desgleichen. 


50. Zeichnung eines Spiegels in Bronze für Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin, 
im Gewerbeinſtitut ausgeführt. Auf der Rückſeite wurde ein Abguß des bei Dodona 
gefundenen Bronzemedaillons »Paris und Helena«, im Beſitz von Hawkins an⸗ 
gebracht. Die Zeichnung in blauen Tufchlinien iſt vom Jahre 1835. 


Zeichnungen zu einem runden Nähtiſch, welcher im Königlichen Gewerbeinſtitut für Ihre 
Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin (jetzige Königin-Wittwe) ausgeführt worden. 


51. Zargenverzierung, in Holz ausgeführt. Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung. 
52. Ein Theil eines Fußes. Bleiſtiftzeichnung. 
r Bok — Bronzeſchaale zwiſchen den Füßen. Oberanſicht, Durchſchnitt x. Bleiſtift— 
at zeichnung. 
15 54. Nähſchraube von Stahl, mit eingelegtem Gold und Perlmutter ausgeführt. Blei— 
ſtiftzeichnung. 
55. Scharnierband für die Klappe des Tiſches. In Farben ausgeführt. 
56. Schloßblech ebendazu. Desgleichen. 
ae 57. Gefäß, in Glas auszuführen, mit einem Reliefſtreifen von Nereiden, Tritonen ıc. 
7 In Bleiſtift. Sollte im Gewerbeinſtitut ausgeführt werden. 
58. Bleiſtiftzeichnung eines Schmuckkäſtchens für Ihre Königliche Hoheit die Kronprin- g 
zeſſin, in Bronze ausgeführt im Königlichen Gewerbeinſtitut. Seiten- und Deckel— N 


anſicht, letztere nicht ausgeführt. i 
59. Zeichnung von dem Deckel des eben erwähnten Käſtchens, wie er ausgeführt worden. 
Federzeichnung. 


60. Ergänzung des Monuments des Lyſikrates, für Seine Königliche Hoheit den Prinzen 
Karl in Glienicke ausgeführt. Ein Fuß des Triped in natürlicher Größe. 1836. 
61. Desgleichen. Ein Theil der Schaalenverzierung des Triped. Bleiſtiftſkizze. 
62. Ergänzung eines antiken Brunnens (im Muſeo borbonico in Neapel befindlich). 
Zeichnung auf Kalkirpapier; nur die Arme und die Schaale ſind von Schinkel's 
Hand. In Gyps ausgeführt im Königlichen Gewerbeinſtitut. 
63. Zeichnung zu dem für Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin im Gewerbeinſtitut 
ausgeführten Betpulte. Friesverzierung in Bleiſtift. 8 
64—65. Desgleichen, zwei Blatt mit durchbrochenen Verzierungen der oberen Krönung. 
Bleiſtiftzeichnung. (Nr. 1-65: XLIII. a.) 
18 66. Zeichnung zu einem für die Directorwohnung im Königlichen Gewerbeinſtitut aus— 
ia | geführten Glaskronleuchter. Federzeichnung, mit Bleiſtift ausgeführt. (XLII. b.) 


Vier Zeichnungen zu einem runden Poſtamente für die ſterbende Amazone von Kiß. 
Das Poſtament wurde für Seine Majeſtät Friedrich Wilhelm III. von Boh in 
Holz im Königlichen Gewerbeinſtitut ausgeführt. 


67. Anſicht des Poſtaments in natürlicher Größe. Zeichnung, in Bleiſtift ausgeführt. 
(1831.) (6b. 
68. Reliefzug, Gefangene, von Amazonen geführt, abgewickelt. Desgleichen. (b.) 
69. Fries mit Rüſtungen, Waffen ꝛc., abgewickelt. Desgleichen. (b.) . 
70. Plinte des Poſtaments. Seiten- und Oberanficht nebſt Eckausfüllung. Zeichnung, 
theils in Blei, theils in Tinte. (XIIII. a.) ö 
71. Copie auf Kalkirpapier nach einer Schinkel'ſchen Zeichnung von Sauer, einen im 
4 Gewerbeinſtitut in Bronze ausgeführten Tiſchfuß darſtellend. Die Originalzeichnung 
Jg ift nicht aufzufinden. (a.) 
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72. Skizze zu der von Kiß ausgeführten Bronzeſtatue Seiner Majeſtät Friedrich Wil 
helm III. im Königlichen Gewerbeinſtitut. Zwei variirte Anſichten. Bleiſtiftſkizzen. 

73. Bleiſtiftzeichnung zu einem biſchöflichen Kirchenſtuhl, im Königlichen Gewerbeinſtitut 
von dem Zögling Achtermann für Münſter in Holz ausgeführte perſpektiviſche An— 
ſicht, den 5. Juni 1832 angefertigt. 

74. Eine Bleiſtiftſkizze, die Auferſtehung Chriſti darſtellend. 

75. Eine Bleiſtiftſkizze, Johannes den Täufer darſtellend. 

76. Ein Löwe mit einem Wappenſchilde als Stütze unter einer Deckplatte (für Coblenz 
beſtimmt). Bleiſtiftzeichnung. 


Zeichnungen zu Gegenſtänden, die für Seine Excellenz, den Wirklichen Geheimen Rath Beuth 

beſtimmt waren und meiſtens ausgeführt ſind. 

77. Ein Schrankfuß in Bronce ausgeführt. Perſpektiviſche Anſicht, in Bleiſtift ausgeführt. 

78— 79. Zwei Blatt Zeichnungen zu einem Pfeilerſpiegel. In Bleiſtift. Iſt ausgeführt. 

80. Bleiſtiftz. zu einem Aktentiſche, zwei Anſichten nebſt Details. Iſt ausgeführt. 

81. Bleiſtiftzeichnung zu einem Tiſche mit zwei Pilaſterfüßen, zwei Anſichten und Detail, 
ausgeführt. 

82. Desgleichen, mit vier Doggenfüßen, Seitenanſicht. Iſt ausgeführt. 

83. Desgleichen, Seitenanſicht und Detail. Iſt ausgeführt. 

84. Bleiſtiftzeichnung, Ecke eines Tiſchblattes, mit Metall ausgelegt. Iſt ausgeführt. 

85 a. und 85 b. Entwurf eines Nähtiſches, für Fräulein Beuth ausgeführt, mit einge⸗ 
legtem Metall. In der Mitte die Nachbildung des ſchönen etruriſchen Spiegels 
»der junge Bacchus beſucht feine Mutter Semele in der Unterwelt«. Seitenanſicht und 
Anſicht der oberen Platte. Die Metallauslegungen ſind durch gelbe Farbe angedeutet. 

86. Entwurf zu einem Blumen- und Gartentiſche für eine Veranda in Schönhauſen, 
Anſicht, Grundriß und Details. Mit Farben angelegte Zeichnung. 

87. Skizze zu einem leichten Tiſche. Iſt ausgeführt. Zwei Anſichten und ein Grundriß. 

88. Skizze zu einem Gemälderahmen. Bleiſtiftzeichnung. 

89. Skizze zu einem Poſtamente für einen Amor. Bleiſtiftſkizze. ft ausgeführt. 

90. Skizze zu einem Rahmen für das Portrait Ihrer Königl. Hoheit der Frau Kron— 
prinzeſſin. Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung. 

91. Landſchaft in Deckfarben vom Jahre 1798, die Schinkel ſeiner Verwandtin, Fräu⸗ 
lein Reichhardt, zum Andenken fertigte, vielleicht die älteſte ſeiner Zeichnungen, welche 
der Aufbewahrung werth gehalten worden.“) 

92. Farbige Zeichnung für die Decoration der Decke, Säulenarchitrave ꝛc. einer offenen 
Halle in Schönhauſen. Ausgeführt. (Nr. 72 — 92: XIIII. a.) 


Mappe XLIV. a., b., c., d., e., f. und g. 


Zeichnungen aus dem Archiv der Königlichen Ober-Baudeputation nach Entwürfen 
Schinkel's, meiſtens nicht von ſeiner Hand. Kirchen, Brücken, Monument auf dem 
Kreuzberge. 


1. Zeichnungen zur Kirche für Neheim bei Arnsberg. Grundriß, Vorder- und Seiten 
anſicht, Längen⸗ und Querdurchſchnitt. Im altdeutſchen Spitzbogenſthl. 

2. Desgleichen, Grundriß, Vorderanſicht, Querdurchſchnitt; etwas einfacher. Im alt⸗ 
deutſchen Spitzbogenſtyl. 

3. Desgleichen, Seitenanſicht, Längendurchſchnitt. Desgleichen. 

4. Desgleichen, Seitenanſicht, im Rundbogenſtyl. Auf Kalkirpapier mit rother Tinte. 

5. Desgleichen, Querdurchſchnitt. Desgleichen. 


Gertraudskirche in Berlin. 


6. Anſicht der alten St. Gertrauds- oder Spittelkirche. Bleiſtiftzeichnung, auf der 
Rückſeite Details. | 

7. Situationsplan der Spittelkirche u. des Spittelmarkts mit einer Vergrößerung des Thurmes. 

8. Desgleichen, mit dem Grundriſſe eines anzubauenden großen Thurmes. 


*) Nr. 85—91 find 1844 von Beuth in's Schinkel⸗Muſeum geliefert worden. 
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Vordere Anſicht dieſes Thurmes, in Tuſchlinien ausgeführt, daneben in Bleilinien 


der alte Spittelthurm und ein Theil eines der Gensdarmenthürme zum Vergleich. 
(Gezeichnet von Schinkel 1819.) @ b y gleich 


Seitenanſicht dieſes Thurmes in kleinerem Maßſtabe in einer anpaſſenden Amänderung 


der alten Spittelkirche. Theils in Tuſchlinien, theils in Bleilinien von Schinkel's Hand. 


Entwurf einer Kirche im Styl des eben erwähnten Thurmes und mit demſelben in 


Verbindung. Grundriß mit Farben angelegt. 
Desgleichen, Vordere Anſicht. 


Desgleichen, Längendurchſchnitt, Querdurchſchnitt und Details einer Bogenöffnung. 
Letztere in Blei. 


Entwurf zu einem Kirchthurme zu Müncheberg. Vordere Anſicht, Seitenanſicht, 
Durchſchnitt und zwei Grundriſſe von 1820. 


. Ein zweiter Entwurf, vordere Anſicht. 
Alter Zuſtand des Kirchengiebels zu Müncheberg. Bleiſtiftſkizze. 


Dachverband der Kirche zu Müncheberg. Bleiſtiftſkizze. 


Zeichnung zum Bau der Kirche zu Gennin, Amt Himmelsſtädt, Regieruugs⸗ Bezirk 


Frankfurt a. O. Grundriß, Vorder-, Seiten und Hinteranſicht, Querprofil, ein 
Theil des Längenprofils, verſchiedene Details u. Erklärungen. Getuſchte Zeichnung. 


Zeichnung zum Bau der Kirche und des Thurmes in Drentzig, im Amte Neuendorf 


bei Frankfurt a. O. Seiten-, Vorder- und Hinteranſicht und Geſimsdetail. 


Zeichnung zum Bau der Kirche in Jähnsdorf, Amt Kroſſen, in demſelben Regierungs⸗ 


Bezirk. Seitenanſicht und ein Theil des Profils mit Erläuterungen auf blauem Papier. 


Zeichnung zum Bau der Kirche und des Thurmes in Letſchin, Amt Wollup, Regie- 


rungsbezirk Frankfurt a. O. Vordere Anſicht auf blauem Papier, angetuſcht und 
mit Weiß gehöht. Von Schinkel's Hand. 


Zeichnung. Copie von Nr. 21 auf violettem Papier. 


Zeichnung des wirklich ausgeführten Baues zu Letſchin, nach einem größeren Maß— 
ſtabe, vordere Anſicht nebſt Atteſt von Schinkel über die gute Ausführung vom 17. 
Februar 1821. 

Zeichnung zum Bau der Kirche in Sabin, Regierungs- Bezirk Köslin. Grundriß, 
vordere Anſicht und ein Theil des Querprofils. Federzeichnung. 


Zeichnungen zum Aufbau der abgebrannten Kirche in Teltow, Regierungs- Bezirk 


Potsdam. Seitenanſicht auf gelbbraunem Tonpapier angetuſcht. 


Desgleichen, zwei Grundriſſe und Querprofil von Fr. Schramm gezeichnet, eine 


Skizze in rother Tinte von Schinkel's Hand zu einer Umänderung des Querprofils. 


Desgleichen, Anſicht des hinteren Giebels. 

Desgleichen, vordere Anſicht des Thurmes. 

Desgleichen, Erklärungen dazu und Grundriſſe der verſchiedenen Etagen. 
Desgleichen, noch eine vordere Anſicht des Thurmes mit einigen Abänderungen nebft 


Erklärungen. (Vom Jahre 1810.) 


Desgleichen, Grundriſſe der verſchiedenen Thurmetagen auf Nr. 30. 
Desgleichen, zwei Quer- und ein Längenprofil des Kirchendaches. 
Zeichnung zum Bau einer maſſiven Kirche zu Glienicke im Amte Wittſtock. Achteck, 


Grundriß, Durchſchnitt und Aufriß nebſt Erklärungen. N 
Entwurf zu einem Thurme für die Kirche zu Rüthnick, Amt Oranienburg, Kreis 
Ruppin. 1818. Seitenanſicht. 


Zeichnung für die Kirche zu Kreutzburg, Regierungs-Bezirk Breslau (jetzt Oppeln). 


Seitenanſicht, Vorderanſicht, ein Theil der Hinteranſicht in Tuſche leicht ausgeführt. 
Desgleichen, für den Kirchthurm zu Sonnenburg, Regierungs-Bezirk Frankfurt a. O., 
vordere Anſicht und Perſpektive, ein Theil des Durchſchnitts und zwei halbe Grundriſſe. 
Desgleichen, für eine runde Kirche im Dorfe Kauern, Amt Karlsmarkt bei Brieg. 
Grundriß, Aufriß u. Durchſchnitt auf blauem Tonpapier in Sepia ausgeführt. (1811.) 


b. e. Drei Blatt Zeichnungen, Grundriß, Aufriß und Durchſchnitt, den früheren 


Entwurf zu derſelben Kirche von Fritſche darſtellend, welcher Veranlaſſung zu dem 
unter Nr. 37 genannten gab. 0 
Zeichnung für die evangeliſche Kirche zu Mewe, Reg.-Bez. Marienwerder. Grundriß, 
Seitenanſicht, vordere Anſicht, Längen- und Querdurchſchnitt. 


39. 
40. 
41. 


42. 
43. 


44, 
45. 


46. 


47. 


48. 
49. 


50. 
ol. 


52. 


53. 


54. 
55. 


56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 


66. 
67. 


68. 
69. 


70. 
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Desgleichen, für die Kirche zu Nieder-Pleis, Neg.-Bez. Cöln. (1820.) Grundriß, 
Vorder- und Seitenanſicht. 

Desgleichen, für dieſelbe Kirche, ein etwas abgeänderter Entwurf (1821). Grundriß, 
Vorder- und Seitenanſicht. 

Entwurf zum Neubau der an den beiden Domen auf dem Gensdarmenmarkt in 
Berlin liegenden alten Kirchen (1819). Grundriß, angelegte Bleiſtiftzeichnung. 
Desgleichen, Seitenanſicht. Bleiſtiftzeichnung. 

Desgleichen, Seitenanſicht und Grundriß nach größerem Maßſtabe, in Linien aus— 
geführt von Wilhelm Berger. 

Desgleichen, Vorderanſicht, Längen- und Ouerdurchſchnitt, halber Souterrain— 
Grundriß. 

Desgleichen, ein Theil des Längen- und Querdurchſchnitts und des Grundriſſes mit 
Abänderungen des Altars und der Kanzel. (Nr. 1—45: XLIV. a.) 

Zeichnung von der Kirche zu Nakel, Regierungs-Bezirk Bromberg. Grundriß, 
Seiten, Vorderanſicht und Querdurchſchnitt. Copie nach Schinkel, vielleicht von 
ihm etwas angetuſcht. 

Zeichnung von der katholiſchen Kirche zu Neu-Büderich, Regierungs-Bezirk Düſſel— 
dorf. Vordere Anſicht mit Thurm. 

Desgleichen, ein Theil des Längendurchſchnitts. 

Zeichnung von der Kirche zu Großbeeren, Regierungs-Bezirk Potsdam. Vordere 
Anſicht des Thurmes und oberer Grundriß des Thurmes. Bleiſtiftzeichnung. 
Desgleichen, Grundriß und Durchſchnitt. 

Zeichnung von der reformirten Kirche zu Neubüderich. Seitenanſicht und Theile der 
Vorderanſicht. 

Zeichnung von der Kirche zu Nieder-Hemer, Regierungs-Bezirk Arnsberg. Grundriß, 
Seiten⸗ und Vorderanſicht, Längen- und Querdurchſchnitt und perſpektiviſche Anſicht. 
In brauner Farbe ſehr ſchön ausgeführt. (1818.) 

Zeichnung von der Kirche zu Nieder-Hemer, Regierungs-Bezirk Arnsberg. Vordere 
Anſicht der Kanzel. In Bleiſtift ausgeführt. 

Desgleichen, Seitenanſicht der Kanzel. 

Zeichnung von der Kirche in der Neuſtadt zu Magdeburg. Grundriß, Seiten- und 
Vorderanſicht, zwei Durchſchnitte und zwei Perſpektiven. 

Desgleichen, Entwurf von Coſtenoble. Seiten-, Vorder- und Hinteranſicht, Theil 
des Grundriſſes. 

Zeichnung von der evangeliſchen Kirche in Thorn. Hintere Anſicht, Theile des 
Quer- und Läugenprofils, Grundriß der Caſſettendecke. 

Thurm der evangeliſchen Kirche in der Neuſtadt zu Thorn. Vordere Anſicht. In 
Bleiſtift ausgeführt. 

Zeichnungen von der evangeliſchen Kirche zu Arnsberg. Vorder- und Seitenanſicht. (1817.) 
Desgleichen, Grundriß und Längendurchſchnitt. 

Desgleichen, Querdurchſchnitt. 

Desgleichen, ein Entwurf im Achteck. Grundriß, Aufriß und Durchſchnitt. 
Zeichnungen von dem Neubau des Thurmes zu Koſtenblut bei Neumarkt in Schleſien. 
Drei Grundriſſe, Vorder- und Seitenanſicht und Profil. 

Anſicht und Grundriß von dem Neubau des Thurmes zu Kirchſeifen, Regierungs- 
Bezirk Aachen. 

Entwurf zum Neubau des Kirchthurmes in Brietzig, zum Marienſtift in Stettin ge— 
hörig. Fünf Grundriſſe, Vorderanſicht und Profil. 

Desgleichen, verſchiedene Details. 

Desgleichen, größerer Entwurf. Grundriß und vordere Anſicht. Farbig getuſcht 
auf gelbbraunem Tonpapier. 

Zeichnungen von dem Zuſtande der Kirche und des alten Thurmes zu Brietzig. 
Zeichnungen von dem Thurme der katholiſchen Kirche in Rothbrünnig bei Gold— 
berg, Regierungs⸗ Bezirk Liegnitz, 1815 ausgeführt. Grundriß, Anſicht, zwei 
Durchſchnitte. 

Zeichnungen von der Kirche zu Ohra bei Danzig. Grundriß, Vorder- und Seiten- 
anſicht, auf Kalkirpapier. 
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Entwurf einer katholiſchen Kirche zu Marienwerder. Grundriß, Vorder-, Hinter: 
und Seitenanſicht, zwei halbe Profile. Zum Theil farbig angelegt. (1820.) 
Zeichnungen von der Kirche zu Voigtsdorf, Amt Glatz. Seiten- und vordere 
Anſicht und Profil auf braunem Tonpapier, mit Sepia und Deckfarben aus- 
gearbeitet. 

Desgleichen, Grundriß, Längenprofil und ein Theil des Thurmprofils. 

Copie des Vorhergehenden. Grundriß, vordere Anſicht. 

Desgleichen, Seitenanſicht, Querprofil. 

Desgleichen, Längenprofil und Grund- und Querriß der Thurmhaube. 

Zeichnungen zur Erbauung der Kirche zu Güntersberg im Amte Kroſſen. Seitenanſicht, 
vordere Anſicht, Querſchnitt und halber Grundriß. Auf farbigem Papier getuſcht. 
Zeichnungen von der Kirche zu Polniſch-Lonk, Amt Schwetz, Regierungs- Bezirk 
Marienwerder. Grundriß und Seitenanſicht. 

Entwurf zu einer kleinen Kirche auf dem Hüttenwerk Malapane, Kreis Oppeln. 
Grundriß, Seiten», Vorder- und Hinteranſicht, Geſimsdetails. (1819.) 

Skizze zu einer Holzkirche in Fürſtenwalde, Amt Willenberg, Kreis Ortelsburg, in 
Oſtpreußen. Grundriß und Seitenanſicht. (18 13.) 

Desgleichen, vordere Anſicht. 

Zeichnungen zum Bau der Kirche in Döringshagen, Amt Naugard, Regierungs: 
Bezirk Stettin. Grundriß, Seitenanſicht, Vorderanſicht und Querprofil. 
Desgleichen, Details der Holzverzierungen im Aeußeren. 

Desgleichen, im Inneren und die Kanzel. 

Zeichnungen zum Umbau des Domes in Berlin. Vorderanſicht, mit Beibehaltung 
des alten Thurmes. Bleiſtiftzeichnung. (1820.) 

Desgleichen, alter Zuſtand mit der Andeutung zu einer neuen Kuppelform von der 
Hand Seiner Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm III. Bleiſtiftzeichnung. 
Desgleichen, Entwurf zu einer Umänderung des alten Baues. Auf der Rückſeite 
Skizze zu der Umänderung, wie ſie von Seiner Majeſtät dem Könige befohlen und 
ausgeführt worden. Bleiſtiftſkizze. 

Desgleichen, eigenhändige Skizze Seiner Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm III. 
zu dem ausgeführten Umbau. Bleiſtift. (1820.) 

Desgleichen, drei verſchiedene Kanzelentwürfe. Bleiſtiftzeichnungen. 

Vordere Anſicht einer Kirche mit Thurm. In rothen Linien. 

Zeichnungen zu einer Kirche in Przyſiersk, Kreis Schwetz, Regierungs-Bezirk Marien⸗ 
werder. Grundriß, Seiten- und Vorderanſicht, Querſchnitt. 

Zeichnungen zu einer Kirche in Jeszewo, Kreis Schwetz, Regierungs-Bezirk Marien⸗ 
werder. Grundriß, Seitenanſicht, vordere Anſicht, Profil. 

Zeichnungen zu der Kirche in Neuwalde (2). Grundriß, Seitenanſicht, zwei halbe 
Profile, Grundriß der Decken, Theil der Balkenlage, Detail eines Stückes Mauer. 
In Farben getuſcht. (1819.) 

Zeichnungen zum Bau der Kirche und des Thurmes zu Neu-Trebbin, Amt Wrietzen a. d. O. 
Vordere Anſicht und Grundriß des Thurmes. Mit Bleiſtift angewiſcht. 
Desgleichen, zwei Thurmanſichten, übereck. 

Desgleichen, Seitenanſicht. 

Desgleichen, Grundriß und Querprofil. 

Zeichnungen zum inneren Ausbau der St. Florianskirche in Coblenz. Altar, Kanzel 
und Taufſtein, in Anſichten und Grundriſſen. In Linien ſchön ausgeführt. 
Zeichnungen zur Kirche in Kuhlhauſen, Amt Sandau, Regierungs-Bezirk Magdeburg. 
Grundriß. Roth angelegt. (1821.) (Nr. 46 — 100: XLI V. b.) 

Desgleichen, Seitenanſicht, Vorderanſicht. 

Zeichnungen zu der Kirche zu Habelſchwerd, Regierungs-Bezirk Breslau, nebſt 
Thurm und Pfarrwohnung. Grundriß und vordere Anſicht. 

Kirche zu Biſchmisheim, Regierungs-Bezirk Trier, ein Octogon. Grundriß, Aufriß 
und Durchſchnitt, zum Theil unvollendet. (1822.) 

Desgleichen, Grundriß und Durchſchnitt des Holzverbandes der Spitze. 

Kirche zu Broſe (Brieſen?), Regierungs-Bezirk Marienwerder. Dachverband, 
Grundriß und Querprofil. 


zu. WE ee 


105. Copie des vorhergehenden Blattes, für die Kirche zu Strasburg, Regierungs⸗Bezirk 
Marienwerder. 

106. Entwurf zu einem neuen Thurme, aus Backſteinen conſtruirt, in Stralow (1822). 
Vordere Anſicht, daneben eine Bleiſtiftſkizze für geringere Höhe. 

107. Desgleichen, Grundriß und Details. Farbig angelegt. 


— — 


\ 108. Entwurf zu einem Kirchthurme zu Charlottenburg (1822). Vordere Anſicht 
i nebſt der Kirche. 
K 109. Seitenanſicht von dem Kirchthurme zu Linde, Amt Oranienburg, Kreis Ruppin (1822). 


110. Zeichnungen zu der Kirche in Tillendorf, Kreis Bunzlau „Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. 
Halber Grundriß, Seitenanſicht, Querſchnitt. 
111. Desgleichen, die Anordnung der Emporen im Detail. Grundriß, Anſicht und Profil. 
112. Desgleichen, vordere Anſicht. 
113. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht eines durchaus anderen Entwurfes im Rundbogen. 
114. Katholiſche Kirche zu Marienwerder (1822). Seitenanſicht, Vorderanſicht und Querſchnitt. 
115. Die Altarwand in der St. Nikolaikirche zu Paſewalk, vordere Anſicht. 
116. Entwurf zu dem Altargemälde ebenda. 
117. Kirche zu Willenberg, Regierungs- Bezirk Königsberg. Seiten- und Vorderanſicht, 
halber Grundriß, Längen- und Ouerdurchſchnitt. i 
118. Holzkirche zu Schloppe, Kreis Deutſch-Krone, Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, er 
Grundriß, Theil der Längenanſicht und des Längenprofils, Querprofil. Er 
119. Kirche zu Heilsberg für die vereinigt evangeliſche Gemeinde, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Seiten-, Vorder- und Hinteranſicht. Farbig ausgetuſcht. (Zeichnung von Severin.) 
120. Desgleichen, unterer Grundriß, halber Grundriß der Emporen und der Balkenlagen, 
Längen- und Querprofil des Thurmes. 
121. Anſicht der Orgel für die Kirche von Sudenburg bei Magdeburg. 
122. Vorderanſicht des Thurmes zu Altmark, Amt Stuhm, Regierungs⸗Bezirk Marienwerder. 
123. Kirche zu Klein⸗Mangelsdorff, Regierungs⸗Bezirk Magdeburg. Grundriß, Vorder— 
f anficht, Profile und Grundriß des Dachverbandes. 
) 124. Zeichnung zum Bau des Thurmes in Zellin (1827). Vorderanſicht des Thurmes, 
Theile des Profils und des Grundriſſes der Kirche. (Gezeichnet von Holz.) 
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vr] i 125. Desgleichen, Copie des vorhergehenden Blattes. 

oe 126. Zeichnungen für die Kirche in Schwelm, Regierungs-Bezirk Arnsberg. Grundriß 
ii, mit Veränderungen. Roth gezeichnet. 
un 127. Desgleichen, vordere Anſicht des Thurmes nebft Grundriß. ö 2 
Al i) 128. Kirche zu Groß⸗Mangelsdorf bei Jerichow, Regierungs-⸗Bezirk Magdeburg. Seiten. ** 
if . und Vorderanſicht. 1 
Vee | 129. Kirche zu Wronke, Kreis Samter, Regierungs- Bezirt Poſen. Vordere Anſicht. 

A, 130. Kirche zu Kroſſen, Thurmanſicht nebſt Grundriß, ein Querprofil und ein Theil des 

ain Grundriſſes. 

iN) 131. Evangeliſche Kirche zu Gneſen, Seiten- und Vorderanſicht, Querprofil, Theil des 

ute 0 Längenprofils und Theil der Chorbalkenlage. 

La, 132. Kirche zu Metternich, Regierungs⸗Bezirk Coblenz, Quer- und Längenprofil, Grundriß 

U der Dachbalkenlage im Chor. 

ti i { 133. Kirche zu Neu⸗Aſtenberg, Kreis Wittgenſtein, Regierungs⸗Bezirk Arnsberg. Grund- 

i ) riß, Seiten, Vorder- und Hinteranſicht, Profil des Dachverbandes. 

\ Mi 134. Desgleichen, mit einigen Abänderungen (1825). Grundriß, Seiten- und Vorderanſicht. 

N | 135. Kirche von Strzelno, Kreis Inowraclaw, Regierungs⸗-Bezirk Bromberg. QDuer- 

eo profil und Detail der Giebelede. 

IM 136. Kirche zu Schönberg, Kreis Malmedy, Regierungs⸗Bezirk Aachen (1825). Grund- 

1306 ö riß und Vorderanſicht. 

uf 137. Desgleichen, Seitenanſicht. or, 

* 138. Desgleichen, Hinteranſicht und Querprofil. Vz 
INS 139. Desgleichen, etwas abgeänderter Entwurf. Grundriß, Seiten- und Vorderanſicht, ider 

| Querprofil. 


140. Vom Dom zu Cöln, Theil der Seitenanſicht und des Querprofils. 
141. Kirche (katholiſche) zu Schönlanke, Kreis Czarnikow, Regierungs-Bezirk Bromberg. 
Seiten» und Vorderanſicht und Querprofil. 


— 

= 
me | 
== 


— — 
— — 


— 
u age 
= — 


— 


— i 


1 


0 
tf 
N 
1 


- - > Be 
EEE — 
Er 4 
* 


142, 


168. 
Desgleichen, Vorder- und Seitenanſicht. Querprofil incl. Conſtruction. 


171. 


172. 


174. 


179. 


Schinkel. II. 


Thurm für die Kirche von Friedersdorf, Amt S i 
rm i „Amt Storkow, Kreis Teltow, Regierungs— 
Bezirk Potsdam. Vorderanſicht und halber Grundriß, daneben 0 mate Tinte 


der abgeänderte Entwurf. Vorderanſicht, Grundriß der oberen Etage und Details 
der Geſimſe. 


Kirche zu Kelzenberg, Kreis Grevenbroich, Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf. Grund— 


riß der unteren und der oberen Kirche auf Kalkirpapier. 


Desgleichen, Seiten- und Vorderanſicht. 
Desgleichen ' Längen: und Querprofil. 
Kirche zu Klein⸗Zölling, Kreis Oels, Regierungs - Bezirk Breslau. Grundriß und 


Seitenanſicht. 


, Desgleichen, Vorder- und Hinteranſicht. Querprofil. 
Kirche zu Schlochau, Regierungs- Bezirk Marienwerder. Zwei Grundriſſe und 


Dachprofil. 


Kirche zu Mroczen, Kreis Wirſitz, Regierungs-Bezirk Bromberg, Entwurf für 


Holzbau. Grundriß, Vorderſeite und Hinteranſicht. Längen- und Querprofil. 


Desgleichen, maſſiver Bau mit Pfeilern im Innern. Grundriß, Seiten-, Vorder: 


und Hinteranſicht, Längen- und Querprofil, Dachverband. 


Desgleichen, mit Säulen. (Nr. 101-151: XLIV. c.) 
„Zeichnungen zu der Marienkirche in Liegnitz. Vordere Anſicht der Thürme. 
Desgleichen, Längendurchſchnitt. 


Desgleichen, Querdurchſchnitt und Theil der Längenanſicht. 


Desgleichen, Grundriß. 
Zeichnung der Kanzel in Schäpe, Amt Saarmund, Kreis Zauch-Belzig, Regie 


rungs⸗Bezirk Potsdam (1825). Vordere Anſicht. 


Zeichnung der Kanzel in Gneſen, Vorderanſicht und Details des Ornaments. In 


Bleiſtift. 


Kirche zu Garlitz, Kreis Weſthavelland, Regierungs-Bezirk Potsdam. Seiten» 


anſicht, Grundriß und Querprofil. 


Kirche zu Bellinghauſen, Kreis Siegburg, Regierungs-Bezirk Cöln. Seiten und 


Vorderanſicht, Querprofil, halber Grundriß und Holzverband der Thurmſpitze. 
Profil und Grundriß des Thurmes in Pegelow, Amt Marienfließ, Kreis Saazig, 
Regierungs-Bezirk Stettin. 


Kirche zu Schöndorf, Kreis Bunzlau, Regierungs-Bezirk Liegnitz. Vorderanſicht, 


balber Grundriß. 
Desgleichen, Seitenanſicht. Querprofil, Theil des Längenprofils. 


Kirche zu Starkow, Kreis Franzburg, Regierungs-Bezirk Stralſund. Vorder— 


anſicht, Profil des Dachverbandes. 


Kirche zu Schmielowo, Amt Zielgniewo, Kreis Chodzieſen, Regierungs-Bezirk 


Bromberg (1825). Vorder- und Seitenanſicht, Querprofil. 


Kirche zu Großenhagen, Kreis Naugard, Regierungs-Bezirk Stettin. Grundriß, 


Seiten⸗ und Vorderanſicht und Querprofil. 


Kirche in der Neuſtadt zu Frauſtadt, Regierungs-Bezirk Poſen. Grundriß, Vorder: 


und Seitenanſicht, Längen- und Querprofil. 


Kirche zu Michelau, Kreis Brieg, Regierungs-Bezirk Breslau (1825). Vorder 


anſicht, Theil des Grundriſſes. 
Evangeliſche Kirche zu Lötzen, Regierungs-Bezirk Gumbinnen. Grundriß. 


Desgleichen, Kanzel. Vorderanſicht, Detail des Schalldeckels (1825). 
Evangeliſches Bethaus zu Lautenburg, Kreis Strasburg, Regierungs-Bezirk Ma: 
rienwerder (1826). Grundriß, Vorder- und Seitenanſicht, Quer- und Längenprofil. 
Desgleichen, zweiter Entwurf. Grundriß, Vorderanſicht. 

Entwürfe zu dem Neubau der Friedrich-Werderſchen Kirche in Berlin, 1824. Sis 
tuationsplan und drei verſchiedene Grundriſſe. Zum Theil in Bleiſtift mit rother 
Tinte angelegt. f 

Entwürfe zu dem Neubau der Friedrich-Werderſchen Kirche in Berlin 1824. Si— 
tuationsplan und Grundriß. | 

Desgleichen, mit Beibehaltung der alten franzöſiſchen Kirche. 
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Desgleichen, ein Grundriß im Detail. 


Desgleichen, Vorderanſicht und Querprofil, letzteres in Farben ausgeführt. 
Desgleichen, Seitenanſicht. 

Desgleichen, Längenprofil. 

Desgleichen, Querprofil mit dem Blick auf die Orgel u. Details der Fenſter u. Geſimſe. 
Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht. In Bleiſtift ausgeführt. 


Kirchthurm zu Schwemſal, Kreis Bitterfeld, Regierungs-Bezirk Merſeburg. Vor⸗ 


deranſicht, halber Grundriß, Profil der Spitze. 


Kirche zu Schmiegel, Kreis Koſten, Regierungs-Bezirk Poſen. Grundriß. 


Desgleichen, Seitenanſicht. 

Desgleichen, Vorderanſicht. 

Desgleichen, Längendurchſchnitt. 

Desgleichen, Querdurchſchnitt und Detail der Conſtruction der Emporen. 


Kirche zu Balſter, Kreis Dramburg, Regierungs-Bezirk Cöslin. Grundriß, Seiten- 


und Vorderanſicht, Querprofil. 


Kirchthurm zu Szillen, Kreis Stallupönen, Regierungs-Bezirk Gumbinnen, 1825. 


Zwei Balkenlagen im Grundriß, Durchſchnitt der Spitze. 


Kanzel in der Kirche zu Pritzwalk, Kreis Oſtpriegnitz, Regierungs-Bezirk Potsdam. 


Vorderanſicht und Grundriß. Auf Kalkirpapier. 
Kirche zu Klein- Leiſtikow in der Kolonie Oltendorf, Kreis Naugard, Regierungs— 
Bezirk Stettin. Grundriß, Seiten- und Vorderanſicht, Querprofil. 


Kirche zu Rees, Regierungs- Bezirk Düſſeldorf. Vorderanſicht, Querprofil und 


Theile des Längenprofils. 

Desgleichen, Seitenanſicht. 

Kirche zu Ober-Honnefeld, Kreis Neuwied, Regierungs-Bezirk Coblenz, 1825. 
Seiten und Vorderanſicht und Dachverband. 

Desgleichen, mit Beibehaltung alter Theile. Vorderanſicht, Querprofil. 
Desgleichen, Seitenanſicht. 

Kirche zu Bordzichow, Kreis Stargard, Regierungs-Bezirk Danzig. Grundriß, 
Seiten», Vorder- und Hinteranſicht, Querprofil. 

Ausſchmückung des Chores der Mathena⸗Kirche zu Weſel, innere Anſicht und De— 
tails der Verglaſung, theilweiſe in Farben ausgeführt. 


Anſicht der Orgel für die Kirche zu Reichenbach, Regierungs-Bezirk Breslau. 


Kirche zu Polkwitz, Kreis Glogau, Regierungs-Bezirk Liegnitz, zwei Vorderanſichten 
mit und ohne Thurm, Grundriſſe dazu. (Nr. 152 —- 200: XLIV. d.) 
Kirche zu Altenkirchen, Regierungs-Bezirk Coblenz. Grundriß. 


Kirche zu Altenkirchen, Seiten- und Vorderanſicht und Querprofil. 


Kirche zu Breitenſtein, Kreis Deutſch-Krone, Regierungs-Bezirk Marienwerder. 
Zwei Grundriſſe, Seitenanſicht und Querprofil (1827). 

Desgleichen, etwas abgeändert. Seitenanſicht und Querprofil. 

Orgel für die Kirche zu Kierspe, Kreis Altena, Regierungs-Bezirk Arnsberg. 
Vordere Anſicht und Grundriß. 


Vordere Anſicht des Thurmes und der Kirche zu Bialla, Kreis Johannisburg, 


Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen (1827). 


Kirche zu Tiegenhof, Kreis Marienburg, Regierungs-Bezirk Danzig. Grundriß 


und Längendurchſchnitt, Seiten- und Vorderanſicht, Profil des Daches, Details 
des Geſimſes und der Emporen. 


Kirche zu Braunsberg, Regierungs-Bezirk Königsberg. Zwei Grundriſſe, Längen- 


und Querdurchſchnitt. 

Desgleichen, Seiten- und Vorderanſicht und Details der Emporen. 

Kirche zu Saleſche, Kreis Groß Strehlitz, Regierungs-Bezirk Oppeln. Anſicht der 
Niſche für den Taufſtein, des Taufſteins beſonders, des Hochaltars, des Neben— 
altars, der Kanzel nebſt Schalldeckel und einige Details. 


Kirche zu Döbern, Regierungs⸗Bezirk Merſeburg. Grundriß, Seiten- und Vorder- 
anſicht und Querprofil. 


Orgel der Kirche zu Aslau, Kreis Bunzlau, Regierungs-Bezirk Liegnitz. Vordere 
Anſicht, Capitäl und Eckverzierung im Detail. 


Tiree 
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241. 
242. 


243. 


244. 


i Vorderanſicht der Jeſuiten⸗Kirche zu Bromberg. 
Kirche zu Groß⸗Stürlak, Amt Lötzen, Regierungs- Bezirk Gumbinnen. Grundriß, 


desgleichen der Balkenlagen, Seiten- und Vorderanſicht, Längendurchſchnitt. 


Kirche zu Eller, Kreis und Regierungs-Bezirk Düſſeldorf. Grundriß, Querprofil, 


Vorderanſicht, Details des Hauptgeſimſes. 


Desgleichen, Vorder- und Seitenanſicht. 
Kirche zu Sangen, (?) Regierungs-Bezirk Gumbinnen. Grundriß, Seiten- und 


Vorderanſicht, Querprofil. (Nr. 201—217: XLIV. e.) 


Entwurf zu der Normalkirche. Grundriß, Seiten-, Vorder- und Hinteranſicht. (4d. 
Desgleichen. Vorderanſicht des Thurms, mit Abänderungen. (d.) 3 
Desgleichen. Copie auf Kalkirpapier. 

Vordere Anſicht des Kirchthurms zu Eggersdorf, Kreis Lebus, Regierungs-Bezirk 


Frankfurt. 


Kirche zu Moſchin, Kreis Schrimm, Regierungs-Bezirk Poſen. Grundriß, Vorder— 


und Seitenanſicht. Querprofil und Dachprofil des Chors. 


g Seitenanſicht der Kirche zu Sternberg, Regierungs-Bezirk Frankfurt. 
Kirche zu Gutſtadt, Kreis Heilsberg, Regierungs-Bezirk Königsberg. Grundriß, 


Seiten⸗ und Vorderanſicht, Querprofil und ein Theil des Längenproflls. 


Kirche zu Seelow, Kreis Lebus, Regierungs-Bezirk Frankfurt. Vorder- u. Seiten⸗ 


anſicht, Längendurchſchnitt und Querprofil des Dachwerks. 


Vordere Anſicht der Orgel in der Kirche zu Schialkowitz, Kreis und Regierungs— 


Bezirk Oppeln. 


Kirche zu Strausberg, Kreis Oberbarnim, Regierungs-Bezirk Potsdam. Anſicht 


mit Thurm, Grundriß, Profil und vordere Anſicht der Kanzel. (1827.) 


Kirche zu Hohen-Friedeberg, Kreis Bolkenhain, Regierungs-Bezirk Liegnitz. Seiten— 


und Vorderanſicht und Querprofil. (1827.) 


Kirche zu Tempelburg, Kreis Neuſtettin, Regierungs-Bezirk Cöslin. Vordere An— 


ſicht und ein Theil des Grundriſſes. Grundriß der Balkenlage und eines Profils 
des Dachverbandes. Detail einer Spitzſäule und der Thurmkrönung. 


Anſicht des Thurms und der Kirche zu Alt-Haldensleben, Kreis Neu-Haldensleben, 


Regierungs⸗Bezirk Magdeburg. 


Kirche zu Edersleben, Kreis Sangerhauſen, Regierungs-Bezirk Merſebuͤrg. Grund— 


riß und Seitenanſicht. 

Desgleichen, vordere Anſicht und Querprofil. 

Kirche zu Strasburg, Regierungs-Bezirk Marienwerder. Grundriß, Seitenanſicht 
und Querprofil. | 
Desgleichen, Vorder- und Seitenanſicht. Grundriß des Holzverbandes im Thurm. 
Kirche zu Wollſtein, Kreis Bomſt, Regierungs- Bezirk Poſen. Halber Grundriß, 
Seiten⸗ und Vorderanſicht, Querprofil, Theil des Längenprofils und Details des 
Holzverbandes. 

Desgleichen, Details der äußeren und inneren Architektur, ein Fenſter und die 
Emporen. 

Desgleichen, zwei Eingangsthüren, die Thurmkrönung und Geſimsprofile in Detail. 
Desgleichen, die Kanzel, der Altar, der Taufſtein und Fenſter der Thurmkrönung 
in Detail. 

Kirchthurm zu Züllichau, Regierungs-Bezirk Frankfurt, oberer Theil, a. Anſicht, 
b. Profil, c. Grundriß des achten Geſchoſſes, d. Grundriß des zehnten Geſchoſſes, 
e. Unterzugsſtänder. 

Anſicht der Orgel in der Kirche zu Treptow. 
Kirche zu Mockrau, Kreis Graudenz, Regierungs-Bezirk Marienwerder. Grundriß, 
Seiten⸗ und Hinteranſicht, Querſchnitt. a 
Kirche zu Kupferberg, Kreis Schönau, Regierungs- Bezirk Liegnitz. Grundriß, 
Seiten⸗, Vorder- und Hinteranſicht, Quer- und Längenprofil. l 
Kirche zu Bütow, Regierungs-Bezirk Cöslin. Grundriß, Seiten- und Vorderanſicht, 
Querprofil und Theil des Längenprofils, Chor und Orgeltreppe. . 
Kirche zu Sargſtedt, Kreis Halberſtadt, Regierungs-Bezirk Magdeburg. Grundriß, 
Seitenanſicht, Quer- und Längenprofil, Details der Emporen. 


PAN 


245. 
246. 


272. 
273. 
274. 
275. 


276. 
277. 


278. 


279. 


Querprofil der Kirche zu Keuſchberg, Kreis und Regierungs-Bezirk Merſeburg. 
Querprofil und Details der Balkenlage der Kirche von Putziger-Heiſterneſt, Kreis 
Neuſtadt, Regierungs-Bezirk Danzig. (Nr. 220 — 246: XLIV. e.) 


Anſicht der Orgel zu Obernick, Regierungs-Bezirk Poſen. 
Kirche zu Lußkowo, Amt und Kreis Schwetz, Regierungs-Bezirk Marienwer— 


der. Grundriß, Seiten- und Vorderanſicht, Querprofil, Details des Zimmerwerks. 
(1828.) 


Kirche zu Feldheim, Kreis Wittenberg, Regierungs-Bezirk Merſeburg. Vorder— 


anſicht, Querprofil, Theil der Seitenanſicht. 


. Weſtlicher Giebel der Kirche zu Trantow, Kreis Grimmen, Regierungs Bezirk 


Stralſund. Grundriß, Anſicht und Profil. 


Kirche zu Elberfeld. Grundriß, Querprofil des Daches. 
. Seitenanfidt der Kirche zu Kettwig, Kreis Eſſen, Regierungs-Bezirk Düſſeldorf. 


Profil des Daches. 


. Theil der Seitenanſicht der Kirche nebſt Thurm zu Löbnitz, Regierungs- Bezirk 


Merſeburg. (1829.) 


Kirche zu Vettin, Kreis Oſtpriegnitz, Regierungs-Bezirk Potsdam. Grundriß, 


Seiten⸗ und Vorderanſicht, Querprofil. (1829.) 


Kirche zu Rogſen, Kreis Meſeritz, Regierungs-Bezirk Poſen. Zwei Grundriſſe, 


Längendurchſchnitt, Seitenanſicht, Orgelchoranſicht. 


Desgleichen, etwas verändert. Zwei Grundriſſe, Seiten- und Vorderanſicht. (1829.) 
. Anfiht und Grundriß des Kirchthurms zu Klein-Dexen, Kreis Preugifd - Cilau, 


Regierungs⸗Bezirk Königsberg. 


Details der Kirche zu Wallachſee, Kreis Neuſtettin, Regierungs-Bezirk Cöslin. 
. Anfiht der Orgel für die Johanniskirche zu Stettin. 
Vorder- und Seitenanſicht des Altars, ſowie Vorderanſicht der Orgel der Johannis— 


kirche zu Stettin. 


. Anſicht der Orgel zu Ferndorf, Kreis Siegen, Regierungs-Bezirk Arnsberg. 
Desgleichen zu Heiligenſtadt, Regierungs-Bezirk Erfurt. 
Vorderanſicht und Theil des Grundriſſes der Kirche zu Tempelburg, Kreis Neu— 


ſtettin, Regierungs-Bezirk Cöslin. 


Kirche zu Doſſow, Kreis Oſtpriegnitz, Amt Goldbeck, Regierungs-Bezirk Potsdam. 


Grundriß, Seiten- und Vorderanſicht, Querprofil. 


. Anfiht der Orgel in der Kirche zu Klein⸗Dexen, Regierungs-Bezirk Königsberg. 

„ Anſicht der Orgel in der Joſephiner Kirche in Poſen. 

. Anſicht und Grundriß des Altars ebendaſelbſt. 

Details der Kirche zu Gutsdorf, Kreis Dramburg, Regierungs-Bezirk Coͤslin 


(ſ. Nr. 258). 


Kirche zu Peckelsheim, Kreis Warburg, Regierungs-Bezirk Minden. Grundriß, 


Seiten» und Vorderanſicht, Längen- und Querprofil. 


. Evangeliſche Kirche zu Grzebienisko, Kreis Samter, Regierungs-Bezirk Poſen. 


Grundriß, Seitenanſicht, zwei Vorderanſichten mit und ohne Thurm, Querprofil. 


Kirche zu Königshütte, Kreis Beuthen, Regierungs-Bezirk Oppeln. Grundriß, 


Vorderanſicht, Querdurchſchnitt und Detail des Giebelgeſimſes. 

Desgleichen, Seitenanſicht, Querdurchſchnitt und Profil der Vorhalle. 

Desgleichen, Copie von Nr. 271 auf Kalkirpapier. 

Desgleichen, Copie von Nr. 272. (Nr. 247 — 274: XLIV. f.) 

Kirche zu Buk, Regierungs⸗Bezirk Poſen. Halber Grundriß, Seiten- und Vorder- 
anſicht, Längen⸗ und Querdurchſchnitt. 

Anſicht der Orgel in der Kirche zu Sagan, Reg.-Bezirk Liegnitz, nebſt Details. 
Bethaus zu Friedrichsdorf, Kreis Wiedenbrück, Regierungs-Bezirk Minden. 
Grundriß, Vorder- und Hinteranſicht. 

Anſicht des Altars und des Taufſteins, auch Perſpektive des letzteren in der W 
zu Lübbecke, Kreis Rahden, Regierungs-Bezirk Minden. 

Kirche zu Götterswickerhamm, bei Dinslacken, Regierungs-Bezirk Düſſeldorf. Hin⸗ 
teranſicht, Grundriß der Balkenlage, Längenprofil des Daches, Querſchnitt, pers 
ſpektiviſche Anſicht eines Theils des Holzverbandes. 


280. 


281. 
282. 


283. 


284. 
285. 


286. 
287. 
288. 
289. 
290. 
291. 
292. 
293. 
294. 
295. 
296. 
297. 
298. 


299. 
300. 


301. 
302. 


303. 
304. 


305. 


306. 
307. 


308. 
309. 
310. 


311. 
312. 


313. 
314. 
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Desgleichen, Anſicht der Altarwand, nebſt Orgel und Kanzel, die beiden letzteren 
auch im Detail. 

Desgleichen, Details der Hauptſäulen und der Emporen, ſowie der Fenſter. 
Seiten⸗ und Vorderanſicht der Kirche zu Labiſchin, Kreis Schubin, Regierungs-Bezirk 
Bromberg. 

Kirche zu Parchanie, Kreis Inowraclaw, Regierungs-Bezirk Bromberg. Längen⸗ 
und Querprofil und Details der Geſimſe ꝛc. 

Desgleichen, Anſicht und Profil der Hauptthür, Detail des Verdachungsgeſimſes. 
Kirche zu Birnbaum, Regierungs⸗Bezirk Poſen, 1829. Grundriß, Längen- und 
Querdurchſchnitt, Seiten- und Vorderanſicht, Details der Holzverbindungen. 

Kapelle zu Bulgrin, Kreis Belgard, Regierungs-Bezirk Cöslin. Zwei Grundriſſe, 
Anſicht und Durchſchnitt. 

Vorder- und Hinteranſicht des Thurms zu Brieſen, Reg.⸗Bez. Frankfurt. 1829. 
Kirche zu Meſeritz, Regierungs-Bezirk Poſen. Grundriß. 

Desgleichen, Seitenanſicht. 

Desgleichen, Vorderanſicht und halber Grundriß des oberen Thurmtheils. 
Desgleichen, Details der Fenſter und Geſimſe. 

Anſicht der Orgel zu Coſel, Regierungs-Bezirk Oppeln. 

Anſicht der Kanzel in der Kirche zu Kokoczko, Kreis Kulm, Regierungs- Bezirk 
Marienwerder, nebſt Details. 

Kirche in Kobulten, Kreis Ortelsburg, Regierungs-Bezirk Königsberg. Seiten— 
und Vorderanſicht, Profil. 

Kirche zu Preſter, Kreis und Regierungs-Bezirk Magdeburg. Thurmanſicht nebſt 
Grundriß, Längendurchſchnitt, Querprofil und Profil eines Binders. 

Vorderanſicht, Profil und Fenſter der Kirche zu Gorzyce, Kreis Wongrowitz, Re 
gierungs-Bezirk Bromberg. 

Vorder- und Seitenanſicht der Kirche zu Barenhoff (Barenhütte, Kreis Berent bei 
Schöneck?), Regierungs-Bezirk Danzig. 

Vorder- und Seitenanſicht des Eingangs der Kirche zu Schönlanke, Kreis Tſchar— 
nikow, Regierungs⸗Bezirk Bromberg, nebſt Details. 

Anſicht der Orgel in Hermannsdorf, Regierungs-Bezirk Liegnitz. 

Längen⸗ und Querprofil des oberen Theils der Kirche in Kremmin, Kreis Saazig, 
Regierungs- Bezirk Stettin. 

Querprofil und Details der Kirche in Tuchel, Kreis Konitz, Regierungs- Bezirk 
Marienwerder. 

Kirche zu Jablonken, Regierungsbezirk Königsberg. Grundriß, Seiten- und Vor— 
deranſicht. 

Kirchthurm zu Rheinberg, Regierungs-Bezirk Düſſeldorf, und Thorweg daneben. 
Kloſterkirche zu Neu-Ruppin, Regierungsbezirk Potsdam. Vorderanſicht und Grund, 
riß der Vorderfront. 

Kloſterkirche zu Neu-Ruppin. Längendurchſchnitt, Seiteneingang nebſt Grundriß, 
Details der Chorbrüſtung, Details des Giebels über dem Seiteneingange. 
Desgleichen, Details einer Spitzſäule. 

Desgleichen, Säulencapitäl nebſt Architrav von den Chören im Detail und Krönung 
eines Giebels. 

Kirche zu Brieg, Regierungs-Bezirk Breslau. Anſicht der Vorderſeite, mit Farben 
angelegt. 

Desgleichen, Theil der Seitenanſicht, zwei Grundriſſe eines der Thürme und Durch- 
ſchnitt der Spitze. (1833.) 

Kirchen, vor den nördlichen Thoren Berlin's entworfen. 1832. Kirche auf dem 
Wedding. Vorder- und Seitenanſicht. Ausgeführt in Blei. 

Desgleichen, Grundriß und Querdurchſchnitt. 1 N 9 
Desgleichen, Kirche am Geſuuͤdbrunnen. Vorder- und Seitenanſicht. Theils in 
Blei ausgeführt. 

Desgleichen, Grundriß und Querdurchſchnitt. . 
Desgleichen, Kirche in Moabit. Seiten- und Vorderanſicht. Letztere in Blei aus 


geführt. 


j 
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315. Desgleichen, Grundriß und Querprofil. 

316. Desgleichen, Kirche vor dem Roſenthaler Thore. Grundriß und Vorderanſicht. 

317. Desgleichen, Längen- und Querdurchſchnitt. 

318. Monument auf dem Kreuzberge bei Berlin. Anſicht des Monuments. (Nr. 275 
bis 318: XLIV. g 

319. Desgleichen, Grundriß im größeren Maßſtabe. (a.) 

320. Desgleichen, Grundriß nebſt Eiſenverbindung. (g.) * 

321. Desgleichen, Durchſchnitt nebſt Eiſenverbindung. (a.) 

322. Zeichnung zu einer eiſernen Brücke und eines eiſernen Thors für das Ohlauer Thor 
zu Breslau. Im altdeutſchen Styl. 1815. (g.) 

323. Zeichnungen von der Havelbrücke bei Klein-Glienicke in der Nähe von Potsdam. 
Anſicht der ganzen Brücke mit Bleiſtift ausgeführt, und Anſicht eines Theils der 
Brücke nach einem größeren Maßſtabe. (a.) 

324. Desgleichen, Anſicht der ganzen Brücke mit vereinfachtem Geländer. In Bleiſtift 
ausgeführt. Ein Theil des Grundriſſes, dann ein Theil der Anſicht im größeren 
Maßſtabe. (a.) 


Mappe XLV. a., b. und c. 


Zeichnungen aus dem Archiv der Königlichen Ober-Bau-Deputation, Pfarr- und Scul- 
= Dienſtgebäude, Wirthſchaftsgebäude, Forſtgebäude, Stadtbau, Schauſpielhäuſer, 
Illuminationen, Sternwarten, Hafenbau, Wegebau. 


— 


a) 
’ 
* 

i 
| 


eo = 
* 
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Pfarr- und Schulgebäude. 


Gymnaſialgebäude zu Düſſeldorf. Vordere Anſicht, Seitenanſicht, Längendurchſchnitt. 

Desgleichen, zwei Grundriſſe. 

Das Anatomiegebäude der Univerſität zu Bonn; Seitenanſicht, zwei Dachprofile und 

ein Theil der Balkenlage des Rundbaues. 

Desgleichen, Grundriß und Querprofil. 

Desgleichen, vordere Anſicht. 

. Schullehrer-Präparandenhaus am Ottobrunnen bei Pyritz, Regierungsbezirk Stettin, 

zwei Grundriſſe, Anſicht und Profil. 

7. Desgleichen die zugehörige Stallung, Grundriß, Anſicht und Profil. 

8. Anſicht des Pfarrhauſes zu Bordzichow, Regierungsbezirk Danzig. 1827. 

9. Zeichnungen zum Ausbau des Berliner Gymnaſiums zum grauen Kloſter, Anſicht 
einer Seitenwand nebſt Grundriß, Abänderungen in Blei. 

10. Desgleichen, dieſelbe Wand mit den früher angedeuteten Abänderungen, zum Theil 
in Farben ausgeführt. 

11. Desgleichen, eine Giebelanſicht. 


— 


Co bo 


S = 


he 12. Das katholiſche Pfarrhaus zu Elberfeld, Grundriß, Profil des Daches, ein Theil 
N des Gebälkes. 
iy) 13. Pfarrhaus zu Raudten, Kreis Steinau, Regierungs- Bezirk Breslau, Grundriß, 
Mi | vordere Anſicht, Dachprofil. 
AN 14. Zeichnungen zu den baulichen Einrichtungen in Schulpforta, Regierungsbezirk al 
1 burg. Aeußere Anſicht. (1831.) 

i | 15. Desgleichen, erſter Grundriß. 

40 16. Desgleichen, zweiter Grundriß. 
i Ab 17. Desgleichen, dritter Grundriß. 
Ki. 18. Zeichnungen zu dem Gymnaſialgebäude zu Danzig, perſpektiviſche Anficht. 
JN 19. Desgleichen, Theil der Facade, in Farben ausgeführt. Grundriß und zwei Profile 
ite | des Daches. (Mr. 1-19: XI. a.) 
“iy 1 20. Zeichnungen von dem St. Martinsſtift zu Erfurt. Grundriß, zwei Profile, drei 
4 Anſichten, farbig augelegt. 1834. (b.) 
ul 21. Desgleichen, eine etwas abgeänderte Anficht, farbig angelegt. (b.) 

Al 

Ly Al 

J 


22. 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 


33. 


34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 


41. 
42. 
43. 
44. 
45. 


46. 
47. 
48. 
49. 


50. 
51. 
52. 
53. 
54. 


55. 
56. 


57. 
58. 
59. 


60. 
61. 
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Dienſtgebäude. 


Zeichnungen zu dem Umbau des Rathhauſes zu Berlin. Grundriß der unteren 
Etage, roth angelegt. (a.) 

Desgleichen, die mittlere Etage. (a.) 

Desgleichen, die obere Etage. (a.) 

Desgleichen, ein Theil der Seitenanſicht. In Tuſche ausgeführt. (b.) 

Rathhaus zu Berlin; Anſicht gegen die Mitte. Skizze in Blei, unvollendet. (b.) 
Desgleichen, Theil der Seitenanſicht, etwas abgeändert. (b.) 

Desgleichen, ein zweiter Entwurf, Grundriß der unteren Etage, roth angelegt. (a.) 
Desgleichen, Grundriß der mittleren Etage. (a.) 

Desgleichen, Grundriß der oberen Etage. (a.) 

Desgleichen, ein Theil der Anſicht, unvollendet. (a.) 

Vordere Anſicht, Seitenanſicht, Querprofil und Theil des Grundriſſes des Rath— 
hauſes zu Oppeln. (b.) 

Das Ober⸗Landes⸗Gerichtsgebäude zu Ratibor. (1823). Grundriß des zweiten Ges 
ſchoſſes und vordere Anſicht. (Nr. 33 — 44: XLV. a.) 

Desgleichen, Seitenanſicht. 

Regierungsgebäude zu Düſſeldorf. Vordere Anſicht. 

Desgleichen, Details der Thür- und Fenſtereinfaſſungen und der Geſimſe. 
Regierungsgebäude zu Oppeln. Grundriß erſter Etage. 

Desgleichen, Querprofil. 

Desgleichen, vordere Anſicht. 

Das Rathhaus zu Colberg, Regierungsbezirk Cöslin, Grundriß vom weſtlichen 
Flügel und Details des Dachgeſimſes. 

Desgleichen, Anſicht der Weſtſeite. 

Desgleichen, Anſicht der Südſeite. In Bleiſtift etwas ausgeführt. 

Desgleichen, Anſicht der Oſtſeite. 

Desgleichen, Anſicht der Nordſeite. 

Verzierung des Giebelfeldes des Regierungsgebäudes zu Aachen, zum Theil in Blei— 
ſtift ausgeführt. 1829. (b.) 

Der neue Trinkbrunnen zu Aachen. Grundriß und vordere Anſicht. 1823. (b.) 
Desgleichen, Grundriß der Decke, Profil und Details der Architektur. (b.) 
Einrichtung des Kapuzinerkloſters zu Brieg zu einem Irrenhauſe. Vordere Anſicht. (a.) 
Zeichnungen zu der Königswache zu Berlin. Vordere Anſicht. In Tuſche ausge— 
geführt. (b.) 

Desgleichen, zwei Durchſchnitte und zwei Grundriſſe. (a.) 

Desgleichen, vordere Anſicht eines zweiten ſpäter ausgeführten Entwurfes. (1822.) (b.) 
Desgleichen, Situationsplan. (b.) 0 

Gebäude für die Schul - Abtheilung des Lehr-Infanterie-Bataillons zu Potsdam. 
Vordere Anſicht. Erſter Entwurf. (a.) 

Desgleichen, zweiter Entwurf. (a.) 

Desgleichen, dritter Entwurf. (a.) 

Vorder⸗ und Seitenanſicht des Giebels des neuen Exerzierhauſes für das Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Grenadier⸗Regiment vor dem Prenzlauer Thore zu Berlin. (a) 


Wirthſchaftsgebäude. 
Perſpektiviſche Anſicht, Grundriß und Giebelanſicht von dem auf Stubbenkammer 
zu erbauenden Gaſthauſe. (b.) 
Desgleichen, Giebelanſicht bei zwei Etagen. In Waſſerfarben. (b.) 
Forſtgebäude. 
Zeichnung von dem Faſaneriemeiſterhauſe im Thiergarten. Entwurf im Jahre 1825. 
Stadtbau. 


Zeichnung zu feuerfeſten Gebäuden. 
Entwurf zum Neubau des Halle'ſchen Thores. (1819.) 


An 
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62. Anſicht von der Aufſtellung der Statuen auf dem Leipziger Platz in Berlin. 1823. 

63. Anſicht des Potsdamer Thores von außen. 1823. 

64. G deſſelben Thores mit der äußeren runden Mauer, innere Anſicht und 
rundriß. 

65. Verſchönerungsplan des Zirkels im hieſigen Thiergarten, Grundriß. 

66. Desgleichen, Anſicht nach dem Brandenburger Thore zu. 

67. Desgleichen, Anſicht einer Statue. 

68. Entwurf zum Hauſe unter den Linden Nr. 76., Durchfahrt nach der neuen Wil— 
helmsſtraße. Grundriß. 1819. 

69. Perſpektiviſche Anſicht von den Linden aus. 

70. Geometriſche Anſicht, desgleichen, anderer Entwurf. 

(ole 1 perſpektiviſche Anſichten der neuen Thoranlage am Ende der Louiſenſtraße 
ier. 1832. 

72. Grundriß, Haupt- und Seitenanſicht eines Thorhauſes daſelbſt. 

73. Profile und Details dazu. 


Schauſpielhäuſer. 
74. Schauſpielhaus zu Aachen im Kapuzinergarten. Giebelanſicht. 1822. 
75. Desgleichen, Seitenanſicht, Dachconſtruction. 
76. Desgleichen, Längenprofil, Querprofil, Plafonds. 


Illuminationen, Sternwarten, Hafenbauten. 
77. Zeichnungen zur Illumination eines Gebäudes. (Vitruv, Archimedes, Erwin.) 
78. Desgleichen. (Gewerbſamkeit.) 
79. Durchſchnitt zum Entwurf der Sternwarte bei Bonn. ; 
80. Zeichnungen zu einem Leuchtthurme für Arcona. Grundriſſe, Durchſchnitt. 
81. Desgleichen, mit Veränderungen. 
82. Anſicht von der Seeſeite. 
83. Anſicht von der Landſeite (mit Figuren, Ausſicht auf das Meer). 
84. Situation und Details von der Laterne und dem Laternengerüſte. 
85. Zeichnung von der Laterne deſſelben Leuchtthurms. 
86. Entwurf der Laterne zum Leuchthurm auf Arcona. 
87. Blatt mit Details zu einer Lampe. 
88. Grundriſſe, Anſicht und Durchſchnitte, ein anderes Projekt zu dieſem Leuchtthurm. 


Wegebau. 
89. Aeußere Form des Stollens (Tunnels) bei Altenahr. Beiſtiftzeichnung. 
90. Embleme nach Ahrweiler zu. 
91. Embleme nach Altenahr zu. 
92. Zeichnung zum Titelblatte der neuen Anweiſung zum Kunſtſtraßenbau. 1830. Blei: 
ſtiftzeichnung. f 
93. Meilenſteine auf Kunſtſtraßen. 1830. Bleiſtiftzeichnung. 
94. Zeichnung zu einem Meilenſteine für die Straße von hier nach Hamburg. (1837.) 
95. Zeichnung zu Normal-Chauffeehäufern. 1820. (Nr. 59 — 95: XLV. c.) 1) 


B. Oel⸗Gemälde (an der Wand). 


1 1. Ein Knabe und ein Mädchen, lebensgroße Figuren, im Gebüſch am Waſſer neben 
. einem antiken Relief, mit einem Vogel und einem Vogelneſte beſchäftigt. In Gold— 
605 rahmen. (1827 gemalt). 


te 4 ) Einige Zeichnungen, welche Schinkel's Schwager, der Geheime Regierungsrath Berger (+ 1858), 
N beſeſſen, ſollen gleichfalls noch in die Mappen des Schinkel-Muſeums kommen; es ſind meiſt architekto⸗ 
hi nifche Zeichnungen, zur Zeit noch ungeordnet und nicht zugänglich. 
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2. Eine große Landſchaft, ein mittelalterlicher Dom nebſt Stadt an einem Fluſſe, links 
im Vordergrunde eine Burg, Gewitterhimmel mit Regenbogen, als Staffage der 
Einzug eines Fürſten in die Burg im mittelalterlichen Koſtüm. (In Goldrahmen.) 

3. Eine Landſchaft, Pendant zur vorhergehenden, eine griechiſche Stadt am Meere dar— 
ſtellend, in der Ferne Gebirge, rechts im Vordergrunde ein antikes Theater, links 
der Eingang zur Akropole mit einem Säulenportikus, davor zwei Roſſebändiger. 
Als Staffage eine Volksverſammlung im griechiſchen Koſtüm. (In Goldrahmen.) 
1815. Näher beſchrieben von Waagen a. a. O. S. 334-335. 

4. Eine mittelalterliche Stadt am Waſſer, in der Mitte ein gothiſcher Dom auf einer 
hohen Terraſſe; Abendhimmel mit Gewölk und der untergehenden Sonne; als Staf— 
fage mehrere Gruppen am Waſſer. 2 Fuß 6 Zoll hoch, 3 Fuß 4 Zoll breit. (In 
Goldrahmen 1813.) 

5. Ein Landſchaft im ſüdlichen Charakter, mit zwei großen babyloniſchen Weiden auf 
einer Terraſſe im Vordergrunde, unter welcher ſich ein Fürſt nebſt Begleitung 
im mittelalterlichen Koſtüm niedergelaſſen; unter den Weiden durch eine weite Aus— 
ſicht auf eine Stadt an einem von hohen Bergen umſchloſſenen See. 2 Fuß 3% Zoll 
hoch, 3 Fuß 13 Zoll breit. (In Goldrahmen.) 1815.2) 

6. Ausſicht auf das adriatiſche Meer von den Gebirgen über Trieſt. Links der Hafen 
von Trieſt. Im Vordergrunde Kalkſteinfelſen, rechts in der Ferne die Alpen. (In 
ſchmalen Goldleiſten.) 

7. Ausſicht von dem Aſchenkegel des Veſuv auf den Golf von Neapel in der Morgen: 
dämmerung. (In ſchmalen Goldleiſten.) 

8. Anſicht von Stubbenkammer auf Rügen, links das Meer und der Strand, in der 
Mitte und rechts die Kreidefelſen. (In Goldrahmen.) 

9. Eine weite Ausſicht von den Bergen bei Scholwin in der Nähe von Stettin auf 
den Ausfluß der Oder in das Haff. (In Goldrahmen.) 

10. Ausſicht auf das Spree-Ufer bei Stralow in der Abendſonne; in der Ferne Berlin. 
Als Staffage eine Geſellſchaft in einem Kahne. 1 Fuß 2 Zoll hoch, 1 Fuß 3 Zoll 
breit. (In Goldrahmen.) ?) 

11. Eine Waldlandſchaft mit zwei badenden Kindern. (In Goldrahmen, Pendant zum 
Vorhergehenden.) 

12. Ein Seeſtück mit der Abendſonne hinter Gewölk, im Vordergrunde ein Felſenriff; 
Schiffe hinten. 1 Fuß 54 Zoll breit, 1 Fuß 2 Zoll hoch. (In Goldrahmen.) 
Näher beſchrieben von Waagen a. a. O. S. 332 unten. 

13. Eine griechiſche Landſchaft, im Vordergrunde Bruchſtücke antiker Architektur mit 
Hirten und einer Ziege. 1% Fuß breit, 1 Fuß hoch. (In Goldrahmen.) 1823. 
Näher beſchrieben von Waagen a. a. O. S. 335. 0 

14. Eine Landſchaft, eine ſüdliche Gegend vorſtellend, im Vordergrunde Frauen an einer 
Waſſerleitung. Unvollendet. (In Goldrahmen.) 

15. Eine Wiederholung von Nr. 10. (In Goldrahmen.) 

16. Anſicht auf Stettin von Frauendorf aus. (In Goldrahmen.) 1822. 

17. Anſicht vom Berge Rugard auf Rügen, von Bergen aus. 1822 gemalt.“) 


Skizzen zu Decorationen für verſchiedene Opern ꝛc. 


18. Felſengrotte zu »Hermann und Thusnelda«, muſikaliſches Drama in 3 Akten von 
Kotzebue, Muſik von B. A. Weber.?) (In Goldleiſtenrahmen.) 


1) Von Ahlborn 1823 für die Gallerie des Konſuls Wagener in Berlin copirt (ſ. den Katalog der 
Wagener: Gallerie von Dr. Waagen Nr. 207). Zeichnung davon in Mappe XX. 32 des Schinkel⸗ 
Muſeums (ſ. oben S. 260). 

) Von Ahlborn 1823 für die Wagener: Gallerie copirt (ſ. Nr. 206 des Katalogs). 

) Vergl. Nr. 15. 

) Nr. 15, 16 und 17 waren früher im Beſitze Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilbelm III., 
Nr. 15 urſprünglich 1813 für den General, ſpäteren Feldmarſchall, Grafen v. Gneiſenau gemalt, aus 
deſſen Nachlaß der König das Bild kaufte. 

) Zuerft in Berlin aufgeführt am 29. März 1819, eine Art Oper mit viel Scenerie; zuletzt fiebt 
man die Walhalla. (Dieſe und alle ferneren Notizen über Berliner erſte Theateraufführungen, wonach 


1 


eee 
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19. Cyklopen⸗Werkſtätte zur Oper »Alcidor« von Spontini.!) (In Goldleiftenrahmen.) 
20. Schnee-Landſchaft in Sibirien zu »Graf Benjowski, oder: die Verſchwörung auf 
Kamtſchatka , Schaufpiel in 5 Akten von Kotzebue.)) (In Goldleiftenralmen.) 

21. Bazar in Tunis, Ausſicht auf die Ruinen von Carthago, zu »Aucaſſin und Ni— 

eolette«, romantiſche Oper in 4 Akten von J. F. Koreff, Muſik von Georg Abra— 
ham Schneider.?) (In Goldleiſtenrahmen.) 
22. Das Zimmer der Eboli zu Schiller's »Don Carlos.« (In Goldleiſtenrahmen.) 
23. Dicker Wald zur Oper »Undine«, von Ernſt Theodor Amadeus Hoffmann.“) (In 
Goldleiſtenrahmen.) 
24. Tempel der Diana zur Oper »Olympia«, von Spontini.) (In Goldleiſtenrahmen.) 
25. Feſtungsbrücke zu »Wratislaw«. ) (In Goldleiſtenrahmen.) 


C. Wandbilder in Waſſerfarben, Tuſche, Sepia, 
Kreide, Bleiſtift und mit der Feder. 


1. Eine Landſchaft, eine antike Stadt an einem Berge darſtellend; im Vordergrunde 
ein Tempel mit einer Opferſcene. Gemalt in Gouache. (In ſchwarzem Rahmen 
mit einem Goldleiſtchen.) 1805. Näher beſchrieben von Waagen a. a. O. S. 334. 

2. Entwurf zu einem Mauſoleum für die hochſelige Königin Louiſe von Preußen, in 

altdeutſchem Styl; vordere perſpektiviſche Anſicht. In Tuſche und Waſſerfarben 

ausgeführt. (Unter Glas in braunem Holzrahmen.) Im Eckzimmer. 1810. 

Desgleichen, die innere perſpektiviſche Anſicht. In Tuſche ausgeführt. Pendant 

zum Vorhergehenden. (Unter Glas und Rahmen.) Im Eckzimmer. 1810. 

Perſpektiviſche Anſicht des neuen Schauſpielhauſes zu Berlin. In Sepia ausgeführt. 
(Unter Glas.) Im Eckzimmer. 
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5. Anſicht der Schloßbrücke, des Muſeums, des Königlichen Schloſſes nebſt Umgebung 
zu Berlin. In Bleiſtift im Jahre 1823 ausgeführt. (In Glas und Rahmen.) 
Im Eckzimmer. 

6. Anſicht einer großen gothiſchen Kuppel hinter Bäumen in einer runden Einfaſſung. 


Mit der Feder ausgeführt im Jahre 1811. (Unter Glas und Rahmen.) Im 
Eckzimmer. 


alſo auch die Zeit zu bemeſſen iſt, in der Schinkel die Decorationsſkizzen gemalt hat, verdanke ich der 
großen Freundlichkeit des Herrn Richard Kießling zu Breslau, der für Theatergeſchichte bei ſeinen um— 
fangreichen Sammlungen und eigenen Erfahrungen unbedingt als Autorität gelten darf.) 

1) Zuerſt in Berlin aufgeführt am 23. Mai 1825. 

2) Die erſte Berliner Aufführung datirt ſchon vom 29. Januar 1798. Es fanden jedoch 1816 aber: 
mals wenigſtens 4 Aufführungen davon ſtatt. 

) Querft in Berlin aufgeführt am 26, Februar 1822. 

) Zum erſten Mal in Berlin aufgeführt am 3. Auguſt 1816. Die von Gropius ausgeführten 
prachtvollen Decorationen zur Undine ſind 1817 verbrannt. 

) Zum erſten Male in Berlin aufgeführt am 14. Mai 1821. 

e) Ein Stück dieſes Namens iſt nicht bekannt, dagegen heißt der erſte Tenor in der am 1. December 
1823 zum erſten Male in Berlin gegebenen Oper „Libuſſa“ von C. Kreutzer „Wratislaw“. Die Aus 
ſtattung derſelben war ſehr glänzend; Se. K. H. der Kronprinz beſuchte bei dieſer Vorſtellung zum erſten 
Male das Theater mit feiner jungen Gemahlin. Man hatte Zeichnungen zum Wiſherad ꝛc. aus Prag vers 
ſchrieben, und namentlich erregte der Thronſaal im letzten Akt allgemeine Bewunderung. Es iſt nur 
nicht recht erfindlich, wo die Feſtungsbrücke gebraucht worden fein ſoll. Die dahin einſchlagende Deco- 
ration in Libuſſa ſtellt eine Gegend an der Moldau vor mit der Burg Wiſherad und dem Fluſſe. Feſtung 
und Waſſer wären alſo vorhanden, aber eine Brücke wird im Stücke nicht gebraucht. Herr Profeſſor 
Karl Gropius zu Berlin, der einige von den zu „Libuſſa“ gebrauchten Decorationen ſelbſt entworfen und 
ausgeſührt hat (u. a. auch den Thronſaal), erinnert ſich nicht beſtimmt, ob Schinkel gleichfalls etwas 
dazu geliefert hat. . 
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7. Eine Landſchaft mit zwei zuſammenſtrömenden Flüſſen und der aufgehenden Sonne, f 
ein allegoriſches Bild. Ebenfalls mit der Feder ausgeführt 1811. Pendant zum 
Vorhergehenden, ebenſo gefaßt. Im Eckzimmer. 
Nh. 8. Das Bildniß Dr. Martin Luther's, Copie nach Lucas Cranach. In Waſſerfarben ; 
n (Gouache). Im Eckzimmer. 14 


Compoſitionen zu den Frescen in der Vorhalle des alten Muſeums zu Berlin (die Bil- 
dungsgeſchichte der Welt, inſonderheit des Menſchengeſchlechts. In Waſſerfarben (Gouache) 
N ausgeführt. Unter Glas und Rahmen. !) 


9. Uranus und der Tanz der Geſtirne. Gouache. Im Lichten des Rahmens 22% Zoll 
hoch, 2 Fuß lang. (Im November 1831 angefertigt.) 

Urzuſtand der Welt. In der Mitte der in der Sternennacht mild waltende 
Uranus, ein kräftiger, erhabener Greis von rieſiger Größe, deſſen mächtige, ſegnend 
erhobenen Arme von Kindergenien unterſtützt werden. Ein dunkelfarbiger Regen— 
bogen, welcher das nächtliche, ihn umgebende Rund abſchließt, bedeutet den Thier— 
kreis, deſſen Zeichen, kunſtgemäß ausgebildet, ſich innerhalb herumziehen. Der 
himmliſche Reigen der Geſtirne, welche ſich um den Uranus bewegen, iſt in liebenden 
Paaren von den anmuthigſten Motiven dargeſtellt und dadurch, wie durch den Ausdurck 
des Uranus, die Liebe als das bewegende Grundprincip der Welt glücklich angedeutet. 
Es herrſcht in dieſem Bilde eine dunkle, ſatte, tiefe, aber warme Harmonie. 

10. Jupiter und die neue Götterwelt. Im Lichten des Rahmens 223 Zoll hoch, 9 Fuß 
45 Zoll lang. Gouache. (Im October 1828.) 

Die Entwickelung der Weltkräfte (als Weſen ethiſcher Bedeutung) von der 
Nacht zum Lichte. Saturn und die Titanen ziehen in's Dunkel der Vorzeit zu— 
rück. Jupiter beginnt den neuen Lauf der Welt, das belebende Feuer verbreitend; 
die Dioscuren, die erſten Lichtſpender, ziehen ihm voran. Die Heerde des Mond— 
gewölks zieht am Nachthimmel, an das Reich Saturns erinnernd. Prometheus 
raubt das Feuer für die Bewohner der Erde. Selene (Luna) führt leuchtend 
ihren Wagen durch die Nacht. Das Leben der Selene geht ſpäter in das der 
Diana über; es erſcheinen Geſtalten der Jagd, zugleich als Sternbilder des Schützen 
und Löwen. Geſchäftige Himmelsgeſtalten ſind bei der Entfaltung der weiten nächt— 
lichen Decke behülflich. Die Nacht, eine große hohe Frauengeſtalt, entfaltet den 
Mantel, aus welchem ſich die Geſtalten entwickeln; ihre Kinder ruhen um ſie. In 
dem warmen Dunkel liegt der Keim alles Entſtehens unter dem Bilde der Liebe, 
des Erwachens und Erweckens. Die Elemente eines mannigfaltigen Lebens entwickeln 
ſich, dem anbrechenden Tage entgegenziehend. Ein Traum wird zum Erwachen und 
die noch ſchlafende Mutterliebe in's thätige Leben fortgezogen von Geſtalten, die auf 
Arbeit und Ernte deuten. Noch ſchlummernd wird der Krieg vorſichtig umhüllt, 
weil die Zeit ſeines Wirkens noch nicht gekommen iſt; vor ihm her ſchwebt der 
Friede in heiterer Geſellſchaft jungfräulicher Muſen. Vor ihnen gießt ein Kind des 
Himmels befruchtenden Regen auf die Erde herab. Elemente der Wiſſenſchaft zeigen 
ſich, die Tiefen werden gemeſſen, ſtörend treten die Naturkräfte dazwiſchen; Stürme 
ſcheuchen die Nachtvögel aus den Wäldern auf; die Kinder des Himmels kämpfen 
mit dieſen aus Saturns Herrſchaft übrig gebliebenen Geſchöpfen und fliehen vor 
ihnen. Saamen, Blütenſtaub, Befruchtung wird mannigfach auf die Erde herab— 
geſtreut, erfriſchender Nachtthau aus dem Gewölk herabgegoſſen. Ein Hahn verkün— 
det den Tag, mit welchem zugleich die Sorge beginnt; die Mutter nimmt ihr Kind 


1) Die Cartons Nr. 9, 10, 11 und 12 find in der Vorhalle des alten Muſeums unter Peter v. Cor⸗ 
nelius' Leitung von C. Stürmer, C. Eggers u. Anderen al fresco, die Cartons 13 und 14 von Guſtav Eich 
und Rudolph Elſter unter der Leitung des Profeſſors Däge und von Hermann Schulz im Veſtibül ober: 
halb der Treppe ebendaſelbſt in ſtereokromatiſcher Manier ausgeführt. Nr. 9 befindet ſich an der ſchmalen 
Seitenwand links vom Eintretenden, Nr. 10 an der ſich anſchließenden langen Wand, Nr. 11 an der 

ait langen Wand rechts vom Eingang, Nr. 12 an der fic) anſchließenden ſchmalen Wand, Nr. 13 rechts, 

6 Nr. 14 links vom Beſchauenden oberhalb der Treppe. Zwei fernere nicht zur Ausführung gelangte Bil- 

f der ſollten die Ueberlieferung der durch das Leben und im Kulturverbande gewonnenen Reſultate in der 
Wiſſenſchaft auf der einen, in der Kunſt auf der anderen Seite darſtellen. 


. 
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in Schutz vor den verfolgenden Nachtgeſchöpfen. Auf Beſtellung der Erde deutet 
das Gärtnerpaar; Morgenthau rieſelt aus der Kanne auf die Fluren herab. Ein » 
Harfenchor in Morgenwolken verkündet den Aufgang der Sonne, unter ihm erheben 
ſich ſingende Lerchen aus bethauten Kornfeldern. Das Morgengeſtirn, die Venus, 
folgt der Sonne und deutet dem Eros ſein beglückendes Amt auf der Erde an. 
Aus dem Morgengewölk erheben ſich zwei weibliche Weſen, heitere Bilder der 
Hoffnung für den kommenden Tag und der Verehrung. In dem Gewölk der Son— 
nenglorie führen zwei Genien, Vorboten der Grazien, die heiligen Schwäne des 
Sonnengottes. Der Sonnengott Helios entſteigt mit ſeinem Viergeſpann dem 


11 Meere, zur Beleuchtung der Welt; ihm voran ſchweben die Grazien, um ſie zu 
A verschönern, und Phosphoros. Unten die Wirkung der Sonne auf Meer und ge 
th birgiges Geſtade. 

1 11. Entwickelung des Lebens auf der Erde vom Morgen zum Abend, in vier Tableaux, 
rh an die vier Jahres- und Tageszeiten anknüpfend. 22% Zoll hoch, 9 Fuß 45 Zoll 
4 lang. Gouache. (Im Januar 1831 angefertigt.) 

UM Zu Anfang des Bildes am Geftade des ruhigen, vom Morgenroth erhellten 
a 


Meeres, auf einem von Palmen und anderen ſüdlichen Pflanzen ſchön bewachſenen 
Hügel weilt eine Hirtenfamilie bei ihrer Heerde, glücklich im einfachen harmloſen 
Daſein. Am Fuße des Hügels, wo die ſilbernen Wellen das Ufer ſanft beſpülen, 
fit die ſchöne jugendliche Sibylle, von anderen Jungfrauen in ſeliger Ruhe um» 
geben, vor ihrer Höhle, im Begriff, die Ahnungen der Zukunft, welche in ihr 
aufſteigen, auf ein Palmenblatt zu ſchreiben, wodurch die Aufmerkſamkeit des jugend— 
lichen Geſchlechts gefeſſelt wird. Nahe dabei ruht an dem ſprudelnden Quell der 
Dichter; die Begeiſterung, welche fein Genius, ein geflügelter Jüngling, ihm ein 
flößt, tönt von ſeinen Lippen. Ein anderer Jüngling fächelt ihm mit ſeinem Blatte 
Kühlung zu, während ein Dritter ſcherzend die Hand dem Strahle des ſprudelnden 
Quells entgegen hält. Rückwärts, in der Hütte des Dichters, die Muſe und Pfyde, 


~ 
fin 
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nf) beſchäftigt, die Saiten auf feiner einfachen Lyra zu ſpannen. Zwiſchen der Sibylle 
we | und dem Dichter aus Bergwäldern herabſteigendes wildes Jägervolk, angezogen und 
m | gezähmt durch die Begeiſterung, welche beide ſpenden. Wie die Schönheit ſich dem 
W Sänger in Sprache und Ton offenbart, ſo wird ſie in der nächſten Gruppe zuerſt 
fit durch die bildende Kunſt für die Anſchauung feſtgehalten. Ein Jüngling ift be 
i) ſchäftigt, den auf eine Steinwand geworfenen Schatten des Profils feiner knieenden 
N Geliebten, deren Kopf von einem anderen Mädchen gehalten wird, damit fid) der 
Ae ae Schatten nicht verrücke, mit Kreide nachzuziehen. (Eine Epiſode von beſonderer 
0 B Schönheit, auch Entſtehung der Malerei genannt.) Darüber die jugendliche 
rd Luft an der Ausbildung der Kraft und Gewandtheit. Schlanke junge Männer 
6 ſchießen um die Wette nach einer an einem Baum befeſtigten Eule. Die Sieges— 
il göttin führt dem Einen die Hand. Ein Greis und Kinder nehmen zuſchauend leb— 
il haften Antheil. — Die Ernte zeigt an, daß es Mittag und Sommer geworden. 
a | Jünglinge und Mädchen ſchneiden Getreide und binden Garben, deren eine von 
Al 10 einem Kornblumenkranz umſchlungen iſt; Knaben ſcherzen im Kornfeld. Daneben 19 
U der Hirt mit ſeiner Heerde. Doch auch hier fehlt es nicht an höherem Genuß. Unter | 
9 dem kühlen Schatten eines Baumes greift ein hodendes Mädchen in die Saiten 


der Lyra, auf deren Töne ein neben ihr ſtehender Jüngling mit der Doppelflöte 


ul lauſcht. Der Kampf für das Vaterland ift durch einen jungen Helden bezeichnet, 
SuM den die Muſe mit dem in feinem Helme aus der Hippokrene geſchöpften Trank zu 
Ne ſchöner und kühner That begeiftert. Ein junges Mädchen, welches eine Nymphe, 
di die im Schöpfen des begeifternden Tranks begriffen ift, mit demſelben begießt, deutet 
Hau den unſchuldigen Muthwillen mit dem Elemente der Phantafie an. In der Mitte 

00 des Bildes auf dem Gipfel des Helikon erſcheint das weiße kühn ſchnaubende Muſen— 
J Me roß mit mächtigen Schwingen, als ein Weſen göttlicher Art, von jungen unſchuldigen 
ll Nymphen geliebkoſt und verehrt, von einem ſchönen liebenden Paare als ein Wunder 
Nt b angeſtaunt. Der unter des Roſſes Hufen entſpringende Quell verſchleiert, in den 
hy von ihm gebildeten Brunnen der Begeiſterung herabſtürzend, die Oeffnung einer 
12 großen Höhle, in deren nächtlichem Schooße die unerbittlichen Schickſalsgöttinnen 


3 10 ihr ſchreckliches Amt verwalten. Ihre Furchtbarkeit wird aber außerdem noch durch 


12. 
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menſchenfreundliche Genien gemildert, welche fie umſpielen, fi an dem 

Lebensfaden erfreuen, an dem einen 11 ates i bon edie ennfen 
werden, wenn die grauſame Scheere ihn zerſchneidet. Das ſelige Gefühl, welches 
das Leben im Element der Begeiſterung hervorruft, iſt in einer Anzahl der ſchönſten 
Nymphen, die man auch flügelloſe Pſychen nennen könnte, ausgedrückt, welche ſich 
in und um dieſen Brunnen bewegen. Einige ſind faſt ganz in das heilige Element 
eingetaucht, andere ſchöpfen, gießen und ſpenden es in den anmuthigſten Stellungen. 
Oben rückwärts zunächſt die Muſik des Waldes. Ein Hirt, die Spring blaſend, 
von Frau, Kind und Thier umgeben, wie ein ſanfter Klang aus der Ferne, nur 
leicht angedeutet. Wie auf der einen Seite ſich der Held dem heiligen Brunnen 
nahte, ſo auf der andern, etwas höher, Werkleute, zwei Jünglinge mit Winkelmaß 
und Loth, der bereits im Schöpfen begriffene Dichter und unten der ſchon bejahrte 
Geſetzgeber, um eben ſo für ihr Wirken die höhere Weihe zu empfangen. — Darauf 
folgt ſchon bei anbrechendem Dämmerſcheine die Werkſtatt des bildenden Künſtlers 
(Rauch's Züge tragend), welcher, von dem Genius neben ihm begeiſtert, emſig an einer 
Relieffigur meißelt, während Gehülfen mit dem Meſſen durch das Loth und mit der 
Bearbeitung des rohen Steinblocks beſchäftigt ſind. Die Natur ſelbſt führt gefällig 
auf Verzierungen hin, und der Acanthus ſchlingt ſich in der Nähe jener Werkſtatt 
um die Formen des korinthiſchen Capitäls. Die Weinleſe, wobei Jünglinge von 
der ſich an den Tempel lehnenden Weinlaube Trauben herabreichen, die ein Knabe 
unter Aufſicht eines mit Weinlaub bekränzten Alten tritt, kündet den gekommenen 
Abend und Herbſt. Die zugleich hereinbrechende Kühle erfordert ſchon die heimliche 
Flamme des Heerdes, woran die Mutter das ſich am Glanze freuende Kind wärmt. 
Oben nach vollbrachten Thaten zurückkehrende Helden, der Anführer von einer Vic— 
toria bekränzt. — Mit der Nacht und dem Winter, die jetzt folgen, hat ſich zwar 
auch das Alter eingeſtellt, doch iſt mit der Jugend nicht zugleich die Begeiſterung 
von ihm gewichen, ſondern ſie erquickt es noch in verſchiedener Geſtalt. Ein Alter, 
an einen Baum gelehnt, ſieht dem Reigentanze der Muſen zu, die ihn noch ſpät 
im Mondesglanze beſuchen. Ein ergrauter Weiſer ſchaut, auf hohem Felſen am 
Meere ſitzend, in den Nachthimmel hinaus, um den Lauf der Sterne zu ergrün— 
den; in der Nähe ein Fels am Meere, worauf entlaubte Bäume. Pſyche, welche 
ihm indeß in ſeiner Wohnung die Lampe angezündet, ſchaut ſich ſorglich aus der 
Thür derſelben nach ihm um. In einem am Ufer des Meeres hingeſtreckten Greiſe, 
dem das Element, in deſſen Betrachtung er verſunken iſt, in Geſtalt einer ihm 
winkenden Nymphe entgegenkommt, iſt der geheimnißvolle, ſehnſüchtige Zug, welchen 
das Waſſer auf den Menſchen ausübt, angedeutet. Während ein kühner Schiffer, 
Schinkel's Züge tragend, den Gruß von einer der tanzenden Muſen, die ihm die 
Hand reicht, empfängt, ſtößt ein anderer ſchon das Schiff mit dem Ruder ab, um 
in das weite, mondbeglänzte Meer hinauszufahren und jenſeits deſſelben die Begei— 
ſterung der Muſen auch nach fernen Welten zu tragen. Am nächtlichen Himmel 
fteigt Selene auf ihrem Gefpann zum Meere hinab. 

Traum am Tumulus, Ahnung eines neuen Tages. 22% Zoll hoch, 2 Fuß lang. 
Gouache. (Im Januar 1832.) 

Der Schluß des Irdiſchen und ſeine Verklärung. Auf einem Grabhügel, der 
ſich am Ufer des Meeres erhebt, ſo daß, wie Homer ſagt, die Schiffer ihn in 
weiter Ferne ſehen können, ſind die Angehörigen des Dahingeſchiedenen ſchon am 
frühen Morgen zur Trauer verſammelt. Oben ruht die Mutter mit dem kleinſten 
Kinde, dicht neben ihr der älteſte Sohn, von jetzt an ihr Schützer. Zunächſt ein 
Blumen auf das Grab ſtreuender Knabe, von einem älteren gehalten, zur Seite 
ein Jüngling mit einer Palme. Am Fuße des Tumulus, der ſich in mehreren 
Stufen erhebt, ſechs Jungfrauen in lebhaften Geberden des Schmerzes am Boden 
hingeſtreckt. Hinter dieſer ſchönen, ſich dunkel abhebenden Gruppe ſteigen am Him⸗ 
mel die Lichtgenien des Morgens; unbekümmert um das vergängliche Daſein der 
Sterblichen und die irdiſche Trauer, in den ſchönſten Geſtalten und Bewegungen 
mit dem Ausdruck heiliger, ſeliger und heiterer Feier in unvergänglicher Friſche empor 
und verkünden den Anfang eines neuen Tages, welcher mit der Sonne hinter Wolken 
emporzuſteigen verſpricht. 
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ö 13. Aufopferung für Andere bei gefahrvollem Naturereigniß. 18 Zoll hoch, 3 Fuß m 

0 43 Zoll lang. Gouache. (Im Mai 1833.) R 

| Eine Waſſerfluth giebt Gelegenheit, Motive der Theilnahme und der Auf— 5 
| opferung in den verſchiedenſten Abſtufungen zu erfinden. Ein ſchon ſehr beſchwertes 

| | Floß, ein Pferd, woran fic) Zwei halten, eine Mutter, die ihr Kind auf einen, 


Ih | Baum zu ziehen ſucht, find eben fo viele Fälle zweifelhafter Rettung. Das Haupt— 
a 14 motiv aber bietet ein Nachen dar, deſſen geliebten Inhalt, die Seinigen, ein Jüng- . 
1 ling mit der äußerſten Anſtrengung an das Land gebracht hat, ſo daß, da er den oa 
N | Zweck erreicht ſieht, ihn die Kräfte verlaſſen, und er ohnmächtig zuſammenſinkt. 2 
Seine gerettete Geliebte iſt von dieſem Anblick auf das Heftigſte ergriffen; ſeine a 
Mutter denkt nur daran, ihren Säugling zu retten, indem fie ihn einer andern 1 
Frau am Lande zureicht. Am Ufer zwei Liebende, die, ſich nach überſtandener Ge— 40. 


fahr unerwartet wiederfindend, einander in die Arme fallen, und eine knieende 
Mutter, welche für die Rettung ihres Kindes neben ſich dem Höchſten dankt. Auf ei 
einem Hügel ein Alter, der knieend die Arme zum Himmel erhebt und für die 8 
Rettung derer fleht, welche noch in Gefahr ſchweben; endlich ein Mädchen, ſich in 20 

Trauer um die Verlorenen verhüllend. Am Himmel Gewitter und zuckende Blitze. 

14. Aufopferung für Andere in Abwehr menſchlicher Rohheit. 18 Zoll hoch, 3 Fuß 

44 Zoll lang. Gouache. (Im April 1834.) 

Eine wilde, auf muthigen Pferden einherſtürmende Horde iſt am frühen 

Morgen plötzlich in friedliche Wohnungen eingebrochen und hat, wie ein brennendes 

Gebäude in der Entfernung zeigt, ſchon arg gehauſt. Die Männer und Jünglinge 

eines Hauſes, welchem ein ähnliches Loos zugedacht iſt, können, unbekleidet über— 

raſcht, kaum zu den Waffen greifen, um ſich zur Wehr zu ſtellen; dennoch ſind ſie, 

ihre Schilde rückwärts vor ihre hülfloſen Frauen und Kinder haltend, nur darauf 
bedacht, dieſe zu ſchirmen, und geben ihre nackten Leiber dem Stoße der Feinde 37 
| preis. Einer von ihnen iſt bereits ein Opfer geworden. In Frauen und Kindern 8 
malt fid) Angſt und Schrecken. Ein Hirt ſucht mit feiner Schaafheerde dem Ver— ö 
derben zu entrinnen, doch ſchon eilt auch, von einem ſchönen Mädchen bemerkt, den 
hart Bedrängten von der andern Seite eine rüſtige Reiterſchaar zu Hülfe, um den 
Unthaten der Barbaren ein Ziel zu ſetzen. Das Augenblickliche des wilden Heran— 
ſtürmens und der raſchen Abwehr iſt in dieſem Bilde unvergleichlich ausgedrückt. 4) 


Alexa. 
m Be 
15. Eine hiſtoriſche Compoſition, die Bewaffnung zu den Befreiungskriegen darſtellend, erſten 
A Fuß 25 Zoll lang, 14% Zoll hoch. Carton, in ſchwarzer Kreide ausgeführt. densf 
＋ Im Eckzimmer. (Auf Leinwand gezogen.) 1813. ausge 
G 16. Pendant zum Vorhergehenden, die ſiegreiche Heimkehr, und Siegesfeier; von gleicher an 
ch Größe und in gleicher Art behandelt. Unvollendet, jetzt unter Glas und Rahmen. Zube 
ih (1814.2) Im Eckzimmer. Bin 
we 17. Der Figurenſchmuck an der vorderen Seite der Nicolaikirche zu Potsdam, unteres 0 
ur Giebelfeld die Bergpredigt, oberes die Himmelfahrt Chriſti, dazwiſchen Inſchrift— tm 
N! tafel mit Genien; großes Blatt. Die Architektur in Tuſchlinien, die Figuren in mm 
qh Bleiſtift ausgeführt. (Die übrigen auf die Nicolaikirche bezüglichen Zeichnungen um 
10 befinden fic) in der Mappe XXIV.: Nr. 1— 18 f. oben S. 277 278.) 
We 18. Eine Federzeichnung auf Stein, im Jahre 1810 angefertigt, bei der erſten Ein— 
Ki führung des Steindrucks in Berlin, für Herrn G. J. Decker, Königlichen Geheimen 0 
0 Ober⸗Hofbuchdrucker, darſtellend eine Baumgruppe vor einer Kirche im mittelalter— 
A, lichen Styl. Der Stein iſt in einem braunen Holzrahmen eingefaßt (1 Fuß 7 Zoll a 
cnn | hoch, 1 Fuß 14 Zoll breit). Im Eckzimmer. = 
IT 19. Eine Decoration zu der Oper »Nurmahal«, von Spontini. Opferfeene bei Sonnen» 
TB aufgang im erſten Akt. In Wafferfarben. (Unter Glas und Rahmen.) Ange— 
AN fertigt im Mai 1822. = 
he | bs 
46 ) Die Beſchreibung der Compoſitionen zu den Frescen in der Vorhalle des Muſeums habe ich theils 2 
ait | den eigenen Unterfchriften Schinkel's unter feinen Cartons, theils Waagen a. a. O. S. 385 —392, theils * 
ei, it F. Kugler a. a. O. S. 115 — 119 entnommen. N 
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20. Desgleichen, Blick von einer Terraſſe auf die Stadt und den See, i 
i im Hintergrunde 
Gebirge. In Waſſerfarben. (Unter Glas und Rahmen.) ee 1822 2) 


21. Perſpektiviſche Anſicht eines Treppenraumes. In Dedfarb ü f 
1803. Im Cuſtodenzimmer. J farben ausgeführt im Jahre 


Skizzen zu Decorationen verſchiedener Opern ꝛc. 


22. Palaft der Königin der Nacht zu Mozart's »Zauberflöte «. 2 

23. Palmenhain zu Mozart's a an " Pen 

24. Sphinx bei Mondſchein zu Mozart's „Zauberflöte «. Gouache. 

25. Sonnentempel zu Mozart's »Zauberflöte«. Gouache. 

26. Großer Saal, achtes Jahrhundert, zu »König Yngurd«, Trauerſpiel in fünf Akten 
von Müllner. 3) Gouache. 

27. Offene Halle mit der Ausſicht auf Rheims zu Schiller's „Jungfrau von Orleans «. Gouache. 

28. Das brennende Lager zur »Jungfrau von Orleans «. Gouache. 

29. Indiſcher Feuertempel zur Oper »Fernand Cortez«, von Spontini.“) Gouache. 

30. Kühleborn's Waſſerpalaſt zur Oper »Undine«, von Hoffmann. Gouache. 

31. Aeußerer Tempel der Veſta zur Oper »Veſtalin«, von Spontini. Aquarelle. 

32. Die äußeren Mauern Roms zur »Veſtalin«, Akt III. Aquarelle. 

33. Tempel zu Goethe's »Iphigenie auf Tauris«, von Gluck. 5) Aquarelle. 

34. Offene Halle zu »Alexander und Darius“, Trauerſpiel in fünf Akten von Friedrich 
von Uechtritz.“) Aquarelle. 

35. Desgleichen, mit der Ausſicht auf die Pfalz, zur Oper » Agnes von Hohenſtaufen «, 
in drei Akten, von Spontini.7) Aquarelle. 

36. Kaiſerſaal zur Oper » Agnes von Hohenſtaufen «, in drei Akten, von Spontini. Aquarelle. 

37. Ballſaal zur Oper » Agnes von Hohenftaufen «, in drei Akten, von Spontini. Gouache. 

38. Das Aeußere eines Bergwerks in Calabrien.?) Gouache. 

39. Das Innere deſſelben. Gouache. 

40. Die Burg Ringſtetten zur Oper »Undine«, von Hoffmann. Gouache. 


) Die Oper „Nurmahal“ wurde zum erſten Male als Feſtoper zur Vermählung der Prinzeſſin 
Alexandrine von Preußen mit Sr. K. H. dem Großherzog von Mecklenburg «Schwerin am 27. Mai 1822 
in Berlin gegeben. 

) Die von Schinkel 1815 erfundenen Decorationen zur „Zauberflöte“ (im Ganzen 12) wurden zum 
erſten Male bei einer Aufführung der Oper am 18. Januar 1816, zur Feier des Krönungs- und Frie⸗ 
densfeſtes angewendet. Als König Friedrich Wilhelm III. davon hörte, daß die alte Zauberflöte neu 
ausgeſtattet werden ſollte, ſprach er ſich mißbilligend hierüber gegen den Grafen Brühl aus und meinte, 
man ſollte zu ſolcher Ausgabe doch lieber eine neue Oper wählen. Nachdem aber die neuausgeſtattete 
Zauberflöte in ganz kurzer Zeit zwölf überfüllte Häuſer gemacht, und der Graf dem König auf der 
Bühne einen Rapport über die dadurch erzielten Einnahmen vorgelegt hatte, ſagte der König ſehr freund- 
lich: „der Rapport beweiſt, daß ich es nicht verſtehe, was das Publikum will; künftig werde ich mich 
mit meiner Meinung nicht mehr in Verwaltungs-Angelegenheiten miſchen.“ (Gütige Mittheilung des 
Herrn Prof. K. Gropius, nach deſſen Erinnerung zwiſchen den erſten Schinkelſchen Decorationen und den 
ſpäteren der Zeitraum von 1817 bis 1819 liegt, da es in dieſen Jahren wegen des Schauſpielhausbrandes 
auch an einem Malerſaale fürs Theater fehlte. 

) Zum erſten Male in Berlin gegeben den 6. Juni 1817. 

9 Querft den 15. Oktober 1814 in Berlin aufgeführt; Schinkel's Decorationen waren aber wohl zu 
einer ſpäteren Aufführung angefertigt, da die zur „Zauberflöte“ als die früheſten genannt werden. 

) 1821 zur Eröffnung des neuen Schauſpielhauſes in Berlin angefertigt. Graf Brühl ſchickte die 
Skizze an Goethe, deſſen volle Zufriedenheit ſie erregte. (Mittheilung des Herrn Prof. K. Gropius.) 

e) Zuerſt in Berlin aufgeführt den 10. März 1826. 

7) Zur Vermählung Sr. K. H. des Prinzen Karl von Preußen wurde der erſte Akt zum erſten Male 
in Berlin am 28. Mai 1827 aufgeführt; die erſte vollſtändige Vorſtellung der Oper fand aber erſt am 
12. Juni 1829 ſtatt. 

2) Vergl. Waagen a. a. O. S. 346. Nr. 38 und 39 find übrigens keine Theaterdecorationen, 
ſondern für die Weihnachtsausſtellung des Herrn W. Gropius 1812 von Schinkel im Kleinen gemalt 
worden, da er verhindert war, ſie ſelbſt im Großen auszuführen. Dies Letztere beſorgte Herr Karl 
Gropius. 
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41. Schinkel's Bildniß, gezeichnet von Wilhelm Henſel 1824 zu Rom, in Kupfer ge- 
ſtochen 1825 von J. Caspar. “) 

42. Saraſtro's Tempel der Weisheit zur »Zauberflöte«. Gouache. 

43. Feuer⸗ und Waſſertempel zur »Zauberflöte«. Gouache. 


44. Unterirdiſcher Gang im Palaſte zur Zauberflöte«. Gouache. 
45. 


Höhle mit dem Eingange zur Unterwelt, zur Oper »Alceſte«, von Gluck.) Gouache. 
46. Das Innere der Todespforte zum Trauerſpiel »König Yngurd«, von Müllner. 
Gouache. 
47. Kathedrale von Rheims zur »Jungfrau von Orleans«. Gouache. 
48. Innerer Palaſt zur Oper »Armide«, von Gluck. Aquarelle. 
49. Garten zur Oper »Armide«. Gouache. 


50. Aeußere Anſicht des Tempels in Jeruſalem, zur Oper »Athalia«, nach Racine von 
Wohlbrück, Muſik von Johann Nepomuk Freiherrn v. Poiffl.s) Gouache. 
51. Das Innere deſſelben mit der Bundeslade. Gouache. 


52. Marktplatz mit dem Brunnen zur Oper »Undine«, von Hoffmann. Gouache. 

53. Portrait Schinkel's. In bunten Stiften gezeichnet von Profeſſor Franz Krüger zu 
Berlin. 1836. 

54. Säulenhalle, Decorations-Entwurf zu Schiller's »Braut von Meſſina «, Akt I. 
Aquarelle. 

55. Desgleichen, zum Trauerſpiel in 5 Akten »Axel und Walburg« von Oehlenſchläger.“) 
Aquarelle. 

56. 


Desgleichen, zum Trauerſpiel »Othello«, von Shakespeare.) Aquarelle. 
57. Desgleichen, zur Oper »Fernand Cortez«, von Spontini. Aquarelle. 


Große getuſchte Zeichnung des Original-Cntwurfs zur Dom-Facade in Cöln. (Im 
hinteren Saal.) 


D. Andenken, die Schinkel für ſeinen Freund Beuth 
gemalt hat.) 


(Wandbilder.) 


I. Landſchaft in Oel. Erfindung im Charakter des Mont Blanc. Schinkel malte fie 
vor dem Kriege 1813, als einen Ort, wohin wir uns in einer trüben Zeit zurück— 
ziehen könnten, und ſchenkte mir ſie, als ich 1814 aus dem Feldzuge zurückkehrte. 
(Bemerkung Beuth's.) 

II. Medaillon unter Glas und Rahmen. Zeichnung auf gelblichbraunem Papier, mit 
weiß gehöht. — Ein Geburtstagsgeſchenk. — Allegorie, mir als Director des Ge— 
werbe⸗Inſtituts gewidmet. (Bemerkung Beuth's.) 

III. Oelgemälde. Geburtstagsgeſchenk. — Mein Wunſch, mein Leben auf Iſchia in 
Ruhe zu beſchließen, gab meinem Freunde den Stoff zu mehreren Geburtstagsſcherzen. 


) Vergl. oben S. 300 (Mappe XXXIX. Nr. 182). 


2) Zum erſten Male am 15. Oktober 1817 deutſch in Berlin aufgeführt, während in italieniſcher 
Sprache die Oper ſchon 1796 und 1804 dort gegeben worden war. 


) Die Oper erſchien zuerſt 1814 in München auf den Brettern, in Berlin zum erſten Male am 
25. Februar 1817. 

9 Zuerſt in Berlin gegeben am 28. März 1817 (das Stück ſpielt in einer Kirche). 

) Das Drama wurde am 7. Februar 1816, mit aller erdenklichen Pracht ausgeſtattet, in Berlin 
gegeben; es iſt daher möglich, daß Schinkel's Decorationsſkizze ſchon zu dieſer Vorſtellung benutzt wurde. 

) Genau nach dem Verzeichniß aufgeführt, welches Beuth ſelbſt im November 1844, bei Ueber 
weiſung der Bilder an das Schinkel-Muſeum, aufgeſetzt hat. Weggelaſſen find nur diejenigen Bilder, 


welche ſich jetzt in den Muſeums⸗Mappen befinden und deshalb ſchon unter Litt. A. angeführt worden 
find (ſ. oben S. 316, Note 1). 


IV. 


W 


Hier eine Meeresfahrt, bei welcher ich die Meerjungfrauen durch Klang locke, 
während ein Freund, der mich begleiten wollte, ſie vergebens zu fangen ſucht. 
(Bemerkung Beuth's.) 
Gemälde in Waſſerfarben unter Glas und Rahmen. Weihnachtsgeſchenk im Jahre 
1834 mit der Unterſchrift aus Goethe's Fauſt: 

»Wenn auch ein Tag uns froh vernünftig lacht, 

»Im Traumgeſpinnſt umwickelt uns die Nacht.« 
Die Nacht zieht über den Golf von Neapel (f. III.) und birgt in ihrem Mantel 
meinen Lebenstraum. (Bemerkung Beuth's.) 
Aquarell⸗Zeichnung. Medaillon unter Glas und Rahmen. 1835. Weihnachts— 
geſchenk. Meine Sommerwohnung in Schönhauſen, idealiſirt auch durch Pferdezucht. 
(Bemerkung Beuth's.) 


. Aguarell-Reidnung unter Glas und Rahmen. Geburtstagsgeſchenk 1835. Eine 


weibliche Figur ſchwebt auf einem Hirſche über die Erde und ſtreut die Blumen 
des Kranzes von ihrem Haupte auf jene herab. (Bemerkung Beuth's.) 

Aquarell⸗Zeichnung unter Glas und Rahmen. Weihnachtsgeſchenk vom Jahre 1836. 
Darſtellung meines geiſtigen Zuſtandes. — Die Handlung geht in Schönhauſen 
vor. Mein ländlicher dortiger Aufenthalt iſt rechts abgebildet, ſowie mir werthe 
Kunſtgegenſtände aus meinem Arbeitszimmer in Berlin. Links wird die Stettiner 
Eiſenbahn als nahe vorbeigehend angenommen. (Bemerkung Beuth's.) 


„Aquarell⸗Zeichnung unter Glas und Rahmen vom Jahre 1837. Unter Andeutung 


eines Zimmers, welches ich zuerſt im Gewerbe-Inſtitut bewohnte. Ich ſchwebe über 
einer von mir gegründeten Fabrikſtadt auf den Pegaſus und mache Seifenblaſen. 
(Bemerkung Beuth’s.) 

Aquarell⸗-Zeichnung unter Glas und Rahmen vom Jahre 1838. Meine Vergan— 
genheit links, meine Gegenwart rechts ſchwebt über meinem Wohnzimmer. (Bemer— 
kung Beuth's.) 


„ Aquarelgeihnung unter Glas und Rahmen vom Jahre 1839. Meine künftige 


Villa auf Iſchia. Das Leiden, das meinen Freund im folgenden Jahre auf ein 
langes Todtenlager warf, hatte die Sicherheit ſeiner Bewegungen und ſeiner Hand 
ſchon ſo geſtört, daß dieſes Geſchenk mich ebenſo überraſchte, als mit Hoffnungen 
belebte. Es liefert den Beweis, was der Geiſt noch über den Körper ſelbſt zu einer 
Zeit vermag, wo ſchon dieſer einen mächtigen Einfluß auf erſteren übt. 

Die unſterblichen Schöpfungen ſeiner Orianda liefern einen ſchlagenden Be— 
weis dafür. (Bemerkung Beuth's.) 5 a 


Die außerhalb des Schinkel-Muſeums befindlichen 
Werke Schinkel's. 


egen lde. 


Zwei größere Landſchaften, ein Mauſoleum in ſüdlicher Gegend darſtellend in gol 
denem Rahmen, 1% Fuß lang, 1800 für den Weinkaufmann Ludwig Schumann 
zu Berlin gemalt, jetzt im Beſitz des mit einer Nichte des Letztern, geb. Lemmel, 
verheirathet geweſenen Herrn von Rathenow auf Plänitz zu Berlin. 

Große Anſicht von Taormina mit Meer und Aetna, wohl von 1807 oder noch 
früher, im Beſitz des verſtorbenen Geheimen Regierungs⸗Raths Berger, wird jetzt 
in's Schinkel-Muſeum kommen. 4 Fuß hoch, 6 Fuß breit. 


Schinkel. II. 22 
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3. Blick auf's Meer bei Sonnenuntergang; rechts ein Plateau auf hohem Fels, mit 
üppigen Bäumen beſetzt. Ein Schiffchen auf dem Meere. 1807 oder 1808 ge— 
malt, im Beſitz der verwittweten Frau Kuhberg, geb. Berger, in Stettin.) 

4. Küſte von Genua, mit frei dazu componirten gothiſchen Kloſter-Ruinen und Grab— 
Monumenten unter Buchen rechts im Vorgrunde; 19 Fuß 11% Zoll hoch, 7 Fuß 


N 55 Zoll breit (nach der Bildfläche). 1809 für den verftorbenen Hofzimmermeiſter 1 
(My Glatz in drei Wochen gemalt und 1848 von Seiner Majeſtät dem König Friedrich 
iH Wilhelm IV. erworben. (Im Königlichen Schloſſe zu Berlin.) 2) 

1 5. Anſicht von Tivoli. 25 Zoll breit, 17 Zoll hoch. 1813 für den damaligen Ge— 


neral von Gneiſenau gemalt, jetzt im Beſitz von deſſen Tochter, Gräfin Ottilie von 
Gneiſenau zu Potsdam. 
6. Baumgruppe mit weiter Ferne im Sonnenaufgang; vorn zwei Frauengeſtalten mit 
Körben. 3 Fuß 4 Zoll breit, 2 Fuß 6 Zoll hoch. (Zeit und Beſitz wie Nr. 5.) 
7. Felſen und Geſtein mit Waſſerſturz im Abendſchein ohne Staffage (Vordergrund ſehr 
dunkel). 3 Fuß 4 Zoll breit, 2 Fuß 6 Zoll hoch. (Zeit und Beſitz wie Nr. 5.) 
8. Quelle mit einer Steingrotte unter einem Baume, als Staffage eine Frau und ein 
Kind am Waſſer. Ungefähr in derſelben Größe, wie Nr. 6 und 7. 1813 für 
General von Gneiſenau gemalt, jetzt im Beſitz der Gräfin Valerie von Hohen— i 
thal, Hofdame Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Preußen 
in Berlin. (Kronprinzliches Palais.) 
9. Gegend in Sicilien, als Staffage einige badende Geſtalten, größer als die vorher— 
gehenden (auch für General von Gneiſenau 1813 gemalt), jetzt im Beſitz des Gra— 
fen von Hohenthal in Hohenpriesnitz bei Eilenburg in der Provinz Sachſen. 

10. Der Morgen. Ein großer See (wie der von Como), an deſſen Ufern hohe felſige 
Gebirge in kühnen Formen aufſteigen; auf Hügeln, welche in der Fülle ſüdlicher 
Vegetation prangen, breiten ſich Gebäude von edler griechiſcher Architektur aus. 

16 Fuß breit und etwa 9 Fuß hoch. 1813 oder 1814 zur Ausſchmückung eines 
Saales für den Kaufmann Humbert in der Brüderſtraße Nr. 29. gemalt. 

11. Der Mittag. Ein im ſaftigſten nordiſchen Grün prangender Wald, worin ein 
Bauerngehöft und eine im Sonnenſchein weidende Viehheerde. Im Vorgrunde eine 20, 
mächtige Buche; etwa 6 Fuß breit und 9 Fuß hoch. (Zeit und Beſitz mie Nr. 10.) 

12. Der Nachmittag. Ein hochſtrebender Tannenbaum auf einem Felſen, vom Sturme 
gebeugt, deſſen Wirkungen man auch in der Ferne an Bäumen in der Nähe von 
Gebäuden wahrnimmt. Am dunkeln Himmel ein Regenbogen. Etwa 3 Fuß breit 
und 9 Fuß hoch. (Zeit und Beſitz wie Nr. 10.) 

13. Der Abend. Zwiſchen den Bäumen eines hochſtämmigen Waldes ſchimmert das 
warme Abendroth. Stiller, abendlicher Frieden. (Größenverhältniſſe, Zeit und 
Beſitz wie Nr. 12.) 

14. Die Abenddämmerung. Ein anſehnliches ſteyerſches Bauerngehöft liegt ſchon in der 
Abenddämmerung, während die Ferne noch erhellt iſt. (Größenverhältniſſe, Zeit 21, 
und Beſitz wie Nr. 12.) 

15. Die Nacht. Die bleichen Strahlen des Mondes ſpiegeln ſich in einem ſtillen See, 
an welchem Ruinen einer altgothiſchen Kirche aus einzelnen Tannen geiſterhaft her— 

A vorragen. 10 Fuß breit, 9 Fuß hoch. (Zeit und Beſitz wie Nr. 12.) 3) 

) Vergl. Waagen a. a. O. S. 332. 


‘wh ) Vergl. Waagen a. a. O. S. 344 und Kugler a. a. O. S. 147. Als am 22, März 1848 die 
N jetzigen Herren Glatz fen. und jun. als Bürgerwehrmänner im Schloſſe zu Berlin auf Wache waren, 
Hi kam Ge. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. herunter und frug nach ihren Namen; dabei fiel dem 

Lin Könige das Bild Schinkel's ein, und er ſprach den Wunſch aus, es einmal zu ſehen. Nach weiteren 

17 Verhandlungen wurde es in Folge deſſen von den Beſitzern gegen zwei kleinere Bilder dem Könige über— 22, 


laſſen, da fie Schinkel's großes Gemälde in ihrer jetzigen Wohnung, Viktoriaſtraße Nr. 6, aufzuftellen nicht 
R vermochten; ihr früheres Haus ift für den Bau des Neuen Muſeums zu Berlin angekauft und abgebrochen 


* Kir worden. (Gütige Auskunft des Herrn Glatz jun. Die Größenverhältniffe, die mit den Angaben Waagen's 
IN und Kügler's nicht ſtimmen, verdanke ich einer, durch Se. Excellenz den General» Direktor der Königl. 
40 Muſeen, Herrn von Olfers, veranlaßten genauen Ausmeſſung des Bildes.) 
(ans ) Näheres über die Tapetenbilder Nr. 10 bis 15 fiehe bei Waagen a. a. O. S. 350-351 und 
. Kugler a. a. O. S. 150 — 151. 23, 
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Landſchaftliche Compoſition. Im Hintergrunde Motive aus dem Salzburgſchen, im 
Vordergrunde ſchön bewaldete Vorberge. (Schinkel freute ſich ſtets, wenn er das 
Bild wiederſah, über das hier von ihm angewendete Grün und bedauerte, nicht 
mehr zu wiſſen, was er dazu genommen habe. 2 Fuß 64 Zoll hoch, 3 Fuß 
4% Zoll breit. Gemalt 1813. . Im Beſitz des Herrn Banquiers C. W. Brofe, 
Kloſterſtraße Nr. 87 zu Berlin. : ; 
Zwei coloſſale Reiterſtatuen unter einem großen Triumphbogen, durch welchen man 
auf eine ſich weit ausſtreckende Stadt ſieht. Von derſelben tritt nur eine Kuppel⸗ 
kirche näher an den Bogen heran. Die reiche Staffage im mittelalterlichen Koſtüm 
ſcheint ſich auf einen Einzug zu beziehen. Mit Bezug auf den ſiegreichen Ausgang 
der Freiheitskriege gemalt, alſo wohl von 1814 oder 1815. 3 Fuß 42 Zoll hoch, 
au Sn > Zoll breit. (Im Kabinet der Königin-Wittwe Majeſtät im Schloſſe zu 
erlin. 
Kleine Landſchaft (Compoſition). Ausſicht von dem Altan eines fürſtlichen Parks, 
den große Eichen beſchatten, auf eine reiche italieniſche Gegend, eine Burg im Vor— 
grunde, ein breiter Fluß, Ortſchaften und Berge im Hintergrunde. Vielleicht 1814 
gemalt. 1 Fuß breit, 7 Zoll hoch. (Im Beſitz von Fräulein Suſanne Schinkel, 
Victoria-Straße Nr. 18. in Berlin.) | 
Ein See, von hohen Gebirgen umgeben, hinter denen die Gipfel von Schneebergen 
hervorragen. In der Mitte eine Inſel mit einem weitläuftigen Schloſſe. Eine 
Bogenbrücke, die über einen, von der Höhe herabſtürzenden Waſſerfall führt, ver— 
bindet das Schloß mit dem zunächſt liegenden Felſenufer. Rechts ſieht man ein 
ländliches Feſt vor einem, unter Bäumen liegenden Bauernhauſe. Den Vorgrund 
bilden hohe, dunkle Fichten. Der See iſt mit prächtigen fürſtlichen Gondeln er— 
füllt, denen Muſikchöre u. dgl. folgen. Abendbeleuchtung. 2 Fuß 67 Zoll hoch, 
3 Fuß 45 Zoll breit. Mit der eigenhändigen Aufſchrift Schinkel's: 4. März 1814. 
Im Beſitz des Herrn Banquiers C. W. Broſe, Kloſterſtraße Nr. 87 zu Berlin. 
(Eine Copie des Bildes von Ahlborn vom Jahre 1823 in der Wagener-Gallerie 
Nr. 205.) 
Ausſicht einer im gothiſchen Styl auf einem Felſen am Ufer des Meeres erbauten 
Kirche. Die hinter der Kirche aufgegangene Sonne beleuchtet die leichten Morgen— 
wölkchen; jenſeits ein Hafen mit Schiffen; mehrere Männer zu Wagen und zu Pferde 
in mittelalterlicher Tracht ziehen, an einem Tabernakel vorbei, zum Meere hinab. 
2 Fuß 4 Zoll hoch, 3 Fuß 13 Zoll breit. Gemalt 1815 für die Sammlung des 
Conſuls Joachim Heinrich Wilhelm Wagener, die, durch teſtamentariſche Beſtimmung 
des Letztern vom 16. März 1859 Seiner Majeſtät dem jetzt regierenden Könige 
Wilhelm I. von Preußen vermacht, vorläufig in den Räumen der Königlichen Aka— 
demie der Künſte zu Berlin aufgeſtellt iſt. Vergl. Nr. 200 des von Dr. G. Waa— 
gen 1861 bei R. Decker herausgegebenen Katalogs. 
Ausſicht über eine waldige Berggegend nach einem hochgelegenen, mit großem Dome 
verzierten Schloſſe. Vor demſelben breitet ſich eine von Bäumen umgebene und 
mit einem Springbrunnen geſchmückte Terraſſe aus. Ueber dem hohen Vorgründe, 
der ſteil in die Tiefe hinabzugehen ſcheint, ſtrecken Platanen und Kaſtanien ihre 
Zweige weithin aus, ein Mönch ſitzt am Abhang. Im Hintergrunde das Meer, 
von mannigfach vorſpringenden Landzungen mit Städten und Waldungen und von 
hohen Ufergebirgen durchſchnitten. Sonnenuntergang. 2 Fuß 57 Zoll hoch, 3 Fuß 
37 Zoll breit. (Zeit der Entſtehung und gegenwärtiger Verbleib des Bildes war 
nicht zu ermitteln; eine Copie davon, 1823 von Ahlborn gemalt, Nr. 208 der 
Wagener - Gallerie.) _ : 
Ein See in Tyrol, von hohen Gebirgen umgeben. Links, am Fuße einer Fels— 
wand, von der ſich ein Waſſerfall herabſtürzt, ein Theil eines Dorfes , über dem⸗ 
ſelben eine Kirche. Rechts auf einem hervorſpringenden Ufer haben Fiſcher unter 
Buchen ein Feuer angezündet. Morgenbeleuchtung. Der klare Spiegel des Sees 
wird durch einen großen, in verſchiedene Kähne vertheilten Fiſchzug belebt. 2 Fuß 
6% Zoll hoch, 3 Fuß A% Zoll breit. (Zeit und Beſitz des Originals nicht näher 
bekannt; Copie von Ahlborn in der Wagener-Gallerie Nr. 204.) a 
Eine Landſchaft. Im Vorgrunde ein großer Baum, hinter dem die Sonne ſteht; 
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daneben eine Statue der Ceres. Im Hintergrunde die Ruinen des Schloſſes 
Hardenberg im Hannöverſchen. Staffage eines Erndtezuges. 2 Fuß 4 Zoll 
hoch, 1 Fuß 10% Zoll breit. (Ueber Zeit der Entſtehung und Beſitz iſt daſſelbe 
zu ſagen, wie zu Nr. 22. Copie von Bronte in der Wagener-Gallerie Nr. 209.) 

24. Aus einer mächtigen, von alten Bäumen gebildeten Laube blickt man von einem 
Altan mit einem Springbrunnen auf eine reiche italieniſche Gegend, mit Städten, 
Villen und Burgen, mit Flüſſen und Bergketten. In der Ferne die Rauchſäule 
eines beſchneiten Vulkans. Auf dem Altane mehrere Ritter. 77 Zoll hoch, 1 Fuß 
14 Zoll breit. (Zeit und Beſitz des Originals nicht näher bekannt; Copie in der 
Wagener-Gallerie Nr. 210.) 

25. Blick von einem Berge unter einer Baumgruppe auf einen Waſſerfall, der einen 
Berghang hinabſtürzt, auf die Thürme und Mauern einer italieniſchen Stadt und 
einen See, umgeben von ſchöngezeichneten Gebirgen, die fern im lichten Abendduft 
liegen. 2 Fuß AZ Zoll hoch, 1 Fuß 6% Zoll breit. 1817 für Herrn Conſul 
Wagener gemalt. (Nr. 203. des Katalogs der Wagener'ſchen Sammlung.) 

26. Schinkel's Kinder, Marie, Suſanne und Karl, ſieben, ſechs und vier Jahre alt. 
1817 oder 1818 angefangen, aber nicht vollendet. 7 Fuß hoch, 4 Fuß 11 Zoll 
breit. (Im Beſitz von Frl. Suſanne Schinkel in Berlin.) 

27. Blick aus einer phantaſtiſch gewölbten Höhle in ein Felſenthal. Die Abendſonne 
ſteht hinter einer Wolke; an einem Spalt des Felſens, zu dem Stufen emporführen, 
und in dem eine Glocke hängt, ſitzt ein Eremit. 2 Fuß 4% Zoll hoch, 1 Fuß 
6% Zoll breit. 1818. (Wie Nr. 20, ſ. Nr. 202 des Wagener'ſchen Katalogs.) 

28. Ein Schloß in altfranzöſiſchem Styl mit zierlich geſchnittenen Laubwänden, auf 
hohem Berge an einem Strome liegend. Ein Weg mit gemauerten Brüſtungen 
und Thoren führt durch verſchiedene Terraſſen nach dem Schloſſe empor; vorn tritt 
ein Hirſch in den Weg hinein. Unten am Ufer Bauernhäuſer und eine Kirche, jen— 
ſeits eine Kloſterkirche und ein Friedhof, wohin ein Sarg über den Strom geſchifft 
wird. Im Vorgrund ein hoher Baum, hinter deſſen Zweigen die abendliche Sonne 
ſteht und die Ferne in ſanften Schimmer taucht. Unten am Stamme des Baumes 
iſt eine Scheibe befeſtigt, in deren Mittelpunkt ein Pfeil ſteckt. Rechts eine Kürbis⸗ 
laube und ſpielende Knaben. Compoſition nach einem Gedichte von Clemens Bren— 
tano. Gemalt in Berlin 1820. 2 Fuß 3 Zoll hoch, 3 Fuß breit. (Nr. 201 
des Katalogs der Wagener-Gallerie.) *) 


) Vergl. die Federzeichnungen dazu oben auf S. 236 Nr. 13 und S. 252 Nr. 7. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung dieſes Bildes verdanke ich Herrn Prof. Karl Gropius folgende intereſſante Notizen. Als Schinkel 
noch in der Großen Friedrichsſtraße Nr. 99 (von 1814 — 1821) wohnte, pflegte ſich oft ganz ohne alle 
Vorbereitung eine höchſt intereſſante, geiſtvolle, fröhliche Geſellſchaft Abends bei ihm zuſammenzufinden, 
die ſich in der Regel erſt gegen Mitternacht trennte. Es gehörten dazu Clemens Brentano, Bettina v. 
Arnim, Rungenhagen, Geh. Rath Kerll, Schinkel's Schwager W. Berger, der Landſchaftsmaler Samuel 
Röſel, K. Gropius u. A. Schinkel ſaß meiſt unbehindert um Alles, was um ihn her vorging, und zeichnete. 
Einſt war es zur Sprache gekommen, wie ſchwer es ſei, in einer Zeichnung das auszudrücken, was ſich 
durch dichteriſche Darſtellung ſo leicht erreichen laſſe. Schinkel opponirte dagegen, und Brentano wollte 
beweiſen, daß er im Stande ſein würde, aus dem Stegreife eine Erzählung zu erfinden, die Schinkel nicht 
im Entfernteſten durch Zeichnen zu verfolgen und verſtändlich auszudrücken vermöchte. Nach längerem 
Hin- und Herreden und nach Feſtſetzung der Ausdehnung ſolcher Geſchichte, wurde unter allgemeinem Jubel 
eine Probe beſchloſſen. Brentano erzählte, und Schinkel componirte. Die ſehr geiſtreiche und umſtändliche 
Beſchreibung eines alten Jagdſchloſſes, welches, nach dem Tode des Fürſten verlaſſen, ſpäter einer Ober 
förſterfamilie zur Wohnung und Inſtandhaltung überwieſen worden, füllte den erſten Abend aus, und 
faſt in derſelben Zeit entſtand auf dem Papier die Compofition dieſes Schloſſes mit allen erdenklichen 
Berückſichtigungen der Erzählung, mit aller Ueberwindung des vom Erzähler abſichtlich ſo complicirt als 
möglich beſchriebenen Grundriſſes und Terrains. Mit dem Ende der Woche war die Erzählung beendet, 
aber auch die Zeichnung dazu. Da der Oberförſter in der Geſchichte ſtarb, das geſchilderte Terrain aber 
aus lauter Felſen beſtand, ſo daß ſich kein Plätzchen fand, den Todten begraben zu können, ſo mußte 
der Sarg vom Felſen herab auf einer Gondel über den Fluß gefahren und jenſeits des Schloſſes beigeſetzt 
werden. Ein Hirſch, der ſich vor einem todten Oberförſter nicht mehr fürchtet, trat in die verlaſſenen Räume, 
und ein kleines Kind blies, als ein Zeichen der Vergänglichkeit, ſogenannte Puſtblumen ab. Das Alles 
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Projekt zu einem Landhauſe in Charlottenburg, von herrlichen Bäumen umgeben 
105 Zoll hoch, 1 Fuß 5 Zoll breit. Im 8 fe für Mad. Gabain 
die Gattin des Berliner Seidenfabrikanten H. Gabain gemalt und jetzt im Beſit 
ihrer Tochter, der verwittweten Frau Geheime Rath Kerll zu Berlin, unter den ; 
Linden Nr. 4 a. ö u 

30. Skizzen zu Theaterdecorationen, nämlich zwei zu » Hermann und Thusnelda« von 14 
Kotzebue und B. A. Weber, zwei zur Oper »Olympia« von N ein reiches 
Zimmer zu Schiller's »Don Carlos« und vier Waldbogen in Oel auf Papier ge⸗ 
malt, ohne Jahresangabe, aber jedenfalls aus der-Zeit, da Graf Brühl General: 
intendant der Königlichen Schauſpiele zu Berlin war (1815 — 1828), die erſten 
beiden wohl von 1819. Im Beſitz von Herrn Profeſſor Karl Gropius in Berlin. 9 

31. Copie der Straßburger Stadtfahne, unvollendet, ohne Jahresangabe. 3 Fuß 1 Zoll 
hoch, 2 Fuß 5 Zoll breit. (Im Beſitz von Frl. S. Schinkel in Berlin.) 

32. Die Blüthe Griechenlands. Von einem im Bau begriffenen Tempel überſchaut man 
eine griechiſche Stadt von regelmäßiger Anlage. Aus den ſchönen Gebäuden, dem 
Gymnaſium, einem Mauſoleum, dem Markt mit Tempeln, Theatern und Säulen— 
hallen ragt, höchſt maleriſch im Mittelgrunde die Linie durchſchneidend, einer von 
den Haupttempeln der Stadt auf einer Anhöhe empor. Mehr rückwärts der Hafen 
mit ſeinen Gebäuden und Ringmauern. Hinter der Stadt ein klarer Fluß, welcher 
in verſchiedenen Armen, ſchön bewachſene Inſeln umſchließend, im Meere mündet, 
aus welchem in weiter Ferne ein Eiland von ſchön geformten Felſenrücken in dufti— 
ger Färbung auftaucht, während ſich landeinwärts eine Gebirgskette in den mannig— 
faltigſten und ſchönſten Formen ausbreitet. Eine Straße, welche ſich von einem 
Stadtthore gegen den Vorgrund einen ſchön bewachſenen Hügel hinanzieht, feſſelt 
den Blick durch das maleriſche Gedränge von Grab-, Sieges- und Ehrendenkmälern. 
Die beim Tempelbau beſchäftigten Figuren zeichnen ſich durch Schönheit und Leben— 
digkeit der Motive aus. 1825 gemalt und bei Gelegenheit der Vermählung der 
Prinzeſſin Louiſe von Preußen mit dem Prinzen Friedrich der Niederlande Ihrer 
Königlichen Hoheit von der Stadt Berlin verehrt, jetzt im Haag. Cirea 7 Fuß 
lang und 33 Fuß hoch. (Eine Copie des Bildes von W. Ahlborn auf Befehl 
Seiner Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen angefertigt, zu 
. im Pavillon beim Gärtnerhauſe, nahe dem antiken Bade, bei Pots— 
dam.) 2) 


B. Bilder in Waſſerfarben, Tuſche, Sepia, Kreide, 
Meiſtift und mit der Feder. , 


we 


1. Der Kopf Rembrandt’3. Federzeichnung. 1796 für Ludwig Schumann gemacht, 
jetzt im Beſitze des Herrn von Rathenow zu Berlin. | 

2. Der Kopf Friedrich's des Großen. 1796. (Ebendaſelbſt.) 

3. Kopf eines Unbekannten. 1796. (Ebendaſelbſt.) 

4. Zwölf Landſchaften in ſchwarzer Tuſche aus den Jahren 1797—1799. (Ebendaſelbſt.) 

5. Fünf kleine Landſchaften in Gouache, die eine Neapel darſtellend, aus denſelben 


Jahren. (Ebendaſelbſt.) 


iſt auf dem Bilde wiedergegeben. Schade, daß damals die Stenographie noch nicht erfunden war; ſie 
hätte uns Brentano's Erzählung eben fo treu in Worten aufbewahren können, als Schinkel's bildliche 
Darſtellung uns dieſelbe vergegenwärtigt. 

3) Dieſe, ſowie die übrigen Skizzen Schinkels zu Theater» Decorationen hat Herr Profeſſor Gropius 
aus dem Graf Brühlſchen Nachlaſſe an ſich gebracht, indeſſen nur die hier gedachten für ſich behalten, 
während der Reſt dem Schinkel⸗Muſeum (f. oben S. 272 — 273 und 335 — 336) von ihm überliefert 
worden iſt. Blos die ſauber ausgeführten zwei Skizzen zu Nurmahal waren im Beſitze Sr. Majeſtät 
des Königs, ebe fie ins Schinkel-⸗Muſeum kamen. (Vergl. oben S. 334 u. 335, Nr. 19 und 20.) 

) Vergl. Waagen a. a. O. S. 377 378 und oben S. 252 Nr. 8 dieſes Bandes. 


17. Oer erſte Plan Schinkel's zu einem Berliner Muſeum mit zwei Ro- 


18. Ein Saal des Marienburger Schloſſes (vielleicht nach Frick), in welchen 
19. Das Innere einer Höhle, worin das Volk ſich zur Anbetung eines 
20. Einſicht in eine Katakombe, von einem lodernden Feuer erleuchtet, 


21. Der Saal der Fünfhundert in Paris. Aquarelle, ohne Jahreszahl. 
22. Ein Grabmal in Sepia, ohne Jahreszahl, aber wohl aus etwas 


23. Projekt zu dem Hauſe Friedrichsſtraße Nr. 103, dem erſten Bau, 


6. In einem Stammbuch ſieben Landſchaften, eine mit der Feder, eine in ſchwarzer 


Tuſche, zwei in Sepia, zwei in Aquarell und eine in Gouache, aus denſelben 
Jahren. (Ebendaſelbſt.) 


7. Drei Blätter, zwei antike Figuren und zwei Köpfe mit Tuſche gezeichnet, ohne 


Jahreszahl. (Ebendaſelbſt.) 


8. Entwurf einer Baſilica in Aquarell nach Gilly. 1798. (Ebendaſelbſt.) 

9. Ein Grabmal in ſchwarzer Tuſche. 

10. Ein Schloß am Meere in rothbrauner Tuſche, ohne Jahreszahl. (Ebendaſelbſt.) 
11. Schinkel's Kopf in Lebensgröße, von ihm ſelbſt nach dem Spiegel in großen 


Umriſſen mit dem Bleiſtift ſkizzenhaft entworfen; die ſchärferen Striche und an⸗ 
gegebenen Schattenpartieen ſind mit Dinte dazwiſchengezogen; ohne Jahreszahl, aber 
wahrſcheinlich aus Schinkel's ſiebzehntem oder achtzehntem (nicht vierzehntem, wie 
Th. Fontane, Wanderungen durch die Mark Brandenburg S. 64 — 65, annimmt) 
Lebensjahre, alſo wohl von 1798; im Beſitze von Fräulein Roſa Wagner zu Neu— 
Ruppin. 


12. Ein Familienbegräbniß, das nach zwei Seiten hin von dunkelen Baumpartieen ein⸗ 


geſchloffen iſt; linkshin öffnet fic) der Blick auf eine kleine Landſchaft; die dem Be⸗ 
ſchauer zugekehrte Langſeite des Mauſoleums trägt die Inſchrift: »Tranquillitati«, 
und darunter ein ſauber ausgeführtes Basrelief, Pluto und Proſerpina, zu deren 
Füßen ein Bittender kniet. Kleine Zeichnung, in chineſiſcher Tuſche ſauber ausge- 
führt, rechts in der Ecke mit »Schinkel 99 fecit« bezeichnet, ſorgfältig eingerahmt. 
(Im Beſitze des Küſters zu Darritz, eine halbe Meile von Krenzlin bei Ruppin.) Etwa 
9 Zoll breit und 5 Zoll hoch.) 


13. Drei kleine Landſchaften in Sepia. 1799. 

14. Eine kleine Landſchaft in Bleiſtift, ohne Jahreszahl. 

15. Vier kleine Landſchaften mit der Feder gezeichnet. 1800. 

16. Zwei Blätter mit den verſchiedenen Säulenordnungen in ſchwarzer 


Tuſche, ohne Jahreszahl. 


tunden und zwei Höfen nebſt Gartenanlagen und Springbrunnen, 
ſowie mit einer breiten Aufgangstreppe, vom Jahre 1800. 


ein Zug von Kreuzrittern eintritt. Aquarelle, ohne Datum. 


zu Berlin. 2) 


Heiligenbildes verſammelt. Aquarelle, ohne Jahreszahl. 


einer Decoration ähnlich. Aquarelle, ohne Jahreszahl. 


ſpäterer Zeit. 


Sämmtlich im Beſitze des Herrn von Rathenow 


den Schinkel in Berlin ausgeführt hat, mit reichverzierter Thüre, 
ohne Jahreszahl, aber vermuthlich wohl von 1802 oder 1803. 


24. Die Grablegung Chriſti nach Raphael, mit Bleiſtift und Tuſche auf blaues Papier 


gezeichnet und weiß gehöht; Geſchenk Schinkel's an ſeine Braut aus dem Jahre 1808 
oder 1809. 1 Fuß 3% Zoll hoch und breit. (Im Beſitze von Fräulein Suſanne 
Schinkel zu Berlin.) 


25. Schinkel's Gattin in einem gothiſchen Bogen mit der Ausſicht auf das Meer und 


einen Dom, von Bäumen umgeben. Bleiſtiftzeichnung. 1810. 2 Fuß 8 Zoll hod, 
1 Fuß 10 Zoll breit. (Im Beſitze von Fräulein Suſanne Schinkel zu Berlin.) 


26. Schinkel's Töchter, Marie und Suſanne, als Kinder im Korn ſitzend. Bleiſtift— 


zeichnung, gemacht am 5. März 1813, als die Ruſſen in Berlin einzogen. 2 Juß 
hoch, 1 Fuß 7 Zoll breit. (In demſelben Beſitze.) a 


) Vergl. Fontane, Wanderungen durch die Mark Brandenburg S. 65. 
2) Sämmtliche für L. Schumann gemachten und jetzt in Herrn v. Rathenow's Beſitz befindlichen 


Blätter find von verſchiedener Größe, 8 bis 1 Fuß breit und von entſprechender Höhe. 


\ 
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Der Stettiner Roßmarkt. Aquarelle, ohne Jahreszahl. 1 Fuß 72 ei 

2 Zoll hoch. (In denselben Beftbe) e he a wee / 
28. Entwurf zu einem Erbbegräbniß im germaniſchen Bauſtyl. Aufriß, innere Anficht 
a eee, me a fauber in Sepia gemalt 1813. Auf dem Berliner 
rien-Kirchhof am Prenzlauer Thore zur Ausführun 

: 1 ees 2 W. Broſe Hi Ben DZ 

29. Zwei Reiterftatuen unter einem hohen Bogen von reicher Architektur (Beziehung au 
Wee ce / ee auf eae as 10 1 9 
ilde auf S. F IR. uf 45 Zoll hoch,, 2 Fuß 5 3 eit. 
in's Schinkel-Muſeum kommen.) > 

30. Schinkel, ganz von vorn genommen und höchſt ähnlich, neben feiner Gattin in 
voller Lebensfriſche. (Bruſtbilder.) Kreidezeichnung vom Jahre 1815. (Im Beſttze 
von Frau Kuhberg, geborenen Berger, in Stettin.) Klein, etwa 8 Zoll breit. 

31. Schinkel's Sohn Karl mit der Flinte, als Kind von etwa drei oder vier Jahren, 
mit rother Dinte (um 1817) gezeichnet; 5% Zoll hoch, 3 Zoll breit. (Im Beſitze 
des Herausgebers.) 

32. Kopf von Schinkel's Nichte, Marie Kuhberg, als Kind von einem bis zwei Jahren, 
a 15 mit Bleiſtift gezeichnet. Der Kopf halb-lebensgroß. (In demſelben 

sitze. 

33. Der Dom zu Köln, Feder- und Sepia-Zeichnung in großem Format, vielleicht 
aus dem Jahre 1820. (Vergl. Waagen a. a. O. S. 340. Im Beſitz Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen. Kronprinzliches Palais in Berlin.) 

34. Eine große Buche, leichte Federſkizze, ohne Jahreszahl, 10 Zoll hoch, 8 Zoll breit. 
(Im Beſitze des Herausgebers.) 

35. Reſtauration des heiligen Hains (Altis) zu Olympia in perſpektiviſcher Anſicht, um 
1836 für das Werk gezeichnet, welches Graf Davidoff über Griechenland heraus— 
zugeben beabſichtigte. (Nach Profeſſor K. Bötticher's gütiger Auskunft hat Graf 
Davidoff nur einige Abzüge der Zeichnung Schinkel's machen laſſen. Das Original » 
wird ſich wohl noch im Beſitze der Erben des ſchon vor mehreren Jahren verſtor— ; 
benen Grafen in St. Petersburg befinden.) ). ; 

36. Eine Bäuerin in waldiger Berggegend, von Schinkel felbft »Mädchentracht um 
Iglau in Mähren« bezeichnet, in Gouache, ohne Jahreszahl; 8 Zoll hoch, 65 Zoll 
breit. (Im Beſitze des Herausgebers.) 

37. Kleine Familienſcene, eine Mutter mit vier Kindern, wovon eins auf dem Arm der 
Mutter, ein anderes mit einem Ziegenbock, ein drittes mit der Puppe ſpielt; leichte 
Bleiſtiftſkizze, ohne Jahreszahl; 8 Zoll breit, 3% Zoll hoch. (Im Beſitze des 
Herausgebers.) 

38. Eine Landſchaft in Aquarell, Villa mit Baum- und Wieſenumgebungen, 8 Zoll 
breit, 6 Zoll hoch. (Im Beſitze von Fräulein Clara Heincke zu Breslau.) 

39. Die Familie Schinkel in antiker Weiſe dargeſtellt, ruhend in einem Acanthuskelche 
mit Arabesken, der Vater an eine ioniſche Säule gelehnt, die Mutter mit der 
Spindel, der Sohn mit Pfeil und Bogen, nach einer Taube ſchießend, die drei 
Töchter um die Mutter gelagert. Bleiſtiftzeichnung, die Randarabesken in Aquarell 
ausgeführt; 7 Zoll hoch, 1 Fuß 47 Zoll breit. (Im Beſitze von Fräulein Suſanne 
Schinkel in Berlin; eine Copie davon von anderer Hand in dem des Herausgebers.) 

40. Entwurf zu einer Pompejaniſchen Bank. Anfangs der dreißiger Jahre mit Blei— 
ſtift gezeichnet und ausgeführt im Broſe'ſchen Garten zu Nieder-Schönhauſen bei 
Berlin. (Im Beſitz von Herrn C. W. Broſe zu Berlin.) 

Al. Weiblicher Kopf, von Schinkel »Hispania« genannt. Bleiſtiftzeichnung in rundem 
Format. 7% Zoll im Durchmeſſer. Ohne Jahreszahl. (Im Beſitz des Heraus— 
gebers.) | | 

42. Blick auf Dresden aus einer offenen Halle, auf deren grün berankter Baluſtrade 
ein armer Knabe ſchlafend ſitzt. Aquarelle. 1839, 2 Fuß hoch und breit. (Im 
Beſitz von Graf Raczynski zu Berlin.) 


kmh 


) Vergl. auch Waagen a. a. O. S. 409. 
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C. Untergegangene Gemälde Schinfel’s.') 


1807. Zur erſten Weihnachtsausſtellung des Herrn Wilhelm Gropius im Kaufmann 
Gabain'ſchen Haufe (Berlin, Breite⸗Straße Nr. 22), malte Schinkel ein kleines 
Bild, etwa 10 Fuß breit, 6 Fuß hoch, in Leimfarben auf Papier: Den Ponte 
molle bei Rom. Eine Skizze hierzu wurde nicht gemacht, das Bild vielmehr aus 
der Idee gleich hingezeichnet. Vorhanden iſt nichts mehr davon. 2) 

1807. Perſpektiviſch-optiſche Bilder in Leimfarben auf Papier, darſtellend: Anſichten von 
Conſtantinopel, von Jeruſalem, von der Inſel Philae (El Heif) im Nil oberhalb 
der Katarakte bei Aſſuan (vergl. G. Parthey, Wanderungen durch Sicilien und 
die Levante, Theil II., S. 354 u. ff.), und von der Stadt Apollinopolis in 
Aegypten, vom Hafen von Genua, vom Chamouni⸗ Thal und von einer nortvegi- 
ſchen und franzöſiſchen Gegend.s) Außer den im Schinkel-Muſeum befindlichen 
flüchtigen Skizzen (ſ. S. 272, Nr. 58, 59, 61, 62, 66, 67, 69, 76), iſt 
hiervon nichts mehr vorhanden. 

1808. Zur zweiten Weihnachtsausſtellung (im Gabain' ſchen Haufe, abet im erſten Stocke) 
malte Schinkel den Hafen von Capſtadt, auch aus der Idee und in derſelben 
Manier, nach der Beſchreibung „die Lichtenſtein davon und vom Tafelberge ge— 
macht hatte.“) Außer einigen Mohrengruppen (ſ. oben S. 300, Nr. 188 u. 189), 
auf Kartenpappe gezeichnet, iſt nichts mehr davon vorhanden. 

1808. Das Panorama von Palermo, 15 Fuß hoch und 90 Fuß lang, war auf Zwillich⸗ 
Leinwand in zwei Theilen im Saale des Königlichen Opernhauſes zu Berlin inner— 
halb vier Monaten in Oel gemalt, dann in einer vom Zimmermeiſter Steinmeyer 
erbauten Bude bei der katholiſchen Kirche daſelbſt auf Schinkel's Rechnung aus- 
geſtellt und fand damals den allgemeinſten Beifall. Später kaufte Herr W. Gro— 
pius das Bild, und nachdem es noch längere Zeit zur Schau ausgeſtellt worden, 
kam es in die Hände eines reichen Neapolitaners, der es in der Nähe von Neapel 
auf ſeiner Villa aufſtellen wollte. Der ſpätere Verbleib iſt unbekannt geblieben. 
Es war hierzu eine mit der Feder gezeichnete, in den Schattenmaſſen leicht ange— 
tuſchte, aufgerollte und circa 1 Fuß hohe, 10 Fuß breite Skizze vorhanden, die 
ſich in den Händen des Herrn Branddirektors Scabell zu Berlin befinden ſoll. 
Herr Profeſſor Karl Gropius ließ die letztere 1841 auf Schinkel's 1840 ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch durch Karl Eduard Biermann in einer Größe von 3 Fuß Höhe 
und 30 Fuß Länge Behufs der abermaligen Ausführung als Panorama von 
70 Fuß Durchmeſſer und 30 Fuß Höhe copiren, weil Schinkel noch verſchiedene 
Abänderungen wünſchte, die leider durch ſein plötzliches Erkranken verhindert wur— 
den. Dieſe Copie von Biermann beſitzt Herr K. Gropius noch. Die zweite Wus- 
führung im Großen (1844 von Biermann angefertigt) wurde nach St. Petersburg 
verkauft und iſt dort verbrannt. 

1809.5) Aufgemuntert durch den Beifall, den das Publikum den kleineren Bildern zur Zeit 


1) Für das hier folgende Verzeichniß bin ich Herrn Profeſſor Karl Gropius zu Berlin ſehr vers 
ichtet. 
ii 2) Nach Waagen a. a. O. S. 344 — 345 und Kugler, C. F. Schinkel, S. 147, ſoll dies Bild erſt 
1809 gemalt ſein. 
) Vergl. Waagen a. a. O. Herr Profeſſor Gropius beſinnt ſich von dieſen Bildern nur noch be— 
ſtimmt auf Konſtantinopel, Chamouni im Mondſchein und die Winterlandſchaft in Norwegen, ohne die 
Zeit der Entſtehung genau angeben zu können. Nach ſeiner Angabe malte Schinkel von 1807 ab für 
Wilhelm Gropius (den Vater) und ihn überhaupt nur jährlich 1 bis 2 neue Bilder für die Weihnadhts- 
Ausſtellungen in verſchiedenen Größen, je nach den Lokalen, wo ſie ausgeſtellt wurden. 
*) Er hatte 1804 — 1806 als holländiſcher Chirurgiin- Major am Cap Afrika bereiſt und wurde 
1811 Profeſſor der Zoologie in Berlin, in welchem Jahre auch ſeine „Reiſen in Südafrika“ (Berlin, f 
2. Bde.) erſchienen. + 1857. Maat 
) Aus demſelben und den folgenden Jahren ſtammen auch noch folgende, von Waagen nicht ges Nur 
nannte, kleinere perſpektiviſch⸗optiſche Weihnachtsbilder, auf die fih Herr Profeſſor K. Gropius befinnt 


der Weihnachtsausſtellungen ſchenkte, unternahm es Schinkel in Vereinigung mit 
dem jüngeren Steinmeyer größere Bilder und erhabenere Gegenſtände zu malen 
und mit zweckmäßiger Beleuchtung öffentlich auszuſtellen. Ein paſſendes Lokal 
wurde an der Ecke der Gertraudenſtraße und des Spittelmarktes in einem Saale 
der erſten Etage gefunden. Hier entſtanden die erſten ſechs größeren Bilder, circa 
11 Fuß hoch und 13 Fuß breit. Es waren: der Markusplatz in Venedig; die 
Meeresgrotten bei Sorrento; ein Schweizerthal am Fuße des Mont Blanc; der 
Dom von Milano (mit reſtaurirter Fagade) bei Mondlicht und Fackelſchein; der 
Ausbruch des Veſuv bei Neapel; die Erleuchtung der Kuppel der St. Peterskirche 
in Rom. !) Herr Profeffor K. Gropius hat ſich über dieſelben wörtlich wie folgt 
gegen den Herausgeber dieſes Werkes ausgeſprochen: »Das Aufſehen, welches 
dieſe Bilder zu der damaligen Zeit machten, war ein ſehr großes und für Berlin 
etwas ganz Ungewöhnliches. Effecte ſolcher Art und ſo künſtleriſch ausgeführt, 
kannte man noch nicht, und der Name Schinkel wurde überall genannt. Auch 
dieſe Bilder waren alle nur auf Papier gemalt, das auf ordinaire Tapezier— 
leinwand geklebt war; daher nur von ſo kurzer Dauer. Es iſt nichts von ihnen 
mehr vorhanden, auch ſind mir nie Skizzen davon zu Geſicht gekommen. Wahr— 
ſcheinlich hat ſie Steinmeyer behalten. Schinkel hatte in der nächſten Zeit ein 
größeres Quartier bezogen, am Alexanderplatz, im Hirſch, zweite Etage. Es war 
dort ein Saal vorhanden, auf deſſen Fußboden größere Bilder von 12 und 
18 Fuß Platz hatten, und dieſer Raum wurde nun benutzt, um nach und nach 
abermals ſechs Bilder herzuſtellen, welche die erſteren bei weitem übertrafen. Zu 
dieſer zweiten Serie wurden ſehr ausführliche Zeichnungen gemacht, und darnach 
die Bilder vergrößert und ſauber ausgeführt, aber wieder nur auf Leinwand ge- 
klebtes Papier dazu gebraucht, ſo daß eine lange Dauer unmöglich war. So 
ſind auch dieſe Kunſtwerke, nachdem ich ſelbſt ſie zweimal mit möglichſter Mühe 
reſtaurirt hatte, gänzlich verſchwunden. Die Skizzen aber, welche in Linien mit 
der Feder ausgezogen waren, ſind, ſoviel ich mich erinnere, faſt alle noch vorhan⸗ 
den und im Schinkel⸗Muſeum aufbewahrt. (S. oben ©. 272, Nr. 83 — Aetna — j 
ſonſt findet ſich in Mappe XXII., die die übrigen für die Herren Gropius ans 
gefertigten Skizzen enthält, nichts von den hier gedachten Bildern.) Dieſe Bilder 
ftellten vor: Das Battiſterio, Campo Santo und den ſchiefen Thurm in Piſa; 
das alte Theater in Taormina mit Ausſicht auf den Aetna; das Innere des Mai⸗ 
länder Doms (aber nur drei Schiffe); die Kirche Ara Celi und das Capitol 
zu Rom; die Engelsburg und Engelsbrücke in Rom; das Innere der Peterskirche 
mit der Kreuzbeleuchtung in Rom.?) — Es machte große Schwierigkeiten, ein 
Lokal zu finden, worin dieſe ſo viel größeren Bilder Platz finden konnten.“) 
Die Einrichtung war ſo getroffen, daß die Bilder an einigen oder an zwei Tagen 
in der Woche mit Geſang begleitet wurden. Grell, Rungenhagen und andere der 
beſten Quartettſänger hatten dieſe Muſikbegleitung übernommen, die zuſammen mit 
den Bildern einen nicht zu beſchreibenden Eindruck hervorbrachte. Die Königin 
Louiſe hatte davon gehört und befahl eine Vorſtellung, welche auch der König mit 
in Augenſchein nahm. Die Königin wünſchte die Erklärung aus Schinkel's Munde 
zu hören, und es war dies die Gelegenheit, von wo ab Schinkel's bisher ſehr 
beſchränkte Stellung eine andere wurde. Die ſämmtlichen Bilder kaufte mein 
Vater von Steinmeyer an, und es wurden dieſelben ſpäter nochmals im König— 


lichen Lagerhauſe öffentlich ausgeftellt.« 


(alle in Leimfarben anf Papier gemalt): Wald bei Sonnenaufgang, Kloſter in den Apenninen, il San- 
tuario di Fonte Columbo, Sonnenaufgang bei nebeligem Wintermorgeu. Außer der Skizze zu dem 
letzteren im Schinkel⸗Muſeum (f. oben S. 272 Nr. 579 iſt davon nichts mehr vorhanden. ; 
1) Vergl. die genaue Beſchreibung dieſes erſten Cyklus von Schinkel's perſpektiviſch⸗optiſchen Gee 
mälden bei Kugler a. a. O. S. 134 bis 146. ae 
2) Diefe Angaben ſtimmen mit denen Waagen's (S. 344) und Kugler's (S. 146) nicht ganz überein. 
Nach Letzterem war die Engelsburg nebſt Brücke nicht unter den Bildern, ſondern eine äußere Anſicht des 


Doms von Mailand bei Tagesbeleuchtung. . ‘ 
2) Nach Waagen (S. 344) und Kugler (S. 146) fand die Ausſtellung im Königl. Stallgebäude ſtatt. 
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1810. Für die Gropius'ſche Weihnachtsausſtellung malte Schinkel in Leimfarben eine 
Anſicht des Markusplatzes in Venedig (f. Waagen, S. 345; Kugler, S. 148). 

1811. Für die Gropius'ſche Weihnachtsausſtellung, in gleicher Manier, einen prächtigen 
italieniſchen Palaſt in glänzender Feſtbeleuchtung, welchem er den Namen Palaſt 
von Belfonſi gab (ſ. Waagen, S. 346; Kugler, S. 148). 

1812. Für die Gropius'ſche Weihnachtsausſtellung, in gleicher Manier, die Anſicht eines 
Domes mit einer großen Brücke, im Morgenlicht.) Für das kleine Gropius'ſche 
Theater mit beweglichen Figuren, in gleicher Manier, die ſieben Wunder der Welt. 
Die Skizzen dazu, in ſehr verſchiedener Größe und von mehr oder weniger Aus⸗ 
führung, ſind vom Profeſſor K. Gropius dem Schinkel-Muſeum überliefert worden 
(ſ. oben S. 272, Nr. 68, 70 — 73, 92 und 93). Sie waren zwar nur flüchtig, 
aber mit großer Gewiſſenhaftigkeit entworfen. Viele Bemerkungen und Auszüge aus 
dem Herodot und Pauſanias finden ſich darauf vermerkt. Die ausgeführten Ori— 
ginalbilder ſind, wie alle übrigen dieſer Art, gänzlich verkommen. Da dieſe ſchönen 
Werke jedoch dem Profeſſor K. Gropius noch in voller Erinnerung ſchwebten, ſo 
malte er dieſelben nochmals auch mit Leimfarben und ganz in derſelben Art, wie 
er die Schinkel'ſchen kannte, an denen er 1812 felbft hülfreiche Hand geleiſtet, 
und ſo wurden ſie 1847 an Schinkel's Geburtstag, auf den Wunſch von Stüler 
und Knoblauch, den Vorſtehern des Feſt⸗Comités, zum zweiten Male ausgeſtellt. 
Später ſind dieſe Wiederholungen nach St. Petersburg verkauft und dort nebſt 
dem von Biermann ausgeführten Panorama von Palermo verbrannt. (Die weit— 
läufige Beſchreibung der ſieben Bilder (Grabmal des Königs Mauſolus zu Salicar- 
naß, das ägyptiſche Labyrinth, die ägyptiſchen Pyramiden, der Tempel der Diana 
zu Epheſus, der Coloß von Rhodus, die hängenden Gärten der Semiramis, der 
olympiſche Jupiter, ſ. bei Waagen, S. 338 — 340 und bei Kugler, S. 148 — 150.) 

1813. Für die Gropius'ſche Weihnachtsausſtellung, in gleicher Manier, den Brand von 
Moskau, nach einer kleinen flüchtigen Federzeichnung (ſ. Schinkel⸗Muſeum, S. 272, 
Nr. 74.) gemalt. Die hiernach von Schinkel ausgeführte Sepia-Zeichnung iſt 
gleichfalls jetzt im Schinkel-Muſeum. (Vergl. oben S. 236, Nr. 32 und Note 2.) 
Ueber den enormen Effect, den das Bild 1813 machte, ſind Waagen S. 348 und 
Kugler S. 150 nachzuleſen. f 

1814. Für die Gropius'ſche Weihnachtsausſtellung, in gleicher Manier, die Schlacht bei 
Leipzig (die flüchtigen Skizzen dazu im Schinfel-Mufeum, ſ. oben S. 272, Nr. 55 
und 56) und zwei Anſichten der Inſel Elba. Die Skizzen zu den letzteren (ſ. oben 
S. 272, Nr. 60 und 84) waren ganz flüchtig mit Feder und Bleiſtift gezeichnet, nach 
engliſchen Blättern, die der König Friedrich Wilhelm III. dazu geſchickt hatte. 

1815. Für die Gropius'ſche Weihnachtsausſtellung, die Inſel St. Helena, in derſelben 
Größe und Manier wie die Bilder des zweiten Cyflus von 1809. (Skizze dazu 
im Schinkel⸗Muſeum, ſ. oben S. 272, Nr. 75.) 


D. Ausgeführte Bauten Schinkel's ) 


1. 1800? Umbau des Schloſſes des Herrn von Flemming im Flecken Buckow bei 
Müncheberg, Kreis Lebus, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. (Phantaſtiſcher Gartenſaal, 
in den man durch einen großen Bogen eintritt. Vergl. Waagen, a. a. O. S. 321.) 


) Auch die oben gedachten zwei Gouache-Skizzen des Bergwerks in Calabrien, die im Schinkel— 
Muſeum noch vorhanden ſind (ſ. oben S. 335, Nr. 38 u. 39 und Note 8), machte Schinkel 1812 für 
die Gropius'ſche Weihnachtsausſtellung. 

) Auf Vollſtändigkeit kann das nachfolgende Verzeichniß keinen Anſpruch machen, da es uns, trotz 
der umfangreichſten Nachforſchungen, leider nicht gelungen iſt, namentlich was die Bauten anlangt, 
welche nach Schinkel's Plänen in den verſchiedenen Provinzen des preußiſchen Staats ausgeführt worden 
ſind, zuverläſſige Kunde zu erhalten. Manche davon mußten auch ſchon deshalb hier fortgelaſſen werden, 
weil das Maß des Antheils, den Schinkel an der Ausführung genommen, nicht zu ermitteln war; aus 
dieſem Grunde fehlen z. B. die Reſtaurationsbauten des Eölner Doms und des Marienburger Schloſſes 
hier gänzlich. 
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2. 1801. Wirthſchaftsgebäude auf dem Vorwerke Stuthof, zur ehemals von Prittwitz⸗ 
ſchen Herrſchaft Quilitz, jetzt Neu-Hardenberg, gehörig.) 

3. 1803. Facade des Hauſes Nr. 103 in der Großen Friedrichsſtraße zu Berlin. 
(Vergl. Waagen, a. a. O. S. 323 und oben S. 342, Nr. 23 dieſes Bandes.) 

4. 1816. Einrichtung des Feſtlokals im Palais des Prinzen Auguſt von Preußen, 
Königl. Hoheit, zu Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 354.) 

5. 1816 — 1818. Die Königswache in Berlin (dem Königl. Opernhauſe gegenüber). 
(Die für das Giebelfeld beſtimmte plaſtiſche Compofition iſt jedoch dabei nicht zur 
Ausführung gekommen. Vergl. Waagen, a. a. O. S. 353.) 

6. 1817. Renovationsbau der St. Nicolaikirche beim Molkenmarkt in Berlin. (Vergl. 
Berlin. Ein Führer durch die Stadt ꝛc. Berlin, C. Barthol, 1855. S. 69.) 

7. 1817. Reſtauration der Domkirche im Luſtgarten zu Berlin. (Vergl. v. Klöden, 
Handbuch der Länder- und Staatenkunde, Berlin, Weidmann, 1861. S. 869.) 

8. 18181821. Das Königl. Schauspielhaus in Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. 
S. 354-359.) 

9. 1818. Das Krieges⸗Denkmal von Gußeiſen anf dem Kreuzberge bei Berlin. (Vergl. 
Waagen, a. a. O. S. 359 — 360.) 

10. 1819. Der Durchgang Unter den Linden zu Berlin nach der Neuen Wilhelms⸗ 
ſtraße. 

11. ? Das Monument für den General von Scharnhorſt auf dem Invalidenkirchhofe zu 
Berlin, (urſprünglich für Prag beſtimmt und von Tieck und Rauch ausgeführt, 
ſ. Waagen, a. a. O. S. 365). 

12. ? Das Denkmal für den Prinzen Louis Ferdinand von Preußen bei Saalfeld. 
(Von Fr. Tieck modellirt und in Eiſen gegoſſen; vergl. Waagen, a. a. O. S. 364 

bis 365.) 

13. 2 Das Haus des Ofenfabrikanten Feilner in der Haſenheger- (jetzt Feilner⸗) Straße 
Nr. 1 und 2 zu Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 368.) 

14. 1822. Die Artillerie- und Ingenieurſchule Unter den Linden Nr. 74 zu Berlin. 

15. 1822 — 1824. Das Schlößchen Tegel bei Berlin, für den Miniſter W. v. Hum⸗ 
boldt ausgeführt. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 368.) 

16. 1822. Das Jagdſchloß Antonin unweit Oſtrowo, für den Fürſten Anton Radziwill 
ausgeführt. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 368 — 369.) 

17. 1823. Das Potsdamer Thor zu Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 371.) 

18. 1823. Das Landhaus des Banquiers Behrend in Charlottenburg. (Vergl. ebend.) 

19. 1823. Der Trinkbrunnen auf dem Friedrich-Wilhelmsplatze zu Aachen. (Vergl. 


ebend.) 


1) Waagen a. a. O. S. 321 jagt, daß Schinkel um dieſe Zeit auch ein großes Wirthſchaftsgebäude 
von eigenthümlicher Anlage auf dem zur Herrſchaft Neu-Hardenberg gehörigen Vorwerke Bärwalde gebaut 
habe, und wir haben dieſer Notiz auf S. 158 des erſten Bandes, Note 1 (Abſchnitt IX. des 1. Theils, 
Brief 2) Raum gegönnt. Inzwiſchen iſt uns jedoch von Seiten des Königlichen Regierungs- und Bau⸗ 
raths, Herrn Flaminius zu Frankfurt a. O., und des Gräflich von Hardenberg'ſchen Rentamts zu Neus 
Hardenberg gütigſt mitgetheilt worden, daß ein Vorwerk Bärwalde dort überhaupt gar nicht exiſtirt, 
daſſelbe vielmehr Bärwinkel heißt, und die dort beſindlichen, von Eiſenſteinen und Schlacken errichteten 
Wirthſchaftsgebäude (früher als Molkenhaus benutzt und ſeit 1843 zum Wohnhaus des Pächters umge⸗ 
baut, von gothiſchem Styl und in den unteren Räumen gewölbt) 1803 und 1804 vom Zimmermeiſter 
Tietz aus Friedland und Maurermeiſter Neubarth aus Wrietzen aufgeführt worden ſind, ein Antheil 
Schinkel's an dieſen Bauten aber aus ‘> Rentamtsakten nicht hervorgeht, während der Letztere allers 
dings 1801 den Anſchlag zu den gleichfalls von Neubarth auf dem Vorwerke Stuthof ausgeführten Bau⸗ 
ten revidirt hat. Nichtsdeſtoweniger iſt es uns wahrſcheinlich, daß Schinkel auch zu den, jedenfalls von 
einem gebildeteren Geſchmack zeugenden Bauten in Bärwinkel den erſten Plan entworfen hat und an der 
Reviſion des Anſchlags vielleicht nur dadurch verhindert worden iſt, weil dieſer Bau nicht ſogleich zur 
Ausführung kam, und er inzwiſchen (1803) ſeine Reiſe nach Italien antrat. Wir halten uns zu ſolcher 
Annahme hauptſächlich aus dem Grunde berechtigt, weil Waagen a. a. O. ſich ausdrücklich auf Schinkel's 
eigenes Urtheil beruft, daß er den Bau in Bärwalde (ſoll alſo heißen Bärwinkel) unter ſeinen früheren 
Bauten für den erheblichſten gehalten habe. Hinſichtlich der übrigen a. a. O. von Waagen angeführten 
frühſten Bauten Schinkel's (einem Treibhauſe für den Miniſter Grafen Haugwitz und einem verwandten 
Projekt für einen Grafen Medem in Kurland) iſt es uns nicht gelungen, Näheres zu ermitteln. 


20. 
21. 


22. 
23. 
24. 
25. 
26. 


27. 


28. 


23. 


30. 


31. 


32, 


33. 


34. 


35. 


36. 
37. 


a 38. 
101 39. 
A i 
bat | 
| ld 40. 
N UH 
. Al. 
| (hl 


Mi 
10 42. 
. u 
0 43. 
By, 44. 
at 45. 
u 
y Hi 46. 
i 
e 
kel 


ZZ — 
— 2 — 


— — — — — — 


—— 


— 348 — 


1823 1824. Das Caſino in Potsdam. (Vergl. ebend.) 

1824. Die Schloßbrücke zu Berlin. (Vergl.: Berlin. Ein Führer ꝛc. S. 59—60 
und Waagen, a. a. O. S. 360.) 

1824 — 1830. Das alte Muſeum zu Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 
369 — 371.) 

1824 — 1825. Der Umbau des Cafino in der Villa S. K. H. des Prinzen Karl 
von Preußen zu Glienicke bei Potsdam. (Vergl. ebend. S. 379.) 

1825 — 1828. Die Friedrich-Werder'ſche Kirche am Werder'ſchen Markte zu Berlin. 
(Vergl. ebend. S. 376-377.) 

1825. Die Kirche zu Schönberg, Kreis Malmedy, Reg.-Bez. Aachen. (Vergl. oben 
S. 320. Nr. 136-139.) 

1825. Das Geſellſchaftshaus im Friedrich-Wilhelmsgarten bei Magdeburg. (Vergl. 
oben 276. Nr. 57 — 60.) 

1825 — 1826. Decoration der Wohnung S. K. Hoheit des Kronprinzen, nach— 
maligen Königs Friedrich Wilhelm IV. im Schloſſe zu Berlin. (Vergl. Waagen, 
a. a. O. S. 378-379.) 

1826. Das Stadttheater zu Hamburg, einfacher ausgeführt, als Schinkel es pro: 
jektirt hatte. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 379 — 380.) 

1826 — 1827. Der Umbau des ehemaligen Johanniter-Ordenspalais zum jetzigen 
Palais S. K. H. des Prinzen Karl von Preußen zu Berlin. (Vergl. ebend. 
S. 381) 

1826. Der Umbau des Wohnhauſes in der Villa zu Glienicke. (Vergl. ebend.) 
1826. Der Springbrunnen im Luſtgarten zu Berlin. (Von den ſechs hierzu ge— 
machten Projekten Schinkels — vergl. oben S. 276. Nr. 68 — 75. — iſt nur 
der unbedeutendſte zur Ausführung gekommen; vergl. Waagen, a. a. O. S. 380.) 
1829 — 1830. Der Umbau des Palais S. K. H. des Prinzen Albrecht von 
Preußen in der Wilhelmsſtraße 102 zu Berlin. (Vergl. ebend. S. 400.) 

1829. Der bronzene Brunnen im Hofe des Königl. Gewerbe-Inſtituts zu Berlin. 
(Ausgeführt von Rif; vergl. oben S. 314. Nr. 28. und Waagen, a. a. O. 
S. 396 —- 397.) 

1830— 1837. Die Nicolaikirche zu Potsdam. (Vergl. ebend. S. 397 —398.) 
1831. Das Grabmal Friedrich Delbrück's zu Zeitz, im Reg.-Bez. Merſeburg. 
(Vergl. oben S. 289, Nr. 40 —43 und S. 291, Nr. 109 — 110.) 
1831-1835. Die Königl. Bauſchule zu Berlin. (Vergl. Waagen, S. 400 — 402.) 
? Das Cavalierhaus auf der Pfaueninſel bei Potsdam. (Vergl. Berlin. Ein 
Führer ꝛc. S. 259.) 4) 

1831. Die Brücke zu Glienicke bei Potsdam. (Vergl. Waagen, S. 402.) 

1831 und in den folgenden Jahren: Die Villa Charlottenhof, für Se. Maj. den 
König Friedrich Wilhelm IV. erbaut und von Perſius beendet. (Vergl. Waagen, 
a. a. O. S. 402 — 403.) 

1831-1833. Die Hauptwache in Dresden, dem Prinzenpalais gegenüber. (Vergl. 
ebend. S. 404.) ö 

1832. Die Neuen Packhofsgebäude am Kupfergraben zu Berlin. (Im Giebel— 
felde des vom General⸗Direktor der Steuern bewohnten Vordergebäudes ein ſchönes, 
von Kiß nach Schinkel's Zeichnung ausgeführtes Relief mit lebensgroßen Figuren; 
vergl. Waagen, a. a. O. S. 403.) 

1832-1833. Das Palais des Grafen von Redern Unter den Linden Nr. 1 in 
Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 404.) 

1833. Das Gärtnerhaus in Charlottenhof bei Potsdam. (Vergl. ebend. S. 405.) 
1834. Das Atrium des Gärtnerhauſes in Charlottenhof. (Vergl. ebend. S. 407.) 
1834. Das Denkmal für Georg Barthold Niebuhr auf dem Kirchhofe in Bonn. 
(Vergl. oben S. 275. Nr. 31 — 34. und Waagen, a. a. O. S. 407.) 

1834. Das Denkmal für Friedrich Hermbſtädt (ir 1833) auf dem Dorotheen- 


ſtädtiſchen (Friedrich-Werderſchen) Kirchhofe zu Berlin. (Vergl. oben S. 275, 
Mt. sos) 


) Es iſt dieſes Haus mit Benutzung der Fronte eines alten Danziger Hauſes gebaut worden. 
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1835. Die Sternwarte in der Lindenſtraße Nr. 103 (am Enkeplatz) zu Berlin. 
(Vergl. Waagen, a. a. O. S. 408 — 409.) 

a 75 St. Johanniskirche zu Moabit bei Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. 
1835. Die St. Paulskirche auf dem Geſundbrunnen bei Berlin. (Vergl. Waagen, 
a. . 2396.) N 

1835. Die St. Nazarethkirche auf dem Wedding zu Berlin. (Vergl. Waagen, 
a 1.9. G 396) 

1835. Die St. Eliſabethkirche in der Invalidenſtraße (Roſenthaler Vorſtadt) zu 
Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 396.) 

Die Kirche in Straupitz, Kreis Lübben, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. (Vergl. 
Waagen, a. a. D. S. 395.) i 

? Die Gothiſche Kapelle im Kaiſerlichen Garten zu Peterhof bei St. Petersburg. 
(Vergl. Waagen, a. a. O. S. 377.) 

e Der Umbau der St. Johanniskirche zu Zittau. (Vergl. Kugler, C. F. 
Schinkel, S. 68.) 

? Die Altſtädter Kirche zu Königsberg in Preußen (erft 1845 vollendet.) 4) 

1835. Das Schloß Babelsberg bei Potsdam, Sr. Maj. dem jetzt regierenden Könige 
Wilhelm I. von Preußen gehörig. (1844 von Perſius und nach deſſen Tode von 
Strack, zum Theil nicht nach Schinkel's Plan ausgeführt; vergl.: Berlin. Ein 
Führer x. S. 256 — 257.) 

1836. Das Monument des Liſykrates in der Ecke des Gartens um die Villa zu 
Glienicke bei Potsdam, zunächſt der Brücke. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 404.) 
? Das Rathhaus in Zittau. (Vergl. ebend. S. 410.) 

? Das Schloß Kurnick des Grafen Dzialinski im Kreiſe Schrimm des Reg. Bez. 
Poſen. 

2 Das Rn) des Grafen Potsdi zu Krzeſkowice, Kreis Samter, Reg.-Bez. 
Poſen. 2) a : 

1838. Schloß Kamenz im Kreiſe Frankenſtein, Reg.-Bez. Breslau, der Prinzeſſin 
Marianne der Niederlande gehörig. (Nach Schinkel's Tode mit weſentlichen Mo— 
dificationen ſeines Planes von Martius ausgeführt, aber noch immer nicht völlig 
beendet; vergl. Waagen, a. a. O. S. 410.) 

1841-1842. Das Monument vor dem Adalbertsthore in Aachen, zum Andenken 
der Feier des 18. Oktober's 1818, von Schinkel in römiſchem Styl entworfen und 
mit einem Koftenaufwand von 16,000 Thalern größtentheils in Marmor ausge— 
führt. (Der Grundſtein wurde bei gelegentlicher Anweſenheit S. K. H. des Kron— 
prinzen [nachmaligen Königs Friedrich Wilhelm IV.] gelegt.) 3) 


Im Druck oder Stich erſchienene Werke Schinkel’s. *) 
A. Selbſtſtändige. 


Eine Baumgruppe vor einer Kirche im mittelalterliche Styl. (S. oben 1. C. 18. 
S. 334.) Steindruck. Berlin 1810. 


) Der Plan Schinkel's (ſ. oben S. 277, Nr. 87 und 88) iſt nur ganz unvollkommen ausgeführt. 
2) S. die Pläne zu Nr. 58, 59 und 60 in der Neuen Ausgabe von Schinkel's architektoniſchen Ent» 


würfen (185758) Nr. 124 125, Nr. 127 130 und Nr. 49—54. 


2) Gütige Privatmittheilungen aus Aachen. . : 
) Soweit möglich, nach der Zeit des Erſcheinens geordnet. Ich verdanke viele der hier aufgenom⸗ 


menen Notizen der gütigen Auskunft der Herren Verlagsbuchhändler Ernſt und Korn zu Berlin und 


Breslau. 
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2. Architektoniſcher Plan zum Wiederaufbau der eingeäſcherten Petrikirche. Berlin 
1811. Ludwig Wilhelm Wittich. Fol. 24 Thaler. 

3. Das Schloß Prediama in Crain, zwölf Stunden von Trieſt, 18 18 von Fr. Mins: 
mann in Berlin lithographirt. gr. Fol. (Vergl. S. 238 Nr. 23.) 

4. Durchſicht in einem Walde. Von Schinkel mit der Feder auf die Kupferplatte ge⸗ 
zeichnet. Verſuch einer neuen Manier. kl. Querfolio. (ſ. S. 236 Nr. 37.) 

5. Gegend bei Tivoli, in derſelben Manier, von Wittich geätzt. gr. Querfolio. 
(„ ©, 236, 3 12.) 

6. Anſicht von Tivoli. (f. Nr. 5.) gr. Fol. In Aguatinta von Raabe. 

7. Anſicht vom Königlichen Schaufpielhauſe zu Berlin. In Aquatinta geſtochen von 
Wittich. gr. Folio. Verlag von L. W. Wittich in Berlin. (Nach Schinkel's 
Sepiazeichnung; ſ. 1. C. 4 S. 330.) 


8. Anſicht der Schloßbrücke, des Muſeums, des Königlichen Schloſſes nebſt Umgebung 


= 


10. Vorlegeblätter für Baumeiſter. 


ip. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


zu Berlin. Ebenſo. 2 Fuß 11 Zoll breit, 1 Fuß 5 Zoll hoch. Nach Schinkel's 
Zeichnung, f. 1. C. 5 S. 330. (Sollte bei L. W. Wittich in Berlin erſcheinen, die 
von Profeſſor Fr. Jügel geftochene Platte iſt indeſſen, nachdem Seitens des Ver- 
legers bereits 400 Thaler darauf gezahlt waren, beim Aetzen verunglückt, deshalb 
niemals Abdrücke davon verkauft wurden; doch iſt dieſelbe noch vorhanden und 
dürfte wohl zu reſtauriren ſein. Gütige Auskunft des Herrn L. W. Wittich. Der 
Herausgeber dieſes Buches beſitzt einen Abdruck der Platte.) 
Anſicht des Traunſee's bei. Gmunden (ſ. S. 235 Nr. 9). 1 Fuß 7 Zoll hoch, 
2 Fuß breit. Steindruck, Berlin. 
Herausgegeben von der Königlich techniſchen Depu— 
tation für Gewerbe in Berlin. gr. Folio. 35 Tafeln in Kupferſtich und Farben- 
druck. Auf Koſten des Staats edirt. 1844. geb. 18 Thaler. (Der Einleitung 
nach ſind ſämmtliche Blätter von Schinkel entworfen, in Folge der 1826 von ihm 
mit Beuth nach Großbritannien unternommenen Reife.) }) 

Die Blüthe Griechenlands nach Schinkel's Oelgemälde (ſ. S. 341, Nr. 32), ge⸗ 
ſtochen von Witthöft. Berliner Kunſtvereinsblatt von 1846. 1 Fuß hoch, 24 Fuß 
breit. 

Helios der Sonnengott, der Lenker des mit vier Roſſen beſpannten Sonnenwagens, 
nach Schinkel's Carton zu den Muſeums⸗Frescen (ſ. S. 331, Nr. 10) zum Schin— 
kelfeſt von 1848 (2) gezeichnet von L. Burger, in Aquatinta geſtochen von Böſche 
in Berlin. 

Charlottenhof, Sr. Majeſtät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
gehörig. 10 Tafeln mit Text in Mappe bei Riegel in Potsdam. 3 Thlr. 10 Sgr. 
Glienicke, Sommerreſidenz Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Karl von Preu— 
ßen. Erbaut von Schinkel und Perſius. 10 Blatt mit Text in Mappe bei Riegel 
in Potsdam. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Schloß Babelsberg, Ausgabe im Format der Architektoniſchen Entwürfe (f. 
unter Nr. 16) und im Anſchluß an Blatt 126 derſelben in der Ausgabe von 
1843—1847): „Schinkel's Babelsberge. Nach der Natur gezeichnet vom Profeſſor — 
Gräb. Erſte Lieferung. 3 Blatt in Farbendruck bei Riegel in Potsdam. 4 Thlr. 
Sammlung Architektoniſcher Entwürfe, enthaltend theils Werke, welche ausgeführt 
ſind, theils Gegenſtände, deren Ausführung beabſichtigt wurde. 174 Platten mit 
Text. Gr. Folio. Letzte Ausgabe vom Jahre 1857 — 1858. Verlag von Ernſt 
und Korn in Berlin (Gropius'ſche Buchhandlung), in Mappe 30 Thlr. (Erſte 
Ausgabe 174 Tafeln, Heft I. 1820, Heft II. XI. 1823—27, Heft XII. bis 
XVIII. 1828-31 bei L. W. Wittich in Berlin; Heft XIX. XXIV. 1833 bis 
1835 bei Duncker und Humblot, Heft XXV. — XXVIII. 1836—40 bei George 
Gropius in Berlin. Neue wohlfeile Ausgabe, 148 Tafeln mit erläuterndem 
Text, 1843 1847. Potsdam bei Riegel 43 Thlr. 15 Sgr.) 

Inh 
1. Erſter Entwurf zum neuen Wachtgebäude in Berlin. 
2—4. Das neue Wachtgebäude in Berlin. 


) Gütige Auskunft des Herrn Freiberg, Lehrer am Königl. Gewerbe, Inftitut in Berlin. 
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5. Entwurf zur Umgeftaltung des Rathhauſes in Berlin. ! i 
6. Entwurf für einen öffentlichen Brunnen als Denkmal der Ereigniffe in den 
Jahren 1813, 1814, 1815. 

7 - 18. Das Königliche Schauſpielhaus zu Berlin. 
19. Die neue Anlage der verlängerten Wilhelmsſtraße in Berlin. i 
20 —21. Entwurf zu einem Gebäude für die Singakademie zu Berlin. : 
22. Das Kriegesdenkmal in gegoffenem Cifen auf dem Kreuzberge bei Berlin. 
23. Die Artillerie- und Ingenieur-Schule zu Berlin. 

24. Die neue Schloßbrücke zu Berlin. 

25 — 26. Das Schlößchen Tegel. 

27 — 29. Das Jagdſchloß Antonin. 

30. Der Mineral-Trinkbrunnen auf dem Friedrich-Wilhelmsplatze zu Aachen. 

31— 34. Entwurf der St. Gertraudskirche am Spittelmarkte zu Berlin. 
35. Entwurf zu einem Denkmal Friedrichs des Großen. 

36. Landhaus des Herrn Behrend in Charlottenburg. 

37—48. Das neue Muſeum zu Berlin. 

49 — 54. Schloß des Grafen Potoöͤcki zu Krzeſcowice. 

55— 58. Entwurf zu einer Kirche auf dem Werderſchen Markte zu Berlin. 
59—60. Das Potsdamer Thor in Berlin. 

61. Denkmal für den General Scharnhorſt. 

62-65. Entwürfe zu ſtädtiſchen Wohngebäuden. 

66. Ein Landhaus bei Potsdam. 

67-72. Entwürfe zu drei ſtädtiſchen Wohngebäuden. 

73. Entwurf der Kirche für den Marktplatz in Potsdam. 

74— 75. Entwurf einer kleinen Kirche von quadratiſcher Form des Grundriſſes. 
76— 77. Entwurf einer kleinen Kirche für den Kreis von Malmedy. 

78. Entwurf einer kleinen Kirche mit einem Thurm. 

79—83. Neues Schauſpielhaus in Hamburg. 

84. Das Caſinogebäude in Potsdam. 

85—90. Die neuerbaute Kirche auf dem Werderſchen Markte zu Berlin. 
91— 92. Kirche zu Straupitz in der Lauſitz. 

93—94. Erſter Entwurf zu einer Kirche in der Oranienburger Vorſtadt zu 


4 


Berlin. 
95—96. Zweiter Entwurf. | 
97—99. Dritter Entwurf. | =” 


100—102. Vierter Entwurf. 

103 - 106. Fünfter Entwurf. 

107 108. Entwurf zu einem Geſellſchaftshauſe im Friedrichs-Wilhelmsgarten 
bei Magdeburg. 

109-112. Charlottenhoſ bet Potsdam. 

113— 114. Das Haus des Ofenfabrikanten Feilner in Berlin. 

115—122. Die Königliche Bau-Akademie zu Berlin. 

123. Das Wachtgebäude in Dresden. 

124 — 125. Entwurf zu einem Rathhauſe in Zittau. 

126. Das Palais des Grafen Redern zu Berlin. 

127 130. Das Schloß Kurnik des Grafen Dzialinski im Großherzogthum Poſen. 

131-132. Erſter Entwurf für einen Palaſt des Prinzen von Preußen am 
Pariſer Platz. 

133-134. Zweiter Entwurf am Opernplatz. 

135. Dritter Entwurf neben der Königlichen Bibliothek. N 

136. Schloß des Prinzen von Preußen auf dem Babelsberge bei Potsdam. 

137 139. Schloß des Prinzen Karl zu Glienicke bei Potsdam. 

140. Palaſt des Prinzen Karl zu Berlin. 

141— 142. Die Sternwarte zu Berlin. 

143-146. Umbau der St. Johanniskirche in Zittau. 

147— 148. Das Neue Thor in Berlin. 

149 — 152. Die Packhofsgebäude in Berlin. 


71 
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153-154. Die Kapelle im Kaiſerl. Garten zu Peterhof bei St. Petersburg. 
155— 158. Die St. Nicolaikirche in Potsdam. 
159— 161. Die Kirche vor dem Roſenthaler Thore und die zu Moabit bei Berlin. 
162. Die Kirche auf dem Wedding und die auf dem Geſundbrunnen bei Berlin. 
~ 163—168. Sechs Entwürfe zu einem Denkmale Friedrichs des Großen. 
tN 169 — 174. Charlottenhof bei Potsdam. N 
10 17. Entwurf zu einem Königspalaſte auf der Akropolis zu Athen. Zehn Tafeln in 
| größtem Folioformat. Letzte (dritte) Ausgabe 1861. Verlag von Ernſt und Korn 
in Berlin. Große Ausgabe, Format 23 Zoll hoch, 33 Zoll breit. 8 Thlr. 
Kleine Ausgabe, Format 18 Zoll hoch, 31 Zoll breit. 4 Thlr. 

(Erſte Ausgabe auf 11 Tafeln 1840 — 1843 bei F. Riegel in Potsdam; die 
beiden Prachtblätter in Farbendruck, welche ſich zu einem Zimmerſchmucke eignen, 
find auf befondere Beſtellung auch einzeln & 5 Thlr. pro Blatt zu haben. Der 
Typendruck von A. Schade in Berlin. Zweite verbeſſerte Ausgabe, unter dem Titel: 
Werke der höheren Baukunſt; Abtheilung I.: die Akropolis; in demſelben Verlage 
1850. Zehn große Tafeln, große und kleine Ausgabe 12 Thlr. und 8 Thlr.) 

18. Entwurf zu dem Kaiſerlichen Palaſte Orianda in der Krim. Fünfzehn Tafeln im 
reichſten Farben- und Kupferdruck. Format 23 Zoll hoch, 33 Zoll breit. Letzte 
(dritte) Ausgabe 1861. Verlag von Ernſt und Korn in Berlin. 20 Thlr. 

(Erſte Ausgabe bei F. Riegel in Potsdam unter dem Titel: Werke der hö— 
heren Baukunſt; Abtheilung II.: Orianda auf 15 Tafeln. Erſte bis dritte Liefe⸗ 
rung 1846, vierte und fünfte Lieferung 1849. Druck von Eduard Hänel in Berlin. 
Zweite Auflage [15 große Tafeln im reichſten Farben- und Kupferdruck.] In dem- 
ſelben Verlag 850.2) 30 Thlr.) 

Reſtauration des Tuscum und Laurentinum des Plinius. Sechs Blatt in 
Solio mit Text. Letzte Ausgabe 1861. Bei Ernſt und Korn in Berlin. 1 Thlr. 

(Erſte Ausgabe 1841 bei Riegel in Potsdam; auch als Tafel 37 — 42, 
Heft 7 des Architektoniſchen Albums.) (ſ. S 355, Nr. 12.) 

19. Sammlung von Möbelentwürfen, herausgegeben vom Profeſſor Lohde. Letzte Aus— 


i 1 gabe 1861, bei Ernſt und Korn in Berlin. Prachtausgabe in Golddruck (Format 
MEN 17 Zoll hoch, 23 Zoll breit) 8 Thlr. Ausgabe in Farbendruck (Format 16 Zoll 
al hoch, 20 Zoll breit) 2 Thlr. 20 Sgr. | 
ged (Erſte Ausgabe unter dem Titel: Schinkel's Möbelentwürfe, welche bei Ein- | 
Neat richtung prinzlicher Wohnungen in den letzten zehn Jahren ausgeführt worden find, 
17900 herausgegeben von Ludwig Lohde, Architekt in Berlin, 1 — 4. Heft, groß Folio, 
Ks Berlin 1835—37, bei Duncker und Humblot in Berlin. Zweite [Pracht-] Aus⸗ 
a gabe, 16 Tafeln in Golbdrud, 1852 bei Riegel in Potsdam. 10 Thlr.) | 
11 20. Decorationen auf den Königlichen Hoftheatern zu Berlin. 32 Blatt farbige Aquatinta- 
Mir Kupferſtiche. gr. Folio. Letzte Ausgabe 1861 bei Ernſt und Korn in Berlin, 
sony 4 Lieferungen 7 Thlr. 10.Sgr. 
Glee (Erſte Ausgabe. Fünf Hefte mit colorirten Blättern, zwei in gr. Folio, drei 
hh in kl. Folio. Erſtes Heft, Berlin bei L. W. Wittich 1819. Darin auch die 
* Burg Ringſtetten zu Hoffmann's Oper Undine. Heft 2 von 1822 u. ſ. f. Neuere 
: iM verbeſſerte Auflage, 32, Tafeln 1847—1849, bei Riegel in Potsdam. 8 Thlr.) 
| N Sa 
Nail 1. Tempel der Veſta aus der Oper Veftalin. 
a 2. Decoration zum dritten Akt aus derſelben Oper. 
Ar 3 


3—7. Decorationen zur Oper Olympia. 
8. Decoration zum Trauerſpiel: Die Braut von Meſſina. 
9. Getreue Abbildung des Doms zu Rheims und 


een 
= 


Af 10. Halle, mit der Ausſicht auf die Stadt Rheims in dem Trauerſpiele Gung: 
Le frau von Orleans. 
“ils 11. Schloßhof der Burg Thurneck im: Käthchen von Heilbronn. 
N 13-20. Decorationen zu der Oper: Die Zauberflöte. 
Wh, 21. Zimmer des Königs in: Don Carlos. 
ea 22. Decoration zu: Ratibor und Wanda. 
N 23. Decoration zu: Axel und Walburg. 
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Ausſicht auf die Stadt Jeruſalem und die Burg Sion in der Oper: 
Athalia. a 


25. Decoration zu: Armide. 

26. Saal in: König Dngurd. 

27. Das Innere des Thurmes mit der Todtenpforte in: König Yngurd. 
28. Tempel der Peruaner in: Fernand Cortez. 

29. Decoration zu derſelben Oper. Akt 2. 

30. Tempel der Mexikaner in derſelben Oper. 

31. Tempel des Apollo in: Aleeſte. 

32. Decoration zur Oper: Othello. 

21. Sammlung von Photographien nach Schinkel's Zeichnungen im Schinkel-Muſeum 
bei Madame Bette, unter den Linden in Berlin, unter Zuſtimmung und nach Wahl 
des Directors der Königlichen Bauſchule Herrn Geheimen Ober-Baurath Buſſe, er— 
ſchienen (circa 120 Blätter). 1) 


B. Werke, an deren Heraus gabe Schinkel Antheil ge- 
nommen, oder worin Zeichnungen von ihm Aufnahme 
gefunden. 


1. David Gilly's Sammlung nützlicher Aufſätze und Nachrichten, die Baukunſt betreffend. 
Jahrgang VI., Band 1. 1805. Berlin bei F. Maurer. 4. Titelvignette: eine 
von Schinkel 1804 gezeichnete kleine Meierei in der Gegend von Rom. ed . 
S. 171 Note 1 unſeres Werkes.) 

2. Verzierungen aus dem Alterthum, herausgegeben von E. F. Bußler. Horvarth in 
Potsdam und Spener in Berlin 1806 u. ff. (Im Ganzen 21 Hefte, bekannt 
unter dem Namen die Bußlerſchen Hefte in kl. 4. Vergl. Bd. I. S. 132 Note 2.) 

In dieſem Heft iſt Schinkel, wie folgt, vertreten:?) 

Heft 1. Gothiſche Kunſt. Tafel V. Verzierung an einer Kirche in Pavia in 
gebrannter Ziegelerde gearbeitet. 

Heft 4. Gothiſche Kunſt. Tafel XXIII. Drei Verzierungen, im Dome zu 
Magdeburg befindlich. 

Heft 5. Gothiſche Kunſt. Tafel XXIX. Eine Verzierung über einem Gebälke 
der St. Markuskirche in Venedig, in dalmatiſchen Stein gearbeitet. 

Heft 6. Gothiſche Kunſt. Tafel XXXV. Ein Fries über einer Kirchthür in 
Rovigno in Iſtrien. 

Heft 7. Griechiſche und altrömiſche Kunſt. Tafel XL. Verzierung an der 
inneren Wand des Ehrenbogens Porta aurea in Pola. Kunſt des 
Mittelalters. Tafel XIII. Eine reiche Verzierung, welche, in Holz 
geſchnitzt und ganz vergoldet, in der Kapelle einer Kirche in Venedig 
ſich befindet. 

Heft 8. Kunſt des Mittelalters. Tafel XLVIII. Drei verſchiedene Verzierungen: 
1) in Holz geſchnittene Verzierung an den Chorſtühlen einer Kirche zu 
Iglau in Mähren; 2) Verzierung an derſelben Kirche unter dem Haupt— 
gefimfe; 3) Verzierung an einer Kapelle in Grätz in Steyermark, welche 
daſelbſt aber ſehr roh ausgeführt iſt. 


) Ueber die Radirungen, die der Maler Karl Krüger aus Berlin (f. Nagler’s Künſtler⸗Lexikon 
Bd. VII. S. 185) nach Schinkel'ſchen Landſchaften gemacht haben ſoll, iſt es mir nicht gelungen, irgend 
etwas zu erfahren, da man in Berlin (im Kupferſtichkabinet und in den großen Kunſthandlungen) von 
dem jetzigen Aufenthalt dieſes Künſtlers keine Kunde hat. 

) Wo nichts beſonders vermerkt ſteht, da ſind die Zeichnungen von Schinkel ſelbſt nach der Natur 
gemacht worden. 
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Heft 9. Kunſt des Mittelalters. Tafel LIV. Verzierung im Innern des Doms 
von Monte Reale (Monreale) bei Palermo. 

Heft 10. Griechiſche und altrömiſche Kunſt. Tafel LVIII. Verzierung aus dem 
Piraneſi, ein Stück einer Wandbekleidung von Marmor, gefunden in 
der Villa Hadriani bei Tivoli. Aus dem Mittelalter. Tafel LIX.: 
1) Verzierung eines Säulenſchaftes; 2) Verzierung eines Pilaſters an 
einer Kirche in Parenzo in Iſtrien. Tafel LX. Eine Roſette aus dem 
Mittel eines Kreuzgewölbes und vier Conſolen aus dem gothiſchen Schloſſe 
zu Marienburg in Preußen, von Schinkel aus den in Berlin 1802 
durch Friedrich Frick herausgegebenen Details dieſes Schloſſes vergrößert 
gezeichnet. 

Heft 11. Griechiſche und altrömiſche Kunſt. Tafel LXIII. Fragment eines Altars 
im Muſeo Clementino des Vaticans zu Rom. 

Heft 12. Griechiſche und altrömiſche Kunſt. Tafel LXX. Drei Glieder-Ver⸗ 
zierungen an verſchiedenen Säulenſchiffen, welche in St. Paolo fuori 
le Mura aufgeſtellt ſind. 

Heft 13. Griechiſche und altrömiſche Kunſt. Tafel LXXIII. Krönung des chora— 
giſchen Monuments des Lyſikrates in Athen, von Schinkel nachgezeichnet 
aus »The antiquities of Athens“ von Stuart und Revett, London 1762. 
Gothiſche Kunſt. Tafel LXXVIII. Decorationen aus der Kloſterkirche 
zu Neu⸗Ruppin. 

Heft 14. Tafel LXXXIII. Basrelief, in der Villa des Hadrian zu Tivoli 
gefunden. 

Heft 15. Tafel LXXXV. Capital, im Forum des Nerva gefunden. Tafel LXXXIX. 
Basrelief, in der Villa des Hadrian zu Tivoli gefunden. Tafel XC. 
Nr. 1 und 3: Verzierung aus der Kirche zu Aquileja; Nr. 2: aus 
dem Dom zu Mailand. 

Heft 16. Tafel XC VI. In Erde gebrannte Verzierungen an mehreren Kirchen 
zu Speier. : 

Heft 17. Tafel XCVII. Verzierung am Thurme der Winde zu Athen, aus dem 
Werke von James Stuart und Nicholas Revett: »The antiquities of 
Athens «, London 1762, von Schinkel nachgezeichnet. 

Heft 18. Tafel CIII. Capitäl, in der Kaiſervilla zu Rom gefunden. Tafel CVII. 
Griechiſcher Altar, in Rom gefunden. Tafel CVIII. An einer Cathedra 
im mauriſchen Styl in der Kirche eines Kloſters bei Trapani. 

Heft 19. Tafel CX. Stück eines antiken Frieſes, aufgeſtellt in der Villa Borgheſe. 

Heft 20. Tafel CXV. Capitäl an einer Kaiſervilla in Rom. Tafel CXX. Krönung 
eines biſchöflichen Stuhls in einer Kirche zu Venedig. 


Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker, herausgegeben von der Königlichen tech- 


niſchen Deputation für Gewerbe in Berlin. gr. Fol. 1821-1837. Auf Koſten des 
Staats edirt. 150 — 200 Thlr. ) (Auf S. 17— 57 befinden ſich zwei Aufſätze 
Schinkel's » über architektoniſche Glieder« und »über die Säulenordnungen 4.) Auch 
enthält das Werk Schinkel's berühmten Entwurf zum Brunnen im Hofe des Gewerbe— 
Inſtituts zu Berlin (ſ. oben S. 314, Nr. 28). 


Anſicht der Stadt Cöln, gezeichnet von Schinkel, die Gebäude geſtochen von L. Schnell, 


die Landſchaft von Haldenwang, für das Prachtwerk von Sulpiz Boifferée über den 
Cölner Dom. (1823 - 1831, in 4 Lief.) qu. Fol. 


. A. F. von Quaſt, Mittheilungen über Alt- und Neu-Athen, mit einem Plan des 


von Schinkel entworfenen Königspalaſtes auf der Burg zu Athen. Berlin, bei 
George Gropius, jetzt Ernſt E Korn. 1834. 8. 10 Sgr. 


. Die Entſtehung der Malerei nach Schinkel, geſtochen von J. C. Thäter für die 


Histoire de l'art moderne en Allemagne (Paris 1836— 1842. 3 Bände. Deutſch 
von F. H. von der Hagen. Berlin 1836 — 1840) von Graf Athanaſius Raczynski. 


) Das Werk iſt nicht eigentlich in den Handel gekommen, wie aus dem, dem Malberg'ſchen Ras 
talog entnommenen unbeſtimmten Preiſe erhellt; nur gelegentlich iſt es zu haben. 
2) Vergl hierüber Kugler, a. a. O. S. 133 — 134. 


== MW = 


qu. Fol. (Im 3. Bande iſt das Bild eingehend beſprochen, ſ. den Carton zu den 


In Muſeumsfrescen S. 332, Nr. 11, woraus die Gruppe [Morgen⸗Tableau] entlehnt ift.) | 
7 7. M. Geiß, Zinkgußornamente nach Zeichnungen von Schinkel ꝛc. Berlin, bei C. G. Lüderitz. t 
X 1841—1852. 21 Hefte in 4. 15 Thlr. 224 Sgr. 8 
i 8. Ornamente aus der Fabrik von Ernſt March in Berlin, nach Zeichnungen von 

Be. Schinkel x. 1. und 2. Heft. Berlin, bei C. G. Lüderitz. 1848. 2 Hefte. 

hi | 1 Thlr. 15 Sgr. 

ij ) 9. Vorlegeblätter zum malerifchen Architekturzeichnen für Bau- und Kunſt⸗Akademieen, 


Gewerbe⸗Inſtitute und techniſche Anſtalten ꝛc., vom Profeſſor Karl Grab. 1. Lief., 
Bl. 1—3: Zeichnungen nach Motiven aus Schinkel's Charlottenhof. Potsdam, bei 
Riegel. à Heft 1 Thlr. 10 Sgr. 
10. Gräb, Album vom Schloſſe Babelsberg. 12 Aquarellen in originalgetreuem Farben» 
. druck. 12 Blätter in Mappe. 2. verbeſſerte Auflage. Prachtwerk. Potsdam, bei 
3 Riegel. 40 Thlr.“) 
11. Ausgeführte ſtädtiſche Wohngebäude in Berlin. In Lieferungen von 4 Blättern 
* mit Text. à 1 Thlr. 10 Sgr. Potsdam, bei Riegel. 1. Blatt: Das Palais 


15 Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen, erfunden von Schinkel, 
* renovirt von Hahnemann. 2) 
In 12. Architektoniſches Album, redigirt vom Architektenverein in Berlin durch Stüler, 


Knoblauch, Strack. 14 Hefte von je 6 Blättern mit Text. Neue Ausgabe, bei 
Riegel in Potsdam. In eleganter Mappe. Zuſammen 20 Thlr. Heft VII. Taf. 37 
bis 42: Reſtauration des Tuscum und Laurentinum des Plinius von Schinkel. Fol. 
2 Thlr. (Erſte Ausgabe von 1841.) 

13. Architektoniſches Skizzenbuch. Eine Sammlung von Landhäuſern, Villen, ländlichen 
Gebäuden, Gartenhäuſern, Gartenverzierungen, ſtädtiſchen Wohngebäuden, Deco— 
rationen innerer Räume, Gittern, Erkern, Balkons, Blumenfenſtern, Brunnen, 
Springbrunnen, Hofgebäuden, Einfaſſungsmauern, Candelabern, Grabmonumenten 
und anderen kleinen Baulichkeiten, welche zur Verſchönerung baulicher Anlagen die— 

nen und in Berlin, Potsdam und an anderen Orten ausgeführt find. Mit De 

Br tails. In Heften von feds Blatt in gr. 4. (Verlag von Ernſt und Korn.) 

ec Erſchienen find Heft 1—46 & 1 Thaler. Heft XVI. Wohnhaus des Gärtners in 
Charlottenhof bei Potsdam, erfunden von Schinkel, aufgenommen und gezeichnet 
von v. Keller. Heft XXV. Stibadium unter der Pergola bei Charlottenhof, er— 
funden von Schinkel, gezeichnet von v. Keller; Jägerhäuschen im Thiergarten bei 
Berlin, erfunden von Schinkel, gezeichnet von v. Keller. Heft XXXX. Zwei 
Treibhäuſer von Schinkel. Heft XXXXIII. Pavillon im Park des Prinzen Karl 
von Preußen in Glienicke bei Potsdam, erfunden von Schinkel, gezeichnet von 
Ziller; Details hierzu gezeichnet von Perſius (Sohn.) 

14. Vorlegeblätter für Maurer. Herausgegeben von der Königlichen techniſchen Depu— 
tation für Gewerbe in Berlin. Zweiundvierzig Tafeln in Folio (wovon allein zwei— 
undzwanzig Tafeln von Schinkel). Letzte Ausgabe von 1857. Verlag von Ernſt 
und Korn in Berlin. 45 Thaler. (Erſte Ausgabe bei Schenk und Gerſtäcker in 
Berlin von 1830 [für Zimmerleute 1827], Nachträge dazu 1841.) 


50 | ) Hier nur mit aufgeführt, weil Schloß Babelsberg zum Theil von Schinkel gebaut iſt. 

) Dieſes Palais, in der Wilhelmsſtraße Nr. 72 zu Berlin, wurde von Schinkel nur ausgebaut. 
Da daſſelbe ihn nie ganz befriedigt hat, weil er nicht genug ſelbſt daran mehr hatte thun können, fo 
haben wir es in dem Verzeichniß der ausgeführten Bauten (S. 346-349) fortgelaſſen. 
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4. Schriften über Schinkel. 


A. Selbſtſtändige (alphabetiſch geordnet). 


Bötticher, Carl, Dr., Profeſſor an der Königlichen Bau-Akademie und der König— 
lichen Akademie der Künſte. Das Princip der helleniſchen und germaniſchen Bau— 
weiſe hinſichtlich der Uebertragung in die Bauweiſe unſerer Tage. Rede an der 
Geburtstagsfeier Schinkel's am 13. März 1846, im Kreiſe der Feſtverſammlung 
geleſen. (Beſonders abgedruckt aus der Wiener Allgemeinen Bauzeitung.) 1846. 
Gropius'ſche Buch- und Kunſthandlung. gr. 4. geheftet. 4 Thaler. 

—, C. F. Schinkel und fein baukünſtleriſches Vermächtniß. Eine Mahnung an ſeine 
Nachfolge in der Zeit, in drei Reden und drei Toaſten an den Tagen der Geburts— 
feier des Verewigten geſprochen. (Hierin iſt Nr. 1 mit aufgenommen.) Lex. 8. 
brochirt. Berlin 1857. Verlag von Ernſt und Korn. % Thaler. 

Gruppe, O. F. Carl Friedrich Schinkel und der neue Berliner Dom. Nebſt 
Schinkel's Bildniß und einem Grundriß. Berlin 1843, bei C. G. Lüderitz. 8. 
1 Thaler. (Zuerſt erſchienen in der Wiener Bauzeitung.) 

Knoblauch, Eduard, Baurath. Vortrag, gehalten am Schinkelfeſte, den 13. März 
1857. Druck von A. Bahn u. Co. in Berlin, Schleuſe. Fol. 

Kugler (Franz), Profeſſor und Geheimer Ober-Regierungs-Rath. Carl Friedrich 
Schinkel. Eine Charakteriſtik ſeiner künſtleriſchen Wirkſamkeit. Mit einem Portrait 
Schinkel's und einem Fac-Simile feiner Handſchriſt. Berlin, Verlag von George 
Gropius. 1842. gr. 8. 20 Sgr. (Querft in etwas anderer Faſſung gedruckt 
in den Halliſchen Jahrbüchern, 1838. Monat Auguſt.) 

Loewe (Dr. R.). Erklärung der Frescogemälde am Muſeum. Nach Schinkel's Ent- 
würfen bearbeitet. Berlin, bei W. Logier. Fünfte Auflage. kl. 8. 2% Sgr. 
Lübke (Dr. W.), Schinkel's Verhältniß zum Kirchenbau. Feſtrede, am 13. März 
1860 gehalten. Berlin, Verlag von Ernſt und Korn. gr. 8. 75 Sgr. 

Paetſch (Dr. A.), Schinkel's letzte Krankheit und Leichenbefund. Berlin 1841, bei 
Auguſt Hirſchwald. 8. (Aus Casper's Wochenſchrift für die geſammte Heilkunde 
Nr. 49 abgedruckt.) 

Stier (Wilhelm), Profeſſor. Gedächtnißrede bei der feierlichen Beſtattung des Kö— 
niglichen Oberlandesbau-Direktors Dr. ) Carl Friedrich Schinkel, am Grabe geſprochen. 
Berlin, den 12. Oktober 1841. gr, 4. 

Stüler (A.), Geheimer Oberbaurath. Ueber die Wirkſamkeit König Friedrich Wil— 
helm IV. in dem Gebiete der bildenden Künſte. Vortrag, gehalten am Schinkel 
feſte den 13. März 1861. Berlin 1861, Verlag von Ernſt und Korn. Lex. 8. 
8 Sgr. N 
Waagen (G. F.), Dr. Einige Aeußerungen Carl Friedrich Schinkel's über Leben, 
Bildung und Kunſt. Ein Vortrag bei ſeiner Gedächtnißfeier an ſeinem Geburts— 
tage, den 13. März 1846. Verlag von K. Reimarus, jetzt Ernſt und Korn. 
(Der Ertrag zum Beſten des Dombaues in Cöln.) gr. 8. 1846. 3 Sgr. 


B. Nicht ſelbſtſtändige. 


Fontane (Theodor). Wanderungen durch die Mark Brandenburg. Berlin, bei 
Hertz. 1862. S. 63 — 73: Schinkel's Geburtshaus und feine Kinderjahre. Ein 
ungedruckter Schinkel'ſcher Brief. 

Förſter Dr. Ernſt). Geſchichte der deutſchen Kunſt. Th. V. S. 282—284 und 


329 — 337 (über Schinkel). Leipzig, T. O. Weigel. 1860. 2 Bände und 5 Theile 
elegant gebunden. 8. 7 Thaler. 


) Daß Schinkel den Doktortitel gehabt, iſt der Familie nicht erinnerlich, obwohl auch Nagler’s 


Künftler - Lexikon ihm denſelben beilegt. Die Berliner Univerſität wenigſtens hat ihm dieſe Würde nie 
verliehen, wie Herr Univerſitäts-Secretair, Kanzleirath Ritter mit dankenswerther Sorgfalt aus den 
Akten der Univerfität feſtzuſtellen die Güte gehabt hat. 
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3. Nagler (Dr. G. K.). Neues Allgemeines Künſtlerlexikon. München 1845. Ver— 
lag von E. A. Fleiſchmann. Bd. XV. S. 237261. (Ein nach Kugler's „Charak— 
teriſtik [ff. S. 356, Nr. 5] gearbeiteter Aufſatz). 8. 

4. Waagen (Dr. G. F.). Carl Friedrich Schinkel als Menſch und als Künſtler. 
Auf S. 303 —428 des Berliner Kalenders auf das Schaltjahr 1844. Heraus: 
gegeben von der Königlich preußiſchen Kalender-Deputation zu Berlin. 

Außerdem verſteht es ſich von ſelbſt, daß ſämmtliche Converſations- und 
Künſtlerlexika, ſowie viele Zeitſchriften und Handbücher über Kunſtgeſchichte, Archi— 
tektur und Malerei mehr oder minder eingehende Artikel über Schinkel enthalten, 
z. B. Anton Springer's Geſchichte der bildenden Künſte im neunzehnten Jahrhun— 
dert. Leipzig, F. A. Brockhaus, 1858, S. 5, 37-49, 177; und Dr. Wilhelm 
Lübke's Geſchichte der Architektur. Zweite Auflage. Cöln, bei Seemann 1858, 
S. 552 — 553. Sein Grabmal in Berlin findet fic) abgebildet in der erſten Liefe- 
rung der »Grabdenkmäler berühmter Perſonen auf den Kirchhöfen um Berlin «, 
Blatt 4. Potsdam, bei Ferdinand Riegel. 14 Thaler. (Eine andere Abdildung 
findet ſich im Architektoniſchen Skizzenbuch, ſ. S. 355, Nr. 13.) 

Wir ſelbſt haben einige Abſchnitte des vorliegenden Buches bereits in der 
»Europa, Chronik für die gebildete Welt«, 1861 Nr. 45 und 46 (Leipzig, Carl 
B. Lorck) und in der Allgemeinen Preußiſchen (Stern) Zeitung, 1862, Nr. 67, 
79, 85 .. .. (Verlag der Königlichen Geheimen Ober-Hof-Buchdruckerei in Bere 
lin) mit einleitenden Bemerkungen mitgetheilt. 


5. Bildliche Darſtellungen von Schinkel's Perſon. 


A. Durch Sculptur. 


Lebensgroße Büſte Schinkel's in Marmor und Gyps von Friedrich Tieck. 1820. 

2. Schinkel's Portrait-Figur als Soldat, der fic) an fein Pferd lehnt, am Poftament 
der Bronze-Statue Blücher's auf dem Opernhausplatz zu Berlin, von Rauch. 1626 
aufgeſtellt. Die Gruppe ſtellt eine Raſt nach der Schlacht dar; Verwundete und 
Erſchöpfte ſitzen herum, und ein großer, über dem Feuer hängender Keſſel verſpricht 
ihnen Stärkung nach vollbrachter That. 

3. Kleine Statuette Schinkel's in Thon und in Gyps, von Drake. (Ein in Beuth's Beſitz 
geweſenes Exemplar in Bronze befindet fic) jetzt im Beuth-Schinkel-Muſeum.) 1835. 

4. Medaillon-Portrait Schinkel's in Bronze (halbe Lebensgröße), vom franzöſiſchen 
Bildhauer David (als Pendant zu von Klenze). 1835. 

5. Medaillon-Portrait Schinkel's in Gyps (Kopf lebensgroß), von Bläſer unter Rauch's 
Aufſicht in der Königlichen Bauſchule 1840 gemacht. (Im Beſitze von Fräulein 
Suſanne Schinkel in Berlin.) 

6. Medaillon-Portrait Schinkel's in Bronze, am Grabmal deſſelben auf dem Dorotheen— 
ſtädtiſchen (Friedrich-Werder'ſchen) Kirchhofe zu Berlin, von Kiß. 1842. 

7. Marmor -Statue in der Vorhalle des alten Muſeums zu Berlin von F. Tieck. 1850. 
(Vollendet von H. Wittich, 1855.) 

8. Profil-Portrait Schinkel's am Poſtament des Bronze-Denkmals Beuth's auf dem Platz 
vor der Königlichen Bauſchule zu Berlin, von Kiß. 1860. (Rechts: Bauwiſſen— 
ſchaft und Baukunſt werden durch Eitelwein und Schinkel dargeſtellt; der Letztere 
beſchäftigt ſich mit dem Entwurf des Muſters zu einem Gewebe; zwiſchen den Ge— 
nannten Rauch, als Koryphäe der Bildhauerkunſt). 

9. Bronze⸗Statue von Drake, für den Platz vor der Königlichen Bauſchule in Berlin 

beſtimmt; ſie ſoll 1863 fertig werden. 
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B. Durch Malerei, Stich, Steindruck und Zeichnung. 


1. Schinkel's Kopf in Lebensgröße, von ihm ſelbſt nach dem Spiegel gezeichnet, ohne 
Jahreszahl, aber vermuthlich aus dem Jahre 1798, im Beſitze von Fräulein Roſa 
Wagner in Neu-Ruppin. (ſ. oben S. 342, Nr. 11.) 

2. Schinkel's halbes Bruſtbild in Oel (Kopf lebensgroß) vom Profeſſor Johann Karl 
Rößler zu Dresden, 1803 in Rom gemalt, im Beſitze von Fräulein Suſanne Schinkel 

in Berlin. 4) 

3. Schinkel und ſeine Gattin (Bruſtbilder), von ihm ſelbſt mit Kreide gezeichnet, aus 
dem Jahre 1815, im Beſitze der Frau Karoline Kuhberg, geb. Berger, zu Stettin. 
(ſ. oben S. 343, Nr. 30.) 

4. Schinkel's halbes Bruſtbild in Oel (unter Lebensgröße), vom Profeſſor Karl Begas 
in Berlin 1824 gemalt, im Beſitze von Fräulein Suſanne Schinkel in Berlin.?) 

5. Steindruck nach dieſem Portrait von Jentzen. (Ohne Jahreszahl.) 

6. Bruſtbild Schinkel's, vom Profeſſor W. Henſel 1824 in Nom gezeichnet?) und 1825 
von J. Caspar in Kupfer geſtochen, aber nicht öffentlich erſchienen. (ſ. Schinkel: 
Muſeum, S. 300, Nr. 182 und S. 336, Nr. 41.) 

7. Schinkel's ganze Figur (klein), in ſeiner Wohnung zu Neapel ſitzend, 1824 in Rom 
von F. Catel in Oel gemalt, im Beſitze von Fräulein Suſanne Schinkel in Berlin. 
(ſ. Band II., S. 44, Note 2.) 

8. Bruſtbild Schinkel's von F. Krüger, 1828, lithographirt bei L. Sachſe u. Comp. 
in Berlin (Verlag von Gebr. Gropius), im Diorama. 

9. Schinkel als kühner Schiffer, der den Gruß der Muſen mit ſich nimmt und in's 
weite, mondbeglänzte Meer hinaustreibt, von ihm ſelbſt im vierten Tableau (Nacht 
und Winter) des zweiten großen, im Veſtibül des alten Muſeums zu Berlin in 
Fresco ausgeführten Bildes, »das Leben der Menſchen auf der Erde« darſtellend, ans 
gebracht. 1831. (ſ. den Schinkel'ſchen Carton im Schinkel-Muſeum, S. 333, Nr. 11.) 

10. Lebensgroßes halbes Bruſtbild Schinkel's im Hauskleide, vom Profeſſor Karl Schmid 
aus Aachen 1833 in Oel gemalt. Zur Zeit im Beſitze der Frau Profeſſor d' Alton, 
geb. Rauch, zu Berlin.) (Eine Copie davon — Knieſtück, 3 Fuß 5 Zoll hoch, 
2 Fuß 9 Zoll breit — iſt 1851 für Se. Majeſtät den König Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen von Schmid ſelbſt als Beitrag zur Sammlung berühmter Zeitgenoſſen 
im Marmorpalais zu Potsdam angefertigt worden und hängt dort im Wohnzimmer 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von Preußen. 

11. Ein Steindruck nach F. Tieck's Büſte Schinkel's (ſ. oben S. 357, Nr. 1). Ohne 
Jahreszahl und Namenangabe. (Profil, etwa in der Größe der Büſte.) 

12. Bruſtbild Schinkel's en face (etwa 3 Lebensgröße), vom Profeſſor Franz Krüger 
in Berlin 1836 in bunten Stiften gezeichnet. Im Schinkel-Muſeum. (f. oben S. 336, 
Nr. 53.) 

13. Kupferſtich nach dem Bilde Nr. 12 (aber nur Kopf und Hals, mit Schinkel's facfi- 
milirter Namensunterſchrift), 1839 von Merz in München (Impr. de l’imprimerie 
en 4. d. de Vacadémie royale des arts a Düsseldorf de C. Schulgen- Betten- 
dorff). (Graf Raczynski hat das Bild auch für fein Werk: »Histoire de Part 
moderne en Allemagne, von Mandel ſtechen laſſen und beſitzt die Platte noch. 
Mit ſeiner Erlaubniß ſind 1860 zum Schinkelfeſt etwa fünfzig neue Abzüge davon 
gemacht worden, die indeſſen deutlich zeigen, daß die Platte bereits ſehr abgenutzt iſt.) 


1) S. die Photographie davon vor S. 1 Bd. I. dieſes Werkes. Schinkel ſelbſt hat auf die Rückſeite 
dieſes Portraits geſchrieben: Rößler, Profeſſor in Dresden, in Rom vor der Abreiſe nach Neapel in einer 
kurzen Sitzung gemalt. Da Schinkel (f. Bd. I. S. 63) erſt im April 1804 von Rom nach Neapel gee 
reiſt iſt, ſo kann unter der Abreiſe nur die Rößler's gemeint ſein. 

) S. die Photographie davon vor S. 179 Bd. I. dieſes Werkes. 

) Die Zeichnung iſt jetzt im Beſitz von Henſel's Sohn, Sebaſtian Henſel, der fic) bei Königsberg 
in Preußen angekauft hat. 

) S. die Photographie davon vor S. 137 in Bd. II. dieſes Werkes. 
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14. Schinkel mit dem Hut (ganze Figur) auf dem großen Oelgemälde des Profeſſors 
Franz Krüger, die Berliner Huldigung vom Jahre 1840 darſtellend (1840 für 
Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland gemalt). 

15. Schinkel als Leiche, 1841 vom Profeſſor W. Henſel zu Berlin für ſein Album ge⸗ 
zeichnet. (Jetzt wohl im Beſitze von Herrn Sebaſtian Henſel.) 

16. Profil⸗Portrait (klein) nach F. Tiecks Büſte, gezeichnet von Buchhorn, geſtochen von 
Teichel, in Franz Kugler's Werk: Karl Friedrich Schinkel, eine Charakteriſtik ſeiner 
künſtleriſchen Wirkſamkeit«, Berlin, George Gropius (jetzt Ernſt und Korn) 1842. 
(f. oben S 356, N 

17. Profil⸗Portrait (Bruſtbild) Schinkel's mit dem Hut, nach einer vom Profeſſor 
F. Krüger zu Nr. 14 gemachten Studie lithographirt von Jentzen in O. F. Gruppe's 
Werk: »Karl Friedrich Schinkel und der neue Berliner Dom.“ Berlin, Lüderitz 
1843. (ſ. oben S. 356, Nr. 3.) 

18. Schinkel's Figur in der Gruppe: »die Bekämpfung des Zopfes«, neben Winckel— 
mann, Carſtens und Thorwaldſen, von Wilhelm von Kaulbach (1847?) in Oel 
gemalt. 1) In der Neuen Pinakothek zu München, Saal III., Nr. 35. 2 Fuß 
6 Zoll hoch, 5 Fuß 2 Zoll breit. (Von Nilſon in coloſſaler Größe an der äußern 
Wand des Gebäudes [Südfeite] in Fresco ausgeführt.) 

19. Lebensgroßes Bruſtbild, nach Franz Krügers Zeichnung Nr. 12, vor einigen Jahren 
(etwa 1857 oder 1858) von Bartſch für die Gemälde-Gallerie des Grafen Raczynski 
zu Berlin in Oel gemalt. 

20. Bruſtbild Schinkel's en face, nach dem Franz Krüger'ſchen Bilde Nr. 12 geſtochen 
von L. Sichling (Druck von F. A. Brockhaus), in dem Werke: „Bildniſſe be— 
rühmter Deutſchen«, Leipzig, Breitkopf und Härtel, 9. Lieferung, 3. Blatt. (Von 
dem Stich Nr. 13 nur in einigen unweſentlichen Punkten und darin abweichend, 
daß es, wie das Original, Bruſtbild iſt.) 2) 


1) Dieſe Gruppe gehört unter die 1847 1853 von W. v. Kaulbach gemalten Skizzen zu den auf den 
äußeren Mauerflächen der Neuen Pinakothek zu München ausgeführten Frescen, die Geſchichte der neuen 
deutſchen Kunſt, inſonderheit der Kunſtſchöpfungen des Königs Ludwig von Baiern darſtellend. (Vergl. 
Ernſt Förſter, Geſchichte der Deutſchen Kunſt Thl. V. S. 163 ff.) Schinkel durchſchreitet auf dem ge— 
dachten Bilde, ein großes Winkelmaß, wie ein Gewehr, über der Schulter, die ſumpfige Spree und ſucht 
ſich herauszuarbeiten. 

) Auf dem Umſchlag der Lieferung ſteht: „Nach dem Paſtellgemälde von C. Krüger im Schinkel 
Muſeum“, und auf dem Bilde ſelbſt: „gemalt von C. Krüger.“ Dieſe unrichtige Angabe iſt dem Schinkel— 
Muſeums⸗Katalog entlehnt, der den Namen des Malers gleichfalls unrichtig angiebt. Daß der Katalog 
bald, ſeinen Zwecken entſprechend, revidirt und umgearbeitet, dabei aber zugleich auch die unzweckmäßige 
Ordnung des Muſeums, namentlich was die Mappenbilder betrifft, nach richtigen Principien umge— 
ſtaltet werden möge, iſt ein Wunſch, den wohl Jeder hegt, der in dieſem reichen Schatze je einmal 
Belehrung und Genuß geſucht hat. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober » Hofbudjbruderet 
(R. Decker). 
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tigen. 
ftatt korinthiſch her S. 32 8. 6 u. 7 vn. contrabirend ft. contraftirend. 


nachgeahmt, und dies zwar auf Veranlaſſung Beu 
nichts Beſſeres zu ſeinem Denkmal ge‘ 
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Berichtigungen und Sujage. *) 


7 Z. 4 u. 13 v. u. Schinkel ſchreibt hier: Villa Lodoviſi; fie heißt aber V. Ludoviſi, 
nach dem Cardinal Lodovico Ludoviſi, dem Neffen Gregor XV., der fie geftiftet. 
13 Z. 21 v. o. lies ausdrucksvollſten ft. ausdruckvollſten. 


. 17 Note 1. Z. 3 v. o. lies ioniſchen ft. joniſchen. 


19 Z. 4 v. u. ebenſo. 

36 Z. 11 v. u. Die Angabe Schinkel's, daß die Galeria geografica im Vatican 
circa achthundert Fuß lang ſei, iſt jedenfalls ſehr beträchtlich zu reduciren, da der 
ganze Palaſt nur eine Länge von tauſendeinhunderteinundfünfzig Fuß hat. 


. 38 Z. 10 v. u. lies della Porta Pia ft. delle Porte Pia. 
. 39 Z. 12 v. o. lies Babuino ft. Barbuino. 


39 Note 2. Statt: »Dieſer Plan wurde nicht ausgeführt; auch wiſſen wir nicht, 


wohin Henſel's Zeichnung gekommen iſt«, muß geleſen werden: Vgl. unten S. 300 
Note 1., woraus hervorgeht, daß Caspar's Probeabdruck in's Schinkel-Muſeum ge- 
kommen, der Stich aber öffentlich nicht herausgegeben iſt. Die Originalzeichnung 
Wilhelm Henſel's beſitzt deſſen Sohn, Sebaſtian Henſel (ſ. S. 358 Note 3.). 
83. Die Verweiſung auf Note 2. muß, ſtatt auf Z. 11, auf Z. 10 v. o. hinter 
»Kloſtergebäude« ſtehen. 
110 Note 2. Z. 2 v. u. lies Italiae ſtatt Italicae. 
142 Note 1. Zu Ernſt von Laſaulx (letzte Zeike) iſt hinzuzuſetzen: (T 9. Mai 1861 
zu München. Vgl. Erinnerungen an E. v. Laſaulx, München, Fleiſchmann, 1861.) 
155 Note 1. Z. 1 v. o. lies Rebeeque ſt. Rebeque. 
198 Z. 13 v. o. hinter „Mittelalters« fehlt ein Komma. 
. 203 Note 2. Am Schluß iſt hinzuzufügen: Band II. 


tammtafel zu S. 219, letzte Zeike: Wilhelm Ernſt iſt am 20. (nicht am 23.) März, Franz 


Auguſt Gottlieb nicht am 23. Januar 1852, ſondern am 20. Januar aes geboren. 

236 Nr. 13 lies Nr. 1— 13: in Mappe I. a. ft. Nr. 1—4 
245 Nr. 30 lies ſiehe Mappe IX. ſt. früher bezeichnet Mappe IX. 

246 Z. 1 v. o. Zu Mappe IX. haben wir anzumerken, daß manche Nummern, ledig: 
lich wegen der Größe ihres Formats, aus anderen Mappen hier ihren Platz gefunden 
haben, ſo: Blick vom Monte Solaro auf Capri, der Golf von Neapel (zweimal) 
und Fieſole aus Mappe X. Nr. 49, 39, 40 und 41, Lambach aus Mappe VIII. 
Nr. 30, Stettin aus Mappe XIII. Nr. 9. 

257 Nr. 8 lies Aoſta ft. Aooſta. 


. 272 Nr. 64 lies Spontini ft. Syontini. 


275 Nr. 39 lies ſtatt der Punkte: Dorotheenſtädtiſchen (Friedrich-Werderſchen) vor 
dem Oranienburger Thore. 2) 

300 Note 1. lies S. 39 ſt. S. 35. 

313 Nr. 37 lies und zwei Moſcheen ſt. und zwei Mosken. 

319 Nr. 72 hinter »Voigtsdorf« ift einzuſchalten: bei Habelſchwerd. 


. 319 Nr. 99 fällt die in Parentheſe befindliche Hinweiſung (Nr. 46 — 100: XLIV. b.) 


fort, da ſie vielmehr zum Schluß der unter Nr. 100 aufgeführten Zeichnung ſtehen muß. 
334 Nr. 18. Ueber die dort aufgeführte Federzeichnung auf Stein findet ſich in 
einem mir auszugsweiſe gütigſt mitgetheilten Aufſatze und Berichte des jetzigen Ge— 
heimen Ober-Hofbuchdruckers, Herrn Rudolph Decker, folgende intereſſante Notiz: 
»Im Jahre 1807 führte der Königliche Geheime Ober-Hofbuchdrucker, George Jacob 
Decker, Aloys Sennefelder's Erfindung ein, indem er die erſte Steindruckpreſſe in 
Berlin aufſtellte. Der berühmte Schinkel wandte dieſer neuen Erfindung große Auf— 
merkſamkeit zu, und noch wird ein Stein mit der Zeichnung des großen Künſtlers 
aus jener Zeit im Schinkel⸗-Muſeum in der Königlichen Bau-Akademie aufbewahrt.« 


1 


) Auch u Band I. “vila noch einige am Schluß eigen nicht angemerkte Druckfehler zu berich⸗ 
So S. 5 Z. 7 v Rauheit ſtatt Rauhheit; S. 8 3.10 v. u. und S. 9 Z. 11 v. o. korhnthiſcher 


befindet, iſt dem Hermbſtädt'ſchen etwas 


end 7; eäußert: „man könne Schinkel 
ok 857 4 cNenen Arbeiten.“ 


2) Schinkel's Grabmal, welches fich auf demſelb 
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